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choͤne / Weiſe Klugreden/ 
Darinnen Teutſcher vnd anderer Spraa⸗ 
hen Hoͤfflicheit / Zier / Hoͤchſte Vernunfft vnd Klug⸗ 
heyt / Was auch zu ewiger und Zeitlicher Weißheit / 
Tugendt / Kunſt vnd Weſen dient / ge⸗ 
ſpuͤrt vnd begriffen. 


Von Alten vnd jetzigen im brauch gehabt 
vnd beſchrieben / In etlich Tauſent zu⸗ 
ſamen bracht. 
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| « 
Jet auffs new widerumb / vber vorige edition / fleiſſiz er⸗ 
ſeehen / und mic einem nuͤtzlichen zu end ange, 
henckten Resifter gemehrt. 


| 
| 
£ Cum Gratia& Priuilegiolmperiali, 


£ Getruckt su Franckfurt am Kbeyn / 
VBeſy Ehriffian Egenolffe Erben. 
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Morred: 2 


Bomsnderfhendht, 


der Sprichwörtern/ Geſatz 
vnd Lere. 


GSprichwort / ein kurtze / 
AN weife klugred / die Gum 

F — eins gantzen handels / ge⸗ 
NEL fatzoderlangeGenteng/ 

albo der Feen inein enges fprüchlin / vnnd 
verborgen grifflin verfaßt / da mehr / et⸗ 
wa anders verſtanden dann geredt wirt: 
Vnd hat von Beren vnd Geſatʒen dieſen 
vnderſcheydt. Das Geſatʒ vnd Eere mit 
viel worten außgefalten / den menſchen 
werden fuͤrtragen / Aber die rechten na⸗ 
tuͤrlichen Sprichwörter ſeindt abkuͤrtzt / 
ñ ſeltzam gefunden / mit einer figur vnd 
Tropo/in ein Summ begriffen / Vnnd 
iſt bey allen Nationen vnnd Sungen die 
glroͤſte weißheit aller Weiſen inn ſolche 
hoffred vñ abgekuͤrtzte en r 
ij 6 


R% Ey den Alten iſt bã heißt 





Morred. 


die Griechen Apophthegmata,Paroe- 
mias, Die Batiner Diteriapndl’rouer \ 


hianennen / als einn verſchloſſen Eaften/ 
alle jrrdiſche vnnd ewige weißheit einge⸗ 
legt. Eo iſt auch vnder allen leeren / men⸗ 


ſchen vrtheilen vñ Gententzen nicht wa⸗ 


rers noch gewiſſers / dañ die Spꝛich woͤꝛ⸗ 
‚ter / welche die erfarung gelehrt / auch die 
natur vñ vernunfft in aller menſchẽ hertz 
bud mund geſchrieben vñ gelegt hat / Da 
etwa mit zwey odder dreien worten ein 


gantz Predig begriffen iſt / dauon recht 


ach der lenge zurede / vil tauſent woͤrter 
vnd bogen Papier nit genug weren. OR 
die alten wichtige mechtige geoffe vrtheil 
vñ Gchlußredẽ in ein Kacieoder Sum⸗ 


ma ſummarũ / woͤllẽ ſ Dlieſſen / In kuͤr⸗ 


tze / wegweiß recht vnd wol zureden vnd 
leben anzehygende / wie meniglich in die⸗ 
ſem Buͤch zuerſehen hat. Darzu 
GBoott gnad verleihen woͤl⸗ 
| [e/ Amen. 


Teut⸗ | 
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Teutſcher Sprihwörte. 3 
Teutſcher Sprichwoͤrter 
Gemeine Außlegung. 


Gore walts/iftaller bitt mutter, = 
- Rn Sottesnamen faren wir. 


ter Ab ein Gott ſey / ob allen / iſt 
allen voͤlckern von natur ein⸗ 
gepflantzet. Daher haben die 
a Alten all jhr handel vnd an⸗ 
F faͤng mit bitt vnnd anruffen 
BEN der vntoͤdtlichen Goͤtter vnd 
gluͤcks angefangen. Ja ſie ha 
ben kein trunck gethon / oder einen trunck bracht / ſie 
haben alle wegen eines Gottes oder verdienten 
menſchen darbey gedacht. Der erſte trunck gehoͤrt 
Joui Olympio / Der ander groſſen Herrn zu / Der 
dritt becher ward in deß groſſen Gottes Jupiters 
namen außgetruncken. Daher dann das Sprich⸗ 
wort / Seruatori tertius, Der dritt trunck iſt ßot⸗ 
tes / das dritt iſt Goͤttlich / 2c. gefloſſen iſt. Im ſpiel 
vnd werffen ward Mercurius angeruffen / In ga⸗ 
ſtungen ward deß guten Engels gedacht. 


Gott beſchert vber nacht. 


re Altern haben Gott alle ding mir dieſen 

worten heimgeftelt/ end jm dig forg jres leibs / 
lebens vnd narung / allenthalben befohlen / Denn 
2 | 00043 mie 





Bemeineanßlegung 
mie dem wort / Gore beſcheret vber nacht / iſt die | 
bauchforg hindan gefeger / vnnd wirt Gott lauter 
vertrauwet / er werde vns befcheren/ was wir bes 
dörffen zu onfer vnderhaltung / Wie man fage: Ja 
u wir nicht haben / das beſchere vns vnſer Herr 
ott. 

Beſcheren aber heißt auch auß gnaden / vnnd 
nit auß pflicht einem etwas geben / oder ſchencken / 
Wie dañ die muͤtter in Teutſchen landen jre kin⸗ 
der darzu gewehnet haben / daß ſie in deß heiligen 
Chriſts vndS. Nicolaus nacht den kindern heim⸗ 
lich etwas geſchencke ins bett oder kleider der kin⸗ 
der ſtecken / vñ deß morgens zu den kindern ſagen / 
Der heilig Chriſt / oder S. Nicolaus habs jhnen 
beſchert / vnd weil ſie geſchlaffen haben / fuͤr ſie ges 
ſorg. Auff diſe weiß ſagt auch Chriſtus / Matth.6. 
Ir ſolt nit ſorgen / noch ſagen: Was woͤllen wir eſ⸗ 
ſen / trincken / vnnd anziehen? Ewer vatter der im 
himel iſt / weiß / daß jhr deß alles bedoͤrfft / Allein 
Heißt er fein Juͤnger ſie ſollen in bitts weiſe deſſel⸗ 
bigen erinnern vnd ſprechen: Vatter / vnſer taͤglich 
brodt gib vns heut / das iſt / gib vns leibs notturfft / 
Wie man noch taͤglich ſiht / wie Gott ſo reichlich 
alle welt mit guͤtern / leibs narung / vnnd aller not⸗ 
turfft verſorgt / vnd gleich vberſchuͤtt / das es auch 
offe daher kompt / daher es niemandt gedacht hett / 


vnnd geſchicht zugleich guten vnnd boͤſen / ja ein 


ſchalck vil ehe dan einem from̃en / wie das Sprich⸗ 
wort lautet / Je aͤrger ſchalck / je beſſer Bar Die 
i. \ onn 


Teutſcher Gprichwoͤrter. 4 
Soñ ſcheinet / der himel regnet / das korn waͤchßt / 
vnd deß nachts / wann wir ruhen vnd ſchlaffen / ſo 
behuͤtet Gott das alles / vns zu nutz / ohn vnſer zu⸗ 
thun / das iſt denn Gottes beſcheren. 
Vnnd woͤllen etlich ſagen / es wachſen nicht 
ſo viel Garben getreydts auff dem Feldt als men⸗ 
ſchen ſind auff erden / noch werden wir alle mit 
brodt alſo verſorget / das wir ſtets vbrig / vnnd im 
vorrath behalten. Es iſt auch gewiß / daß der hun⸗ 
dertſt menſch nicht den acker bauwet. Dann wo 
tauſent Bauern ſeind auff allen Doͤrffern / ſo ſeind 
jhr zwentzig tauſent in Stetten / vnnd mehr; Die⸗ 
weil dann nun ſo wenig leut den acker bawen / vnd 
fuͤr einen menſchẽ / kaum ein einige Garb waͤchßt / 
deren er doch wol hundert bedarff / das Jar vber 
brots genugzu haben / fo muß eigentlich die taͤgli⸗ 
che erfarung zeugnuß geben / vnnd ſprechen / Gott 
beſcheret vber nacht / Wir wiſſen nicht wie vns 
Gott erneret. — IR 
Keyſer Friderich / Ertzhertzog zu Oſterreich / Zenfen: 
Keyſer Maximilianus vatter / auff de Reichstag gride⸗ 
zu Coͤlln am Rhein / hat dz groſſe volck / ſo dazumalꝰ 
zu Coͤllen auß allen Landern / Inſeln / vnd Koͤnig⸗ 
reichen verſamlet / zelen laſſen / auch dz brot / damit 
man gegen abend das volck ſpeiſen wolte. Vnd da 
man alle haͤupter der frembden vnnd einheymi⸗ 
ſchen / gegen den broten / welche ſie allenthalben in 
der Statt gefundẽ / angeſchlahen hatte / hat allezeit 
das vierdt vñ fuͤnfft haupt auff — pfenning brodt 
.3 4 ge⸗ 


| getroffen. Deß anderen tags har der Keyſer wi⸗ 


Gemeineaußlegung - 


derumb durch feine verordneten fragen laſſen an 
allen oͤrtern / ob deß brots gnug fey geweſen / vñ at 
ſich befunden / daß allenthalb noch brots genug / 

| 





vnnd vbrig / auch auff den andern tag geweſen ifk, 
Diß iſt mein gezeug Herr Thomas Eſchius / ein 
Mañ von 90. jaren / der Artzney Doctor / ein Coͤl⸗ 
niſch Mañ / der ſolches die zeit zu Coͤllen geſehẽ und 
gehoͤrt har. Alſo bezeugen diſe erfarung vñ Sprich, 
wort / himel vnd erde / daß es war ſey / Gott beſcher 
vber nacht / Noch wil die Welt verzweiffeln ann 


Gott / er werde ſie laſſen hungers ſterbẽ / ſo wir doch 


vor augen ſehen / daß Gott das gantz jar vber / nach 
ſeiner ordnung / alles dings genug gibt / vnd auff⸗ 
wachſen laͤßt. Daß alſo alle Creaturen wider den 
vnglaͤubigen Menſchen am Juͤngſten tag werden 
zeugnuß geben ſeines vnglaubens / daß er Gott we⸗· 
der vertrauwet noch geglaubet habe. Dann alle 


Creaturen zeigen an Gottes guͤte / ein apffelauff 
dem baum/ das korn auff dem felde / fage vnd erin⸗ 
nert einen jeglichen menſchen alſo / Sihe menſch / 


hie ſtehe ich auß Gottes geſchoͤpff / welches er dir zu 
gut gemacht hat / ich ſol dir dienen vnnd anzeigen / 
du ſolt nit zweiffeln / Gott ſol dich erneren / vnd kei⸗ 


‚nen mangel leiden laſſen · Alſo auch das korn: Si⸗ 


be menſch / du wirffſt ein koͤrnlin in den acker / vnd 
ich vberkomme von dem ſelbigen zwen oder drey 
ſtengel / vnnd ein jeglicher ſtengel bringt dreyſſig / 
ſechtzig / ja offt hundert koͤrner / auß vnſers ers 


een | 
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pffers befelch / die zur narung. Wodu nun Gore 
nicht trauweſt / ſo wil ich am endlichen gerichtstag 
vber dich zeugen / ich hab dich ſolcher wolthat erin⸗ 
nert / vnd du biſt fuͤruͤber gangen / vnd Gott weder 
getrawet noch geglaubet / darumb wil ich dein Ri⸗ 
chter ſein Dann Gott beſchert vbernacht. 
Hott hat mehrdann er je bergab. 
Gott hat mehr dann er an gaghb. 
| Yalemandt kan Gottes guͤt außgruͤnden / noch 
außſchoͤpffen. Sein handzu helffen iſt unge» 
ſchloſſen / vnnd jmmer voll. Gott gibt alle Jar ge⸗ 
waͤchß / neret all welt mit reichthum̃ / gibt auch al⸗ 
lerley getreide / zur ſpeiß vnd tranck den menſchen / 
vnd dem vihe / vnd daſſelbig alle jar jaͤrlichen / ein 
wolthat vber die ander ohn zal vnd maß / auß wel⸗ 
cher ſichtigertaͤglicher erfarung on Gottes krafft / 
alle Welt gezwungen wirt / zuſagen vnnd zubeten⸗ 
nen / daß Gott mehr hat / dann erje vergab. Bon 
Adam her haben die leut Gottes gab genoſſen / geeſ⸗ 
ſen / getruncken / gekleidet / gebawet. Vnſere vorfa⸗ 
ren / ſo vor vns geweſen ſeind / haben auch alle alſo 
gethan / noch haben ſie es noch nit alles auffgeſſen / 
noch außgetruncken / vernuͤtzet zum bauw vnd klei⸗ 
dung / ſonder vns genug gelaſſen. Alſo werden wir 
diſes alles auch gebrauchen / vnd ſelig iſt / der dieſer 
wol gebraucht / vnnd dennoch arte pe | 
nachfommen aller auch genug laſſen / Denn Gott 
hat mehr dann er je vergab. — 
| | 45 Mer 
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Her Gott su freund hat / dem 
ſchadet Fein creatur. 


ES iſt beſſer alle welt zuͤrne / vnnd Gott ſey vnſer 


freundt / dann das Gott zuͤrne / vnd alle welt ſey 


vnſer freund. Der welt freundt ſchaffthilfft allein / 
weil es vns wol gehet / aber in der noht kan ſie nit 
heiffen. Sort aber hilfft allein in der not / in leiden 
vnd ſterben / vnnd iſt der recht treuwe nothelffer / 
Pſa. 91. Der da wonet vnder dem ſchirm Gottes 
der wirt im ſchirm deß hoͤchſten ſanfft ruhen. Es 
wirt dir kein vbels begegnen / vnnd kein plag wirdt 


Gottes willen widerſtehen? Pſal 144: Wol dem 
volck das Gott zum Herren hat / Ro: 8. Wer wil 
vns abfuͤndern / daß uns Gott in Chriſto nit lieben 
ſolt?weder ſchwerdt / noch verfolgung / etc. Pſal. 5. 
Ich foͤrcht mich nit vor hundert tauſent / dann der 


Herr iſt bey mir. Die Egypter ſchreien im Roten 


rael. Die natuͤrliche erfarunge zeuget diß auch von 
Gott / Nemlich / daß Gott kein leidt denen wider⸗ 
faren laͤßt / welche er lieb hat. Widernmb / daß 


Sott denen feindt ſey / vnd ſie ſtraaffe / welche ſich 


auff ire ſtercke verlaſſen / denn fic ſeiud vor jhm wie 
ein ſtaub. Alſo iſt geſchehen den Riſen / da die Hey⸗ 
den von ſagen / die einn berg auff den anderen tru⸗ 


— — —— — — 


gen / Gott auß dem himel zuſtoſſen / dis Gott mit 
a * dem 
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dem donner alle erſchlagen har. Alſo muſte zuruͤck Cyelo⸗ 
gehn das fuͤrnemen Nimroths / vnd feiner genof- — 
ſen / da ſie den thurn in Babylonien bawen wol pe, 
ten. eg are: Pharao geftrafft worden. Alſo Nim⸗ 
ſeind alle Königreich allein auß Gottes krafft zer⸗ roth. 
ſtoͤret worden / als Aſſyrien / Perſen / Meden / vnnd Pharao. 
ſonderlich der Rhoͤmer. Alſo ſeind mechtige Koͤnig 
jhres landts verjagt / vnd geſchlagen worden / Die 
Chriſtlich Kirch / ein kleines heufflin / weil ſie Gott 
zum freundt gehabt har / iſt blieben. Abel lebet / 
Cain iſt todt. Iſrael lebet / Pharao iſt todt. Elias 
lebet / Baalsprieſter ſind todt. Joannes der Taͤuf⸗ 

fer Chriſti lebe / Herodes iſt code. Chriſtus lebt / 
Judas / Annas / Caiphas ſind todt / Dann dieſer 
aller freund iſt Gott geweſen / vnd der andern fein⸗ 
deondftraffer. on | 

Gott hilfftdem ſterckſten. 
HI rede iſt ſtracks wider Gott / Deñ er hat nit 
gefallen an der ſtercke deß Roſſes / noch an je⸗ 

mandts beinen / ſonder an denen ſo jn foͤrchtẽ. Die 
bocher vñ leutfreſſer / ſtarcken vñ mechtigẽ ſchlegt 
er zu bodem. Groſſen gewalt kan Gott nit leidẽ. In 
der welt aber gehts alſo / Die ſchwachen vñ armen 
muͤſſen allzeit vnden ligen / die ſtarcken vnd reichen 
obẽ. Julius Ceſar / da er ſich wider alle recht wider Julius 
Pompeiũ ſatzte / vñ es jm etlich feiner freũd Ceſar. 
— — | ag⸗ 


"Gemeine außlegung | 
ſagten / er ſolte nicht widerrecht handeln, ſprach er 


alſor lus eſt in armis, Wer am ſterckſten iſt / vund 


den ſieg behalt / der hat das recht gewunnen. Aber 
wie diſe Gott verachten / vñ ſehen nit an / was recht 
oder vnrecht iſt / alſo veracht er ſie wider / Dañ Ju⸗ 
lius Ceſar ward hernach erſtochen / mit etlichen 
vnd zwentzig wunden / dann jhr ſterck muß ſchwa⸗ 
cheit werden / es geſchehe vber kurtz oder vber lang. 


Julius Ceſar handelt wider den Rath / vnnd hat 


ein boͤſe ſach / denn er war ein auffrhuͤrer / nochzo⸗ 


he er ghen Rom / vnd lehret die ſchatztammer auß / 


nam herauß vber ſibentzig mal hundert tauſende 
Ducaten. Es ſtunde auff ein Tribunus plebis / vñ 
ſchrie offentlich wider Julium / Aber Julius ver⸗ 
acht ſein ſchreien / vnd ſprach / Tace adoleſcens, 
Schweig junger / es gilt hie nit diſputierens / Gott 
hilfft dem ſterckſten. Es ſtehet aber geſchrieben / Es 
gilt Gott viel / helffen in wenigen oder vilen / vnnd 
Gott hat / das ſchwach iſt / erwelet / auff daß er flür- 
tze / das ſtarck vnd mechtig iſt. u 
as nom himelfallet/ das 
ſchadet niemandt. 

AHſagen die Kinder im ſchertz / wann ſie einen 

ſtein inn die lufft werffen / darvor ſich die an⸗ 
dern fuͤrſehen muͤſſen / Vnnd iſt eigentlich war / 
dann vom himel kompt liecht / waͤrm / hitz / taw / re⸗ 
gen / ſchoͤn wetter / vnnd alles gute. Zu dem / dieweil 


Der himel Gottes ſitz iſt wis Chriſten vnd Heyden 
| beken⸗ 


F 
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hekennen / ſo iſts alles gut was vom himel / das iſt / 
außGottes willen vns widerfert / ob es vns wol boͤß 
duͤnckt. 

at mirs Gott beſchert / ſo nimbt 
mirs G. Peter nit. 
ots willen fan! kein Engel noch heilig his 
deren/fonder muß fort gehn. Soltu arm fein/ 
ſo wirt dir nicht zu gut gedeyen / du ſorgeſt vnd ar⸗ 
beiteſt gleich wie viel vnd lang du wilt / dañ es hilfft 
nicht fruͤ auffſtehen / nit ſpat nider gehen / ſich abs 
huͤngern vnd vom half erſparen / mit ſorg vnd muͤ⸗ 
he das brodt eſſen / Gott gibt ruhe denen / die er lieb 
hat. Summa / Was einem Gott beſchert hat / das 
muß ihm werden / vnnd Sanct Peter der hoͤcheſt 
Apoſtel kans nicht hindern / tc. geſchweig dann ein 
geringer Heilig. Man braucht dieſes worts auch 
alſo Wem Gott wol wil / dem mil S. Peter nicht 
vbel / Denn was Gott wolgefellet / das gefellt auch 
allen heiligen vnd allen Gottes freunden wol / wie 
wir dann betten im Vatter vnſer / Es ſey ein will 
im himel / ꝛtc. 


Esifteinem andern gedacht / 
vnd mir beſchert. 
DExwenſc nimpt jm offt etwas fuͤr / vnd geht 
doch alles hinderſich / Gedenckt einer hie hin⸗ 
auß / ſo gehet es dort hinauß / auff daß Gottes will 
recht behait / vñ laufft diß ſprichwort in ſtetter vnd 
| | täg- 
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täglicher vbung / daß einem widerferet chen dag 
man einem andern zugedache har. Daß man je 
auß not muß ſagen / Gott regiere alſo / daß jhm nie⸗ | 
mandt kan ſein regiment ablernen / Er laͤßt die welt 
ſchaffen / arbeiten / forgen/ vnd handtiren / vnd ge⸗ 
ſchicht doch nicht wie die welt gedencket vnnd ab⸗ 
miſſet. Die welt bawet groſſe heuſer / vnnd ſamlet 
groſſe ſchaͤtz / vnd wenn der menſch gebawet vnnd 
vil ſchaͤtz geſamlet hat / vnnd wil nun ruh haben / ſo 
kompt der todt vber jn / vnd erwuͤrget jhn / vnd laͤßt 
binderim hauß vnd hoff / weib vnd gelt einem an⸗ 
dern / auff welchen er zuvor im leben nit het moͤgen 
dencken / daß er jm ſolchs ſolt gebawet und geſam⸗ 
le haben. Darumb iſts war / Es iſt mir beſcheret / 
vnd eim andern gedacht. | | 


Ee iſt eitel beſcheret ding. 


Connubia ſunt fatalia. 


Iß braucht man allermeiſt in der Ehe / vnnd 
in den perſonẽ / ſo zur Ehe greiffen Der Mañ 
iſt irgent ein Schweitz geborẽ / die magd in Sach⸗ 
ſen / Da hat nie keins gedacht / Ich wil in Sachſen 
freien / Ich werde einen Schweitzer oder Schwa⸗ 
ben vberkommen zum Mann / noch gefchichtg 
alſo daß einem dag widerferet darauffer ſein le⸗ 
benlang nie gedacht har. Defcheren heißt auch / 
das vns zufellt / ohn all onfere ſinn / gedancken / vnd 
rath. Salomon ſagt / Reichthumb / hauß vnd hoff 
erben die aͤltern auff die linder Ein fromm = 
J gibt 


Tenutſcher Sprichwörter. 8 
gibt Gott allein / Darumb iſt es beſchert ding. 


Ich nem beſchert fuͤr bedacht. 
As bedacht if’ kan offt mißlingen / vnnd nit 
gerathen / aber was beſchert ifl/ das muß fols 
gen und alfo geſchehen / wie eg der beſcherer / Gott / 
ordnet und ſetzt / es komm wie es woͤlle. 
Wozu einer luſt vnnd lieb hat / deß 
befomprerfeinlebenlang 
genug. 
Ä HE menſch har natuͤrlich zu einem ding mehr 
luſt / dann zum andern / Vnnd wiewol der 
menſch voller luſt iſt / ſo ſchwebet doch allezeit eine 
oben / vnd vbertrifft die andern luͤſt / treibt vnd ober 
in auch allermeiſt dahin / vnnd zu dem / darauff der 
luſt gericht iſt / alſo daß der menſch dieſem luſt vol⸗ 
gen muß / es gerath zu gluͤck oder vngluͤck. Bleibt 
alſo das ſprichwort war: Warzu einer luſt hat / deß 
beſcheret jm Gott genug. Trinck wein / ſo beſche⸗ 
ret dir Gott wein. Wer auff die banck trachtet / der 
tompt darauff / wer vnder die banck wil / den ſtoͤßt 
man bald darunder. Ad ſumma nitendum, 
> &nihil humile, fed omnia ſublimia cogi- 
tanda. Dasift/ Man ſol nichts rings / aber nur 
vberſich trachten. Eu 
BGlaub iſt beſſer dann bar gelht. 
Vff der welt vnder den leuten vñ haͤndlern ge⸗ 
het es alſo zu / Wer glauben helt / vnnd zalt it 
2) 


Crew vñ 


glaub. 


ſtinckend gemacht vnder den Heyden. 


Gemeine außlegung 
beſtimpter zeit / demſelbigen wirt auff glauben wi⸗ 
derumb verkaufft vnnd geborgt. Wer da helt / dem 
helt man wider / vnd erlangen widerum wahr vnd 
guͤter auffſeinn glauben. Dieſen glauben kan nie⸗ 
mandt mit barem gelt erkauffen / denn man findet 


manichenreichen Dann von gelt / von welchem 


man ſagt / er halt weder glauben noch trew. Man 
ſagt auch billich den leuthen / welcher wort nein 
nein iſt / vnd Jaja / alle ehr vnd guts nach / die war 
hafftig vnd auffrichtig handeln / Denn warhaff⸗ 
tig ſein / vnd auffrichtig handeln / iſt ein ſeltzame tu⸗ 
gent auff erden. Ein vatter kan ſeinen kindern kei⸗ 


nen groͤſſern ſchatz ſamlen vnd verlaſſen / denn ein 


gut geruͤcht / daß man ſaget: Dein Vatter war ein 
frommer Mann / er hat ſich bey vns ſein lebenlang 
ehrlich vnd rool gehalten / wir wiſſen nichts dann 
alles guts von jhm. Widerumb wenn ein reicher 


ſtirbt / vnd man ſagt / Es war ein Mann der mit fi⸗ 


nantzen vmbgieng / betrog land vnd leuth / hette er 


moͤgen alles zu ſich reiſſen / er hette es gern gethan. 


chers aufferben. Salomon brauchet deß ſpruchs 


vnd niemandt vrſach geben / Gott in vns zu laͤſte⸗ 
ren. Alſo klagt der Patriarch Jacob vber ſeine kin⸗ 


Ein ſolcher kan ſeinen Kindern nichts vnehrli⸗ 


alſo / daß er wil / wir ſollen auch euſſerlich vnder 
den leuthen ein erbars weſen vnnd wandel fuͤren / 


der / daß ſie ſeinen namen vnnd gut geruͤcht haben 


Gott 
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Gott begegnet manchem / wer jhn 
gruͤſſen kuͤndt. 


> begegner allen menfchen / wenterfiegg 
eim ſtand ordner / darinnen fie bleiben follen/ 
vnnd deffelbigen außwarten / Aber alle menfchen 
grüffen Gott nit / vnd fehen auff ein anders / laſſen 
jnen auch ein anders baß gefallen / denn jr eigens. 
Niemandt laßt ſich an ſeinem gluͤck genuͤgen / eim 


jeglichen gefellt eins andern weſen vñ ſtand beſſer 


dann derfein.Sanct Paulus ſaget / Ein jeglicher 
bleib inn dem beruff darzu jhn Gott beruffen hat. 
Wer zu leren beruffen iſt / der lere / wer zu verma⸗ 
nen / der vermane / tc. Ein jeglicher wie es jm Gott 
gegeben hat. Ein Fuͤrſt ſol vorſtehen mit ſorgen ꝛtc. 
Vnd auff diſen beruff iſt geſchlagẽ der ſegen auß 
dem xcj. Pſalm / Er hat ſeinen Engeln befolhen 
vber dich / fie ſollen dich behuͤten in deinen wegen / 
Das iſt / in deinem beruff / daß du nicht deinen fuß 
an einen ſtein ſtoſſeſt Darum̃ biſtu ein Ehmann / 

oder Eheweib / ſo wiſſe daß dir Gott begegnet hat / 
vnd dein ſtandt gefellt jm / darnach richte dich vnd 
laß es Gott walten / es ſey dir ſchwer oder leicht / 
Denn du haſt jmmer denxxroſt / Gott hab dir bege⸗ 
gnet / vndſey ſein will / daß du in dem ſtand ſeieſt / ſo 
können als deñ beyde parthei ruͤwig fein in Gott. 
Denn alſo kan der mañ dem weib vberſehen / ob es 
vnderweilen ſchwach / jornig / vnnd vnleidlich iſt. 
Widerumb ſo kan ein weib jrem mañ auch zu gut 


Beruffs 
warten. 


hal⸗ 


Gemeineaußlegung 

halten / ob er vnderweilen rumoriſch und wunder⸗ 
Lich iſt / vnnd können Sort auff beiden ſeiten grüße 
fen, Das iſt / ſie nemen jn an / wenn er jnen begeg» 
net / vnd halten jhn fuͤr einen Gott / der jren ſtand 
nicht tadele. Wo aber dieſer gruß nit geſchicht / a 
werden ſie beide dem Teuffel die ſchuldt geben / 
vñ ſagen: Ey / hat mich der Teuffel zu dem Mañ / 
zu dem weib gefuͤrt / ꝛc. Keins wirt das ander für 
| gut halten / ſonder eins wirt haͤfen zerbrechen / das 
ander kruͤg / vñ wirt jnen der ſtand vntraͤglich ſein / 
werden jamer vnd not anrichten / allein darumb / 
daß ſie Gott nit gegruͤßt haben / da er jhnen begeg⸗ 
net iſt. Diß ziehe ein jeglicher auff ſich ſelbs / vnnd 
auff alle ſtaͤnde in der welt / die nit offentlich wider 
Gott ſeind / ſo wirdt er finden / daß es war iſt Kir 
beacanet manchem menfchen/ wenn erihn Ende 
grüffen Dan man helt offt Sort nicht für Goit / 

da er doch Sort iſt / ꝛtc. 

CTrawwo l reit dao pferdt 
hinweg. 
ES kan cinerden andern nit betriegen / er trauw 
jm denn. Vor eim feind kan man ſich huͤten / 
man verſihet ſich auch zu eim feind nit viel guts. 
Der aber hat einen leichtlich betrogen / zu dem 
man ſich trewe verſihet. Vnnd diß wort iſt freilich 
auß derthat erwachſen / daß einer geſagt hat: Ich 
getraw dem wol / etc. Ich wil in reiten laſſen / vñ der 
ſelbig Trawewol iſt mit dem pferdt auſſen — | 
8 








Deutſcher Gprichwoͤrter. 10 
Wo er jm das nicht vertrauwet hette / ſo hette er 
ſein pferdt im ſtall behalten. 
Gihe fuͤr dich / Trew iſt 
ze einen guten trewen freund hat / der ſol jm 
denſelben guten freundt laſſen lieber ſein / deũ 
ſilber und goldt / Den die welt iſt voll vntrew. Vñ 
diß wort iſt ein warnung / daß man fuͤr ſich ſehe / 
vnd niemandt leichtlich trawe / ſo bleibt das pferdt 
im ſtall / vnnd wirt nicht weg geritten / Dann es iſt 
leichtfertiger leut art / daß fie mir eim jeden leicht⸗ 
lich kundtſchafft machen / vnnd werden jm balde 
heimlich / ehe deñ ſie erfaren / wie es vmb die leuth 
ſtehe / mit welchen ſie vmbgehen. Cicero ſagt / 
Man ſoll niemandt zum freundt erwelen / man 
hab dañ zuvor vil malter ſaltz mit jhm geſſen Das 
iſt / man habe dañ zuvor vil mit im vmbgangen / 
vnd ſeingemuͤt vnd hertz recht erfahren / vnnd ge⸗ 
gruͤndet. 


Werleichtlich glaubt/wirde 
leichtlich betrogen. 


gs hat von anbegin / leichtlich glauben nie gut 
= serhan, Dann man ſihet in aller welt / wie in 
ſonderheit das weiber volck / leichtlich betrogen 
vnd verfuͤhrt wirt / es begibt ſich inn gefahr ehren 
Ind guts / wenn man jhm ein > wort fagt. 
2 


Gemeine außlegung | 
Zum lebendigen menfchen muß man 
ſich guts vnd boͤß 
verſehen. 
Ichts beſtendigs iſt bey alle Adams kindern / 
ſondern nach dem zwoͤlff ſtund am tag ſeind / 
iſt ein jeder wie ſein gluͤck ab oder zu geht / Alſo / 
daß er ein jar etwas halten ſol / zu letzſt aber fellt es 
ab. Darumb ſagt Salomon / wiltu fuͤr einen ge⸗ 
loben / ſo gedenck daß du bezaleſt / Denn weil Gore 
an einem menſchen helt / ſo helt der menſch auch / 
Wo Gott nim̃er helt / ſo helt der menſch auch nim 
mer. Wer nun mit den leuten uß vmbgehen / der 
lerne diß Sprichwort. Widerferet jm ein vntreu⸗ 
we ſo ſage er: Wolan / ich habe es zuvor wol ge⸗ 
wuſt / daß es ein menſch wer / zu dem ich mich ſol⸗ 
ches vermuten muſt / wirt jhm die vntrew nichtſo 
ſchwer als ſonſt / Denn ſonſt wuͤrd er muͤſſen ſa⸗ 
gen / Ich hette mich eines ſolchen nimmermehr 
verſehen / und wuͤrd ihm das vngluͤck ſo viel deſter 
groͤſſer. — 
Gott gehoͤrt der rhum allein zu / daß er glauben © 
vnd trew halte vnverbrochlich / vnnd keinen men⸗ 
ſchen. Einem menſchen mag man vertrauwen / 
doch alſo daß ich wiſſe / er kuͤnde wol ſchwancken / 
vnnd mich betrigen. Die liebe verſihet ſich su ei⸗ 
nem jeglichen alles guten / Ja ſie helt einen jeden 
hoͤher vnnd beſſer dann ſich ſelbs / ſie vertrawt vnd 
glaubt einem jeden. Aber der ſeligkeit halben — 
Ge ‚ das 


- 
f} 
/ 


— 
— 
— — a. 1 — 


_ 


leben zuerretten / nicht zu lieb ae oder glauben‘ 
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das Herk durch den glauben lauter unnd bloßan 
Sort. Darumb decket auch die Siebe zu die menge 
der finden Wenn jr jemands vntreuw beweiſet / 
ſo ſchmuͤcket fie es / decket es / heylet es / vnnd troͤſtet 
den vnfall anderer leut. we — 
DE glaube weichet nicht der liebe / der glaub 

trifft Gott / die liebe den nechſten / Gott aber 
weicht nit dem naͤchſten / noch die erſte tafel der an 
dern / derhalb ſol keiner dem andern nicht zu lieb 


glauben / noch in dem das Gottes iſt vnd betrifft / 


jemand weichen oder kennen / Es ſey vatter / mut⸗ 


er / weib / tinder / tc. die al muß man haſſen vñ laſ⸗ 


ſen / auch ſo thewr ſich ſelbs verleugnen / vnd allem 
dem das wir ſeind / haben vnnd beſitzen / abfagen/ 
woͤllen wir Chriſto folgen / Wo es die warheit / den 
glauben / vnnd Gottes ehr betrifft / dem ſeind wir 
vmb einen grad hoͤher verwand dann allen Crea⸗ 
turen / auch vns ſelbs / Darumb ſpricht S. Pau⸗ 
lus / j. Corinth. xj. Die liebe freuwet ſich der wars 
heit. Darumb glaube die liebe niemand kein luͤge 


ju dienſt / die luͤgen glauben / die glauben nit recht / 


ir wohn mag im creutz vnd prob nicht beſtehen. Ce 
heiße Chriſto gefolget / vnd ſein eygen leib vnd le⸗ 


ben drob verlaſſen / Muß doch der menſch hie ſich 


ſelbs nit kennen / vnd ſeinem eygen fleiſch / leib vnd 


ſon⸗ 


Gemeine außlegung 
ſondern ſein leben verlieren / wil ers finden / vnnd 


ſein ſelbs groͤſter feindt / wil er in Gott ſein eigner 


freunde fein / vnnd ſich ſelbs nit verderben / Wie 
ſolt er denn ſeinen vettern / herrn / vatter / mutter / 
weib oder kind etwas zu lieb vnnd dienſt glauben / 


oder thun / das wider Gott vnnd die erſt tafel? Ligt 


dir dein vatter im wege / ſpricht Hieronymus / ſo 
geh vber jn hin / vnd tritt auff in. Die grewlich eit 
iſt die hoͤchſt Gottſeligkeit. Alſo Gott in Moße / 
Deuter. 33. Der zu ſeinem vatter ſpricht: Sch ken⸗ 


ne dich nit / vñ zu ſeinem bruder: Ich weiß nit wer 


du biſt / die ſeind die mein gebot halten. Der glaub 
leidet kein ſchertz / da muß es den ebnen weg hin⸗ 


außgehen. Was die liebe vnnd andere tafel be⸗ 


greifft / da ſollen vnnd mögen wir wol einander 

weichen / vnd dienen / das wil Gott / vnd iſt ſein ges 
ſatz. Der glaube iſt aber der Compaſt im fchiff/ 
dem muß mannachfaren / Gott geb/ wo die gern 
weren die im ſchiff / So gilt es nur ſich nach dem 
glauben / der auff Gottes wort ſihet / richten / Gott 
vnd der Glaub werden ſich nit nach vns richten / 
Alſo thut jm Chriſtus / der iſt in dem das ſeins vat⸗ 
ters iſt / Luce 2. Matth.i 2. Gott geb wo ſein varter 
vnd mutter ſei / das er jn auch zu antwort gibt. Hie 


© 


iſt aller gehorſam auß / wir find nach dem Geiſt / 


gewiſſen vnd hertzen / niemandt verpflicht / oder ge⸗ 


lobt. Hie darff man nit ſagen / Ich wil meinem 


vatter oder Obrigkeit etc. folgen / die gehorſam wis 


Der Gott und den glauben wirdt niemandt ente 
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ſchuldigen / ſonder vil mehr beſchuldigen / daß wir 
knecht der menſchen worden. Der glaub leidt teiñ 
ſchertz / alſo das geruͤcht / alſo das aug. Man ſol 
keinen in einem ſchertz vnehrlich ſchelten / dañ den 
ſchertz moͤcht etwa eim der Rhein nimmer abwa⸗ 
(chen. Die gang welt aber glaubt wie jr herzen vnd 
vaͤtter / allein darumb / daß viel alſo glauben. Alſo 
glaubt der Tuͤrck dem hauffen ſeiner pfaffen vnnd 
Herren zu lieb / was die garb gibt / das Meer / vnnd 
muͤntz / geng vnd geb iſt / Darumb beſteht er eben 
bey dieſem wohnglauben in noͤten vnnd feuwr der 
rruͤbſal / wie hew / ſtro / vnnd ſtupffel. Der einig 
recht glaub vnd bauw auff ein felſen gruͤndet / be⸗ 
ſteht in allen noͤten / platzregen / vnnd ſturmwin⸗ 
den / Matthei 7. Es kan einer wol dem andern 
zu lieb aderlaſſen / ein trunck thun / aber nit Bott, 
joß ſein / vnd glauben was nit recht / noch Gottes 


Gottes genad erfuͤllet die welt. 
Der nam Gottes muß ſich zu allen 
anfaͤngen brauchen laſſen. 

D Abbt Gon / da wohnet Gott ı Daß auch kein 

rauber vnd moͤrder in Walt gehet / er thuts in 
Gottes namẽ / kein krieger iñ krieg / er ſpricht: Das 
walt Gott / hawet vñ ſticht drin / in der ehr der mut 
ter Gottes. Alſo das darvon ein fprichwort erſtan⸗ 
den: Alles vngluͤck fahet ſich in Gottes namen an · 
B 4 In 


Hemeine außlegung 
In Gottes namen ſchlug der baur ſeinn knecht zu 
todt. Dieſer mißbrauch iſt wider das ander gebott⸗ 
Du ſolt den namen deines Gottes nicht zu vneh⸗ 
ren brauchen / noch vergeblich fuͤren. —F 
MWan gelebt eines Hottes/aber 
nit eines menſchen. 
Vnus Deus, &pluresamici. 
| > ſich einer ſelbs fo feucht helt / daß er ſich al, 
lein ein liecht der welt / vñ ja alles zuſein / dun⸗ 
cken laͤßt / ſpricht man: Eylieber / man gelebet 
eins Gottes / aber nit eines menſchen / wer leuchtet 
ehe du wareſt? = | 
Alte freund folman nit verkieſen / dann 
maan weiß nicht wie die newen 
| -  gerabten, | 
Nowosparans amicos, neobliuifcaris veterum. 
$te freunde/alt wein / onndalr gelt / füren den 
Npreiß in aller welt. Was taͤglich fein freunde 
verkieſet / zeiget ein wanckelmuͤtig vnbeſtendigs ge 
muͤt an / das mit ernſt niemand liebet oder meinet. 
Wie bald die einen jeden annemẽ / ſo gering werf⸗ 
fen ſie in vm̃ein jede vrſach hin. Diogenes ſprach: 
Haund die jre Herm verlaſſen / ſolt keiner annemẽ. 
An ander leut kinden / vnd an frembden 


hunden / hat man das brot verloren. 

Qui canem alit exterum, huic præter lorum 
nihilfıt religuum. 

- Der, 
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Er frembde hund anfeſſelt / gewinnet nichts 


— den ſtrick / Wire der hundledig / er lauf⸗ 
fet heim / vnnd laͤßt dem kerckermeiſter das bandt. 
Alſo der Gottlofe leut mit gemalt wil fromb mas 
chen / vnnd Chriſto zufuͤhren / der gewinnt nichts 
dann ein eſel ohr. Was nicht auß Gott iſt / wirdt 
Bort niemandt geben. Zwang weret nicht lang. 
Genoͤter eyd iſt Gott leydt. Er Ä 

Haturgehetfür Bebre, 
Naturam expellas furca tamen vfque 
recurret. BEN 

Art laͤßt von art nicht. Katzlaͤßt jres mauſens 
nicht. Das vnkraut wil vom garten nicht. 

Sal vnde venerat, redit. | 
Was waſſer geweſen iſt / wirt wider zu waſſer. 

Saltz / eyß / ſchnee / tommen von waſſer / vnd artet 
ſich jmmer zu / hat kein ruh / biß wider zu waſſer 
wirdt / Alſo artet ſich Adam in vns wo er wohnet / 
Vnd Chriſtus ſpiegelt ſich auch in ſeinen glaͤubi⸗ 
gen / ob gleich viel zwerchs lehre gargegen kompt / 


ſo haffter esdochnicht. Die Natur gehet fuͤr Hie⸗ 


her dienet der ſchwanck Marcolffi / von der katzen 


ſo das liecht hielte / vnd meuſen. 


Armleut kennt niemandt. 
Nendico ne parentes amici. u 
An die armur wil jederman die ſchuch wiſchen. 
Arm leut gehören hinderdierhür. | 
Armleut / arms kreutz. 
J Bs .- Pro 


t 


mu‘ ANL 


kur, . 


) 


Gemeine außlegung 
| Probitas laudatur & alget. 

Hett ich gelt / ich were from genug Die fromb 
kelt lobt jederman / vnnd laͤßt fie doch berlen gehn. 
Arm leut muͤſſen immerzu vnrecht haben. Esiſt 
kein ſuͤnd dann arm ſein. Es ſehen auch die aͤltern 


arme kinder nit wol an Gelt regiert die welt. Gelt 


iſt alles. Gelt iſt die beſte wahr. Zinß machen alt 
vnd jung. we 
Vngebettener dienſt iſt nit 
dancks werdt. 


Merxvitroneaputret. 


Was thewer / das lieb. Das ſeltzam / das ange 


nem. Man ſpricht: Dach braunen kirſchen ſteige 
mañ hoch / was einem nit kan werden / das iſt das 
liebſt auff erden. Verbotten obs iſt ſuͤß. Woich 


gern bin / da darff ich nicht hin / vnnd das ich nicht 
mag / gebuͤrt mir all tag. Was betruͤbt / das liebt. 
Geſtolen waſſer ſind maluaſier. Dargegen ange⸗ 


botten dienſt iſt halb vmb ſonſt. Faule wahr wirdt 
jederman antragen. Guter wein darff kein auß⸗ 
geſteckten reyffs oder Meyen. | 


Newliedlin fingeman gern: 
Grata nouitac. | 
Wanndder gaſt am liebſten iſt / ſol 
er wandern. 
Piſcis nequam, niſi recens. 


Wann der ſchimpff am beſten iſt / ſol man auff 
— hören. 
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hoͤren. Das alt klappert / das new klinget. Dreitaͤ⸗ 
giger gaſt / iſt ein laſt. Dreitaͤgiger fiſch taug auff 
kein tiſch. Das new / das trew. Newe beſem keren 
wol. Das letzſt / das beſt. Nach dem ſpruch: Sunt 
nouagratatria:Medicus, meretrix, melo- 
dia. Was altfranckiſch vnnd der alten welt / mag 
niemandt / es kom̃ dannineinem circkel wider her⸗ 
umb / das wider new werd / ſonſt ſpricht man bald: 
Es iſt ein alte leir Ein verſungen liedlin / ꝛtc. 


u Alt leut ſol man dallen laſſen. 


Leleut ſeind andig / vñ wunderlich/dasnimpe 
Hjhn niemandt dann hauwen vnnd ſchauffeln. 
Man ſpricht: Alt hund ſeind boͤß zu bannen. Alt 
rappen ſeind boͤß weiß zu machen. Man muß den 
alten jr weiſe laſſen: Man kan doch alte baͤum 
nit mehr anders biegen oder pflantzen. Darumb 
ſol die jugent ſich in jren kopff richten / man wirts 
doch nicht anders lehren oder machen. Es hat nie 
em geſungen / derfein andere erſte meß 
inget. | J 

Ein handwerck / ein taͤglich guͤlt. 
Artem quanisalit terra. — 
elert leut kom̃en allenthalb auß. Es iſt ein fein 
= dingombeit Mad d etwas kan. Kunſt fiſchet 
nirgent vmbſonſt. Kunſt iſt ein guter zerpfenning 
man tregt nit ſchwer dran. So kã mãs weder rau⸗ 
ben noch ſtelen / vñ iſt jakunſt cin ſolcher eintrag / 


* 


Semeineaußlegung 
das kein rennt vnd zinß außzerẽ kan Daher ſprich⸗ 
mann: Ein jedes handtwerck hateingülden bo, 
den. Es kompt einer weiter mic cim handtwerck 
vnd vedlichen kunſt / dann mit tauſent gülden, 

Es iſt beſſer ein arm dann den 
, balsabgefallen. 

Preffat vnimaloobnoxium effe, quam 
u | duobus. 
esit beſſer dañ in die hend hofiert. Esiſt beſſer 
das kind weyne / dann der vatter. Beſſer ſchel 
dañ blindt. Beſſer gutloß / dañ ehrloß. Beſſer arm 


mit ehren / dann reich mit ſchanden. Beffer in den 


reiſern / dañ in den eiſern. Beſſer in der acht / dann 

in der hacht. Beſſer erſtickt / dann erfroren. Beſſer 

etwas / dann nicht. Es freß mich lieber ein woiff / 

dann ein ſchaaff / thet einem das kiefen nit wee. 
Er hats dem rechten gethon. 


E.r hat ſeiñ gleich gefunden, 


Vulpinaricum vulpe. | 

ERhar nicht an der rechten Thür anffopffer. 

Mann muß fuchs mit fuchs fahen. Schelct 
mie ſchelck fahen. Wer ein Schaick wil fahen / der 
muß einn ſchalck an die luͤcken ſtellen. Es iſt ein 
fuchs añ andern, Man ſpricht: Der teufel har ein 
gleichs geworffen / wañ boͤß auff boͤß / ein naß finde 
auff das ander ſtoͤßt. Iſt er kein ſchalck / ſo weiß er 


dock wie eim ſchaick vmbs hertz iſt. Es ſucht einer 


/ 


. Kinn hiuderm ofen / oder in im ſack / er fey dañ zus 


vor 


x 
u 
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vor dahinder / oderdrin geftecke. Esiſt boͤß ſtelen / 
wo der Wuͤrt ein dieb iſt .Alfo nenne man boͤſe hin 
derliſtige leut / die einer jeden lauß ein ſteltzen koͤn⸗ 
nen machen / das recht zu vnrecht / vnd jedem zaun 
ſtecken einn hut auffſetzen / vnd ja fuͤrjede flaſchen 
einen zapfen finden. Fuͤchs / alt fuͤchs. 

Boͤſer bogel/boͤß En 
Malicorui, malum ouum. | 
Dat ey / quat kuͤicken. Wieder vogel iſt / ſo le⸗ 
Vet er eyer. Es zeuat kein rap kein zeißlein auß. 
Begunnen iſt halb gewunnen. 
Principium dimidium totius. 
et Larigerenne ift halb gefocheen. Finjedes 
ding wilein anfanghaben. Ein reyſe oder ar 
beit angefangen / iſt halb gethon. Das creutz gefaßt 
iſt haider laſt. Nim dich eins dings an / ſo iſts halb 
gethan. Wer aber jmmer zu truckt:Cras / cras / der 
richt nimer nicht auß. Maͤgd / die geweckt / ſagen: 
ia ja entſchlaffen offt wider / aber das hembd zuckt 
vñ ſich darnach buckt / iſt halb auffaffanden. Das 
creutz iſt ſchwer ehe es gefaßt wirt / gefaßt iſt es halb 
tragen. *F — 
Bauwoeſt ein hauß/ fo machs 
* vollend auß. 
Domum cum facias,ne relinquas impolitam. 
air kind / ſo zeuch ſie. Nim̃ſt ein weib / ſo wart 
jr. Weiber vnnd pferdt woͤllen gewart haben. 
Wart deines ampts. Was du anfaheſt / das er 
| a | auß. 


Semeine außlegung 
auß. Es iſt beſſer nit anfahen / denn erligen / Fite 


hen / dann ſchendlich fechten Nie bauwen / dar 
nicht außrichten. Proculus verſteht diß ſprichwort 
Hefiodi / daß wir ehrlich ſollen zieren / enden vnnd 
ſchmucken / daß wir einmal angefangen / Als ſo 
einer ein hauß bauwet / ſol ers nit vnbeworffen laſ⸗ 
ſen / ſonder vertuͤnchen / malen vnd ehrlich enden. 
Alſo mit weib / kind / vnd jm ſelbs thun ſo er ſich ein 
mal ſelbs hat anfahen zubeſitzen. | e 


Schlege machen weife, 
Vexatio dat intelleötum. 
My ſeim ſchaden weiß werden. Es iſt beſſer 
mit ſchaden / denn mit ſchanden weiſe werdẽ. 
Wan hat ſich eben fo bald verꝛedt / 
als verthon. 
| Sponde,noxa adest. | 
I Drgen fol mann würgen. Verheiß / ſihe was 
vnd halts. Geredt iſt geredt / man kans mit 
keinem ſchwam mehr abwiſchen. | 
Sihe wol was du redeſt / vnnd halts dann / ver⸗ 
heiß aber nicht / dann als woͤlleſt du vnd muͤſſeſt es 
halten / Wort ſeind nit waſſer / das du verſchuͤt mit 
eim ſchwamm wider auffhebeſt / O nein / es fleugt 
dahin in die lufft / vnder die leut / vnnd kompt nim⸗ 
mer wider. 
Das hembd ligt eim näher an 
dann der Vock. | 
Tauni- 


— 
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| Tunica pallio propior. 
esit ein jeder jhm ſelbs das beſt ſchuldig. Es 
iſt beſſer ein guter freundt betrogen / dann ſich 
ſelbs. 
Bidermans erb ligt in allen 
landen. 
| Queuis terrapatria. 
K Yale landen ift auch gut wohnen / brot eſ⸗ 
fen. Jenſeit der bach find man auch leur. 
Ein weifer Biderman iſt allenthalb daheim. So⸗ 
crates gefragt / wo er daheim wer / Antwort er / 
In der welt. 4 


Schimlich gelt macht edel. 


| Ganeroſus excrumena. 
Anck dem pfennig / daß du nicht biſt pfennig. 
Gelt das thuts / wers hat. Gelt regiert die 
welt. Biſtu hur oder dieb / haſtu gelt / ſo biſtu lieb. 
u ich gelt / fo were ich werdt gehalten. Dora» 
tius: SEE 
Scilicet vxorem cum dote ſidemqᷣ & amicos, 
ETE genus, & formamreginapecunia donat. 
Weib / glauben / freund/ reich morgengab / 
Geſchlecht / geſtalt / brinats gelt biß in dein grab. 
Verzagt hertʒ freihet fein ſchoͤne 
rauw. 
| Timie 


Gemeineaußlegung 
e Timidinunquam flatuerunttropeum. - 
Keinftüchtiger wire kroͤnt. Viel verdirbt / das 
man nicht wirbt. Alſo mundert man die traͤ⸗ 
gen auff / die fuͤr vñ fuͤr die hend im buſen haben / 
gienen biß jn gebraten Enten ins maul flihen. 
- = Sempertibipendeat ha mus, 
Quo minime credis, gurgitepifcis erit. 
..  Rerfuch vnd henck den angel ein / 
Fahſt wann du auffhebſt alle ſtein. 
Koch gnug / oder weit darvon / iſt 
gutfürdfchuß. 
J Cum licet fugere, ne quare litem. 
ES iſt beffer ehrlich geflohen / denn ſchendlich 
gefochten. Auffer der ſtauden iſt gut thedingen. 
Es iſt beſſer mit ſchanden geflohen / dañ mit ehren 
tod blieben. Beſſer in reiſern dann in eiſern. 
An Bauwern gehoͤrt haber ſtro. 
Sımileshabentlabraladtucas. 
> Al eyer vñ̃ ſtinckend butter gehören zuſamen. 
Es iſt ein rechter Salat fuͤr das maul. Ein re⸗ 
chte deck auff den ars. Es iſt ein zapfffuͤr die fla⸗ 
ſchen. Es iſt eben gurr als gaul / Vihe als ſtall. Ein 
rechter Wuͤrt fuͤr die gaͤſt. | 
Das iſt ein rechter Salar fiir das maul / fagt 
ein Philoſophus / der fonft nie gelacht/fahe er einn 
Eſei diſteln eſſen. Zwo hoſen / eins tuchs. : 
Sie ſchlahen einander den bal zu. 
Autudo muli ſcabunt. 


Es 
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S krawet jeeinerdemandern. Wann einer 
dem andern flohet / gelert / ſchoͤn / odderreich 
heißt / damit jn der ander noch gelerter heiß / vnnd 
ſage:Ach Her: jr ſeit an euch ſelbs / jhr ſeit auch ge⸗ 
lert / das jr mirs nit vergebens thut / Das heißt ein 
ander den bal zuſchlahen / Alfojucken die Eſel eins 
ander ſelbs / vñ macht je einer dem andernein Eſel 
ohr vnnd ſchellen daran. Weil der den Enimium. 
und jener wider Egregium nennet / das verzwickt 
man dann mit einem ſpruch / vnnd heiſt: Hono⸗ 
re inuicem przuenientes, * 
Er ſpinner es von ſich ſelbo / 

+ Exfefinxit,velut araneus. J 
ES feind feine boffen. Er nimpts bey jhm ſelbs 
ab. Er hats von jhm ſelbs erdicht. Er weiß bey 
jm ſelbs wie eiñ andern der ſchuch truckt. Er weiß 
wie eim ſchalck vmbs hertz iſt. Er hat es auß den 
fingern geſogen. Die / wie ein Spinn / auß jhjnen 
ſelbs liegen / vnd luͤgen ſpinnen / fpricheman: Es 
iſt fein eigẽ geſpunſt / gemaͤcht / art / baw / gedicht / etc. 
Fingere qui non viſa poteſt. Er geb einen boͤ⸗ 
fen Zigeyner / er kͤndt nit warſagen. 
Boͤß mit boͤſem vertreiben. 
AMalum malo mederi. 
SYS Feinen ſolchen toyff gehört ein ſolche lauge. 
ESchleg machen weiſe. Etzen thut ergetzen. 
Thorheit / ſpricht Salomon / iſt dein kind ange⸗ 
RE ber 


⁊* 





V 


Gemeine außlegung 

born / aber ſchleg treibens vom kind auß. DE Nur 
macht die boͤſe Kinder gut. Beulen vnd blawe 
mal / heiffen offt für unfall. Narrn muß man mit 
Kolben lauſen. Kolben find dem Narın vñ Nus ⸗ 
| Bas dig Wi falben. 


k 
Die Ghren — 
Osſublinere.. | 
Een traͤhen. Die Blumzoderden Ka 
sen ftreichen. Das helmlin durchs Maut frei, 
chen. Du ſtreicheſt mir Honig om das Maul/ond 
| ſtreichſt mir Dre drein. Den falben Hengſt ſtrei 
chen. Das ſuͤß vmbs Maul ſtreichen. Die Augen 
verkleiben. Ein Maul machen. Glatte Wort 
ſchleiffen. Einen ſtroͤern Bart flechtẽ. Ein waͤch⸗ 
ſin Naſen draͤen. Den Windt verkauffen. By 
der Naſen fuͤren. Affen. In das gemalt ſtuͤblin für 
ren. Eines auff den Ermel malen. 


Die groſſen Dieb hencken 
die kleinen. 








Dat veniam coruis,vexat — palumbes. 


Kan, feinen Dieb henckt man / gegen den grofs 
ſen zeugt man die Hür ab. Kleine Dieb henckt 
man an Balgen’ die groffen in Seckel. Anachar⸗ 
fis hat das Recht einer Spinnenwepp verglichen/ 
dadurch die groſſen Hummeln fahren / die — 
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Muͤcklin behangen. Wer baß mag / der thut baß / 
ſtoßt den andern in ſack / vnnd iſt der andern aller 
herꝛ. Diomedes war zu derzeit Alexandri Magni 
ein kleiner Dieb vnnd Meerraͤuber / als er gefan⸗ 
gen fuͤr Alexandrum ward gefuͤrt / hett er ſich ver⸗ 
wegen / er muͤſt ſterben / wolt jm vor genug vmb 
ſein leben reden / vñ ſprach freudig vor Aleyander: 
Ich / der ich ein angriff auff dem Meer hab thon / 
werd fuͤr dich bracht als ein raͤuber / Du / der du e⸗ 
ben daſſelbig mir gewalt thuſt / alle Land vnnd Leut 
beraubeſt / wirſt ein Imperator genannt. An der 
that haben wir kein Vnderſcheidt / dañ daß du ein 
groͤſſerer Rauber / es alles mit gewalt thuſt / vnnd 
dir darzu deß Volcks Gunſt hilfft / vnd in dem du 
ein groͤſſerer Boͤßwicht biſt / daß dich kein Noth / 
ſonder ein lauter vnerſettlicher ehrdurſt vnd mut⸗ 
wil darzu treibt / Mich aber die enge vnd ſchmaͤle 
meiner narung. Hett ich dein gluͤck / ich wolt mir 
des raubens nicht wuͤnſchen / ſonder an dem schen: 
tauſenten teil deines gluͤcks vergnuͤgẽ ſeyn. Als vil 
nun das Geſetze belanget / biſtu vil aͤrger dann ich / 
weil du tauſent beraubeſt / eh ich einen. Allein brin⸗ 
geſtu dein ding vnd tyranney mit gewalt hinauß / 
vnnd tritteſt alle geſatz mit fuͤſſen / ſo muß es recht 
fein vnd heiſſen. Wereſt du allein an meiner ſtatt / 
ſo wereſt ein Rauber / Nun ſo du es mit des poͤ⸗ 


fels Huͤlff thuſt / ſo wirſt ein Imperator genannt. 


Alexander verwundert ſich deß menſchen kuͤnheit / 


vnnd hieß jhn vnder Dir each "- 


Bemeineanßlegung 
er jetzt fein vorig handwerck vnder jhm trieb / vnnd 
was er beraubet / ohn verletzung det geſatz / Alexan⸗ 
dro raubet. 
Der finger lehrt den hindern 
ſcheiſſen. 
SusMineruamdocet. = 

genik feinen vatter leren find machen. Das 
| ey wil kluͤger fein dann die hen. Er dunckt ſich 

weiſe / vnnd iſt noch kaum dreimal vmb fein murs 
ter gelauffen. Er iſt noch hinder den ohren naß. 
Das milchmaul tregt die windel noch vmb den 
ars. 

Wider die / die jung vnd vngeniet viel von ſich 
ſelbs halten / Wir ſagen / Er helt ſich ſelbs feucht. 


Er meint er hoͤre das graß wachſen / die floͤhe hu, 


ſten / Er kuͤndte einer jeden lauß ein ſteltze machen 


Vie einer iſt / ſo macht er miſt. 
= Sermohominisindex. | 
Sr5 Jeder Dann atfo einredunnd hun. ‚as. 

der Manfä/zeigefeinredan/Dierediftdeg- 
gemuͤts pigel/ Darumb ſprach Socrateg zu ei⸗ 
nem ſchoͤnen juͤngling: Red / daß ich dich ſehe. 
Den Eſel kennet mann bey den ohren / 
Vndbey den worten denthoren. 


Gich mit dreck waͤſchen. 
Den hindern mit hefen wuͤſchen. 


Sich mit kolen weiß machen. 
J Wann 
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Mai ein onflarfich mie dem andern soil fchön 


machen / wie wir alle pflegen zurhun. Das 


feind Adams Feigenbletter / daß ersdie Eug zei⸗ 
het / vnd fich mit jrem vnflat wil waͤſchen / vñ rein 
machen. Alſo ſagen wir auch: Thut es doch der 
vnnd diſer / Iſt es nunjm recht / ſo ſey es mir nicht 
vnrecht. So doch vnſer gewiſſen tauſent zeug / mit 
Auguſtino ſtimpt. Multitudo errantium non 
patrocinatur errori, Das viel vnrecht gehen / 
macht darumb den weg nit recht. Viel vnd lang / 
macht dem Guckuck kein gut geſang. Tauſent jar 


vnrecht / wardt nie kein ſtund recht. Vor dẽ trum⸗ 
men vrtheil der welt iſts wol ein ding / einem toͤdt⸗ 
lich / dem andern laͤßlich / Gott aber vrtheilt nicht 


wie ſie / nach der perſon / zeit / vile / brauch / gewon⸗ 

heit / ſondern mit gericht vnnd gerechtigkeit in der 
warheit. | 

| Codte hund beiſſen nik. 
Weeauß in / das ſchwirt nit. Homo mortu- 
>» usnonfacitguerram. Hin iſt hin / dalek 

het kein Jud mehr auff. Die tyranniſch blutgirig 


welt richt gern jr feinde hin / damit ſie ruh vorjhn 


hab / vnnd ſpricht mir Caiphas: Es iſt beſſer ein 
menfch ſterbe / dann das gantze volck verderbe. 


Das werck zeugt vom meiſter. 
Opus laudat artiſicem. F 


Der baum kennet mann bei den fruͤchten. Ge⸗ 


ſchichts / mann ſichts. Das end oder das letſt 
nz C 3 muß 


X 


| Semeine außlegung | 
snußdenlafteragen. Exitus acta probat.Infi- | 
nevidebitur, cuiustoni. Sm außferenfinder | 
ſichs / wer in die ſtuben gehoffiert habe, 
| Spatobeligtlang. 
Qua ferd contingunt,magnifica. 
OF As Hald anfleuge) fleugebaldan, Was frůͤ 
zeitig wirdt / fault bald. Die ſpaten maͤrcke 
werden gern gut. Was wol anſetzt / laͤßt gern gute 
Ten. Alles was gaͤhe und fruͤ kompt / wererniel ang / 
Was aber langſam / das ſetzt ein tieffe wurtzel / vnd 
beſteht lang. Fruͤ ſat treugt offt / die ſpat ſeltẽ. Was 
ſpat kompt / das truckt wol nach / was ſelten kompt / 
das kom̃t wol. Gaͤhe lieb / lang feindtſchafft / Was 
Zablu⸗ bald reiff das helt nit ſteiff. Sabiug erlangt den 
Rhoͤmern ſieg / vnd ſchlug Hannibalem hatt / al 
lein mit harren vnd warten. I 


® 


Die katʒ iſt gern da man 

ſte ſtrelet. 
| DE hundt iſt freudig auff ſeinẽ miſt. Daheim 
| iſt gut gelerefein. Daheim heuchler man ein, 
ander / etwa den findern/ vo der ältern reichthum̃ / 
authoritet / freundtſchafft / vnnd gewalts willen. 
Darumb iſts leicht / einn Athener zu Athen loben / 
dann wir ſeind den vnſern ſonſt mehr dann billich 
geneigt / vnd iſt kein landt / es liebt / lobt / vud rhuͤmit 
die ſeinn fuͤr andere. Aber drauſſen rhum erlangen 


darff ſchnauffens. 
ffſchnauffen Se 
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Der krug geht ſo lang zum waſſer / 
biß er zerbricht. 
gem frug gieng fo lang zur bach / biß er zulehſt 

zerbrach 
Wannsiang vmbher gehet / ſo muß der dfeigen 
ſpeien / ders gefreſſen hat. Vntrew trifft zu letzſt jh⸗ 
ten heran. Die ſuͤnde buͤßt ſich ſelbſt. Vntreuw 
ſchlecht fein herꝛn. Die mauß verꝛaͤth ſich gu letzſt 
ſelbſt. Es wirt der katzen deß ſpecks werden. 


Ein menſch iſt deß andern wolf: 
teufel oder hagel. 


Homo homini lupus. 


ES ſolt ein Menſch dep andern Borrfein/Stun 
D er aber verkert / vnd in Adam verruckt iſt ſeind 
nm / wie er iſt / alle ding verkert. | 
Verbrento find förchts fewr. 
_Poftmalaprudentior.Pifcater 
ietusfapit. 
Ares mache die — ut / heteſtu ich 
thet nimmer gut. Danck hab die rut / ſie mache 
die boͤſen kinder gut. Daher ſpricht man auch 
.. Qua nocent, docent.Es wirt niemandt weiſe / 
dann mit ſeinem ſchaden. Was verſeret das leret. 
Vexatio dat intellectum.Schleg machen weis 
ſe. Es were aber beſſer mit ander leut ſchaden weiß 
waden mdm frembden ai fernen fochen. 


4 Ch 


o: Semeine außlegung 
EGihe fͤr dich / treuw iſt mißlich. 
— Cui des videto. 
| TRag / ſihe wen. Dicht traw / erfar Traw nie⸗ 
mandt / du habeſt dann ein ſaltzſcheiben mit jm 
geſſen. Trawwol ritt das pferdt hinweg. 

Die welt iſt eitel finſternuß / iug vnd trug Ste 
baden in tuͤgen. Was ſol man dann auff ſte trau⸗ 
wen oder bauwen? en 
SGeiner ſtieffmutter klagen. 

neun quer. 00 

m wolff oder hencker beichten. Der Eſel 
—— be das Schaff dem Wolff 
Er tlagts eim rechten· Es iſt jm eben ſolehd / als ſo 
eim Eſel ein ſackempfelt. 


it einer tochter zween edden 


berahten. 
PDusos parieteseademfidelia dealbare. | 
29 Doc FON in einem loch fahen. Zwen hafen 


ı & 3 


oe 


ein einem fprungfahe: Zwen brei in einer pfan⸗ 
nen kochen. Weiß vnnd ſchwartz auß einem tigel 
malen. Waem vnd kalt auß einem mund blaſen. 
Auff beiden achſeln tragen. Mir allen winden ſe⸗ 
glen. Den mantel hencken wo der wind hergehe. 
Die mit einer arbeit vnd dienſt Gott vnd der weit / 
feinden vnd freunden woͤllen dienen / vñ ſich in die 
ſach ſchicken / vnd alſo jren ſchragen ghen marckt 
richten / daß ſie auff allen ſeiten verdient / wol 
— win ran 


a — — 


— 


Teutſcher Gprichwoͤrrer. 2r 
dran ſeien / wie alle welttinder pflegen zuthun / a⸗ 
ber vbel vollenden / die werden alſo geruͤrete. 
Ein nachtag iſt deß vorigen 
ſcchuͤlre. 
Semper ect prioris poſterior dies diſtipulus. 
| ES tag lert den andern. Heut erfert ein jeder / 
daß er morgen dran zu ſtudieren vnnd ſpeculie⸗ 
ren hat. Täglich wirt man weiſh. 
Dasg kind mit dembadd 
Er außſchuͤtten. 
Cum cane ſimul lorum. 
Ann man den rechten brauch vnnd miß⸗ 
bauch mie einander auffhebt / vnnd einge 
ſpoͤtt darauß macht / Das heißt / Zaum vnd fartef- 
mit dem pferd zum ſchinder fuͤren / das kind mit 
dem bad außſchuͤtten. Das kind ſoi mann baden / 
vnd von ſeinem wuſt ſeubern / darnach das vnfle⸗ 
tig bad außſchuͤtten / vnd das kind auffheben und 
einwicklrlken.. ER 
EFs ſind faul ſiſch. 
| EesSit Loroͤl. Sam zotten reiſſen. Großpoppen 
ſagen. Von groſſen ſtreichen ſagen. Ein ſchuß 
thun. Es ſeind brillen. Ein meerlin fagen, Gras 
mantzen. Der nicht leichtfertig leugt / dann ſo er 
redt / wirdt alſo geſtupfft | I | 
= Dudarffeft einer beillen/dufiheft 
woldurshdie finger. | 
— E 5 Alſo 


“ 
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20 Semeineaußlegung 
| Selotel ein Brillen macher eins mals eim Bi⸗ 
Vdſchoff klagt Haben daß die jungen pfaffen kei⸗ 
ner brillen zu jrem geber bedoͤrffen fofünneng die 
alten auffen / Die groffen herzen aber dte fchen 
durch die finger / dörffen derhalben auch feiner 
brillen / daꝛumb muͤſſe er verderben. Brauchs fo 
du wilt ſagẽ / Es ſtell ſich einer ein ding nit wiſſen 
noch ſehen / das er doch ſihet vnd weiß. Wir ſagen: 
Er lauret / Er ſchlafft wie ein haß. Er ſchwert dar, 
fuͤr / vnnd gehet erſt darvon. Auff die art ſagen wir 
auch: Er acht keins glantz / trinckt wol auß eim ha⸗ 
fen. Er iſt einfeltig / badet inn hoſen. Ras mag der 
fiſch nicht. Der pfaff ſchlegt das opffer quß / wie 
der Klingler das brot. — 


+0 Rippen berimiftnieguckier 
| fen eſſen. 





eonina ſocietas. 
Defer wil allzeit oben ſchwemmen. Mit groſ⸗ 
fen heran iſt nicht gut kirſen eſſen / fie ſchieſſen 
gern mit ſteinen zu / vnnd werffen die ſtil eim ann 
kopff. Es hat dem Eſel nie kein gut thon / noch den 
ſchaffen / wann ſie in Jabulis Eſopi / der woͤlff 0, 
per Sömen geſell ſeind geweſen / ſonderhabens all⸗ 
weg mit der haut bezalt. Es heißt · Weit beherrt / 
nahend geſchwaͤgert vnd gefreundt. | 

Bo herꝛn ſeind / da ſeind 

decklacken. | 











j 
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Deiſt ein beſtettigung des Regiments vnnd 
der herrſchafft / die Gott auff erden wil geehret 
haben / ja er ſegnet ſie mit herrligkeit / vnnd macht / 
daßihn das prangen wol anſtehet / Die herrligkeit 
an Tapeten / Kleidern vnnd anderm ſchmuck ge⸗ 


wimet vnd gehoͤrt jhn. Er vermag es / laſſe ihn mas 


chen / Er iſt ein herr / darumb muß erprangen. 


7 Berren bleiben herren / bnd wann 


-fiefchlieffenbiß zu 


2 mittag. | “ 


u De⸗ iſt / Ob ſchon die herrn bißweilen einen 


“mißtritt vnd fehl thun / oder begehen / daß ſie 


darumb als bald von Bert nit verſtoſſen noch weg 


geworffen werden / vnnd nach dem die Herrn frid 


vnd recht erhalten / ſo muß man jnen / vmb des 


zurecht moͤgen tommen. 


groͤſten guts willen / viel ghen Hofe ſchencken / zu 
gute halten / vnnd fuͤr ſie bitten. Herꝛn ſollen ge⸗ 
ſchefftig ſein / vnd mit fleiß abendt vnnd morgen / 
ſorgfeltig ſein / daß Landt vnnd Leuth / in frid vnnd 


Recht zunemen vnnd wachſen. Geſchichts nun / 


daß ſie ſchlaffen / biß auff hohen Mittag / daß iſt / 
daß fie etwas verſaumen / vnnd vberſehen / ſo ſol 
man wiſſen / Sie ſind dannoch vnnd bleiben 
Herrn / darumb fol mans jhnzu gut halten / vnnd 
wie oben geſagt / Sort fuͤr ſie bitten / daß ſie wider 


Weit 


Gegmeine außlegung 
Weit beherꝛet / vnd nahe be⸗ 
freundet. 
Wẽ den Herren zu nahe iſt / der wil erſticken / 
Vnnd wer jhn zu weit iſt / der wil erfrieren. 
Wer jn zunaheiſt / den laſſen fie vnbemuͤhet nicht / 
wie das ſprichwort lautet: Wer zu hofetuͤchtigiſt / 
der muß waſſer vnd holtz in die kuͤchen tragen / oder 
ein Narıfeyn. Weit beherret iſt / daß mann ſelten 
zun Herren komme. 
Man kan ſich zunahe nicht 
vs befreunden. 
Oyſes der befte Geſetzgeber / laͤßt zu daß / wo 
* das gebluͤt nicht hindert / daß man nahe zu 
ſamen freie / dann damit wirt einigkeit vnnd fried 
erhalten / die guͤter bleiben auch. bey einander / dar⸗ 
umb kan man ſich zunahe nicht befreunden. 


Es ſol ein armer San die Herrn nicht 
wiſſen laſſen / wao er in feinem, 
hauſe hat. 
DAud ſahe das weib Vrie / das ſich wuſche / vñ 
ſchicket bald nach jr vnd ließ ſie holen / Freilich 
dieweil er nun ſicher war / vnd meinte er were der 
ber König’ vnd hett macht zuthun was er wolte. 
Darauß waͤchßt dann der liebe fuͤrwitz / daß die 
Herren haben woͤllen / was fie ſehen das ander leur 
haben. Darum̃ wer was hat in ſeinem hauſe / das 
u / Ä 0. 
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erlieb hat / der laſſe es die Herren nicht wiſſen / e 
kompt ſonſt drumb. | Ä ! 
Dungen Herrn iſt man hold. 
Vlius Ceſar / da jm ſeine freund riethen / er ſol⸗ 
IE ſich wider den Senat zu Rhom ondfonder» 
lich wider Pompeium nicht legen / Sintemal er 
Pompeius ein alter geuͤbter Kriegsman were / 
ſprach er / Plures adorant ſolem orientem, 
quàm occidentem, Mehr leut beten die Son⸗ 
ne an / wann ſie auffgeht / dann wann ſie nider 
geht / Das iſt / ob wol Pompeius ein weitlich Ma 
iſt / ſo iſt er doch alt / Ich jung / Kompts zun ſtrey⸗ 
chen / ſo wil ich wol einn anhang bekommen / Den 
jungen Herren iſt man hold / vnnd haben gute 
hoffnung / es ſollen leut auß jnen werden / an alten 
verzagen ſie. | . 
| Der Herꝛen bitten / iſt ge⸗ 
U bieten. 
As kompt auch daher / daß die Herren meis 
nen/fie haben es alles mache / darumb wann 
fie fich ſchon demürig fielen / vnd als beduͤrffen fie 
jemandts/ So ſteht doch ihr hertz alſo / daß man 
jnen die bitt nit ſol abſchlahen / Thut mans aber / 
vnnd ſchlegts jnen ab / ſo woͤllen ſie es doch haben / 
vnd muß doch geſchehen. 
| DielHersen obel Vegiret. 
Mr viel Herrn feind/ da wil ein jeder / daß ſein 
NNecdraht am meiſten gelten ſoll / Er wil oh 
| a | auf⸗ 
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hauffen an ſich hencken / vñ allein heran ſeyn / dar⸗ | 


auf kompt dann ein zerruͤttung / auffrur / vnfrid / 
vnd blutvergieſſen. 


Gelig iſt der Gott alle tage ſi thet/ 
vnd ſeinen Erbherren im 
FDar ein mal. 


Gor alle tag ſehen iſt / alle tag Gottes wort his 


ren / vnd den waren rechten gebrauch der Sa⸗ 
crament ſehen / Dann allda ſihet man Gott / den 
man auch ſoll anbeten / vnnd mit hertzen vnd ge⸗ 


dancken recht ehren. 


Diſem folgt das ander / Seinen Erbherrn deß 
jars ein mal / das iſt / ſelten ſehẽ / Dann ein ſolcher 
hat frid vnd ruh vnd gut haußgemach. Aber man 


muß gleichwol auch herrn / landen vnd leuten die⸗ 


nen / vnd man iſt darumb nicht vnſelig / ſonder 
muͤhſelig / vnd voller fahr vnd leiden. 


Mer Eleinen Herrn dienet / der 


iſt ſelbſt Herr mit, 


ES iſt ein alte red / daß der Adler groſſe weite flů⸗ 
gel / vnd ſcharpffe Klawen hat / ſeitemal er aller 
voͤgel Koͤnig ſeyn muß. Deßgleichen ſo iſt der Loͤw 
einer zornigen natur / vnd erſchrecken vorihmdie 
andern thier. Alſo iſts mit den groſſen herrn auch / 


7, dieweil ſie jung ſeind / ſo ſind ſie freundtlich vnnd 


eleutſelig wie die jungen Deren vnd Söwen/ Wan 


ae aber die llawen vnd fuͤgel wachſen / daß — 


.. —— 
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regiment kommen’ ſo huͤt man ſich vor jn. Vnd 
das iſt auch recht / Dann wie Salomon ſagt / ſo 
iſt es war / Dura imperia profunt: Harte Regi⸗ 
ment ſeind nuͤtzlich Dann wie Cato ſagt im Sa⸗ 
luſtio / ſo iſt es beſſer / wann eins ja ſolte nachblei⸗ 
ben / ſie ſollen aber beide im Regiment bei einan⸗ 
der gehẽ / ſo were es beſſer / es blieb ein frommer vn⸗ 
gefuͤrdert vnd vngeehrt / dañ daß ein boͤſer bub ſolt 
vngeſtrafft bleiben. Darumb ſollen ſie friſch den 
boͤſen auff die hauben greiffen / vnd die Iuſtitiam 
geſtreng gehn laſſen / Das thund nun die kleinen 
herrn nicht / die haben gern fried vnd ruh / Wer da 


dienet / der iſt herr mie / vnd man gebraucht ſeines 


raths / das bey den groſſen nit geſchicht. 


Dn groſſen waſſern fahet man groſ⸗ | 
ſe/ in Pleinen waflenge 


| te Fiſch. u 
IE Koͤnigen / Keyſern / vnd groſſen herrn ver⸗ 


dient man Land vnd Leut / Ehr vnd Gut / daß 


auch auß Leuten geringes Standes / Fuͤrſten vnd 


Herrn werden / jrer geſchicklichteit / vñ der groſſen 
fuͤrderung halben / das ſind die groſſen Fiſch. In 
kleinen Waſſern aber fahet man gute Fiſch / dar⸗ 
bey iſt auch gut ſeyn / mit weniger Fahr / vnd gerin⸗ 

ger muͤhe. | | 


VMnder eim Erummen ftab/ ond onderm 


BGrauen iſt gut wohnen. 
— OD 


BGemelne außlegung 
D ge Biſchoff vnd Ebt / ſeind der krumme ſtab / 
NDie Grauen ſind die ſittſamen Herrn / das 
mehrerteil die ſich freuntlich zu jren leuten thun / 
da kan man leicht recht vnd vrtheil erlangen. Deß⸗ 
gleichen ſo waren die Biſchoͤff vnnd Ebt auch et⸗ 
wan nit tyrannen / nach dieſem Sprichwort. 
er mie herren wil lang vmbgehen / 
der thu als flihe er nor jhnen / dẽ lauffenſie 
nach / Wer ſich aber zu jhn tringet 
vnd noͤtigt / den verachten ſie. 
| SS werffen offt ein fuͤrwitz auff einen men⸗ 
ANſchen / aber fie'verfürwigen bald. Nu wer es 
fein / wer on der heran dienſt lebe kuͤnte / der wer vi⸗ 
Ierfahr vnd noth vberhaben / wie etlich fagen: Der 
iſt ein ſeliger Mañ auff erden / Qui natus, mo- 
riensque fefellit, von dem man nichts weiß 
zuſagen / wann er geboren oder geſtorben iſt Aber 
doch iſt der menfch darzugeboren / daß man ehr⸗ 
Nlichs vnd redlichs wiſſe von jm zuſagen / das durch 
ihn geruͤmet werde Gottes genad vnd gaben / da⸗ 
mit jn Gott geziret hat. Iſts aber ſach / daß einer 
nur vor augen dienet / vnd wil ſtets vmb den herrn 
ſeyn / vñ jm damit hofieren / der wirt nit lang lauf⸗ 
fen / vnnd der herz wirdt fein vberdruͤſſig vnd muͤdt 
werden. J 
Mer wenig kan / iſt am beſten dran. 
In nihil ſapiendo iucundißima vita. 
—— Eſa⸗ 
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ESaias ſagt / wer viel kan / der hat viel truͤbnuß / 
Ein anderer / der wenig weiß vnnd erfehrt / har 
kein kuͤmmernuß / ſondern wartet deß ſeinen mie 
ruhen. Der Herr Chriſtus ſagt ſelbs im Luca / 
Wem viel befolhen iſt / von dem wirt viel gefodert. 
Darumb ſoltu allein folgen dem dein lebenlang / 
daß du dich / was dir fuͤr die handt ſtoͤßt / nit ſon⸗ 
derlich bekuͤmmerſt / ſonder mit freuden vnnd gu⸗ 
sen mut / ſoviel dir muͤglich dein leben zubringeſt. 
Genßgen lerne nit zubiel / du muſt 
ſonſt viel chun. 
ESwar inn Duͤringen in einer Reichſtatt ein 
= ehrlicher Burger / wann er ſahe / daß ſich ein 
knab fein ſchicket in ſeiner lernung / vnnd ſtunde in 
hoffnung / es würde ein gaerter / erfarner / vñ wol, 
geſchickter Man auß im Werden / ſo ſagt err Hen ß⸗ 
gen lerne nicht zuvil / du muſt ſonſt vilthun. Wer 
tuͤchtig iſt / vnnd ſonderlich zu Hofe / dem legt man 
alle arbeit auff / deß verſchonet man nicht / man 
treibt jn weil er gehn kan. Wann man nun ſihet / 
daß ein Man vil arbeitẽ muß / vñ alle haͤndel auß⸗ 
richten / vnnd man fragt / ieber wie kommets daß 
der alles thun muß? So gibt man die antwort/ 
Ey / er hat zuvil gelernet / darumb muß er auch zu, 
vielthun. Darren ſolten wol viel thun fichabeng _ 
aber nit gelernet. | 
Duthuſt wie Hans Koch. 
Es iſt geweſen eines herꝛn koch Ben er wol 





nun 
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nunmehr alters halben vntuͤchtig war / ein ſolch 
ampt zuverſehen / Noch dannocht wañ herrſchaff⸗ 
een kamen / fo wolt er niemandt zu ſolchem ampt 
zulaſſen / dann er wolt das Trinckgelt haben / vnd 
den genieß. Alſo haben gemeinglich die geſchick⸗ 
ten leut die boͤſe gewonheit / daß ſie niemandt ne⸗ 
ben ſich leiden koͤnnen / ſie woͤllen es allein ſeyn / vñ 
das Regiment allein in henden haben. Ein mal / 
daß jn die Ehr ſo wol thut / daß man von jhn ſa⸗ 
? geifie vermögen viel arbeit / vnd wann der Mann 
nit were / ſo lege es alles’ Sie kuͤndten wol andere 
neben ſich auffkommen laſſen / allein Hans Koch 
günnerniemandeder Ehr / dann jhm ſelbs. Zum 
andern / daß jhn der genieß zu wol thut / che fie den 
woͤllen faren laſſen / eh arbeiten fie ſich zu todt. Es 
iſt auch noch cin vꝛſach Andere feind vngeſchickt / 
vnd wann denſelbigen vngeuͤbten etwas befolhen 
wirdt / ſo machen ſie es ſo boͤßlich / daß dieſe als die 
Meiſter / die arbeit ſelbs thun / ehe ſie den vnwillen 
ſehen / Dañ ſie woͤllen daß alle andere ſollen Mei⸗ 
| * ſeyn wie ſie / vnnd koͤnnen kein Gedult mit jhn 
aben. Zu 


MWan muß es doch zulenft da 
ſuchen da es iſt. 
Rem vnnd fonderlich Hofleut / ſeind de 
nen die vor andern hoch begaber ſeind / feind / 
Darumb daß ſie on jren danck auff ſie ſehen / vnd 
ſich vor jnen bucken muͤſſen. Oder werdẽ pon * 
— — 8 


E fit am ſicherſten. 
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herren hoͤher herfuͤr gezogen dann ſie / Noch den⸗ 
nocht / wann jhnen / denſelben ſtoltzen veraͤchtern / 
was zuhanden ſtoßt / muͤſſen ſie an jn ſelbſt verza⸗ 
gen / rath vñ hilff bey jnen ſuchen / dann bey denen 
iſt rath vnd hilff. 


Herꝛ / vertrawt mir was ſr woͤlt / 
nur fein Heimlichkeit. 


Span ſchreibt daß ein Kenfer gu Conffantt« 
nopel/auff ein zeit da er gurer ding vnnd froͤ⸗ 
lich geweſen / zu einem feiner Raͤth geſagt habe/ 
was cr jhm thun ſol / das ſol er forderen / er woͤl jn 
mit begnaden / Drdaner nichts fordern wolt / 
ſagt der Keyſer⸗ E hhm all ſein heimligkeit / 
die er in ſeinem ertrauwen Aber der 
Rath antworee DIR Dice Nicht / vertrau⸗ 
wet mir was jr woͤlt / nur fein heimliche ſach. Da 
aber der Keyſer fraget / wie das taͤme? Sagr der 
Rath / Es komme offt daß die Herzen ſelbs niche 
ſchweigen toͤnnen / kompt dann cin heimliche ſach 
auß / ſo muß dann der / der es nicht ſchuldig iſt / die 
ſhuld haben / als ſey es von im außkommen / das 
ruͤber er dann in fahr ieibs vnd gutskame. Vnnd 
es iſt warlich alſo / vnnd iſt dieſer Rath ein weiſer 
Mann geweſen / der alleriey bedencken gehabt hat 







‚In dieſem handel. Wer ſich auch huͤten kan / daß er 


nicht viel heimlichs von groſſen Herꝛn erfert / Der 
D 2 Schnel⸗ 


einem wolffauffder big 
ſein eyd / vnnd cinerfi 
wirt von allen dreien dt 
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Gchneller raht / nie gut that. 

Conſilij &curſus, non idem exitus. 
LNuffen vnnd kauffen ſtimpt nicht zufamen. Es 
gilt nicht lauffen als kauffen oder rathen. Im 
lauff ſol man ſchnell ſein / im kauffen bedaͤchtlich / 
vnnd im rath langſam / Dann gaͤher rath / nie gue 
rhar. Eilen im rath / thet nie kein gut / aber im lauf⸗ 

fen gilt es eilen. Eil mit weil / Maturè conſulto 
opus eſt facto. 

Conſcientʒ ſol dirs wol ſagen. 
Conſcientia mille teſtes. 

fen; dich felbs. Das hertz leugt nicht. Sch gib 
dirs auff dein feel oder gewiſſen. Wer trauer 
einem Bamwernauff 
inf feingemiffeny / 






Dasaugiftdeshertien zeug. 
Oculus animi index» | 
in fiher dir andernafen wolan / wie alt du 
biſt. Die haut iſt kein narr / wann fic alt wirt / 
ſo ruͤmpfft fiefich. Dein angeſicht verräch dich. 
That toͤd den Mann. Du magſt wol jung fein ho⸗ 


fireſt aber durch einen alten ars. Man ſihet dem 
Mann an was er kan. Ein vnrein aug iſt eines vn⸗ 


reinen hertzens zeuge. Man ſihet ann ſcherben 


wol / was fuͤr ein topff oder hafe geweſen ſey. 
Eigener herdt iſt goldts werdt. 
| z Pa 


= 
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Patrie fumus alieno igni eſt luculentior. 
ze. fewriſt nicht ſo hell algda heim der 
AOrauch. Wo der Haſe geheckt iſt / da wil er ſein. 
Einjeder vogel liebt ſein eigen naͤſt. Daheim iſts 
geheim. Eimijedeniſt ſein vatterlãd vbexauß ſuͤß / 
vnd laͤßt ſein ſelbs nie vergeſſen / ſpricht Ouidius. 


Der Wolff frißt auch von gezelten 
ſchaaffen. 
Non curat numerum lupus. | 
ES hilfft nichts fuͤr dieb / Man kan vor feinem 
diebauffheben. Ein weib oder knecht / die gern 
jrem Mañ vñ herꝛn ſtelen / vor denen kan man nit 
gnug zelen noch auff heben / findt mans gleich an⸗ 
ders / ſo iſts nicht recht zelt geweſen / oder hats der 
Niemandt hen. 
Demft hufpigen ſchaudert. 
— Fauresclamorem. 
| ES grauſet jm / die katz laufft jm den ruckẽ auff. 
Es traͤumet jhm vom Teuffel. Der ſchuldige 
ſchulet. Es ſchockt jhm das maͤntelin. Den dieben 
vnnd tyrannen wie ſie Hiob cap.15. abmalet / thut 
allzeit der grewel. Ir ohren ſingen vnd klingen jhn 
ſtets jr verderbẽ / regt ſich ein mauß / ſo erſchrecken 
fie. That toͤdt den Mann. Alſo ſpricht man: Einen 
geitigen dich erlaufft cin hinckender ſcherg. 


& beißt kein Kraweder andern 


die augen a 
3 Im 
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Sauis inter feconnenit vrfis. 
Es thut kein Teuffeldem andern ichts. 
Ein wolfffenner den andern wol. 
Wilde Bern feind bey einander gern. 9 
Kleider machen leut / Dum⸗ 


pen machen leuß. 
Veſtis virum facit. 

Das lleid zieret den Danny wers hat dersiche 
san. 
Geine finger heiſſen greiffzu: 

Viſcomanus tingere. | 
| I RERGR TOP Pobe lee —— Du haſt pla⸗ 
teiſen geſſen / die hend kleben dir. Die hend mit 
vogelleim vberſalben. Wann jederman wer wie 
er / man doͤrfft keins ſchloß / Es truͤg einer bey tag 
herauß / was er bedoͤrffte. Wañ er die thuͤr zuthut / 
ſo iſts hauß vbel verwart. Er lugt daß niemandt 
nicheshinein trag. 
“ Doller mund fagedes er 
tzen grund. | 
Quodin animo ſobrij, id in ore ebrij. 
Woe⸗ einer nuͤchtern darff dencken das darff 
er voll reden vnd thun. In vino veritas. Vi- 
num caret clauo.Der voll nimpt kein blat fürn 
mund. Wein behelt nicht rein. 
Geſchenektem pferdſihe nit 
ins maul. | 
Sihe 


werdt. 
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SS nie ob es die alten oder jungen geſtoſſen 
oder verloren habe, Nims/die haut iſt dancks 


Das angeſicht berraͤth die that. 


Ratio in facic. 


ES ein boß guchng ding omb ein böͤß gewiſ⸗ 


‘ 


ſen / das abjedẽ rauſchendẽ blat erblicht. That 
ſteckt eim im angeſicht / vnnd die ſcham in augen. 
Das angeſicht macht rechnung / die geſtalt zeu⸗ 
ger. Man ſihet eim an / was er hat thon Das an .. 
geſicht endtdeckt den liſt wie eim vñis hertz it. Der 


geſund ſihet froͤlich / der reich trotzig / der vbelthaͤter 


vnderſich / erbleicht leicht / darf haſenſchreckig nie⸗ 
mands recht anſehen / Wann ſich nur ein mauß 
regt / ſo meinet er fein end komme. Man kompt auch 


durch ander euſſer anzeigen zum hertzen / als durch 


kleidung / tritt / gang / geſicht / daher ſpricht man: 
Die augen verꝛahten den ars. Der tritt iſt gelts 


werde. Der gang / vermag tauſent gulden. Kleider | 


vnd der gang vrteilen vom Manson iſt gar ſchwer 
in hohem gluͤck demuͤtig gebaͤrn. Gut macht vber⸗ 
mut / Armut macht demut. O es iſt ſchwer / vol ge⸗ 
baͤren als ſei man lehr. Leiblich auff der banck ſitzen / 
vnd mit dem ſinn darunder. Wie eim jeden vmbs 


hertz iſt / alſo thut / gebaͤret / ſihet / vnd redt er / der 


kranck ſawr / der trawrig traurig / vnd ſeind gemein 
lich hertz vnd angeſicht / mund vnd hertz eins. Wes 


das hertz vol iſt / deß geht der Mund vber. 


DD 4RKein 


Semeine außlegung 
Kein freud on leyd. 


a ‚Gaudy maror est comes. | 
Yeac lieb / leydt. Suͤß getruncken ſawer bejalt. | 
6 Tg buͤßt fich alles ſeibs. Wolluſt folget vnluſt. 
Es iſt kein freud / die nit jhr leydt auff demruckin 
crag / vnnd mit ſich bringe. Deß wolluſts begird if 
voller angſt / die erſettigung aber voll rew und buß 
vnd iſt wein / weib / gelt / vnd was die welt geleiſten 
mag / nicht dann ein ſuͤß aifft / das einfchleiche, vñ | 
uletzſt wie ein ſchlang vnd ſcorpion beißt vñ heckt. 
Soera, Soccrates kratzt ſich an eim bein / das ſchmirtzet im 
ces. acher / da ſprach er: Wie gar hat die natur kein 
freud on leydt zugelaſſen. Es muß alles verbittert / 
vnd kein honig ohn gallen / kein opffer on ſaltz ſein. 
Was geht dao graff Ego an⸗ 
Non eſt curæ Hipocilici. 
Awaͤchßt mir kein bart von Da fraget Cuntz 
Xonſorg viel darnach. Es fragen die von Toͤln 
vil darnach / daß die von Teutſch kein brot haben. 
Er fragt viel darnach was das korn gilt. Das ſolt 
mir kein grawe haar machen. Brauchs fo du wilt 
ein ding vber ein hauß werffen / als gang es dich 
nicht an / Gott geb was derpfaff ſage. Wir ſagen 
and) : Vnſer weißheit frage nicht darnach Cr 
ſchreckt mir die huͤner nie. Verbrennt mirnur fei, 
nen weiher. 


: wen hart flein mulen nitklein. 
Mors cum morte non mifcetur.. 
| zweit 
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Wen ftreits Eöpff werden nimmer eins. Ein 
eiſen macht das ander wol ſcharpff / doch muß 
das ein weich/das.ander hart/ und ftahel fein / das 
‚ mitboreman durch ein eiſen amboß. Wan Mann 
vnd weib / als zwen harte ſtein / einander nicht wei⸗ 
chen / ſonder ſtets im katzbalg ligen / das zanckeiſen 
ziehen / zu haar vnnd feld ligen / werden ſie nimmer 
eins noch zu friden / Eins muß das ſchwerdt von 
ſich geben / weichen / vnd ſich ergeben / fotehrlicher 
frid beſtehen. Das gebeut ader die ſchrifft dem 
weib / wie vns allen vnſerm Man Chriſto / i. Cor. 
11.1. Timot. i. Ephe.5. Col. 3. 


leugt ein gans bber Heer / ſo kompt 
ein gagag herwider. 
Cœlum, non animum, mutant, qui 
trans mare currunt. 


Fer cin fat in Engellandt / fo wirt fie doch mas 


wen. Were ein narꝛen weit ſendet / dem kompt 


ein thor hinwider . Ampt / ſtand / zeit ſtatt / ſpeiß / 
kleid / ſo euſſere ding ſeind / wenden oder beſſern 


nichts inwendigs. Darum̃ thund alle euſſere ding 


allein / vnd an jn ſelbs nichts zur from̃keit / als zeit / 


ſtatt / perſon / ſtand. Adam ſuͤndet im Paradei / 


Lucifer im Him̃el. Loth iſt mitten in Sodoma vn - 


Der eitel Sodomiternfromb vnnd auff recht. Auff 


‚dem berg in der wüfferallein/od nur ſelb drit / ſuͤn⸗ 
‚derer. Darumb thut der ding fo auffer vns ſein : 


keins zur frombkeit oder rechter weißheit / es muß 
OD 5von 


BGegmeine außlegung 

von innen herauß quellen / vnd in vns ſein. Ihen⸗ 

ſeit Meers findet mans nie / ſonder das wort Bor 

tes / weißheit / ſinn / liecht vnd leben / iſt vnnd muß 

fein in vnſerm mund vnd hertzen / vnd den jnnern 
grundt beruͤren vnd erleuchten. Darumb der einn 
narzen vber Meer tregt / wirdt jhn an einn thorn 
tauſchen. Der ein ſchalck in ein kutt oder Cloſter 
kreucht / wirt ein buben herauß tragen. Welcher 

nit in ſich ſelbs geht / oder ſich ſelbs zeucht / vnd ein 
rechnung mache bey ſich ſelbs / was vnd wie er cin 

ding thun / reden / leren / vnd angreiffen woͤl / ſchick 

in gehn Pariß / biß er wirt greiß / ſo kompt doch der 
jung narꝛ außzogen / alt herwider / vnd thut weder 
zeit noch die ſtatt etwas zur ſach / er ſuche dann / er⸗ 

far / vñ vbe ſich. Der fleiß thuts / dem ſtehet nichts 
Fleiß. vor. Fleiß bricht alle eiß. Das kleid macht nit den 
| Mann. Der Mann foldenftandsieren. 


| 
Vntrew ſchlegt jren eigen 
| herrn. | 


Nirew wirde gern mir vntrew bezahlet. Wer 
VX vntrewlich handele / dem geht esein weil zu 
guut / aber endrlich lonet die vntrew ſelbs dem der ſie 
Achito⸗ vbet vnd treibt. Achitophel war bey Dauids zei⸗ 
phel. teen gehalten wie ein Engel Gottes / alſo viel galt 
Abſolon · ſein rathſchlag / Diefer Achitophelriete Abſolon / 
daß er ſich ſolt auffruͤriſch wider ſein vatter Dauid 
aufflehnen / vnd ſelbs Koͤnig werden. Auch ſolt er 
inn anſehen deß volcks bey feines vatters — 
J 
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bern ſchlaffen. Entdtlich aber bleib Abfolon hans 
gen an einem baum mit feinen haaren / vnd ward 
mie dreienlangen durch fochen. Achitophel hing 
fich ſelbs / vnd ſtarb jaͤmerlich. | 


Trewe handt geht durch alle 
land. zer 


053 Nren handt geher hin / kompt aber nicht her⸗ 

wider Es iſt kein menſch alſo boͤß / der nie von 
hertzen eim getreuwen menſchen holdt ſey / Dann 
der Teuffel wil auch trew vnd glauben haben von 
denen / mit welchen er ſich verbindet / Vnnd der 
Teuffel helt jhnen auch wider trew / biß er ſein zeit 
erſihet / vnd ſie gar holet mit leib vnnd ſeel. N 
cur vnd vernunfft iſt feind denen die gern auffhe⸗ 


Teuffel 
[1741 


ben und die händ an ander leuch guͤter vnnd 


gelt kleben vnd anhangen laffen / dag man faft 
für die gröfte ſchand häfe aufferden / dieberey v⸗ 
ben / vnd ein dieb geſcholten werden. So iſt auch 
wider menſchliche vernunſſt. Dann rauben / ſte⸗ 
len / eim andern das ſein nemen / gehoͤrt nicht men⸗ 
ſchen zu / ſonder wilden vnvernunfftigen thieren. 
Daher auch die Poeten / die wuͤtericht vnd tyran⸗ 
nen / Bern / loͤwen / vnnd Trachen Die geitzi⸗ 
gen vnd vberfaller der armen / Woͤiff: die finanger 
vnd newfuͤndler / Fuͤchs genennet haben / dieweil 


fie auß vernuͤnfftiger menſchlicher maß / in ein vi. 


hiſche / woͤffiſche / vnvernuͤnfftige arcfich u 
| — 


oa 


s — 


S 


\ ) F 
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So gilt nun diß wort allen leuten / die da wandern 
ſollen / ſonderlich aber den dienſtbotten / maͤgden / 
knechten / allem geſind vnd jungen leuten / DaB wo 
fie woͤllen zu gut vnd ehren kommen / vnnd woͤllen 
fuͤrderung vnd wolfart von leuten vberkom̃en / fo 
muͤſſen ſie liegen laſſen was nit jhr iſt / ſonſt wuͤrd 
jhnen huͤlff vnnd raht von allen menſchen verſagt 
werden. Ein jeder wirdt ſagen zu einer vntrewen 
hoandt / Zeuch hin / vnd komme nit wider. Darumb 
geht ſie hin / geraht es jr noch alſo wol / kompt aber 
‚nicht hinwider. Dem menſchen ſeind die haͤnd ge⸗ 
ſchaffen um dienſt fein ſelbs vnd anderer leut / nit 
zum ſchaden Wann nun die hand gebraucht wirt 
wider ire ſchoͤpffung / ſo thut ſie vnrecht. Darumb 
iſt es auch erfunden / daß man den diebẽ die haͤn⸗ 
de auff den rucken bindet / zu eim zeichen / daß ſie 
anders / dañ eim Menſchen gebuͤret / mit den haͤn⸗ 
den gefaren ſeind / weil die haͤnde zur arbeit ſeind 
geſchaffen. Dieberei iſt ein muͤſsigkeit vñ boßheit / 
darumbweil die haͤnd nicht arbeiten woͤllen muß 
man ſie binden vor dieberey. | 
Esiftnitallesgoltdasdagleiße. 
gzOrif das edelſte metall auff erden / daß es 
auch vom fewr nicht kan verzert werden / wel⸗ 
ches fewer doch ſonſt all ding verzert. Dem golt 
wirdi vergleicht das beſte auff erden / als ehr / red⸗ 
lichkeit / tuůgent / erbarkeit / frombkeit und alles was 


*2 


gut iſt auff erden Zu dem ſo hat Meſſing ir = 
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ſchein als das goldt / von ferne hinzu / Vnnd iſtin 
Teutſchlanden den Goldtſchmiden verbotten / ſie 


— 


ſollen keinn Meſsing vberguͤlden / dann es macht — 
groſſe triegerey vndern leuten / die ſolches verguͤlddt 


Meſæsing fuͤr eitel golt wuͤrden anfehen. Alſo gleiſt 
in euſſerlichen anſehen offt etwas / als wer es von 


lauter gold / aber im grũdt iſt es eitel betrug. Wañ 
wir nun jemandts warnen vor eim andern / des 
boͤſe dick wir nicht melden woͤllen fo ſagen wire 
Es iſt nit alles goldt das da gleißt / das iſt / huͤt dich 
vorim / er wirdt dich betriegen. Darumb eben wie 
Meſſing / wann es ins fewer kompt / verzeret wirt / 
vnnd mag das nicht erleiden / Alſo auch kan der 
ſchein vund das gleiſſen der gedichten erbarkeit in 
der not nicht beſtehen / ſon der muß ſich ſelbs eraͤu⸗ 
gen / vnd an tag geben / vnd mit ſchanden beſtehn. 
Es ſtelt ſich mancher als ſei er getrew vnd redlich / 
nimpt ſich an groſſer freundtſchafft / iſt eitel goldt / 
er wil ſtehn / es gehe zu gluͤck oder ſchaden / aber in 


der noch weicht er zu ruͤck / vnd kan das fewer nicht 


leiden. 


Go ſind nit alle Koͤch die lange 
weſſer tragen. 


M ſol den Mann nit darfuͤr halten / darfuͤr 

·Sman jn verſicht. — 
Mancher hat kein anſehen / als wuͤſte er etwas 
vor einem andern / biß daß er ſich herfuͤr thut / vnd 
| u lage 


Gemeine außlegung | 
laͤßt feine kunſt blicken fo find dann viel Leut an 
jrem halten betrogen / vnnd muͤſſen mit ſchanden 

ſagen: Man ſol einen nicht halten / wie man jn 
Eſopus. anſihet / wer weiß was er kan. Eſopus der weiſe 
man ward verkaufft als ein vngeſchickter menſch / 
hoͤgrecht / bogenruckecht / ſchehl / mit kurtzen bei⸗ 

nen / einem langen leib / vnd groſſem bauch / darzu 

der da ſtammelt vnd vbel redte / Vnnd da jhn der 
NPhiloſophus Xantus zu Samo kauffen woit / vñ 
Ihn verlachete / ſprach Eſopus: Herz Philoſophe / 

Man ſol nach dem ſinn vnd gemuͤt / vnd nit nach 

dem euſſerlichen anſehen einen menſchen richten. 
Vnder kaufft jhn. | | 


Zr Ein huͤpſche Geel wil ein huͤp⸗ 
ſchen Eeib haben. 


Iß iſt war nach dem geberd vnd euſſerlichen 
NRwandel / aber nicht allezeit nach der geſtalt on 
proportion deß leibs. Man findt offt / daß auch on, 
geſtalte vñ vngeſchaffene leut hohen verſtandt vñ 
kluge ſeelen haben. Das iſt aber war / wo ein maͤſ⸗ 

fige / zuͤchtige / erbare / ſtille / ſanffte Seel iſt / da ge⸗ 
baͤret auch der leib euſſerlich meſſig / zuͤchtig / erbar / 
ſttill / vnd ſanfft / in worten vnd wercken. Wider, 
umb / wo ein zornige / vnguͤtige / rumoriſche ſeel iſt / 
da gebaͤret auch der leib euſſerlich zornig / vnguͤtig / 
zanckt / hadert / richt all vngluͤck an / vnnd kan nie⸗ 
mand bei vñ vmb ſich leiden / daher es dañ ige 

A 





\ 
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daß man fage: Ein weifer Mann reder weißlich / 
vnd ein Narꝛ redet naͤrriſch. 


Vem nit zu rathen ſteht/dem iſt 
auch nicht zuhelffen. 
ES" junger Man kan einmal verderben/onnd 
dennoch wider genefen. Denn ob es gleichem 
lungen Dann etlich mal vbel geht / vnd geht jm⸗ 
mer hinderſich / ſo iſt doch immer hoffnung da / es 
fol im auch ein mal gluͤck vnd heit twiderfaren. Er 
laſſet jm ſagen vnd rathen / darumb ob es jm gleich 


heut nit geraͤth / ſo kan es Doch morgen gerathen. 


Einsfeommen Rañs kan man 
bielgenieffen.. | 
EIn frommer Dann dienerund hilfftwo er ſol 
vnd kan / Zu dem / ſo iſt er niemandr ſchaͤdlich / 
fonder aller welt beſſerlich. Es geſchicht offr einem 
vmb eines frommen Dans willen an frembden 


OFFEN gut vnd ehr / das er ſonſt ſeinent halben wor 
mangeln muͤſte. ; 


Marren ſol man mit kolben 


au en. 
Mech die narrẽ(welche die heilige Schriffe 
nennet/dieinen auch nicht rathen laſſen)nie 
woͤllen weiſen laſſen / fo muß man ſie mit knuͤctein 
vnd kolben lauſen / vñ alſo srobmirinen — 
— | da 


Bemeine außlegung u 


daß ſie greiffen ond fülen / man fönne vnnd woͤlle 


das von jhnen nie lenger dulden. Suͤſſe wort helf⸗ 

fen nit / drawen hilfft auch nit darumb muß man 

narren mit kolben lauſen / nit mic buͤrſten. Das iſt / 

Dieweil gute wort nicht helffen woͤllen / ſo muͤſſen 

ſchlaͤg helffen / auff daß der narı fein thorheit erken 

ne vnd laſſe. | | 

Ein frommes Weib Fan man mit 

goldt nit vberwegen. 

Syn Dann har Bore wol befeliger/ dem er ein 

frommes weib beſchert. Es iſt auch fein gröfs 


ſer ſeligkeit auff erden / denn fo ein Man ein wolge⸗ 


zogen / gehorſam / zuͤchtig weib vberkompt. Salo⸗ 
mon ſagt / Dieaͤltern koͤnnen eim kind auff erben / 
hauß / hoff / vnnd groſſe reichthumb / aber ein ver⸗ 
hünfftig biderweib beſchert allein Gore der Herr, 
Sintemal aber ein frommes mweib alfo ein groffer 
ſchatz iſt / welchẽ Gott allein gibt / ſo fan difen ſchatz 
weder kauffen noch bezalen / goldt oder gelt / Denn 
goldt iſt zu gering darzu / ein einige / vnd die gering⸗ 
ſte / Gottes gab zubezalen. Caro ſpricht: 

Dein ehlich weib / Wie deinen leib / 

Halt lieb vnd hehr / Dann gut vnd ehr 

Sie bei dich ſtellt / Auch redlich helt 
In aller noth / Biß in den todt. = 


Kubiel iſt vngeſundt. 


| a ein gemeine red aller ding’ / ſo wir brau⸗ 


chen koͤnnen / es ſey im Regiment/ kleidung / 
| eſſen / 


- 
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eſſen / trincken / vñ allen haͤndeln auff Erden. Iſſet 
einer zuvil / trincket er zuvil / ſo bringt es ſchaden / 
vñ macht einen vngeſunden menfchen. Wie man 
ſonſt ſagt: Als zugenaw macht ſchertig. Zuvil zer⸗ 
reißt den Sack. — F 


Was iſt zu allen dingen gute 


Mo nit maß gehalten wirt / auch in den beften 
dingen / ſo iſts ſtraͤflich. Allzuweiſe / allzufrom̃ 
tauge nit. Man ſol klug ſeyn mo es not iſt / Wo es 
nicht not iſt da ſol mans verbergen. Denn Weiß, 
heit iſt niemandt nutz on not / ſonſt wuͤrd Weißheit 
Thorheit / vnd Witz wuͤrd Vnverſtand / wo man 
derſelbigen nicht recht brauchet. | 


Goffart thet nie kein gut. 
Rh vnd vbermut iſt allzeit / von anbeginn 
der welt / hoͤchlich geſtrafft worden alſo daß / 
was ſich auß einem vbermut vber ander leut erhe⸗ 
bet / das muß herunder / es geſcheh ober furg/ oder 
vber lang. Hoffart ſtieß die edelſt creatur / den En. 
gel Lucifer / auß dem Himel / Adam vnd Eua auß 
dem Paradeiß / Die Juden auß jren Koͤnigrei⸗ 


chen vn Herrſchafften Die Roͤmer von Land vnd 


Leuten. In ſumma / Alle Koͤnigreich vnd Herr⸗ 


ſchafften ſind durch vbermut vnd verachtung an· 


derer leute zertrennet vnd verdorben. Woher kom⸗ 
men alle Krieg vñ empoͤrung / dann daß eins dem 
andern nicht wil einraumen / vnd weichen? 

— — 60E Gut 


— 
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But macht mut. 
| 1. Ex copia ferocia. 
Syisseme diß iſt / alſo war iſt es auch / vnnd be⸗ 
zeugt auch ſolchs der vorig ſpruch / daß er recht 
ſey / Deñ wo gut iſt / da iſ auch mut. Wo fein gut 
iſt / da iſ auch wenig mut. Wo mut iſt / da iſt auch 
hoffart / auß hoffart wachßt krieg / krieg macht wi⸗ 
der armut / Selig ſind die ſanfftmuͤtigen / denn fie 
werden beſitzen die erden. Die aber alſo feindtlich 
ſcharren vnd vber ander leut her woͤllen fallen / vñ 
oben ſchweben / die muͤſſen geſtuͤrtzt werden. Die 
aber ſtill vnd ſanfft find, müffenempor und ober 
fich ſteigen. Vnd iſt ein ſchand vor Bott und der 
welt / daß einem ein ſtuͤck goldts oder ſilbers / wel⸗ 
ches doch lauter erd iſt / ſol ein mut machen / vnd 
wo es nicht vorhanden iſt / ſol es einen verzagt ma- 


MWan huͤt ſich fuͤr der that/ 
Der Rügen wirt wolrath. 
Nullum magnum malum prater culpam. 

Haie tigen kompt bald / vnd vergeht wider bald / 
D denn ſie hat keinen grunde. Die warheit aber 
bleibt ſtets / vnd die luͤgen muß an jr ſelbs zuſchan⸗ 
den werdet... Iſt jemandt vnſchuldig / vnd man 
leugt etwas auff jhn / ſo muß der vnſchuldig ein 
weil die luͤgen leiden / endlich aber fellet ſie auff deß 
kopff / von dem fie außgangen iſt / vnnd mache ihn 
zum luͤgner / der vnſchuldig aber bleibt bey ehren. 


En “ 
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Oepſch laß nit ſchaappen. 
EIN, Sürften von Sachſen / Hertzog Ernſt vnd 
RXAlbrecht / haben einn Narzen bey ſich gehabt / 
Claus Narr geheiffen der vielzufünffriger ding? 
auch fo anandern orten gefchehen ſeind / verkuͤn⸗ 
diget hat / wieden Döringen vnd Meiſſen wol ber 
wuſt. Diſer Claus narꝛ iſt hernach zu hertzog Ern 
fen ſon Bifchoffen zu Magdeburg und Halber⸗ 
ſtat / kommen / Vnd auff ein zeit hatte er einen 


Sammaren Pfuͤlben auffgetrennet / vnnd die fe 


dern fo weit die ſtuben geſtrewet / fuͤ Roſen. Nuß 
iſt niemandt bey jm geweſen / allein der hundt deß 
Biſchoffs Ernſt / Lepſch genañt. Der Biſchoff iſt 
in ſein gemach kommen / vnnd die geſtreweten fe⸗ 
dern Fe gefragt / wer ſolchs gethan 
hab? Vnnd in dem der Blſchoff alſo fragte / gehet 
dee hunde Lepſch auß der hellen herfuͤr / vnd ſperret 
das maul auff / renſet ſich / vñ gehet zu feinem her⸗ 
ren zu / wie denn der hund art iſt Da dasderMarz 
fihet / gedenckt er / der hund werd das demBiſchoff 
ſagen / daß erden Pfuͤlben hab auffgetrennet / vnd 
die federn geſtrewet. Darumb laufft er zum hundt 
zu / helt jm das maul zu / vnd ſchreiet / Lepſch laß nit 
ſchnappen. Das brauchen wir auch alſo in einer 
erinnerung / wenn wir jemandt warnen / daß er 
ſchweige / vnd ſprechen:Lepſch laß nit ſchnappen. 


Eandeman / ſchandoman / weiſtt | 
FR un Eı 0% 
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S fan feiner denandern mir warheitloben o 
Ne der fchelten/er kenne jn denn / fey mie jm vmb 
gangen / neben jm erzogen vnd geborn / wiſſe fein 
ankunfft / keñ ſein aͤltern / vñ gantzen wandel. Da⸗ 
rumb iſt auch ein Landsman ſeines Landes ein 
andesman / der jhn recht ſchenden vnnd ehren 
an. Weiß ſich nun jemandt einer that ſchuldig 
vnd wil fie bergẽ vor feinem landsman / der wol da 
rumb weiß / der muß freilich gute wort geben / vnd 
ſagen:Landtsman / ſchandsman / weißt du waglı 
ſchweig / Hate an dich / vnd vnehr mich nicht / wi 
du doch wol kuͤndeſt. Alſo ſagt man⸗ 
Wer da wil wiſſen wer er ſey / 
‚Der frag feiner nachbaurn zwen oder dres 
Werdens jm die drei vertragen/ 
Der vierdewirdsjmdochwolfagen. 
Dn eines andern Ghꝛ iſt zuſchneiden 
Wwiie in einen iltzhut. 
| eitmistihen dunckt / feinleiden sgri 
Vſte / vnd niemandt kan glauben / daß einem an 
dern auch wehe ſey. Darum wenn ſich einerfelb! 
fol angreiffen / ſo feret er ſchon / vnnd thut ſeube 
lich / das er jm ja ſelbs nit wee thu / Aber was eine 
andern angehet / das greifft er friſch an / vmid ver 
achtet es. Denn es thut jm nicht wehe / on helte 
nes andern anligen eben / als ſchnitte er in eine 
Filtzhut der weder Leib noch Seel hat / denn erbe 
findet weder wehtagen noch ſchaden. 
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Eo weiß niemandt wo der 
ſchuch truckt / dann der jn 
aAaan hat. | 
DEn ſchaden empfinder niemande/denn der in 


tragen muß / vnnd drinnen ſteckt. Es ſcheinet 


ein ſchuch euſſerlich huͤpſch / gleiſſet vor ſchwaͤrtze / 
vnd trucket doch den derinan hat vbel / Ein an⸗ 
der ſihet das nicht / vnnd wiewol der ſtill ſchweiget 
der jhn an hat / vñ friſſet es in ſich / ſo weißt ers doch 
am beſten / wo er jn truckt. Alſo weiß niemandt deß 
andern anligen vnnd notturfft / ein jeder ſihet nur 
auff das ſein / es bleibe mit den andern wo es kan 


Diſer eigen nutz macht / daß man wenig auff eins 


andern ſchaden acht hat / oder gedenckt. 
Hundert jar vnrecht / ward nie 
kein ſtund recht. 


R Echt bleibt allzeit vnd ewig recht / es kan auch 

nit vnrecht werden / vnd wenn es viel tauſent 
jar fuͤr vnrecht iſt gehalten. Diß iſt ein ſtarcke er⸗ 
farung / wie die warheit allzeit obfigee/den recht iſt 
warheit / warheit iſt recht. Recht iſt das / das weder 
Gore noch menſchen / weder vernunfft noch men, 
ſchliche natur tadeln kan: Wider diſes hilff fein 
prefeription / fein lange zeit / vnd wenn es auch 
viel tauent Jar weret / So kan doch die zeit noch 
fein creatur billichen / daß recht ſoll vnrecht ſein / 
der zeit halben. Was recht a zu Adams 
no. 3 zei⸗ 


—F 
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gelten I dasift und bleiberecht biß an juͤngſten tag / 
ja wenns gleich alle welt fuͤr vnꝛecht helt Es ſagen 
die alten / Daß die Warheit der zeit tochter ſey. As 
Propheten / Chriſtus Gottes Son ſelbſt / alle Ayo, 
ftein hetten recht / vnd muſten ein zeitlang vnrecht 
behalten / aber endtlich iſt doch jhr recht / recht bli⸗ 
| Zug hr rer 
 SDBasrechterecht. | 

Weierley recht iſt / das rechte recht / vñ das vn⸗ 
Srecht recht. Gottes recht iſt ein rechtes recht / 


a das einem jeglichen recherichtigrichrer / vnange⸗ 


ſehen der perſon der menſchen. Es iſt geſchehen zu 
zeiten Herzog Friderichs Churfuͤrſten zu Sach⸗ 
ſen / deß weiſen / daß einer witwen jhr ſach vor den 
Mähren verkuͤrtzt iſt worden / Dieweil ſich aber di, 
ſe witwe hierinn beſchweret hat funden / hat ſie an 
haochgedachten Churfuͤrſten ſuppliciert in fein ci, 
gen handt / vnnd in der ſupplication gebettẽ / Man 
wolt jhr vmb Gottes willen das rechte Recht wi⸗ 
derfaren laſſen. Der Churfuͤrſt har die fuppfica, 
sion feinen Rähren fürgehalten / vnd gefraget / ob 
fie zweierley Recht hetten / es muͤßte ja nit on ſein / 
dieweil dieſes weib vmb das rechte Recht bittet / es 
muͤſt zuvor von jnen mit der frauwen mir dem vn 
rechten recht gehandelt fein worden / Vnd hat jh⸗ 
nen befolen / nach dem rechten recht mit ir zuhan⸗ 
deln vnd zu vrtheilen. 


Vecht findet ſich. 


— 
—— — — — — 
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; Ho erbar und auffricheig fein onfere Vorfaren 
vnd alte Teutſchen geweſen / daß fie das recht 
auffs end deß gluͤcks geſtelt haben / als das damit 
der außgang beſtetiget / was recht vnd vnrecht fey 
geweſen. Man braucht diß wort zum ſpil / ſo einer 
ſagt / er hab es gewunnen / vnd ſteht doch in zweif⸗ 
fel / ſo befilcht mans dem recht und dem außgang 
deß rechten / vnnd ſpricht: Recht wirdt ſich finden. 
Denn man helts dafuͤr / der gewinne es dennoch / 
der zuvor recht daran gehabt hat. 
- Bolichnicreden wie icho verftche/ 


> Wwearumbfeagemanmichdan: 
ES war ein ehrlicher Mann / der einem Herzen 
trewlich diente / allein er kundte vnd wolte ihm 
ſeines Herren fuͤrnemen nicht alle gefallen laſſen. 
Auff ein zeit fiel im Rath fuͤr / das dieſer Mañ wis 


derrieth / Vnd da er vom Herren darum̃ vbernum⸗ 


pelt ward / ſprach er: Sollich nicht reden / wie ich 
es verſtehe / warumb fragt man mich dann? Vnd 
es iſt ſehr weißlich vnd auffrichtig geredt / als von 
einem frommen trewen diener / Denn ob wol der 
Herr ein zeitlang vnluͤſtig vber dieſen iſt / welches 
die heuchler zurichtẽ / ſo muß er doch endtlich von 
ſolchen raͤthen ſagen / Es ſeien fromme getrewe 
ſeut / es geſchehe kurtz oder lang. 


Das Recht hat ein waͤchſin 
naſen. al 
E 4 Das 
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ya Recht ift fürfich recht alleine man miß⸗ 
braucht es offt / vmb gunſt / gnad / vnnd gewalt 
willen. Wie Pilatus wiſſentlich vnrecht thet / vm̃ 
des Keyſers gnad on gunftmwille. Wachs ſchmil⸗ 
tzet bald an der Sonnen / vnd am feuwr / auch als 
bald es in den henden erwarmet. Alſoleichtlich iſt 
es mit dem Recht auch geſchehen. 2 
IVn die langen truhen legen. 
Wonn manzu Hofe einn handel auffſcheubet / 
vnd wil in nit fertigen / ſo legt man jn in die 
lange truhen / das iſt / er wirt hingelegt / vnd vergeſ⸗ 
ſen / Offt nicht der Herrn vndFuͤrſten halben / ſon⸗ 
der daß etliche von Raͤhten woͤllen finantzen dar⸗ 
außſchneiden. | | | 
Die krumme hand kennet man zu Hof. 
Wann zu Hofe kompt ein armer Mann / 
Sein red kan er kaum fahen an. 
Man ſicht ob er bring krumme hend / 
Wo nicht / Eh er ſein red vollendt / | 
So weißt man jn heim auff bedencken / | 
Schlahn die fach ab mir diefen rencken. | 
Gans Schenckhat genad zu Hof. 
RE hab gekeñt eiñ weiſen Mañ / dem wardein 
Ss Sachegefchencfe/ Aber erfchicker alsbald drey 
ort von einem guldẽ hin / vnd ließ jn bezalen. Bald 
hernach ſchanckte derſelbige / deß weib / ein klei⸗ 
not / von ſibentzig Thalern / das ward vom Man⸗ 
ne vnd weib gern angenommen. Darumb ir 
| ich 
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ſich ein jeder entſchuldigẽ / Ich neme kein Schen⸗ 
cke / Aber was kan ich dawider / was meinem weib 
geſchicht. Item / Mir bedoͤrfft jr nichts geben / ich 
nem es nicht / Wolt jhraber meinem weib was 
ſchencken / deß bin ich wol zufriden. | 
Durch die finger ſehen. 
IESt zulaſſen / verguͤnnen / vnnd paſsiren laſſen / 
ie⸗⸗ was man thut / es geſchehe zu gutem oder 
ſchaden / Landen vnd Leuten / Sich ſtellen als wiſ⸗ 
fe man ein ding nicht / das manwol weiß / vnnd 
doch nit ſtraffet. Alſo ſagt man auch von Gott / Er 
ſihet jetzt durch die finger / er ſihet ein weil zu / aber 
endtlich wirt ers auff ein mal alles zalen. 
Darumb heiſſet / durch die finger ſehen / ſehen / 
vnd auß vrſachen nit ſehen woͤllen. 
Waſſer an einer ſtangen tragen. 
As ir in allerley buͤberey einander vberhelf⸗ 
fen / vñ gleich geſinnet ſein / zu aller vntugent. 
Darumb ſagen ſie: | 
Aller boßheit ſtucke ruͤhm ich mich / 
Mein geſell kan das als wol als ich. 
All buͤberey ſeind mir durch gangen / 
Wir tragen waſſer an einer ſtangen. 
incken gieſſen. 
| RoIncken fein krum̃ / vnd man bleibt offe drin, 
vnen behangen. Alſo gieſſen Rincken / die mit 
aller buͤberey vngehn / andere leuth damit zubetri 
gen / vmb jres genieß willen. J 
Ei 
/ —V 
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Kegens / triegens / ſchalckhaffter liſt / 
Der fleiß ich mich zu aller friſt. 
Vnd meyn daſſelb groß zu genieſſen / 
Dann ich kan ſehr wol rincken gieſſen. 
Den ſchlegel weit werffen. 
En Schlegel weit werffen / alſo daß man jn 
ſchwerlich kan wider findẽ / iſt weidlich liegen 
ins feld hin ein / daß man nit weiß wo hinauß. 
E.r wirt on einer lagen nit rot. 
Riſt es gewohnet / Er helt nimmer für ſchan⸗ 
de / daß man jn auff einer lügen ergreifft. Dañ 
ein erbar gemuͤt ſcheuhet ſich / vndfleuhet vor aller 
vntugent. Zu dem ſo kan man vntugent ſchwer⸗ 
lich verbergen. | 
7 SRiefebenden augen blind fein. 
Er dahin kompt / dz er dẽ / darzu er erſchaffen / 
nit folget / Sihet nit was Gott von ihm for⸗ 
dert auch nit / was ehrlich oder vnehrlich iſt / ſon⸗ 
der folget allein dẽ / das jm wol thut vñ nutzet / Der 
iſt mit ſehendẽ ange blind / wie Homerus vñ Eu⸗ 
ripides ſchreiben von Cyclope / oder Polyphemo / 
von dem ſie ſagen / er ſey ein Gottes veraͤchter / vnd 
leutfreſſer / di ſeind die ſuͤnd wider die erſte vnd an⸗ 
der Tafel. Cyclops ſagt in Euripide / Er hab nur 
int Gott / der ſei ſein bauch / dẽ opffere er / Võ eim 
andern wiſſe er nicht. Itẽ / Hie ſeind leut / hie hört 
Feins dem andernzu. Diſe ſeind mit ſehendẽ augẽ 
blind / verleugnẽ Gott / vñ verachtẽ ehr vñ redlich⸗ 
keit. | Der 
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Ber hund weißfeinsherien willen wol. 
ES iſt der Herr wie der knecht / vnnd der Encche 
= wie der herꝛ / Man ſihet gar bald am hofgeſind / 

wie der Herr gegen einem geſinnet iſt. Merckt das 

Hofgeſinde / daß einem der Herr vngnedig iſt / vnd 

mag in nit wol leiden / ſo hencken ſie all den mantel 

nach dem winde / vnnd auch die / die zuvor ſein gu⸗ 

te freundt geweſen ſein / ja wie er gemeint hat / die- · 

ſe thun jetzt als kennen ſie in nit. 

“ NBancher raufft den todtẽ loͤwen beim 

bare / der jbnlebend nit getorſte anſehen. 

Wann einer ligt / ſo wil alle welt vber jhn hin ⸗ 
Nllauffen / vnd ritter an jmmerden. -Homerug 

ſchreibt / da Achilles den Hectorem erſchlagen hat 

te / da ſeind alle Griechen zugelauffen / vnd hat ein 
jeder einn ſpieß in jn geſtochen / vnnd geſagt / Hilff 

Gott / wie vil weicher iſt er jetzt / dann da er auß den 

Sczis portis herauß fiel / Alſo hiß das thor / dar⸗ 

gegen die Griechen jr Leger hatten. | 

Alſo iſts auch warn der welt gunſt vnnd der 

Herren gnade einen verlaͤßt / ſo rechet ein jeder alte 
ſchuldt / vnd wil fein fchartean jm außwetzen 

NMimmergelt/nimmer 
gſell. 

. Vulgusamicitias vtilitate probat. B 

Kar Sprichwort deuttet der welt lauff Denn 

derreichen freund vnd gſel wil jederman en 
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Der armen freundt vnd geſell wil niemand ſein. 
Es iſt auch ſonſt ein Teutſcher Reim: | 
Freundtſchafft geht fuͤr alle ding, 

Das ſtraff ich ſagt der pfenning. 

Denn wo ich ker vnd wende / 

Da hat all freundtſchafft ein ende. 
Deer Todt wil ein brſach haben. 
ES ift von Gott einem jeglichen menfchen fein 

fündlin verordnet / wenn er ſterben ſol / Vnnd 

weil Gott nicht aͤndert was er ſetzet vnd ordnet / ſo 
muß es alſo beſchehẽ / vñ niemandt kan das ſtuͤnd⸗ 
lin verkuͤrtzen / oder verlengen / Denn mancher iſt 
in groſſer fahr leibs vnd lebens / aber er kompt hin⸗ 
durch / denn ſein ſtuͤndlin iſt noch nie lommen. S. 
Johannes ſagt auch im Euangelio von Chriſto / 
Wenn er durch die mitte der Juden iſt gangen / 
habenfieihm nichts mögen anhaben / denn ſein 
ſtund war noch nicht kommen. Daaber die ſtund 
kame / ſagt er zu den Juden: Diß iſt ewer ſtund / zc. 
Aber die welt ſagt · Was hat jhm gefehlet / oder, 
waran iſt er geſtorben? Ey hett er diß vnd das nit 
gethon / ſo het er noch lang mögen leben. Aber ver, 
nuͤnfftige leut ſagen: Er ſolt ſterben / das hat jhm 
gefehlet / ſein ſtund iſt kommen / der todt wil ein vr⸗ 
ſach haben / vnd fol doch feine Haben / Gott ſetzt ei⸗ 
nem jealichen menſchen die ſtundt ſeines todtes / 
daß er ſterben muß / wenn das ſtuͤndtlein kompt. 

xereunde ſeind gut / aber wee dem / 


der jr bedarff in der noth. Freund 
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Reund in der not / gehn vil auff ein lot. Eſopus 
ſchreibet von der Graßmuͤcken / wie ſie jre jun⸗ 
gen getroͤſtet hab / ſie ſollen ſich nichts foͤrchtẽ / die⸗ 
weil der haußvatter ſeine freundſchafft / ſchwaͤher / 
oͤhemen vnd vettern anrieffe / daß ſie im folecheife 
fen das korn abfehneiden. Aber da Die freunde jm 
vil zuſagten / hulffen jm doch nit / Vnd der hauß⸗ 
vatter fprach: Sohn morgen woͤllen ich vnnd dw 
die arbeit ſelbs thun / es wil vns doch ſonſt niemãd 
helffen. Sprach die Graßmuͤcke: Nun iſts zeit daß 
wir wãdern / dieweil der haußvatter ſelbs zugreifſt / 
deñ ich wuſte wol / daß es der freund halben nit noe 
hette / Es darff ſich niemãd auff freund verlaſſen. 
Traw nit vil / halt dein Red in hut / 
Denn weiterrath thut ſelten gut. 
Freund der Welt in groſſer noth / 
Gehn vier vnd zwentzig auff ein loth. 
Vntd die die beſten woͤllen ſeyn / 
Dergehn zehen auff ein Quintlein. 


Gelbs iſt der Wann. 

Oculus Domini impinguat agrum. 
Ey ſachen gehen friſch fuͤr ſich / wañ einerfen 

fach ſelbs anaretfft/ Dan eimjeglicheniftfein 
eigen ſach mehr angelegen / dann eins andern! 
Darumbift einer Heiffiger und empſiger dann ein 
ander / den ſie nit angeht. Man befehle / oder ver⸗ 
traw ander Leuten wie man wil / fo gehts doch nie 
halb alſo von ſtat / als wann der ſelbs dabey iſt den 
J— die 


* 
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die ſach angehet. Verlaß ſich nur niemandts auff 
cinen andern / er thu ſelbs was er kã / fol imanders 
gluͤck vnd heil widerfarn / wie das vorig wort auch 


gelert har. Der Herꝛ befilhet dem knecht das pferd 


zufuͤttern / den acker zutuͤngen / vnnd ander gewerb 


außzurichten / der knecht ſagt allzeit er hab es ge⸗ 


thon / Sihet aber der herrnit ſelbs mit zu / fo wirdt 

das pferdt offt vngeſſen / der acker vngetuͤnget / ynd 
der befelch vnaußgerichtet bleiben. Sihet er aber 
zu / ſo muß der knecht in allem ſeinem fuͤrnemẽ ein 
ſwennm haben / vnd deſto fleiſſiger ſeyn. 

Wer ein pfenning nit alſo lieb hat als 
ein guͤlden / der wirt ſelten xeich o⸗ 
der guͤlden wechſeln. 

ES folt ein menfch auß Sortes befehl feing zeit⸗ 
liche guͤter zuſamen halten / vñ nitzu mild ſein / 
auff daß jn die armut nit vbereile / vñ muͤſſe einem 
andern in die hend ſehen. Das ſaget Dauid Pſal. 
37.Deinhandfoldichnehren. Vnd in ſpruͤchen 
ſagt Salomon: Groſſe guͤter werden gemindert 
durch vbriggeren/aber durch ſparen werden fie ge⸗ 
mehrer. Dan fager auch alfo: Wer feinen pfen, 
ning achtet / der wirdt auch nimmer eines guͤlden 
— Jener fagt: 
Iß vnd trinck vnd hab fuͤr gut / 
Denn zeitlichverderben wee thut. 
Du magſt ein pfennig gſparn als ſchir / 
Als gewinnen / ſoliu glauben mir. 
Pfen⸗ 
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Pfenning iſt pfenningobruder. 
SER brauchen auch dieſes worts/fojemande 
Di laͤßt vber ſich allein gehen / vnd wil nie⸗ 
mandt nichts zu der zech geben laſſen / gleich als 


were anderer leut pfenning nicht pfenning / ande 


rer leut gelt nit gelt. Es heiſſet auch ſo viel: Mein 
pfenning iſt deines pfennings bruder / Weil ich 
hab / ſoltu auch haben. —— 


Auß viel beuteln iſt gut gelt zelen. 
EStompt viel beutel bezalung geringer an / deñ 
S ſo einer allein zalen muß / Es koͤnnen auch viel 

— einen ſchaden baß vberwinden / dann einer 
allein. 

Kan zerreißt eben ſo mehrein 
ee Bentelalsvil, 
an iſt ein ſpott wenn jemand behendift den 
beutel auffsurhun außzulegen/wilfürnemifch 


feyn vor den andern’ als haber allein gelt / ſo ſagt 


man: Ey laßt fr andern ſtecken / Man zerreiſſee 
eben fo mehr einen beutel als vil / So muß dann 
der vberleger den ſpott zum ſchaden haben. 


Ein jeder huͤt ſich bor dẽ erſten außlegen. 
D Iß iſt ein warnung vor dem ſpott vnnd ſcha⸗ 
X den / darvon wir jetzt geſagt haben / Deñ er⸗ 
lernet es die erfarung / daß wer erſt fuͤr ander auß⸗ 
legt/ langſam / oder nim̃er bezahle wirt / noch zu feis 
nem außgelegten gelt wider kommen mag. 

= | J Gleiche 
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Bleiche Vuͤrde bricht niemandt 


den Rücken. 


Wee gleichmeſſige Leut / an ſtande / an ehren / 
LAVan wolfart / gleiche buͤrd tragẽ / ſo behelt man 

frid / Wirdt aber einer vber die andern beſchwert / 
ſo machet es ſchelhe augen’ widerwillen / vnfride / 
vnd bricht jhm den Rucken / Dasiſt / es thut jhm 
wehe / vnnd kans kaum vor wehta 
man jhn vor andern außmergelt. Es iſt aber ein 
Teutſche Metaphora von dem brechen der pferdt 
genommen / denn ſo ein pferd mit eim vngleichen 
ſattel / mit vngleicher vnd vbriger laſt oder Buͤrde 
vberladẽ wirt / oder ſo ein vberſchwerer Mañ auff 
einem Pferdt reitet / ſo bricht man deß Pferdts ruͤ⸗ 
cken / vnnd macht es alſo / daß er darnach ein zeit⸗ 
lang feiren muß / Von gleichem laſt aber wirdt es 
nit gebrochen. Alſo iſt es auch vnder den Leuten / 
was alle Leut tragen koͤnnen / das kan auch einer 
wol tragẽ / Vñ was alle nit tragẽ koͤnnen / dag kan 
auch einer allein nit tragen / ſondern thut wee / vnd 
bricht den Rucken. | 
‚Es müfen ſtarcke Bein ſehn / die gu⸗ 

te Tag koͤnnen ertragen. 


Ann dem Eſel zuwol iſt / ſogeht er auffs Eiß 
Vtantzen / vñ bricht ein Bein. Wem zuwol iſt / 





der ringet nach vngluͤck / Vnd woltage ſeind fehr⸗ 


licher vnd ſchwerer zutragen dann boͤß tage / Sa⸗ 


lomon 


tragen / weil 
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lomon ſagt: Es iſt beſſer zugehen in das hauß deß 

*trawrens / dann in das hauß deß wollebens .· Zuvil 
gluͤcks macht mutwillig. 


Eo iſt beſſer ein ſperling in der handt / 
dañ ein Kranch auff dem tach. 
| psic bereit gewiß habe / dafür darffich nie 
- forgen wie ichs vberkom̃e / Vnd iſt ein groſ⸗ 
ſe torheit / gewiß mit vngewiß wechſeln / wie gerin⸗ 
ge auch das gewiß ſey. | 
Nimmergelt / nimmer gſell. 
Felicium multi amici. 
O7 Ann der wagen auffrechr geht / fofine jeder, 
man drauff / felt er / fo fleuhet jederman drab. 
Die welt iſt eitel arge lieb / vnd ſuchet ſich der na⸗ 
tuͤrlich menſch im allein ſelbſt / darumb hencket er 
ſich an das groß / herrlich / vnd gluͤckhafftig / hoch / 
tote far ans rad / daß er der höhe/ gluͤcks / etc. theil⸗ 
hafftig werde. Weil der wag vnd das roß jhn tre⸗ 
get / die Kumilch gibt / der freundt nuͤtzt. Fellet der 
wag / er ſteiget bald darab / gibt die Ru Fein milch 
mehr / er verkauffts vnder den ſchlegel / Das roß ſo 
nimmer tragẽ oder ziehen mag / gehört dem ſchin⸗ 
der. Vndiſt aller menſchẽ gutthat in Adam nicht 
dañ anglen / als ſo einer den hennen legt / der mei⸗ 
nung / daß ſie jn wider legen / den pferden habern 
gibt, nit auß lieb vmb Gottes willen / ſonder auß 
eigener lieb / daß es ziehe vnd mit jm vber das pfla⸗ 
ſter herein ſpringe. Dieſe lieb der ur a zu gu⸗ 
— tem 


! 


— 
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tem Teutſch ein Hurnliebe / die lieben einen nicht | 
lenger / dann dieweil luſt / nutz und kurtzweil zu jhn 


ſieußt / Vnd bleibet die Koͤchin bey dem Pfaffen / 


weil die Kolen riechen / weil die freud weret. Nim⸗ 
mer Pfarr nimmer Koͤchin. Diß gefind werden 
Mufcz, fliegen genannt / die fommen mit dem 
Sommer / ond fliegen vollen Küchen nach / im 
Winter verſchwindens / vnd kriechen in die Maus 
ren. Wer auffein Knie kommet / den ſtoſſe man 
gern vmb / kompt er dañ auff beide / ſo hawet man 


jm den Kopff ab. 


Der welt lohn geben. 


We einen vom Galgenñ erloͤßt / der hencket jn 
zu lohn dran. * | 

Der weit lohn iſt / vmb guts / vbels thun. Alſo 
hat ſie Chriſto jrem galgenloͤſer vñ heilandt thon / 
warumb? darumb / daß er fie liebet / erloͤſet / der 


welt heiland / jr beſtes ſucht. Kſe alle Hiſtorien / fo 


hat die welt / der groß hauff / Herr omnes / Adams 
kinder / nie kein gutthat / liecht / leben / fromme 
Fuͤrſten / Propheten / trewe lent vñ vaͤtter deß vat⸗ 


cterlands / die tag vnd nacht jr beſtes geſucht / vnnd 


jr leben dran geſpannen / moͤgẽ leiden / als in Mo⸗ 
ſe / Joſue / Samuel / Propheten / Chriſto / vnd den 
Apoſteln wol ſchein iſt / den fie allen der Welt lohn 
geben. Tyrannen aber / finſternuß / falſch Prophe⸗ 
ten / die ſie vmb leib / gut vnd ſeel betriegen / vnd * 


> — 


— 
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ſie auß ſchelmiger forcht / als die Froͤſch dẽ Stor⸗ 
ı een haben muͤſſen fuͤrchten / diefe har die liecht⸗ ö 
feind / luͤgenhafftig eitel welt allweg auff den hen⸗ 
den tragẽ. Vnd erfindt ſich leider dieſe vnſer Voꝛ⸗ 
faren Sprichwoͤrter das heilig Cuangelium feine 
| Mundus vult decipi, Die welt wil betrogẽ ſein. 
Mundus regitur opinionibus. Herz jedermã 
regirt der wohn. Vñ bleibt der welt lon / wie jr alte 
art / arges vmb guts thun / Vñ wer ein võ galgen 
erloͤſet / dz er bald ſeiũ erlöferan die flat hencke / wie 
Chriſto geſcheheniſt / vnd man bei den ſiben Wei⸗ 
fen ein exempel lißt / daß einer einen vom galgẽ er⸗ 
loͤſet / hernach der erloͤſer von eimyrannzdeffelbia 
gen lands / gefangen vnd verurtheilet / ward keiner 
fundẽ / der dz vnſchuldig blut an ſtat des henckers / 
wolt nachrichten / Da erbot ſich der vom galgen 
erloͤßte / gelt zunemen / vnd ſeinen erloͤſer añ galgen 
hencken / davõ er jn kuͤrtzlich zuvor erloͤßt het. Man Fabel os 
lißt ein ſchoͤne Fabel auff den ſchlag. Ein Bawer der weis . 
halff einer Nater auß eim Felſen(dariñ ſie beſteck, lohn. 
et / beinahe verdorben war )die verhieß dem Baw⸗ 
ren der welt lon zugebẽ. Als er jr nun herauß halff / 
wolt fie jn erwuͤrgen / ſprechende: Das iſt der welt 
lon / daß ich den erwuͤrge / der mir dasleben geben 
hat. Der bawr / ſo ſich des lons nit verſehen / appel⸗ 
fire für dz naͤchſt thier ſo im bekam. Die Schlang 
ließ jhrs gefallen / Da begegnet jhn ein magerer 
Hund / der vor matte vñ alter auff alle viern lam/ 
vnd jhn hinden die floͤhe auffreſſen hetten (wie es 
da dam 


% 
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dann gehet / wenn einem ein Fuß entſchlupfft / fo 
wil jederman an jm geritten werden) Sie egt en 
ihm den handel fuͤr / der Hundt gab der ſchlangen 


gewonnẽ / gab des ein exempel bey im ſelbs / Er het 


ſeinem herzen ſo lang gedienet / nachts deß Hauß 
gehuͤt / am tag auff ſeinn herrn gewartet / mit auff 
die beut gelauffen / wachteln gefangen / wilpret vñ 
voͤgel auß den waſſern geholet / Jetzt hab jhm ſein 
Herr der welt lohn geben / vnd fuͤr alle die 


au dem hauß geſchlagen / dem ſchinder auff fein 


weid. Der bawer appelliert weiter fuͤr das naͤchſt 
ehier. Da begegnet jm ein alter Graman auff ein 
duͤrre weidgeſpannen / der etwan ein reiſiger gaul 
geweſen / ihn fein her? in ein muͤle geſpannet hette / 
der gab auch der Schlangen gewunnen / mit erze⸗ 
lung / wie jm dergleichen weltlohn geben worden 
were / dann er herr feinem herzen vmb fein weib ge, 
holffen / im ehurnieren / rennen vnd ſtechen vil ehr 
eingelegt / ſeinn herzen tugentlich getragen / vnd su 


aller ſeiner herrꝛligkeit geholffen / für dag alles geb 
man jm der weltlon / und hab jn all ſeck vnd buͤrde 


zutragen vnd ziehen / indie muͤl verkaufft / fuͤr dieſe 


ſein ſaur arbeit vnd trewe dienſt / geb man jm nit 
der ſprewer anug. Der Bawer appelliert sum drit⸗ 
sen vnd letſten mal / noch für das naͤchſt thier Da 
begegnet jm ein Fuchs / der ſprach: Warlich bawr 
du haſt ein boͤſe ſach / die Schlang iſt recht dran / 
Aber was wiltu mir gebẽ / ich wil ſehen daß ich dir 


von der ſach helff. Der bawer perhieß dem Suche 
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all ſeine hennen. Der Fuchs ſagt zur Schlangen: 
Welil die letzt appellation an mir ſteht / vnd es dem 
Bawrn ſein leben gilt / were dennoch noth / du fürs 
teſt mich auff die walſtatt / da ſich die ſach verlauf⸗ 
fen / daß ich den augenſchein ſehe. Das war der 
Schlangen lieb / ſie zogen dahin / vnder wegen ſagt 
der Juriſtiſch Fuchs: Bauwr / wann ich mit der 
Schlangen die ſtatt wo ſie gelegen / zu beſichtigen / 
in das loch ſchlieffe / ſo wil ich als bald zu ruck wi⸗ 
der herauß ſpringen / ſo ſtoß du behend den ſtein wi⸗ 
der fuͤr / ſo trifft vntreuw jren Herrn / vnd bleibt die 
vndaͤnckbar Schlanginirem alten loch. Das al⸗ 
les geſchahe / der anſchlag gerieth. Der Juriſt be⸗ 
geret ſeinen lohn / Der Bauwr fuͤhret den Fuchß 
heim / ſagt ſeinem Weib wie es jm ergangen / vñ jn 
der Fuchs bey ſeinem leben behalten / derhalb ex jm 
feine hennen zu lohn verheiſſen here. Die Baͤwrin 
ſagt / Haſtu viel hennen / fo gib im/dichennen / ſo 
ich habe / ſeind mein / Der Fuchs ſprach: Es were 
offt einer fromm / wenn man jnfromfich. Man 
lehrt offt einen ſtelen / vñ macht vnderweilen dieb / 
fieng an die Iniuri mit ſtelen vnd rauben an der 
baͤwrin zure chen / vud ſtal jr nahend all jr hennen. 
Die baurin / das hinderliſtig geſchleyert thier / ge⸗ 
dacht liſt mir liſt zuvertreiben / vnd vberkam hunde 
die dem Fuchs die Hennen nit lieſſen zu lieb wer⸗ 
den / ſonder ſteupten jn offt darab / biß er zuletzt den 
todt an den Hennen fraß / vnnd drob gefangen / 
vnd von Hunden zerriſſen wardt. Da war jhm 

F 3 endt· 
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endtlich der welt lohn. 


Aecteon. Die Griechen habẽ ein Exempel von dem Acteo 


negeben / wie die Welt lohnet. Dieſer / da er reich 


war / gab vnd halff er j derman / Dajhm aber zer, 
ran / da fraſſen jhn diſelbigen / den er gedient hatt / 


gar auff / vnd hulffen jn von land vnd leuten der, 


A 


jagen. 

Hierauf ift fommen / dag Homerus ſchreibet / 
Onf. 5. Riemandt ſol forthin guͤtig / milt / vñ den 
freunden freundtlich ſein / denn es hilfft nicht / 
fonder wuͤſt / ernſt / vnnd ſtreng / vnnd daß man 


wie ſtraaff friſch gehen laſſe / dann die natur wirdt 
vmb ſolches vndancks willen zu zorn vnnd ungen 


dult bewegt. 
Es ſein auch vil Spruͤch der alten Weiſen / die 
ſolche vnart der menſchen / vnnd der welt / fein ab 


malen alſo / daß es ein ſonderlicher rhume vnnd 


wunderwerck iſt / wañ jemand fuͤr wolthat danck⸗ 
bat iſt / wie mañ ſchreibet / daß niemandt hab einn 
Ochſen / geſchlacht / geopffert / vnd ein reich mal zu 
gericht / dem / der es vmb jhn wol verdient hatte / 
außgenommen Pyrrhias Plutarchus ſchreibt / es 


hab ſich alſo begeben. Ein Raubſchiff iſt an der 


Inſeln Ithaca ankommen / auff welchem unge, 
fehrlich ein alter Mann geweſen iſt / ſampt viel ge⸗ 
feſſen / die von holtz waren / vnnd voller bechs / Da 


Pyrrhi⸗ aber Pyrrhias / ein Burger zu Ithaca / vnnd ein 


98, 


Kauffınan  fiher deß from̃en alten Mans clend/ 
gibt er den — fuͤr den alten — 
macht 


A 
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macht jhn loß / Nicht daß er feiner ſonderlich be- 
doͤrfft hette / ſeitemal er alt / vñ vnvermoͤglich / ſon⸗ 
der daß jhn der alt Mann ſo hertzlich vnnd trewlich 
darumb bat / vnd daß jhn ſeins ellendts jammerte. 
Nun kaufft Pyrrhias auch das bech / das in dem 
ſchiff war / auß rath vnd eingebẽ deß alten mans / 
dann ſie muſten das Schiff leichtern / ſolten ſie es 
fort bringen. 
Da aber die Pyraten hinweg waren / vnnd der 
alt arme mann ſahe / daß in Pyrrhias nit hette vñ 
gewinns willen erlediget / ſonder auß freundtli⸗ 
chem guten willen / auff daß er danckbar fuͤr ſolche 
wolthat erſchiene / zeiget dem Pyrrhiae an / wie in 
dem Bech viel vnnd mercklich groß gelt verbor⸗ 
gen lege. Pyrrhias ſuchet vnd finder es alſo / vnnd 
vber das / daß er dem Alten hoͤchlich dancket fuͤr 
ſeine danckbarkeit / dann er iſt nun faſt reich wor- 
den / ſo ſchlegt er auch einen feißten Ochſen / vnnd 
opffert jm den / zur belonung / Daher das Sprich⸗ 
wort erwachſen iſt / Niemandt opffert einen Och⸗ 
ſen / dem / der es wol vmb jhn verdienet hat / dann 
allein Pyrrhias. J 
Daer Koͤnig Agamemnon/ hat groſſe muͤhe vnd 
arbeit gehabt / daß er der Griechen ſchand vñ ſcha⸗ 
den rechete / an den von Troia / aber da er heiim 
kompt / wirt er võ ſeinem weib Clytemneſtra / vnd 
von dem Ehbrecher Aegyſto erſchlagen / indem 
daß jm ſein weib ein kleid gemacht hatte / das oben 
zu war / vnnd im anziehen deß kleides / beſtrickt 
| 4 in 
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in die fraw / vnd wirt alſo ſchendlich erwuͤrgt: alſo 
lohnt die Welt fuͤr wolthau. 


Man ſagen auch / die welt lonet wieder Schaff 


bock / denn wenn man jhn er zogen hat / ſo ſtoͤßt er 
ſeinen Herrn mit ſeinen hoͤrnern / eben ſo wol als 


den frembden / Zu dem / foftöfferer mie den hoͤr⸗ 


nern die ſpeiſe vmb / damit er ſich ſelbs neren vnd 
ſpeiſen ſoll. | | 


| 
| 


Diß beweiſen alle Hiſtorien / von anfang der 


Welt / die hie zu lang zu erzelen Vom Moſe vnder 
deſn Juͤden / Themiſtocle bey den Griechen / Sci⸗ 
pione / Coriolano / vñ Cicerone bey den Roͤmern. 


Joſeph in Egypten / Daniel in Babylonien / Da 


uid in Sauls hof / Loth zu Sodomen. So bewei⸗ 
ſet es warlich auch ſtattlich Gott ſelbs / durch alle 


Propheten. 


Aber hie zuentgegen ſollen alle vernuͤnfftige leu 


te / vnd ſonderlich die Chriſten / wiſſen / die andern 
helffen vnd rathen koͤnnen / vnd vermoͤgen / daß ſie 
es vmb ſolchs grewlichen vndancks willen / gleich⸗ 
wol nicht vnderlaſſen ſolten / Denn vernunfft leh⸗ 
ret es / vnd die weiſen Heyden ſagen es / daß man 
ſol jederman guts / vnd der tugent fuͤr ſich ſelbs ge⸗ 
nugthun / Quiavirtus propterfeipfam eſt 
expetenda. Vnd man ſol vbelthat fliehen allein 
darumb / daß es boͤß iſt / wenn ſchon kein Gott we⸗ 
re / der es firafftes | | 

Zu dem / ſo ift das ein rechter frommer Welt- 


man / der auch im finſtern / wenn es niemand ie 
— | | / | 


\ 
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he / dir nicht vnrecht thaͤte. Es iſt auch ein gemein 
neſag: Nulla re propius accedimus ad De- 


um, quàm benefactis. Durch kein ding fom- 


men wir ſo nahe zu Gott / als durch andern wol 
thun. Dann Gott iſt der geber alles guts / wer jhm 
nun das nach thut / hilfft / raͤth / gibt / leihet und fürs 
dert jederman / der iſt Gott am aller naͤchſten. 

Hieher gehoͤrt / d man von dem groſſen Alexan 
der ſchreibt / der sit Sprichwort gehabrhar/Regi- 


um eſt benefacere, & malè audire. Eins Ko⸗ 


Alexan⸗ 
der Ma⸗ 
guus, 


nigs recht ampt iſt / jedermã gnad vñ wolthat erzet 
gen / vnd daß man jm darfuͤr alles boͤſes nachſagt. 


Chriſtus vnſer Herz wil / daß wir dem Exem⸗ 
pel vnſers vatters im him̃el ſollen nachfolgen / vnd 
es nicht beſſer Haben dent er / Seit barmherkig/ wie 
ewr himliſcher vatter barmhertig iſt / der ſein Son 
laͤßt ſcheinen vber boͤß vnd gute. Vnnd zun Roͤ⸗ 
mern ſagt S. Paul / daß Gott ſein liebe am hoͤch⸗ 
ſten damit beweiſet / daß er fuͤr ſeine feind ſeinen 
Son ſterben laͤßt. Denn ob dir wol die Welt vbel 
lohnet / ſo far du doch fort mit wol thun / vnnd laß 
dich der Welt vndanck daran nit hindern / ſo wirt 
Gott dein / deines weibs / vñ deiner kinder fuͤrmuͤn 
der ſein / vnd ſie reichlicher denn du / auffs beſte ver 
ſorgen / Aber es fehlet an dem leidigen ſtuͤck / daß 
wirs nit glauben / weiter denn wirs ſehen. | 

Es ligt viel am vberreden. 


Sy gibt offe eim ein finde / were es ein Ganß 


es wer nicht sin Feder dran ſein Man über, 
| 5 redt 


0 Bemeineaußlegung | 

redt offt einem daß er dantzet / der lieber weinet. 

Man ſchwetzt offt einn von eim polſter / vnnd ſetzt | 

- fich an fein ſtatt drauf. Mit gelerten worten obere 
reder man dbaurn. „Das Pferdt vberredet den 
Wolff / er were der beft artzet / er folt ihm einn dom 
auf den füffenziehen. Als ich dieſes der wolff / das 
er nie gelernet / vnderſtunde / fchlug im daspferd 
den halß ab. Eſel ohrn ſeind aller menſchẽ wapen / 
die laſſen wir vns gern anſetzen / melcken / ziehen / 
vond wil die welt betrogen / vnnd mit wohn regiert 
ſein. Es iſt kein groͤſſer gewalt / denn der wort ge⸗ 
walt / Nicht beſſers / denn wo er recht / nicht boͤſers / 
dann wo er falſch iſt. Darumb ſpricht man / Es 
ſey nicht ober ein boͤſe Zungen / kein ſcherpffer 
ſchwerd. In ſumma / kein ärger vnd kein beſſer 
fleiſch iſt dañ die zung. Mit gſatz vñ worten regiert 
vnd leitet man die welt / fuͤrt man die hertzen / heilt 
man die gewiſſen. Widerumb bezaubert / verwun⸗ 
det / ketzert / vnnd toͤdt man die hertzen mit worten. 
Darumb ſich die ſchrifft ob der wort Tyranney 
vnd ſeelmord mehr klagt / denn von der Tyranney 
der waffen / ſo allein auff leib vñ gut gerichtet ſein. 
Mit worten lert / mit worten verfuͤrt man die leut / 
darumb iſt der beſt vnd boͤſeſt ſtreit / vnnd gilt hie e⸗ 
ben auffſehens / daß der wort gewalt recht gebrau⸗ 

chet / auß Gottes mund gehe. Zu: 


Ein menſch wieeinander[aw. _ 
| Homo [uisin morem. 
Er 
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Er geb einen Menſchen / wenn gleich ein Saw 

“ein Menſch were, 

- Die Phyficifagen auch/derMenfchlige auch 
innwendig wie cin Saum inallfeinem gedärm. 
Nun laß ich das ſtehn / vnd geh auff die art der ſaw 

vnd deß Menfchens. Zum erſten iſt ein Saw in all 
jrem Leben vnnuͤtz / Sie ſinget nit wie ein Zeißlin / 
fie glbt nit Woll wie sin ſchaff / noch milch wie ein 
Kuh / je Miſt tuͤnget nicht / ſie nuͤtzt niemand in all 
jrem leben / fahet nit Maͤuß / huͤt nit deß Hauß / iſt 
weder luſtig noch kurtzweilig / zeucht in keinem 
Pflug / traͤgt nit iſt ein vnruͤwiges wildes thier / das 
nur naſchet / wuͤlt / graͤbt / verderbt und greint / Ligt 
nit gern in lauter Waſſer / oder auff gruͤner heyd / 
ſonder mitten im kat vnd dreck / vñ das nit allein / 
ſonder jſſt auch Dreck / Kley / und Kat iſtſein mas 
ſtung / zucker vnd roſengart / Fahet allein im todt jr 
ehr vnd glorian / Deren todt erfreuwet alle nach⸗ 
bauwrn / da iſt alls nuͤtz was in / auß / vnd an jr iſt / 
die Buͤrſt / die Schwart vñ haut / Da machet man 
fleiſch / ſpeck / vnd dreyerley wuͤrſtvon jr / vnd befin- 
gen die liebe ſauw alle nachbarn mit freuden / Ir 
Leben iſt ein Requiem, jr todt ein Gaudeamus. 
Gerad alſo durchauß ein Menſch / das wuͤſte 
thier / der darumb ein ſaw genannt / vnd einer ſaw 
verglichen. Zum erſten iſt der Menſch von natur 
wie ein ſaw / in all ſeinem leben / der vnnuͤtz Vogel / 
der nur auß eigner lieb in ſeinen ſack zerret / ſchart / 
allein ſich ſelbs liebet / ſuchet vnd meynet / Dienet 
| allein 
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allein wie die Saum dem Gore Veneri / daß fein 
pfeiff voll / und fein Wanſt und balg glat werd. 

Laßt fich nit nieſſen / er begert aber genieß von je, 
derman / Zeucht er ſchon im pflug / ſo zeucht er nit 
wie der ochs ſeinen Herrn / ſonder jm ſelbs / Dient 
er jemand / ſo thut ers von ſeinſelbs wegen / hoffen⸗ 
de deß zwifach zugenieſſen / Aller Erbarkeit / Zucht 
vnd Warheit von natur feind / ein vnruͤwigs feind 
ſeligs wilds Thier / haſſet auch ſeines gleichen / wie 
ein Saum die andern beißt / allein ſich ſelbs liebt. 
Alſo daß ein Menſch deß andern Wolff vnnd feg⸗ 
teuffeliſt / nur zuverderben vnd ſchenden / ſo viel an 
jmiſt / alle Creaturen / geboren. 

Daher danmdiefchrifft fo hart drauff dringet / 
daß wir ein neuwe Ereatur / auß Gott anders gebo 
sen muͤſſen werden / vnd die erſtgeburt / als vnnuͤtz / 
hin wirfft / vnd außzuziehen gebeut. Item / daß wir 
vns ſelbs muͤſſen verleugnen / haſſen als vnſeren 
groͤſten feind / vnd nicht mehr geſinnet ſeyn als ein 
Menſch / Mat.16. Rom.6. 8. Col. 3. Epheſ. 4. Sa 
cob 3. An dieſen orten findeſtu / wo wir geſinnt ſeyn 
wie ein Menſch / ſo muͤſſen wir ſterbẽ. Petrus wirt 
ein Teuffel genandt / da er geſinnet war wie ein 
Menſch. Darumb muß Adam / der alt natuͤrlich 
Menſch / mit all ſeinem willen / worten vnnd wer⸗ 
cken / getoͤd / vñ außgezogen ſeyn. Das deutet auch 
die Tauffe / nemlich die ertrenckung deß Mẽſchen / 
fo der mutter leib gebirt / Rom.6. Vñ iſt ein Chriſt 
nicht dann ein geſtorben Wenſch / der mit Chriſto 
* | begraben) 
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ı begraben jet nicht mehr lebt / fonderin jm Chri, 
' us. Daher wirde auch diemenfchliche weißheit / 
teufliſch / Jacob 3. und menſchlich gefinner ſeyn / 
teufliſch geſinnet ſeyn / geneñet Marth.26. Pau» 
lus ſagt auch / ſo er den menſchen gefiel / ſo moͤg er 
kein diener Chriſti ſeyn / Gal. 1. Item / der natuͤr⸗ 
lich Menſch verneme nichts Goͤttlichs / fönnees 
auch nie verſtehn / i. Cor. 2: Item / Er wirt Fleiſch 
on d Blut / ein vaß deß zorns / ein kindt des vnglau⸗ 
bens vñ welt in der Schrifft genañt / drumb füge 
hieher was die Schrifft davon zeuget / dasiman 
gen liege / 1. Joan.5. Daß fie den geiſt der warheit 
nicht mag annemen / Johan.14. Das liecht haß / 
das eitel von Natur lieb / vñ luͤgen ſuche. Irumb 
iſt ſo gar auff allen ſeitẽ kein nutz da / daß Chriſtus 
die ſelig zelt / die den menſchen alſo mißfallen / daß 
fie es biß in todt verfolgen / ucs. 
Zunmn andern / iſt dem von natur ſewiſchen men 
ſchen nur wol im kat / in lug / trug / vnd ligt viel lie⸗ 
ber in der ſtinckenden pful der ſuͤnd / dañ in einem 
reinen beth / trinckt auch lieber auß der faulen Ci⸗ 
ſtern menſchliches geyfers / dann auß den lebendi⸗ 
gen brunnquellen Goͤttliches worts / haſſet wie ein 
Sam vnd Eul / das lauter vnd liecht | 
Zum dritten / iſt auch Klei menſchlichs tandts 
ſein maͤſtung vnd zucker / vnnd gienet nach vnflat 
auff / wie ein Storge nach froͤſchen vnd ſchlangen. 
Das recht himelbrot / Gottes wort iſt jm ein vn⸗ 
will vnd grewel. — ee en a 





Zum 


Gemeine ußlegung 

Zum bvierdten / iſt allein deß menſchen wie der 
ſaw / grab vnd todt / ehrlich / denn der menſch hat 
kein lob in der ſchrifft / er ſey dann todt / Daher ſie 
auff die toͤdtung des alten Adams ſo hart tringet / 
Nemlich ſo wir durch den geiſt deß fleiſches werck 
toͤdten / ſo werden wir leben / Roman. 8. Item / der 
todt iſt gerechtfertiget von ſuͤnden / Rom. 6. 1. Pe⸗ 
tri 4. Vnd von Chriſto und den feinen in jm / ſteht 
Efa.33. Ihr Grab iſt allein herrlich jr leben gantz 
veraͤchtlich / vnd nicht dañ ein ewige buß / ſterben 
vnd todt / Rom 6.8.13. Col. 3. Nach dem todt fa⸗ 
het das Chriſt iſt erſtanden an / das leben iſt nichts 
dann ein ewiger Tauff vnd Carfreitag. Nach 
dem todt ſagt man: Erlebt / Er iſt da jm wol iſt / 
er iſt bey Gott. Dargegen mitten hie im leben iſt 
der menſch mit todt vmbfangen / vnd hat nicht 
vomleben / dann den namen. Vnd iſt jr todt / wie 
der ſaw / allen heiligen ein ewiges Gaudeamus, 
ir leben / ein Requiem. 

BGBelt iſt die Loſung. 
Virtus poſt nummos. 

Her ich Gelt / ich möcht leicht fromb feyn. 

Gelt iſt die erſt frag / darnach ob fromb. 
Wie vil Gelts / darnach wie from. 

Wir ſagen auff diſe weiſe: Hett ich dein Gelt / 

vnd du mein tugent. Man fragt zu erſt wie reich / 
darnachwiefrom. Die gantz melt (tie fie in allen 
dingen den Wagen für dieRoßfpannet ) wil vor 
weich werden / dann Gott dienen. Darumb hie 
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Nfe zu gutem Teutſch: Wiltu reich werdẽ / fo muſt 


du dein ſeel ein weil auff die oberthuͤr / hinder den 


ofen / oder auff den rick ſetzen / vnnd darnach wider 
herab nemen. Oder:Wiltu reich werdẽ / fo muſtu 
dein ſeel ein mal oder zwei hinder die Kiſten werf⸗ 
fen / darnach wider herfuͤr ziehen. | 


Er hat die Geltſucht. 
Argentanginam patitur. Bos in lingua. 
SE" zung iſt an eine guldẽ ketten geſchmidt. 

Er iſt mit der ſilbern buͤchſen geſchoſſen. Es 
ligt jm ein Jochams taler auff der zungen. Man 
hat dem Ochſſen ein kuͤrſen in rachen geſchoben / 
er kan nit bruͤllen. 


Man ſagt es haben ein mal zween / ein Me 


ger vnd ein Kuͤrßner mit einander gerecht / die ha⸗ 
ben beide den Richter beſtochen / vnd die haͤnd ge⸗ 
ſchmiert / der Metzger einen Ochſen / der Kuͤrßner 
ein ſchoͤne Kuͤrſe. Als es nun ans Vrtheil gangẽ / 
hat der Metzger geſchrien: Ochs bruͤll / lieber Ochs 
bruͤll. Da hab der Kuͤrßner geſagt / Nein / ich hab 

im ein Futer in Halß geſteckt. Alſo gehts / wer baß 
ſchmirt / der fehrt baß. Gelt regirt die welt. Schmi⸗ 
ren macht linde heut. Gelt macht ſchelmen. Vmb 
Gelt iſt alles feyl / Adel / geſchlecht / weib / morgens 
gab / Trew vnd Glauben / ſchoͤne / vnd ein hauffen 
freund. Kuͤpffern Gelt / kuͤpffern Seelmeß. Se 
groͤſſer Preſentz / je andaͤchtiger Gebet. — 


Eo tregt nicht in die Kuͤchen. 


Gemeine Yußlesung 
'Nihiladfarinar.. | 
EEeinnifiemichrme nit ein. Es iſt kein gat⸗ 
tung in meinen krame. Es gibt nicht ſpeck in 
die bratwuͤrſt. Es gibt nit meel in kaſten / ſack oder 
brei. Wir ſagen mit den Juriſten: Non eſt de pa 
ne lucrãdo. Brauchs / fo du wilt ein ding vnnuͤtz 
heiffen/ das nicht in die Küchen srage/ vnd niche 
volle kaſten mache. 


Eo gilt ein geſtolner pfenning nit we⸗ 
niger denn ein anderer. 
Lucri bonus odor ex re qualibet. 
ES" baſtart bringe. eben fo großpfenning brot/ 
als das Ehekind. 

Veſpaſianus hatt ein zoll auff das bruntzwaſ⸗ | 
fer geſchlagen Als jhn fein Son Tirus darumb 
ſtraffet / hielt er jm eins mals ein groſſe fur goldts 
fuͤr die naſen / fragende / ob das goldt auch ſtuͤncke. 
Der ſon / vnwiſſend was ſein vatter damit mein, 
te / ſprach nein / Da ſaget der vatter. Diß iſt das 
bruntzwaſſer gelt / vnd ſpyrach darauff: Lucri bo- 
nus odor, ð&c. Gelt iſt gelt ond wen mans gleich 

mit ſcheißhauß fegen verdiente. Es iſt vor der welt 
ein wares / aber ſchelmig ſprichwort. | 

Ein rechter ölgög. 
Corpus ſine pectore. 
& iftein ſchoͤne monſtrantz / wañ nur ein n heil⸗ 
| —— drinn were. 5 
Wir 





Teutſcher Sprichwörter: 49 
Bir fagen:Esift ein Bild ohn alle genad / Ein 
leib on ein fest, / Ein haupt on ein hirn oder zung. 
| Saberman 
* Pedarij Senatores. - 
oder geben fonder bleiben laſſen wie es die 
Seren mache. Kun 
Einerlügeneingeftale 
Te 1) 
we NMendacio fucum addit. — 
ERkan ein luͤgen wol ſtaffieren. Der fabeln ein 
farb anſtreichen. Wenn man mitworren der 
lügen wil helffen / vnd ein farb der warheit anftrete 
chen / darzu darff man denn zehen luͤgen / biß man 
einer hilfht. | 
‚Eingutvwoort findet ein gute ſtatt. 
EGratia gratiam parit. 
Eat ymb lieb. Ein freundtſchafft gebirt die an⸗ 
der Kraw mich / ſo juck ich ich . 
Tidtanicum intueri. 


Ehen als ein wald voller teuffel. Er ſthet / we 


er in ein milch ſehe / ſie wuͤrde ſaur. 


Dr Wein iſt ein Warſager. 


An vino veritat. | 


DyLe Dolkten nichts verſchweigen. Kinder / 


Nardn / vnd volle Leut ſagen gern die watheit. 


(Popper. Die für fich felbs kein vrchell haben / 


— 


. Bemeinesußlegung 
Ein Nachbaur iſt dem andern 
ein Brandt ſchuͤldig. 


Aliquid mali propter vicınummalum. _ 
M N muß etwas thun von guter nachbaur, 

ſchafft wegen. Mit nachbaurn ſoll man ſich 
— Guten gſellen zehen Jar vom Leben ſchen⸗ 
cken / Sagt man von groſſen trinckern. Mit nach⸗ 
baurn ſoll man ſtaͤdel auffrichtẽ· Mit nachbaurn 
ſoll man auch etwas leiden / vnd nachgebẽ / als jr 
huͤner / find: klopffen / vnd ander vngefell / als Ars 
mut / Kranckheit / vnd mit vnden vnd oben ligen. 
Wer mit in ſtadel wil auffrichten / der verbrenn 
auch mit jn / ſo es nit anders ſein ka. Wir aber fein 
eſiũet / daß wir gern mit jn eſſen / aber nie treſchẽ. 


Sander muß — er 
nitgenoſſen hat. 
| Can peccatum fuis dependet.“ 

2 Ra dife weiſe fage man: Der Hexren ſuͤnd / 

der Bauren buß Wann die Herren einander 
rauffen/muß der arm Dan das Haar darleihen / 
Vnd geht gemeinlich alſo daß der vnſchuldig das 
Bad muß Außagieſſen / vñ dis Tate für ben ſchuͤl 
digen herleihen. >": % 


Alte Heut döeffei oil gerbeno 
Senem erigere durum. 
Ar Hund ſeind bößzu bannen. Jung gethon / 
alt gewon. Es een de Ham· was in Klei⸗ 
dern / 


Teatſcher Gpꝛichwoͤrter· zo 
dern / ſo moͤcht mans herabwaͤſchen· Esfeckt hr 
im fleiſch⸗/ vnd nicht im haar / man ſchoͤrees ſonſt 
abe Was man zu erſt in ein neüwen hafen thut/ 
davon ſchmeckt er allweg. Jung thon / alt gewon/ 
darumb aſt alten Fuͤchſen und Schaͤlcken boͤß zu⸗ 


helffen. Aitte Baͤum ſind boͤß zu biegon. Alſo an al⸗ 


ten haͤfen vnd ſchaͤlcken iſt ales waͤſchen verlorn / 
vñ nicht dañein rappen badẽ / daß er nur ſchwaͤr⸗ 
tzer wirdt Jung fahe an was du alt wilt thun Es 
iſt criſam vnd tauff an alten hunden verlorne Are 
heut find zaͤhe / vñ doͤrffen vil gerbens / das ſie aber 
nit leiden. Darumb muß man mit der Jugendt 
anfahen / dasleben vnd regiment zubeſſern. 
Ber da ligt/ vber den laufft 
ns jederman. 
0, Atbore.deiefta quipiagalligit ligna. 






felt / fo klaubt jedermã holß. igt ex fogibt er / leg er 
nit / ſo geb er nit. Wer da ligt dem hilfft niemande 
auff. Es iſt die grt der welt / daß ſie ſich nur wie kat 
ans radt / ans hoch / reich / edel / ehrlich / vñ herrlich 


henckt / darin ſich ſelbs auß eigener eingepflantzter 


Teufliſcher lieb ſuchende / damit ſie deß luſt vnnd 
nutz hab / Wo ſie ſich aber ſelbs nit weiß zufinden / 
erlieben / erluſtigen / vnd davon ſie weder luſt noch 
nutz ſchoͤpffen mag / als von armen / kranckẽ / gefal⸗ 
len / li fleuchts daßſe 


— 


> Ann der hundt vndẽ ligt / ſo beiſſen alle hund 
Amn in / oder ſiehen von jm. Wann der baum 


* 


»  „Bemeinenüßlegung 
die ſchuch moͤcht verzetten / vnnd nimpt mir alles 
was der gefallen noch vbrig hat. Vnnd wo das 
Creutz zufellt / da fliehen nit allein die verwandten / 
ſonder auch Vatter / Mutter / Weib vnd Kindt / 
nach dem Sprichwort: Mendicus etiam parẽ- 
tibus odioſus. Oder ſih es an Chriſto / da erfindt 
ſich nit allein / daß in der not lxxvij. freundt gehen 
vff ein loth / ſon der die not mag fogroß ſein / esgehn 
tauſent auff ein quintlein / vnder den allen der beſt 
ſteht dir bey / wie der Haſe bey der Bauckeln. Ligſtu 
ſo geht jederman fuͤruͤber / henckts maul / vnd chut 
als ſehe man dich nimmer. Der dir vor groſſen 
Titel zuſchrieb / vñ mit groſſer reuerentz anſprach / 
geht ehe ein ander gaſſen ein / ehe er dir einen guten 
morgen gebe / vnnd ſtellen ſich alſo hinden fein ge⸗ 
mach darvon / wie die Juͤnger von vnſerem Heru 
ott / ſonderlich wenn die noth ſo groß iſt / vnd der 
Baumalfo vmbgehawen gefallen Ligen’ daß kein 
hoffnung einiger auffrichtung mehr vorhanden 
iſt / da verſchwindẽ die freund allzumal / wie queck / 
AUigt der Baum ſo bricht jederman holtz davon / 
Auch die jn vor pflantzten. Nimmer nutz / nimmer 
uts. Wo die Stigel nider iſt / da hupffen die hund 
ll vber. Deß hohen vnd reichen verſchonet jeder, 
man. Es gieng ein hund ehe ein ackerleng weg den 
zaun ab / biß er ein luͤcke finde / da er zerbrochẽ oder 
nider were / da hupfft er vber. Item wie die Hund 
all in den der vnden ligt / beiſſen / oder weit von 
— 5 "+, — im 


J 
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ihm fliehen / alfo die menfchen fliehen alleauffs 
wenigftindernor / Vnnd das iſt gleich etwas ein 
freundtſchafft von dem baum fliehen / fo erfelles 
wann fie innichr erſt gefallen zuhawen / zerklopſ⸗ 
fen / ſtuͤmblen / [chenden / ſchmaͤhen / vnnd alle 
was er vbrig hat / nemen / vnnd nackend außie⸗ 


hen. dar ges 1-56 

ie folimaberdergefallen baum und gebilfen 
hunde thun?kompt er fir den Dichter’ der iſt auch 
ein menſch / der armut feindt / der laͤßt dir im far 
kein recht gehn / ſonder ſpott dein / ſitzt auch auſf 
dich / vnnd beißt in dich / vnnd huͤpffet auch da die 
ſtigel nider iſt / vberhin / vnnd helt es mit dem ho⸗ 
hen zaun / vnnd Cederbaͤumen / die in allen ehren 
vnd luſt daher bluͤen / den gibt er recht vnd gewund ⸗ 
nen / vnd gibt bald ein argument / Wie koͤndt der 
zerbiſſen hund / dem jederman ſo feind iſt / vnnd ob 
im ligt / Item der gefallen baum vnnd zerbrochen 
zaun / davon jederman holtz tregt vnd hawet / recht 
haben? Gott ließ es nit vngerochen / ſo weren jhm 
die leut auch nit ſo feindt / hett er einn guten auff⸗ 
richtigen handel Nun er aber ligt / von Gott vnnd 
der welt geſtraafft vund verlaſſen wirdt / muß er je 
vnrecht haben / oder wie moͤchte er einn guten han⸗ 
del haben? Darumb wil ich jm gleich auch feindt 
ſein / ſo im jederman feind iſt / Vnd gibt als ein je⸗ 
der huß zu / daß der vnden ligt in noͤten / je mehr 
von jederman verlaſſen / vnd als Gott vñ der welt 


cin grewel gehaßt wirt. — 
* J G 3 Wenn 


| 


Semelne außlegung 
BWenn man eim einn ftager beut / wil 


— WE ion fi as ia HR Bu: l 
ter‘ er die fauft gar haben.) u Arapg ro | 
un Poßkfoliacadunt. & arhares. 


Affeft dir auff die Achfeln ſitzen / fofige man bir 
gar auff den kopff. Wann man den Teuffekin 
die Kirchen laßt kom̃en / fo wil er gar auff den al⸗ 
san, Noch den Blaͤttern fallen die Baͤum. Gedult 
ſigt / das iſt war vnd der rechte ſig vor Gott / aher 
nit hie / ſonder den gedultigen nimpt man alles 

was ſie haben’ heißt ſie narren / vnd gute leut / vund 
wil jederman an jhn geritten / zum ritter werden⸗ 
ußt jhm einer den mantel nemen / man nimpt im 
bald den rock darzu / / Im bart graſen / Man hofiert 
jhm baldgar auffs Maul. Ein Landsknecht nam 
eim Moͤnch ein kutten / der leids mii geduit / Ap⸗ 
pelliert allein fuͤr das juͤngſt Gericht. Der Lands· 
knecht ſprach: Harr wiltu mir borgen biß an den 
Juͤngſten tag. ſo gib mir den rock darzu Chriſtus 
hat mit gedult vor Gott geſigt / Pilatus / Julius 
Tiberius / Herodes / mit gewaltiger fauſt vor der 
welt. Wer den andern vberboͤſen / vñ in ſack ſchie⸗ 
ben kan / der iſt Meiſter. Wer baß mag / der thut 
baß. Gewalt geht fuͤr recht. Gedult aber laͤdt ge⸗ 
walt zuhauß. laſſeſtu dir auff die Achſeln ſitzen / 
man niſt dir bald auff den kopff. Wann man dem 
Teuffel eins nachgibt / ſo wil er das ander auch ha⸗ 
hen / Laßtlman ihn in die Kirchen / er hat kein ruw 
biß er auff den Altar kompt / Gibſi jhm nur ein J | 
loan A ze 


2% 
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ſen gedancken nach / er hat halb gewonnen / Er ſtei⸗ 
get in den tempel deines hertzens auff Gottes altar / 

vnnd wil da ſein meß leſen. Leidſtu dag dich einer 
faſſe / ſo leide daß er dich auff den boden werffe / 
darumb ſol man dem feindt weren. es 
Principüsebfla,ferd medicina paratur, | 
Cummalaperlongasconualueremoras.‘  ' 
Leſche bey zeit/ehedasfewergum Tach hinaug 
ſchlahe. Laſſeſt einen ins hauß / ex kompt baldindte 
ſtuben. Vnd wer ſiegen wil vor der welt / der were 
ſich bey zeit / Dañ bald angerennet / iſt bald gefoch⸗ 
ten. 
VPeterem ferendo iniuriam, inuit as 
— nouam. — 
Sf Crden Teuffel geladen hat / muß jhm werck 
geben. Wer den Teuffel einmal zu hauß ge⸗ 
ladenikanfeinnimermehrabtomen. Des Teuf⸗ 
fels weren viel gern ab / ſo ein Tyranniſch impe⸗ 
ri etwa befinden / wie er ſie noͤth die augen fuͤr den 
kopff zu ſauffen / auch on durſt / mit groſſer marter / 
Die gantze nacht der buͤberey zu dienen / im ſchnee 
zu erfrieren / oder tichten wie ſie den geitz dienen / 
Wañ ſie es dann woͤllen laſſen / vnd fich deß ſauf⸗ 
fens maſſen / ſo verſchmorꝛen fies haben kein ruhe / 
wil jn lung vnd leber / ſo deß Weinſchwim̃ens ge⸗ 
wohnt hat / im leib verbrennen / vnd muß geſoffen 
ſein / biß jhn Po auß gehet vnd in den platzregen 
vñ wolckẽbruͤchen Bacchi erſaufft. Der Teuffel 
iſt gut zuladen / aber ſein boͤß abzutommen. Helteſt 
23 G 4 ſchon 


Gemeine außlegung 
ſchon den hund beim ſchwantz / vñ den wolff beim | 
ohr / daß du ſie gern lieſſeſt / ſo iſt es dir nicht ſicher / 
vnnd muſt ſie wider deinn willen halten. Die hur 
kompt leicht ins hauß / aber langſam darauß / Alſo 
der Satan / alſo die ſuͤnd Der wein / ſaget Salo⸗ 
mon / ſchleicht leicht ein / beißt aber zu leijſt wie ein 


ſchlang vnd ſcorpion. | 
Wolthun iſt bald thon. 


— Sapcito,fifatbene.. 
EF iſt noch fruͤ gnug wils wol. Wolthun iſt vil 
Dthun. Ein ding iſt zeit genug thon / wañ es recht 
thon iſt. Was gut / wil weil haben / darumb ſoll 
man die eil im guten nit begeren. | 


Eeiftbeffeeombeern/dann 
0 Hneechelauffen 
te VSatilsefkrecurrere,quam male currere. 
Der jrret nit / der auf einem böfen weg wider 


We fire Man ſol ſich nie ſchaͤmen suandern und 
beſſern was vnrecht angefangen vnd thon iſt Es 
iſt beſſer hinder ſich gelauffen / dann vnrecht fort 
gelauffen. Guter weg vmb / iſt kein truͤmm. 


Def Herren aug duͤngt den acker wol. 
oOculus domini ſaginat equum. 

Eß Hexrrn fuß macht das pferdt feißt. Selbe 
Dtihun / iſt bald thon. Wer da woͤl daß ihm ger 

ling / der ing ſelbs zu ſeinem ding. Deß Herren aug 
iſt der beſt miſt auff dem acker. Es tuͤnget kein 
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ſowol / als der fat / den der Ders mit ſeinn fühert 
drauff tregt. F er 

GraffEgo bawet wol und hat fchönepferdr. ' 

Es ligt alles an der wart / fleiß vnd bawen mehr 
dannam koſten. C. Furius Creſinus het ſo ſchoͤne 
frucht auff ſeinem acker vor all ſeinn nachbaurn / 
daß er beſchuldigt ward / er brecht es mit zauberen 
zuwegen / darumb auß neid verklagt / ſorgt er wañ 
fein fach fol in die frag vmbgehn / fo moͤcht er ver⸗ 
kuͤrtzt / vnd als ein zauberer verdampt werden’ Da 
fuͤrt er allen feinen werckzeug / auch ein ſtarcke toch 
ter / feißt wol gemaͤſt Ochſen herzlichen bawren⸗ 
zeug / auff den marckt / vnnd ſprach: Sehet hie ie 
Richter vnd lieben Burger / das iſt mein zauberei / 
die groß macht / fleiß / ſorg vnd arbeit / die ich ſelber 
vornen dran mit den meinen thu / kan ich euch nit 


zeigen / noch fuͤr augen füren, Da ward er mit ge⸗ 


meinem ſententz aller abſoluiert. | 
Ein Übyſcher Herꝛ gefragt / welcher miſt inn 
acker der beſt were / Antwort / der an deß Herren 
fuͤß oder deß Herren fußtritt. Summa / kein beſ⸗ 
ſer ſorg / dann deß den ſie ſelb belangt. — 
Dienſt vmb dienſt / iſt ken 
bkbaoppeleh. Era 
 Hoflimentum est opera propecunia. 
Et vmb dienftift nicht dancks werde. Korn 
Aomb ſaltz. Wuͤrſt vmb wuͤrſt / Gefarter ober 
den zaun / gefatter wider heruͤber. Wir ſagen audi 
I | G 5 von 


! 


Gemeine außlegung 


von ehrmreichen Leuthen: Er laßt jhm aichtyzmb 
ſonſt hun Er laßt nicht zu jyhm fechn Dienſt vm̃ 
gelt. Ein jeder tagloͤner iſt ſeins lohns werht / vnd 
empfahet das nit auß gnaden. Mann findet man⸗ 
chen / wann er eim ein ſuppengibt / oder einn bad⸗ 
gelt leihet / ſo koppet esihm (wo der geetzet jn nicht 
durchsauß ſeines gefallens danckbar dunckt leicht 
auff / daß er jhm verhebt / er habe jhm das ſein ab⸗ 
geeſſen / er hett ohn jhn nit einn heller in ein bad ge⸗ 
abe / vnangeſchen daß der ander ihm etwa mir 
einn gaben in andere weg dienet / vnnd die ſuppen 
angeſt verdienet hat. Alfo da davon ein Sprich 
wortlaut: Es iſt kein tewrer fuppen dann die man 
vergebens jßt: vnd kein tewrer henn dann die man 
ſchenckt / vrſach / der die gutthat empfahet / wirdt 
dem von dem ers empfahet / die widerlegung mjt 
gewinn ſchuldig. 
Vectelſack ward nie bol. 
€ iſt nichts reichers dann der bereel / der ſtifft 
vñ bawet / das kein Fürft vermöcht/orfach/ wo 
es täglich tropffet / da verſeihets nit Gemein hãd / 
bawet alle land. Widerumb iſt nicht aͤrmers dann 
der bettel / den kan man nicht erfuͤllen. Bettelſack 
nie vol ward / Wil er ein wenig vol / werden / ſo le⸗ 
ven ſie in kiſten / kaſten / keller / ſchewren auß. Vnnd 
iſt ein wunderbarlichs ding vmb den reichen bet- 
tel / er kaufft Fürften ond Nerin auß Er bauwet 
vnd kaufft rennt / zinß vñ guͤlt / vnd iſt kein fo geſeg⸗ 
— vber jn. Bettel hateiñ —— 
Ya 2 x 
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telıman tregt darein aller welt garn / gerrine den⸗ 
noch dieſem webertäglich garn Es gehet alles in 
hettel. Bettlen iſt ein orden / darin viel zu Herrn 
ſein worden Es — fein betler geſagt : Es iſt zu 
vil / Grſchlegts eben auß / wie der bettler das almu⸗ 
fen. Doz ſchlegts eben auß / als der kraͤmer den 
——— der hund die bratwurſt. Bettelſack 
ſteht allzeit lehr. Der bettelſack hat allzeit ein auff⸗ 
gienend —— 9r auff / ſon⸗ 
der: Trag her / mehr her / gebet mir / mangelt jhr / 
alſo kliugen der brain Sol ſol / mir mir? 
Sol ſol / mir mir / Diſe Egel vnd bin 


Aelansen (fage 
Salomon ) hat zwo toͤchter / adferPadfer, Trag 





her/bring her. 
Daheim iſt er ein ann, 

Eæxcra periculum feroo. 
ER nem ein Ackerleng wegs für einen langen 
ſieß / vnnd wer wol ſo freudig als ein anderer. 
Er geb einn guten krieger hinder dem Ofen. Wer 
ren bratwuͤrſt hellenparten / ſo were ſeines gleichen 
nicht / erfiel in die feinde / wie ein Sau vber einen 
bettelſack. Ich meyn es ſey ein freudiger Krieger 
auff feinem miſt. Weit darvoniffgurfür dſchuͤß / 
Doch gnu g macht alt Kriegsleut / iſt ſein reine; 
Zu Teutſch / ſtuben krieger / bawrenkrieger / die all 
Bawrn woͤllen freſſen / vnnd in ernſt / jhren feind 
mit Demoſthene / nicht gnug doͤrffen ſchen / Ein 
Mann auff ſeinem plan Ein Mann FREE 
GR m 
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3 Berneineaußlegunig: 

-Einfauffman der verleuꝛt / iſt ebẽ ſo wol ein kauff⸗ 

man / als der da gewint. Ein klieger / der danider 

ligt / iſt ebẽ ſo wol ein krieger / als der da ſigt. Einer 
khlimpt icheinsmals einer nden/ und maſen 


ſeins zerhackten angeſichts / w Ffich dabei freudig 


vñ doppel ſoldts werdt duͤncken. Der Herꝛ ſprach 
‚ Dife acht ich für freudiger / die dir dig than has 
ben. Ein ander ruͤmpi ſich gegen dem Hauptman 
gleicher maſen vnd wunden / aagt / darbey ſey abzu⸗ 
nemen / daß er niegeflohen fey: “Der: Hauptman 
OR RE ſilohen / die dirs ge⸗ 
— en. 6 | | 


Waodu nit kanſt — leid / 
vnd thus nicht ſchenden. | 
Feras,non culpessquod mutari uon poteſt. 
* muß gedult haben / biß sinn mal beſſer 
wirdt. 
Wor eſſen wirt kein tantʒ. 
— sin⸗ Cerere & Baccho friget. Venws. 
——— der Weinkanten. Es ſteckt 
mehr freud in eim weinfaß / denn in eim gau⸗ 
tkelſack. Wann die Sackyfeiff nicht vol iſt / ſo fir- 
ret ſie nicht. Voller ſack pfeifft. Auff eim vollen 
bauch ftehr.einfrötich haupt. Voller gaul ſpringt. 
Wann der wein eingehet / ſo gehet der mund auff. 
Wein lertlaſſen Wein redt latein. On wein vnd 
luodi leidt Venus noth. 
| Des 
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ng einen Slück iſt deß an⸗ 


Bona * —* * 









| ir der Minſchen haͤnde a fo 
— das dem— nen iñ / 
* & er leide vertuft/ vndd dt. 
Sa; neften —2* pn. 














Reiner ſigt on vr | 
glück desändernt gl * es hats mer 
fo gut / der ¶nder hats ſo boͤß eohhetam ſon wol⸗ 


es geht dem andern vbbel. — 
EWer im ſhoß mbetragen. 
Vefteignem cir Te. 
Due weihen vber diehemen Server kan 
niemandt verbergen. * hs wann du wilt 
ſagen / es führe einer ſein eigen vngluͤck im Hauß / 
Wie vielen geſchicht / daß fie Guckuck in jr kefig fe, 
tzen / die jn jr eyer vnderlegen / vnd hernach davon 
fliehen Brauchs auch / ſo du wilt zuverſtehen ges 
ben / daß einer eim ding nie recht thu / oder in groſ⸗ 
ſen gefaren ſchweb. 
Er nem ſich wol zu toott. 
Atticus moriens porrigit manum. De 
5 her/ Elingen die Glocken / war ſchon der 
Pfaff todt iſt. Lamb lamb / iſt deß Wolffs ve, 
ſper glock. Der Wolff ſchnapt nachdem Lamb / 
* wann jmdie Seel außgeht. — 
er 





<= »Bemeinenußlegung - 
Der Athener geitz hat bey d n Griechen / vnnd 
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leut / ſpricht⸗ i FJewain / gehn wein’ ec. 
D ander groͤ eu e None gocken nen, 
nechpriche: Kersalts/ rocgalgs/merfalts. Zu 
letze ku mE Ein g alocken / die brumet: 
Bagwrn / Bawrn / Banrıl ic | 


.. Die Bernhantverkauffen/ebeder. - 
0 WVeergeftochenif, 
— Antelentemaugereollam. - 
ar hiiner verkauffen / ehe die Eyer gelegt. Für 
'die wiegen ſorgen ch das kind gehorn iſt. Der 
tochter ein Maũgeben / ehe ſie geborn wirt. 
Man find viel Leut / die nit tauſent guͤlden jars 
fuͤr jren anſchlag nemen / als / wie ſie finder außge 
ben / vnd reich machen woͤllen / wie vil herd ſchaaff 
von einem zugiehen / als ob es an jihrem anſchla⸗ 
gen lige / Aber es befindet ſich offt daß Gott jhr 
—8 | “ ge⸗ 
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gemeinglich ſpott / vnd wie jenem Barry a, 
Korb vol Eyer ghen marckt crůg / vnderwegen {? 
Rechnung in vil Jar machte / wie vil eyer jm ſein 
Hennẽ ein jar leget / was er drumb kauffen woltk / 
nemlich etlich ſchauff / vñ ein ku in etnem far) trů⸗ 
geit fin im an deren jar wei Kelber / drey oder yiee 
ſchaaff / im drittẽ wuͤrden der ſchaaffwoi zehen / ñ 

der kelber dret Im fuͤnfften vnd ſechßten Jar wolt 
et ein weib nemen / die muͤſt ſo vil haben aĩs er / In 
dem fiel er vber einen zann / zerbrach die eyer / vnd 
war ale hoffnung in einem angenblick anf: Alſo 
gehe vilẽ. Dan ſol jm nichts fürnemen/ ſonder 
ſreanes gelaften / nach gehabtem ſieiß Gottheim 


ſtellen / der macht reich vnd arm. 


Der ſich ſelbs ſchende/lobt 
J niemande.. 
DPDaom̃e/ticum theſaurum calumniari, ar 
i 05 Braducere. ee 
| SR fein eigen Neſt hoftern/ wig cin Widhopff. 
I GScineigen Schandnit mögen verfchtweigen. 
Wer fich felbslobr iffein Narı. "ARerfichfeibg 
ſchendt / iſt gar vnſinnig Wer ſich ſeibs loht / dee 
heißt Der laͤſterlin Schender er ſich dann / hat er 
keln ſtan Es iſt in ſchnoͤder vogel/drtin fein ei⸗ 
gen — bon dir ſelde kit ſchand ſe 
komptdir dennoch zuhandee 


Od Brot ſingen. 


Wann 


\' 


34 „Semeineanßlegung 
Kg An cinse anf fleiß vnd pfeil dahin richt 
X vnd ſcheußt / daß er fein genieſſen / vnd es jm 

Bi Kuchen tragen ſol / der finger ein Liedlin in 
hie Ruchen/ Vnd zwar esfein faſt eirel maullied⸗ 
lin / was wir all thun vnd reden. Der Gott Ven⸗ 


ger vnnd das Cloſter Maulbrun (ich meyne das 


loch under der Naſen ) treibt vñ leret vns faſt alle / 
alles was wir thun / reden vnnd koͤnnen. Deß lied 
ſch ſing / deß brot ich iß. Vnnd ſingt jederman das 
bettelliedlin / dem loch vnder der Naſen zu liebe / 
Wann das zu were / wie ein Froſch nach Sanct 


| Jacobs tag / blieb viel vnderwegen / dag alſo vmb 


Fr .* , 
} u Kedr 


3 lieben Mauls/ vnnd vmb des groſſen Gotts 
entris willen / gethon vnd geredt wirt. 


Eendlich ſittlich. 
Lcx regi. 
———— Du muſt recht fin/ 
den vnd nit decht bringen. Wer bey den Wolf, 
fen iſt muß mit jn heulen. Deßlands weiß iſt deß 
tandschr. Jedes Volck vnd dand hat fein eigen 
ſprach / gelegenheit/ vnd art / alſo ſein eigen fitten/ 
recht / hraͤuch / dariñ muß man ſich ſchuͤben / dann 


das lapd wirt ſich nit nach vns / ſondern wir nach 


dem SAnderichren/alsden ſtein nach der ſchnur / 


* 


ende die ſchnut nachdem ſtein kru-ͤmmen· 


BbBoat heißt —— = 


hab denn einen fleckem 
en HZ | Non 


HE ze 
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Non ommind temerè, quod vulgoò dictitant. 
ESiſt nit gar nicht / was der poͤfel ſpricht. Es iſt 

nit gar nicht / was jederman ſpricht / was aller 
welt im munde / was jederman billicht. Ein ge⸗ 
mein geruͤcht iſt ſelten erlogen. Man heißt ſelten 
ein Ku Bluͤmlin / ſie hab dañ ein bundten flecken. 
Es iſt kein Atzel / ſi hab dann etwas bundtes. Huͤt 
dich daß du den Leuten nicht in Mund kommeſt / 
dañ du kompſt ſelten darauß. Veracht deß poͤfels 
geſchrei nit gar / kompſt jhn vnder die Zaͤn / ſo helff 
dir Gott. Es iſt nit gar nicht zuachten / was der 
Poͤfel plaudert. | 


Mit halber Ehr dabon kommen... 
Sutorio atramento abſolutus. 
Lutigen ſig darvon bringen. Geheilt / aber nit 
on ruͤffen. Er hat dannoch die ſchellen darvon 
bracht. Er mußt in die Buͤchs blaſen. Es iſt den⸗ 
noch beſſer / dann gar in die Hend geſchiſſen. Es iſt 
erwert / ein jeder hat drey Laͤß. | 
Aufo fage man / wann einer auß einem Spil iſt 
entrunnen / vnd außeim bad kommen / daß es jm 
billich ſolt vbel gangen ſeyn / jedoch iſt er darvon 
kommen / vom Richter abſoluiert / doch nicht ohn 
nachtheil / makel vnd haͤcklin. Er tregt ſchaden o⸗ 
der ſchand davon / Iſt mit einer Schuſterſchwaͤr⸗ 
tze gewaͤſchen vnd abſoluiert. | 


Das boͤß leret ſich ſelbs. 


Compendiariaresimprobitas, virtus longa. 


Gemeine Nußlegung 
| gSit bald geender / das lang ſchendet. Das 
‚= aut kompt ſchwer an / vnd wirt langſam gelehrt 
vnd gethon. Die boßheit lehrt ſich ſelbs / Spat obs 
ligt lang / Fruͤzeitig fruͤcht faulen leicht. Alſo weret 
die boßheit ein tantz vnd ein reigen / aber die lang» 
ſam Tugent gantz langwirig / wirt auch langſam 
gelernet. — 
Gott leßt ſich nit teuſchen. 
Niaulta noris oportet, quibus Deum fallas. 
DE RR muß viel fönnen/ der Gott wil binden. 
Gott treuget niemandt vnnd wirdt nie betro⸗ 
gen. Sihet vnd weiß alles / laßt jhm nicht auff den 
Ermel malen. | 
Der mic Narꝛn zacker geht / der eget 
mit Haͤuchen zu. 
Nihil intractabilius homine flulto. 
SI Narꝛen muß man zu narren werden. Ein 
narı macht zehen. Bornarın ſol man ſchwei 
gen / oder mit jhn Narren tand treiben / denn die 
wort d. ß weiſen verfahen nicht bey jhn. Es iſt ein 
wild vnbehawen ding vm̃ ein torechten menſchen / 
vnd nichts dann ein bild deß menſchen / den allein 
wie ein Eſel / fein affect / vnd fein vernunfft leiter. 
Was der narr hoͤrt / verſteht er letz darum ſol man 
vor jm ſchweigen / iſt doch verlorn / wie Salomon 
Pro.xxv. ſpricht: Laß den narzen einen narren blei 
ben / vnd aͤntworrt jm nit nach feiner torheit / auff 
daß du jm nit gleich / vnd mit jm zum narren = 
| Ä de 
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deſt / Oder wiltu jm je antworten / ſo gib jhm ant⸗ 
wort / wie er fahig / nach ſeiner thorheit / vnd narre 
mit narren / auff daß er ſich nit weiſe duͤncke / zeyg 
jm ſein Kolben vnd Ohren. Es gefellt jn nichts 
dañ jhr Kolb / vnd aeht zu j hren Eſelohren nichts 
ein / dann dep Eſels ruͤeen. | 


Er iſt nicht dann haut vnd behn. 

Virifenis velut vua paſſa craneum. 

Sy Kirchen haben dunckel gläfer. Alte ſtifel be⸗ 
Ä doͤrffen vielſchmirens. Alt leut / alt heut. Die 
haut iſt kein narr / wann ſie alt wirt ſo ruͤmpfft ſie 
ſich Alſo nennet man alt kalt eingeſchmorrẽ leut / 
daß jr geſicht vnd fenſter finſter / jr leib außgemers 
sach ale vnd zaͤhe fen. Daher nennet fie Lu⸗ 
canus/V uas paflas, doͤrre Weinbeer und Ro⸗ 
fein’ Dann wie vnder einer zeitigen vnd grünen 
Weinbeer / und einerdörren cin onnerfcheid/ alſo 
vnder eim jungen vnd alten erlebten Dann. 

Er hat ein Wolff geſehen. 
Lupi illum viderunt priores. 

ExRiſtheiſer. Der erdattet in einer eil nicht reden 

kan / Wie vielen geſchehen / auch Demoſtheni / 
vñ noch taͤglich / ſo ſi vor Rath oder auff der Can 
tzel vor leuten etwas noͤtiges reden ſollen. Er iſt er⸗ 
ſtum̃et / gleich als hab er ein wolff geſehen. Er ſihet 
wie ein geſtochen kalb / oder geſchoßner wolff. 


Eoligt bey jm begraben. | 
ga m 


Gemeineaußlegung 
Terradefoffum habes. 


e* iſt ſein ſo milt ais S. Leonhart ſeins eiſens / 


der gibt es niemandt / es ſtele jm denn ein dich. 
Es iſt dir zu trewen handen gelegt / auff trawen 
vnd glauben befolhen. Er wils mit jm weg fuͤren. 

Da einer verhelt / niemandt mittheilt / allein 
wil haben / wiſſen / vnd mit jm wil hinfuͤren / vnnd 
imniemandt abgewinnen kan. 

Esift Fein mutter ſo boͤſe / ſie zoͤhe 

gern ein from Kind. 
Etiam inter vepres rofa nafcuntur. 

est offt ein gute reb ein wintertrollen. Ein 

fromme Fram zeuche offeein Hur. Widerum̃ 
tregt offt ein hur / wie Berſabe / Ruth / etc. ein from̃ 
Kind. Das iſt etwa wider gemeinen lauff / vnnd 
Sprichwort: Es zeuget fein Rapp ein Zeißlin / 
ſondern / Mali corui, malum ouum. 

Man lißt nicht Feigen von Dornhecken / noch 
weinbeer oder trauben von diſtelen. Ein Eul heckt 
kein Blaefuß. Kein Eul heckt ein Falcken. Ein 
Rapp zeuget kein zeißlin. ie eg ein vogel iſt / alſo 
legts Eyer. Wie es zu neſt zeucht / alſo bruͤt es jun⸗ 
gen auß. Es kompt gemeinlich alles in ſein art. 








Rappen zeugen rappen / doch begibt es ſich etwa / 


daß ein hur ein from kind zeuget / vnd ein Lumpen⸗ 
man ein Biderman. Der gemeine Lauff aber der 
Natur iſt / daß gleich gleichs gebirt. Naturalifsi- 
mum eſt, generare ſibi ſimile, ſagt — 
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Esfelle kein Ehch von eim 
ſtreich. 
Vna hirundo nonfacitver. 
En bundte kraͤhe macht keiñ winter. Wie die 
Schwalb iſt deß Fruͤlings bot / alſo die Kraͤhe 
deß Winrers. Der argwon iſt ein ſchalck / man fol 
nit leicht einer coniectur glauben / vñ nit vrtheilen 
vor der zeit. Nach der Erndte ſihe was geben hat. 
Ein reudig Gchaff machtein gantʒe 
herd reudig. 
Claudi vicinus ſubclaudicare diſces. 
EI" faul Ey verderbt einn gantzen kuchen. Ein 
Nartr macht zehen. Ein ſchalck macht den an- 
dern. Bey frommen Leuten lernt man frombkeit. 
Beſy krummen lernt man hincken / Mit den from, 
men wirt man fromb. Bey vollen lernt man ſauf 
fen / Bey kraͤmer kauffen. Boͤß geſchwetz verderbt 
gu fireen. Wer mit Katzen jagt / der fahergerne 
neu. Wer mirnarınzuackergeher / der egt mie 
gecken zu. Wer fich under die kleien miſchet / den 
freſſen die Sew. | 
Draum ſpectant læſos oculi, laduntur &ipfl. 
Beyſtatzlern lernt man gautzen. Ein boͤß aug 
verderbt das ander. Die ſitten lerne man von den 
die vmb vns ſein. Wie nun etliche maͤngel ein leib 
vom andern empfahee / alſo mittheilt ein boͤß ge⸗ 
muͤt ſein vbel ſeinn nachbaurn. 


9 3 For 


Gemeine außlegung 
on Fortuna fouet ignauos Re | 
EI fauleften ſaw ghoͤrt allweg der groͤſte dreck. 
Der teuffel ſcheißt nur auff den groͤſten hauf⸗ 
- fen. Et hat ſich dem Teuffel ergeben / Schlüger 
das gluͤck vornen auß / es lieff hindẽ wider hincin. 
Woͤrff er einen creutzer auff ein tach / eg fiel jm ein 
batz wider herab. Er gewint fein ding fchlasfend.: 
Er hat mehr gluͤcks dañ rechts. Das gluͤck vñ die 
weiber haben die narren hold. Heiloß leut haben 
allweg mehr gluͤcks dann andere leut. Dionyſium 
malet man wie er ſchlieff / vnd land vnd leut fie 
len jm ſchlaffend in ſein netz / Das wolten jhm er 
lich zu vnehrn deuten / als were es eitel gluͤck / vnd 
nicht ſein rath / ſterck / anſchlag / mänficherhare. 
da ſagt er:Wie / wann ich erwachen wuͤrde? Wolt | 
zuverſtehen geben / daher er alles ſchlaffend thon / 
fo er wachet / ſolten fie ſich erſt huͤten. 


Gleich zugleich geſellt ſich gern. & 


Simile ſimili gaudet. 


F Ste eyer vnd ſtinckendt butter gehoͤren in ein 
eyr vnd ſchmaltz. Gleich vnnd gleich geſellt ſich 
gern / ſprach der Teuffel zu eim koler. Der Teuffel 
wirfft allweg ein gleiches. Wie der Wirt iſt / alſo 
beſchert / jhm Gott gaͤſt. Was der Wirt ſchenckt / 
hencket er am ſchild auß. Es iſt eben viehe als ſtall. 
Gleich ſucht ſich / gleich findt ſich. Gleich findt 

man bey gleich. = 
ern er 
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er weiß / wer des andern batter oder 
ſchwager / da ein kirch voll leut iſt. 


Nepatri [ui nomen nouit. 
Er weiß nit wer fein gens ſeind / wie fein vatter 
heiß. Er iſt vnder dem alten eiſen kaufft / auff dẽ 
Grempelmarckt, Es iſt ein weiſe find / daß ſeinen 
vatter keñet. Es iſt mißlich / wer deß andern ſchwa⸗ 
geriſt. Es heißt offt ein kind einen vatter / wers 
ein gans / ein feder wer nit ſein. Er iſt der erſt edel⸗ 
man von ſeinem geſchlecht. Von dem karren ge⸗ 
allen. 
f Alſo nennet man ein natuͤrlich kindt / deß vat⸗ 
ter allein Gott kennet. Kennt jhn Gott ſo wol als 
er Kr vatter / ſo iſt er gar verlorn. 


Ein ſchalek weiß wie dem an⸗ 
dern vmbs hertziſt. 


Faur cognoſcit furem, iupus lupum. 
En Dieb kennt den andern / vnd ein Wolff den 
andern. Es ſuchet keiner fein hinder dem ofen’ 
er fey dann vor dahinden geweſen. 

Es ſucht feiner keiñ in einem ſack / er ſey daft vor 
darinn geſteckt. Es iſt böß ſtelen / wo der wirt ein 
dieb iſt. Wie ein jeder geſiñet / vñ jm ſelbs wiſſend 
iſt / alſo vrtheilt er auß im ſelbs / auß feinem hertzen 
eiñ andern. Ein frommen Man on argeliſt / achtet 
jederman einfeltig / wie er iſt / drumb wirdt er offt 
geaͤfft Die lieb ſchlegt nicht / dencket nichts args / 

glaubt alles / vnnd deut es nach jhrer guten art / 
H9 4 alles 


Gemeine außlegung 


alles gut. Der Gottloß ſtecket dargegen voller boͤ⸗ 

ſen liſt / die dicht er eim jeden an / wirt in ſeim vr⸗ 

theil weniger betrogen / dann er bey jhm ſelbß wol 
weiß / wie eim ſchalck vmbs hertz iſt. 


Voͤſe Kinder machen den Vatter 


fromb. 
Parentem laudant infelicesfily. 

| Grit fein Vatter fromb machen. Dermann 
I macht fein vorfarn fromb. Das iſt / er helt fich 
ſo vbel / daß die fraw den vorigen auß der erden kra⸗ 
tzet. So regiert der Son ſo vbel / daß jederman ſeiñ 
Vatter wider zu Rom holet. Diemachenjre vor, 
farn fromb mit jrer boßheit. Es iſt ein fromb kind / 
es wil ſeim vatter ſein gut geruͤcht nicht benemen / 
das iſt / es wil ein narr bleiben / vnd feinem Vatter 
den Titel der weißheit allein laſſen. 


Guter mut iſt halber Beib. 


Bonis animus in re mala,dimidium eſt 
mali. 


Kart, gesucht ift halb gefochten. Es iſt nichts | 


beffers dann ein gurer mut in böfen ſachen. Laß 
dir fein onfall ober die fnie kommen. Gib dich nir/ 
vnd ſey friſch / ſo fleucht der vnfall wie ein fifch. Es 
gehoͤrt ein freier mut darzu. Es hilfft dich nicht / 
wann du dich gleich ann todt legſt / Faß zwifach / 
kanſtu nit einfach faſſen. Das gut hertz ſiget in al⸗ 
lem vbel. Vexzagt mann / kam mit ehren nie vom 
plan. Gedut ſiget. Gedult iſt der Seelen — 
Ehe 


| 


ı 


| Daher kompts / daß man ſpricht Groſſe H 
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Artzt hilff dir ſelbs. 


Propria vineta cædere. 


Brenn. In ſeiñ eygen garten jertenos _ 


der frantengehn. Sich felbszichen / ſtraffen / 
vnd an jhm felbs die beflerung anfahen. 
Gott kompt langſam / aber 
| wol. 
Serö Iupiter diphteram infbexit. 
ES muß ein fchlechrer Wirt fein / der einer zech 
nichtsuborgen hat. Gore minder oder hafpele 
aller Menſchen Mifferharauffein flüngeln. Gore 
fan wol ein vrten borgen. Gott ſihet ein zeitlang 
langmuͤtig durch die finger / einer beſſerung war⸗ 
tende / daß niemandt ab ſeiner eil vñ gaͤhe zuklagen 
hab / vñ ſein langmuͤtigkeit begere. So aber die seit 
ſeiner gnaden vnd gedult fuͤruͤber kompt / daßer in 
das Regiſter ſihet / vnd mit ſeinn knechten abrech⸗ 


‚nen wil / gehet die zeit ſeiner iuſtitien vnd rechte an / 


das vns viel zuſchwer wirt ſein. Dann ſchaffet er⸗ 
etwa eiñ menſchen / der fein raach außricht / vnnd 
fein iuſtitien hie erequir. Dahin ſihet das Sprich» 
more : Wann Gore ein ding verdreußt / ſo fahets 
auch andie menfchenzuverdrieflen. Bnndpflege 
Gott ſchaͤlck mir ſchaͤlcken zuftraffen. Einn zeiti- 
gen ſchalck mir einem vnzeitigen / biß der vnzeitige 
auch zeitig außgenuͤtzt / der Beſem verkert / vnd die 
Ruth ſtumpff wirdt / dann muß ſie auch in Ofen. 

errn 
den⸗ 


* 


— 


N) 
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dencken lang. Es mag leicht einer ein punct im 


blut oder ſchwartzen buch haben / kompt noch ei⸗ 
ner / ſo helff dir Gott. Ein punct mag dir mol ver- 
zigen ſein / aber nit vergeſſen. Kommeſtu noch ein 


mal ing blutbuch / ſo rechnet man den erſten verzi⸗ 


gen / aber nit vergeſſen puncten / zu dem anderen/ 


Alſo wil im Gott auch thun / Ezech. 18. 


Geloben iſt Adeliſch / halten 
Veuriſch. 
Charetis pollicititationes. 


Hares der Atheniſch Hauptman / verhieß ein 
jedes eim jeden. Den kauffleuten vnd bawren 


gehoͤrt zu trawen vnnd glauben zuhalten / mit den 
groſſen Hanſen. Die ſeind etwa jhrer wort zuviel 
milt / des haltens gedenckt man offtlangfam / vr⸗ 
ſach / Es iſt beuriſch. Der verheiſſung fol man zaͤ⸗ 
he / bedacht vnd langſam ſein / vnnd das halten / 
als ein deckel auff dieſen hafen ſetzen. 
Eo iſt beſſer ohn gelt / dann ohn 
freund leben. | 
Neceſſarius eſt neceſſarius. 

Est guter freundt iſt ober ſilber vnd golt. Wer 

einn guten freunde har / der hat ein gut pfand. 
Ein guter freundt iſt edels kleinot. 


Bey den Scychen ward der reicheſt geacht / 
der mehr und beſſer freunde hette / jetz iſt es vmnkert / 


gndheiße: Vbi opes, ibi amici. Wo gelt da. 


dweit. Vulgus amicitias vtilitate probat. 


mehr 











| 
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mehr nutz / je groͤſſer lieb vnd freundtſchafft. Groß 
preſentz machen andaͤchtige prieſter. Hoͤltzin oder 
tuͤpfferin gelt / hoͤltzin ſeelmeß. 

Eo neidet jhe ein bettler den andern. 

Figulus figulum odit. | 

ES iſt dem einen hund leidt / daß der ander inn 

die kuchen geht. Gleichs iſt gern bey gleich na⸗ 
tuͤrlich / allein der boßhafftige menſch neidet wider 
die natur ſein gleich / vnd kan ſein gleich auß ver⸗ 
gunſt vnd neid nit neben jhm bleiben / vrſach / Er 
ſorgt / es gang jm etwas an ehr / nutz vñ luſt / durch 
feinngemeineronndnachbaurnab. Die bettler 
ſeind den hunden feind / vnd die hund den betlern 
vrſach / Ste ſeind beide eins handwercks / Der 
hund geylet vnd bettelt / hett gern von feinem heran 


brot / vnd was vom tiſch wirt auffgehebt / das hett 
der bettler auch gern. 


Er bleibt bey ſeinen worten wie ein 
haſe bey ſeinen jungen, 
| Aliud ſtans, aliud fedens. 

ER ſtehet auff feinen worten / wie ein beltz auff 

denermeln. ' 

Wir ſagen fonft:Er beſteht bey feinen worten / 

oder bey der warheit / wie ein haſe bey einer baucke⸗ 
len / wie butter an der Sonnen. 


Bey gethoner arbeit iſt gut fei⸗ | ; 
ren / ſchlaffen. | 


IucuN- | 
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Iucundiadtilabores. 
N Ann die arbeit auß iſt / ſo iſt ſie ſuͤß. Gott hat 
alle ding in ein widerſpil geſtelt / daß anfang 
vnd end nimmer eins ſollen ſein / ſonder deß an⸗ 
fang ſuͤß / deß end fol bitter ſein / vnd widerumb. Al 
ſo iſt des todts außgang dep lebẽs eingang / der ar- 
beit end / freud deß wolluſts leyd. Was im anfang 
wol thut / thut im end wee / Vnd widerumb. 


Er hat der Geugammen weiſe an jm. 
Nutricum more. 


As das kindt nit mag / daß mag die am̃. Pfle⸗ 
ger trew / wirt nimmer new. Der Ammen / 
pfleger / oder Vormuͤnder vntrew / durch alle welt 
herein geuͤbt / hat dieſe Sprichwoͤrter gemacht. 
Was nit von hertzen kompt / daß kompt nit darein. 
Die ergebne zuthone kinde / ſeind den pflegern vnd 
Ammen nit von hertzen kommen / bringets auch 
niemand hinein / daher erfindet ſich kein recht / oder 
je ſelten / ein Vaͤtterlich und Muͤtterlich hertz / lieb / 
trew vnd affect gegen jhren pflegkindern. Daher 
kompt / ſo viel klag vber die Ammen vnnd pfleger / 
voͤgt / oder trewhalter / in aller welt / daß man eigen 
recht vnd pflegbuͤcher von jhn machen / vñ ja pfle⸗ 
ger vber pfleger / voͤgt vber voͤgt / huͤter vber huͤter / 
waͤchter vber waͤchter ſeten muß. Ich wil keim 
bidermann an ſeinn ehrn nit abſchlahen / noch be⸗ 
nommenhaben / die durch Gottes eingeben ein 
Vatters hertz gegen ren pfleg und ſegcinden * 
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ben / aber es iſt auß der natur ein ſeltzamer Vogel / 
dann man weiß wie man etwa mit der Pfleg vnd 
Ammen kinder guͤter / ehr / leib / vnd gut vmbgeht. 
Wo es wol zu geht / iſt ſonderlichen dancks werdt. 
MWan hat ſich eh verredt / dann 
verthan. 

-Infreni oris ſinis aut vectigal calamitas. 
REden vnbedacht / hat bald ſchadẽ bracht. Eim 
SEINE ift Vngluͤck sum Ziel ge⸗ 

ect. 
Viel verdirbt /das man nit 


wirbt. 
Semper tibi pendeat hamus. 

ES fellt kein baum v0 einem flreich. Was ſcha⸗ 

derverfuchen. Laß nit nach / fo kompſtu hoch. 
Offt ſchieſſen trifft etwa das Zil. Man muß offt 
ein pfeil nach dem boltzẽ ſchieſſen. Geht es nit zum 
erſten mal’ ſo geht es zum andern. Vnverdroſſen 
hat es dick genoſſen. Fleiß bricht all Eiß Hans on⸗ 
I: wire nimmer weiß. Wirffinoch ein mal/fo 
triffſtu. Gerath der erft wurff nicht / ſo fellt die Pyr 
vom andern. Es iſt alle tag jagtag / aber nicht alle 
tag fahetag. Wie der Reim lautet: Leid vnd ver⸗ 
trag Dein Leyd nit klag An Gore nit zag / Gluͤck 
kompt alle tag. —J 


Ein Wann kein Wann. 


Vnus vir nullus vir. De. 
Eines 
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nes Mansrediftein halbered Dean fol dte 

parth verhoͤrẽ beyd. Das finde man in vnd an 
den Rarhheufern gemalt vñ geſchrieben Audia- 
turaltera pars. Fin Man fan nicht viel erheben 
nochaußrichten. Ein Mann kans nit alles ſehen. 
Wir alle wiſſens nicht alles / was ſolt einer wiſſen? 


Eogeht mehr liebs ghen Kicchen/ 
dann ſchoͤns. 
Fuum cuig,pulchrum.Siquis amat ranam, 
ranam putat eſſe Dianam. 


My Nfindt kein ſcheutzliche Bulſchafft. Ein 
jeden dunckt fein Eul cin Falck ſeyn. Venus 
vnd Cupido werden blindt gemalet / darumb daß 
ſie die jrn blenden / alle Vernunfft hinnemẽ / dz der 
Narr der Naͤrrin nachlaufft als ſey ſonſt niemãd 
auff Erden. Sequitur captiuus amantem. 
Schilcht ſi ei te liebaͤugelt jm. Dar fie in hofer / eg 
ſteht jr das boͤghaͤlßlin wol an. Da ſol ewig nit daũ 
Lieb vnd trew bey jn ſeyn. Es gſchicht aber offt ehe 
ein Monat hinkompt / vnd nach Venus todt / jhre 
augen wider auffgehn / daß je eins wolte das ander 
were ein wolff vñ lieffe zu holtz. Es iſt auch not daß 
Venus blind ſey / vnd blende / wer wolt ſonſt in die 
Ehe kommen? Alſo muß man den narzen vber den 
Doͤlpel werffen / vnd ein ſpecklin auff die Fälle le⸗ 
gen / daß ſie darnach hinein gehn / vnnd gefangen 
werden / wie ein mauß in einer Sallen. Solt man 
den Laſt ſehen vnd aaa der ſich in der Ehe 

mit 
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mit den jaren zutregt / welche Koͤnigin wolte jrem 
Koͤnig gefallen? Da wuͤrden alle Bulliedlin zu⸗ 
mal auffhoͤren / vnd Invectiuen drauß werden. 
Nun aber ſetzt Venus den jren ſolche Brillẽ auff / 
daß je ein Bintzger bawr ein Eyd ſchwuͤre / es we⸗ 
rekein ſchoͤner bild auff Erden / dann ein Bintzger 
baͤwrin / mit einem groſſen kropff / ſolt ſie den nicht 
haben / er meynt ſie were ein Genßkrag / vnd hett 
jr Glider nit alle. Alſo bleibet Marcolfo fein vier, 
eckts weib die ſchoͤn Helena / vnd geht eben ſo viel 
liebs als ſchoͤns ghen Kirchen / vñ dunckt die Eul / 
ſie hab die ſchoͤneſten Kinder. Dieſe thorheit ſolt 
man nie vm̃ alle ſchaͤtz auß der Welt kauffen / dan 
ſo man diß Leben allweg mit weiſen offnen augen 
anſehe / fuͤnd man fein Ruh / fried / noch Seligkeit 
drein / ſonder eitel bitter gallen. Vnd bleibt war 
das Salomon Eccl.n.ſagt: Wer vil weiß muß vil 

leiden / vnd bey viler Kunſt vnd Weißheit iſt viel 
vnnuͤtz. Aber das woͤllen wir nit haben / ſonder ge⸗ 
ſellen bleiben / vnd das voͤglin laſſen ſorgen / ſo blei⸗ 
bet die Greta ſchoͤn / vnd diß Leben guͤldin. 


Bottsarmuteinfacklin vol. 
Lyfiftratidiuitias habes. 
| N? bift wol gearmer. Er iſt weit gebrüffer/ / vñ 
lang gearmet. Du haſt lang arm / kanſts wol 
erreichen. ER s 
ſiſtrati Reichehum iſt ein Bettelſack. Alſo 
ſpricht man: Ich bin tein Goldtſchmid / u 
irt 


| 
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Wirk mir nichts ſchuldig Wann ich auffſpring / 
ſo regt ſich all mein Narung. Mir verbrennet kein 
Hauß / verdirbt kein habern / erfrewert kein Wein / 
er fein vihe / ich foͤrcht weder raͤuber noch dieb/ 
So gib ich kein zinß noch zoll / auch Fein ſchatzung 
nit / Vnnd hab mangelgnug alles dings / ſo man 
erdencken mag. 
Eilenthet nie kein gut. 
Canis feſtinans cæcos parit catulos. 
EJ ſehr brach den Halß. Von eilen kam nie 
kein guts. Eilen verfuͤrt die Eulẽ. Verſteh daß 
fie etwa vor nachts außfliehen / vnd von allen Voͤ⸗ 
geln durchaͤchtet werden. Eil mit weil. All ding 
wil rath vor der that haben. Die that aber ſol dem 
rath in eil folgen / ſonſt wirt ein cras, cras drauß / 
vnd geſchicht nimermehr. Qui non eſt hodie, 
cras minus aptus erit. Wañ ein ding in die lan 
gen truhen kompt / vnd nicht in der erſten hitz wirt 
abtruckt / vnd geſchmidet / wirt nit leicht mehr et⸗ 
was drauß. Darumb fellt beyde / zuvil eil vnd fleiß 
auff dem eiß / bricht vbriger fleiß vnd eil / eben ſo 
wol das Cryſtallin glas / als Hanß vnfleiß vnnd 
Cuntz on forg. Doch gemeinlich wer eilt iſt vnfuͤr 
ſichtig / darum̃ kein wunder / ſo er cin fach nit recht 
außricht / vnd ſchaden nimpt. 


Waltzender ſtein wirt nit moſi ig. 


Non fit hirſutus lapis per loca mul- 
‚ta volutus. 


Faren⸗ 


| 


— — — — — — 
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Arender ſchuler bleibe ein ſpuler / das iſt / er wire 
nit reich. Pflantzen die offt verſetzet werdẽ / blei⸗ 
ben nit. | 
Der von einem ort zum andern hin vñ her feh⸗ 
ret / in ein frembd Ort auß der Kundtſchafft / der 
kan nicht vberkommen. Ein ſtein der hin vnd her 
gewaltzt fehrt wire nie moſecht odermüfich. So 
er aber an einem ort ſtill ligt / gewinnet er ein moß. 


Keine wirt zur Bübin von eine 
MWanns wegen. 
. Dificilee$t afueta derelinquere. 
E Slegt kein Kraͤmer von eins Kauffmans we⸗ 
gen auß. Wañ der hafe zerbrochen wirt / ſparet 
man ſelten die ſtuͤck. An den riemen lernẽ die hun⸗ 
de das Leder freſſen. Von geſchmiertẽ Jeder ſchei⸗ 
der der hund nit gern. Beißt ein Mauß von einem 
Kaͤß ein mal / ſie kompt wider. Der hund ſo der kuͤ⸗ 
chen gewonet / iſt böß wider drauß zu bringen. Da 
rumb ſol man allen fleiß ankeren / daß man den 
Anfaͤngen widerſtehe / damit man nichts args ge⸗ 
wone / Dann jung gewon / alt thon. Principijs 
obſta. Nimpt die gewonheit vberhand / ſo geht fie 
durch ein gantzes Landt. Ein klein Feuwer iſt An⸗ 
fangs bald geloͤſcht / endlich fo die Flam zum tach 
hinauß ſchlegt / vmbſonſt. 
Ein Nautenſchlager im Bu⸗ 


ſen haben. 
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— In ſinu gaudere. 
ES iſt jm heimlich wol. Er ſchlegt oder hofiert 
jhm allein ſelbs. Er lacht in die Fauſt. Deren 
freud / reichthumb / frid / ꝛc niemandt weiß / die la 
chen in die fauſt / wie alle Chriſten thun / deren 
freud niemandt weiß. Man findt heimlich reiche 
leut / die in winckeln ein ruͤwig / fein / ſtill leben has 
ben / keinen pracht oder groſſen brauch / ſondern da 
ſich Weib vnd Mañ mit einander vertragen / vnd 
mit zimlicher Arbeit ein gute Narung haben / die 
man etwa fuͤr arm helt / vnd der fuͤrgeht / meynt 
es ſey weder freud noch mut bey jn / Die ſind etwa 
reicher dann alle die fuͤrgehn vn ir gluͤck von weis 
sem anfehen. Die lachen in die fauft/ und frewen | 
fich heimlich in jren buſem / dag jr Gluͤck vnd gut 
leben niemande weiß / derhalb fie niemand drumb 
neidet. Diſe haben das befileben fie könne ſchwei⸗ 
gen’ darumb haben fie ruh/frid/ vñ ir glück allein. 
Die rappen die jmmerzu grotzen / vndirthun muß 
ein gantze ſtatt wiſſen / die machẽ damit daß ande⸗ 
rerappen auch zufliehen / mit woͤllen eſſen damit 
geſchichts / daß ſie minder ſpeiß vnd mehr Neidts 
haben. Sie trachtẽ auch alle zeit noch weiter nach 
groͤſſern guͤtern / ſtaͤnden / reichthumb / damit ver⸗ 
derben ſie eben jhr gut leben / vnd haben nimmer 
vor jren eigen affecten kein ruh / ſonder ſorg / angſt. 
Star, Wie die ſtadtmauß / ſo mit groſſen ſorgen vnd ge⸗ 
mauß. fahr jhrs leibs vnd lebens / etwa mitten vnder den 
“. feinden von eim kaͤß naſchet wein auß den ſtaͤn⸗ 
| * u den 








— 
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den trinckt / vnd jetzt das / jtzt jehns anwendet / biß 
ſie etwa mitten in jrer freud gefangen / die zech mie 
der haut bezalt. Dargegẽ die frei feldmauß in freiẽ 
feld das korn neußt / mit guter ru dz waſſer lappet / 
den Sommer eintregt / dz ſie im winter in jrer hoͤ⸗ 
le vnd loch zu leben hab / mit jrem gemahel vñ kin⸗ 
dern. Der iſt heimlich wol. Die ander haußmauß 
iſt ein bettler gegen jr. Das haben die Poeten vnd 
Philoſophi geſehen / die ein gut leben weit anders / 
dann die welt / halten vnd beſchreiben. — 


Vath nach der that. 
Sapere poſt factum. 
— der Hochzeit erkeũt man deß Weibs boß⸗ 


Wann eine zur buͤbin wirt / erferts i Mañ am 
aller letzſten: Die zeit gibt beſcheidt / vnnd verraͤth 
alle boßheit. Vor der Hochzeit iſt eitel vnd groſſe 
lieb / da find ſie zu beiden theilen eitel fngel. Das 
roß iſt ſchoͤn voꝛ de maũ / der denckt nit dañ wie erg 
reiten / ſprengen / vñ zu ſeinem nutz nuͤtzen woͤl / ſo er 
aber drauff tompt / vñ mit ſporn anſticht / erfinden 
ſich taͤglich newe tuͤck vñ wandel / das iſt / vntrew / 
das geht nit zum vortheil / das iſt ſtetig / das ſchlegt 
vnd beißt. Gerad alſo geht es mit weib und Mañ / 
ehe ſie Hochzeit haben / da ſteht ſie wie ein Engel 
Gottes / kan nit drey zelen / vnd erſcheinen eitel tu⸗ 
gẽt / Da fellet dan der mañ blindlich vber den vor⸗ 
theil. Deßgleichẽ weiß ſig auch —* Er — 

| s | 
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fie mag leicht zehen fehlan jm finden/ daß erfaul / 
hinlaͤſſig / ein fpiler/fauffer vñ hurer iſt / oder wild / | 
frech / bolderiſch / ein haderer bey dem fie nimmer 
kein gute ſtund noch tag hat. Das wirdt alles erſt 
nach der hochzeit / ſo das pferdt kaufft vndim ſtall 
ſtehet / mit dem geding / daß ers ewig am baren fuͤ⸗ 
re / Gott geb wie es gerath / erkennet / vñ keins dem 
andern nimmer vrlaub gebe / Deß ſich die Juden 
Matth.19. hoch beſchwerten. Da erfindt ſich Ja⸗ 
mer vber jamer / was fuͤr cin Pfenning werdt der 
Kaͤuffer kaufft habe / das mußt er behalten / ſolt er 
dran erworgen / Vñ iſt fuͤrwar ein gewaget ding/ 
das groß bittens / ſorg / beſcheidenheit / vnd vrtheil 
doͤrfft / vnd noth wer / daß einer ein Tuͤrck vnd 
Phyſicus wer / der auß Phyſionomei all Tugendt 
vnd Breſten abnemmen koͤndte. Lobet ſchon der 
Nachbaur das Pferdtlin / ſo hat ers auch nicht 
geritten / vnd weiß eben ſo viel darumb / als der ſo 
drumb feylt / wirbt / vnd kauffen wil / vnd hilfft hie 
nicht dann Heiß vnd bitt zu Gott / Dann ein from 
Weib und Mañ iſt allein Gottes gab / und feiner 
Vernunfft fundt oder werck / Prouer. 19. Alſo er⸗ 
kennen wir alle ding zu ſpat / nach der that. Wann 
der Beſem verkehrt iſt / ſihet man erſt warzu er ge⸗ 
dient hat / vnd wie gut oder boͤß er geweſen. Ein 
‚heller wagt einer nit vm̃ ein Hafen / er ſchlegt vor 
dran wie er flinge. Aber das Weib ſagt: Noli me 
tangere,fedemeczcus. u 


BBaͤrd 
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Wuaͤrd bald alt / wiltu werden alt. 
Viue, vt poſt viuas. J 


EIN, jugent folsermwerben / das das alter ver- 
zere. 

Denck jung an den alten Mann / wilt du nicht 
bettlen gon. | | 

Jung gebare vnd thu alsein alter/ das iſt / ſich 
wol vñ maͤſsig haltẽ / nit ſauffen / nit ein vnorden⸗ 
lich weſen fuͤren / nit verwegẽ noch vermeſſen hin⸗ 
ein ſetzen. Der alſo jungiſt / wie Timotheus / deß 
dapffere jugent Paulus nit heißt verachten / der 
wirt alt. Der zeitlich graw wirt / lebt lang. 


Er iſt bald im harniſch. 


Infermentoiacere. | 


ERfern leicht daher / wie ein zerbrochen ſchiff. 
Er iſt ein wenig zuheiß gebadt. Er knilt wie ein 
doͤrꝛe dornheck. Der leicht fendr und zubewegen iſt 
in zorn. Er girret / erſchaumet / er ſchnaufet vor 
zorn Der dreck ligt im nahend bey dem hertzen. Er 
hat den pfipffitz. Er iſt gar auß der nuß · Er reitet / 
auß dem ſattel gehebt. Sich laſſen eriagen. Wañ 
man einen entruͤſt. Dagegen ſo man wider ſtillt / 
Ich hab in wider in die nuß bracht / Inn ſattel ge⸗ 
hebt / Auff die ſteltzen bracht. | 
Schlafen? hund follman nit 
auffwerken. | 
J 3 <eim 
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Cetdendum malis. 
ES" vollen mann foll cin fuder haͤw weichen. 
= Vherfchen ſtillt viel son. Dem dollen pöfel 
weicht auch der teufel / Mitlauffen gewiñet mañ 
om meiften. Patere,& abitine. Leid vnnd meid / 
das ift Die kreid. Gedult ſiget. east 
Gebrent kind foͤrchts fewr. 
Vulpes haud rurſus capitur laqueo. | 
ExRiſt vormehr imgarn geweſen. Er iſt jhm zu 
geſcheid. Alter fuchs kompt nit gern ins garn. 
Der vogel iſt verſcheicht. Er hat ein gute naſe / das 
garn gerochen. | 
Bergebens lege man die garn fuͤr der voͤgel au⸗ 
gen / ſpricht Salomon / Prouer. 1. Der Eſel kompt 
nicht auff die ſtraß / da er ein mal gefallen / aber der 
vber alle vnvernuͤnfftige thier / thorecht menſch ge⸗ 
het jmmerju auff das eiß / darauff er sin mal gefal⸗ 
len iſt. | | 
Bere er einem Hafen ſo ahnlich als eim 
\ narren / die hunde hetten jhn 
lengſt zerriſſen. 


VNon tam onum ouo fimile. 


EShhet ein milch der andern nit ſo gleich. Ein 
ey hat mehr vnderſcheidts võ eim ey. Eier ſeind 
eiern gleich. Ein milch der andern. Er iſt jhm alſo 
gleich als were er jhm auß der haut geſchnitten. 
Was einander durchauß gleich ſihet / als ſei es ab⸗ 
| con⸗ 
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conterfeit. Dagegen wo kein gleichnuß iſt / ſpricht 
man > Erfiher im fo gleich / als were er jm mit ei⸗ 
ner leitern auß dem hindern geftigen. | 
Er iſt feiner mutter ſohn / wie 
ein geyß. 
Martcris, vt capra dicor. 
Riſt feiner mutter wol bͤekandt / dann er denckt 
jr offt. Es iſt ein weiß kindt / das ſeiñ vatter fen, 
ner. Die mutter ſagt eg. 

Alſo nenne man höflich ein huren find / der 
nicht weiß wer fein vatter iſt / vnnd allein nach ſei⸗ 
ner mutter / wie alle geyß / von der geyß jhrer mut⸗ 
ter / vnd nit vom bock jrem vatter / den namen ha⸗ 


ben. 
Das boͤglin laſſen forgen. 
In diem viuere. | 
Rẽren was jhm in mund kompt. Er fragt nie 
was das korn gilt. Es iſt all auß der hand in 
den tand. Er jſſet ſein korn grüne. Der leichtſin⸗ 
nig all ding in wind ſchlegt / von dem ſagt man 
auch: Er bleibt nit lang auff einem ſinn / er ſol nit 
bald raſend werden. | 
Er reit einn böfen Efel/ein 
gecken pferde. 
Malo aſino vehitur. | 
Erit doctor / ſie meiſter. Erift meifterwannfie 


nit daheim iſt. Erharfein fegferor od fegteuffel 
| J 4 im 
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im hauß. Er darff nit kifen kauffẽ / ſein weib gibe im 
zu weihnachten gnug. Er ſingt kein meiſter geſang 
in ſeinem hauß / er ſteck dann den kopff zum fenſter 
auß. Er iſt vberherꝛet / vbermant / vberweibt. Der 

ſich verꝛent hat / vnd dem ſein ſach letz von ſtatt ge⸗ 
het / vnd in groſſen gefahren ſchwebt. u 
Herren hand reicht in alle 


land. 
Longæ regum manus. | 
Je Herren haben lang hende / vnd viel ohren / 
DIr iſt gut muͤſsig gehen / ſie ſchertzen nit lang. 
SDenm hingerigen iſt nit gut 
lang predigen. 

Fames & mora bilem in naſum conciunt. 
m harı reucht in die naſen. Was du 
Athun wilt / das thu bald / gib daß eim ein lieb 
darzu geſchehe / oder laß anſtehen. Brauchs ſo du 
wilt ſagen / Dem begirigen ſey alle weil vnnd hart 
lang. Bis dat,quicitö.dat. Schnelle gab iſt Got 
fieb. Etiam celeritas indefiderio mora eſt. 
Das eile ift auch dem begirigen cin weil oder har⸗ 
ven. Wer mit feiner gutthat Fang vmbgeht truckẽ / 

der hardendancfhoneingenommen. 
ungeriftein guter koch. 
Optimum condimentumfames. 
Kane machrrohe bonen zumandeln. Der 
Hunger iſt die beſt wuͤrt. Derhunger macht 
hart brot zu lebkluchen. 
Hunge⸗ 
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Siungerige fliegen vnd mager 
| leuß ſtehen obel. 


Aral bauchs / wegen / vnnd den zornigenGore - - 


Venter zuſtillen / thut man leib vnnd ſeel wee. 
Deß Gotts halb zeucht der Mann von weib vnd 
kind / vber Meer / in krieg. Vons bauchs wegen iſt 
alles angeſehen / Seinthaben wirdt man erhan⸗ 
gen / vnd thut alles guts vnd boͤſes. 

Kein bettler verdirbt. 

E⸗ thut kein bettler kein gut. Mit betlern iſt kein 

ehr einzulegen. So bald eim der bettel ſtab inn 
der hand erwarmet / thut ernimer fein gut mehr. 

Die bereler haben ein folchen böfen geſtanck zu 
aller zeit hinder jhn gelaflen/daß von ihrer boßheie 
eineisen Rotwelſch Grammatica / einbuch von 
jrem orden vnd buͤberei / iſt geſchrieben / vñ vil boͤ 
fer Sprichwoͤrter võ jn aufffomen. Man hat ſich 
offt vnderſtanden / bettlers kinder handwerck zule⸗ 
ren / an eins Kinds ſtat anzunemen / Aber ſo bald 
jn der bettelſtab in der hãd erwarmet / thun ſie nie⸗ 
mandt kein gut mehr / vrſach / ſie haben deß freien 
muͤſsigen lebens gewohnet / und auch wiewol der 
bettel thut / vnnd daß ſie allein. ohn allen mangel / 
durch heiſchen reichlich erneret werden / Da ge⸗ 
ben ſie ſich dann vnder kein joch mehr / vnd treiben 
vil lieber das guͤlden faul handtwerck / darin ſſe die 
wochen ſechs tag feiren / vnd den ſibenden fuͤr die 
kirchen ſitzen / vnd alſo niemandt verbunden vnnd 
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frey eigen heran bleiben. ‚Sobald einer mutwillig 
enden orden kompt / ſagt er aller Erbarkeit / Arbeit / 


vnnd Oberkeit ab / wirdt ſein ſelbs / niemandt mit 


Eidt verwandt. Ihm verbrennet nichts / er hat 
ſein gewiſſe narung / futer vnnd mal / hauß vnnd 
hoff / kiſten / kaſten / vnd keller bey den leuten / darffs 
nur fordern / Iſt etwa ſeiner diener einer vntreuw / 
daß er im das ſein nit gibt / ſo gibts jhm der ander / 


Alſo daß der Bettler / die einmal vnverſchampt / 


mutwillig ſich in Bettelorden geben haben / vnnd 
im Kranckheit halben nit nach mögen wandern 
vnd gehn / keiner fein armut leidt / ſie bringen in ge⸗ 


nug bbrigs auff / daß fie das Maul beſchlagen / vñ 


Gelts vbrig ſamlen / das redlichen Handtwercks 
Maͤnnern nicht gedeien mag / bey all jrer Arbeit. 
Es iſt nur vmb den Haußarmen Mann zuthun / 
der mit ehren herfoimen / ſich deß bettels ſchaͤmpt / 


vnd Kranckheit halben erlamet / vnd anderer man 


gel halb ſeins Leibs / dem bettel nicht nach kan oder 


wil kommen / vnd ja das guͤldin vnverdorben hand 


werck (wie man ſpricht / Betteln verderbt nie⸗ 
mand)niemögenrreiben. Diß allein ſeind arme 
leut / die leiden ſich etwa / das Gott wol weiß / wie 
der halm auff dem tach. Auff dieſe ſol man allein 
ſehen / vnd ſie vor dem ſchaͤdtlichen handwerck ber, 
teln / bey ehren behalten / ſo gehet es aber in der welt 
wie in allen dingen / alſo auch hie in dieſem ſtuͤck / ſo 
letz zu / dz eben dieſe arme leut / den man allein zuge⸗ 


ben ſchuldig iſt / vnd ja nis warten / noch ui 
| aflen 
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laſſen kommen daß ſie bettelten / ſondern den ar⸗ 
men haußarmen Mann / daß er arm vor dem bet⸗ 
tel behalten / vnnd neben vns mit ehrn hinfom- 
men / vnnd ernert werden moͤcht / Das eben wen⸗ 
den wir letz / mit verſaumnuß der rechten armen / 
fo zu geben allein ſchuldig / auff loſe / faule buben / 
ſtarcke landſtreicher / Sophoter / Walhen / Ja⸗ 
cobs bruͤder / Romferter / Farende ſchuͤler / Lantz⸗ 
tnecht / Stoͤrer / Stationierer / ſtarcke Moͤnch vnd 
pfaffen / hurn vnd buben / So verkert geht all ding 
in der welt zu. 

Moſes wil / Deuteron. 15. Es ſol kein bettler in 
Iſrael ſein / Vnd ſagt doch / ſie werden arm leut all 
sche ben men haben / Sie ſoltens aber nicht darzu 
laſſen kommen / daß arm leut bettlen / ſondern mit 
jrer huͤlff fie vor dem bettel errettẽ / Vñ iſt ein groß 
vnderſcheidt vnder einem armen / vnd bettler. Ar⸗ 
men ſol vnd muß man haben. | 

sch wil hiemit die nötigen / ſo kranckheit oder 
ander vnfall halben verdorben vnd in armut fom- 
men ſeind / nit gemeinet haben / ſonder man ſoll 
der pflegen / wehren / vnnd nit geſtatten / daß fie biß 
ann hertelftab kommen / ſonder ein jeder fleck iſt bet 
jrer ſeligkeit ſchuldig dieſe on bettel zu erhalten bey 
ehren / weil fie bey jhn verdorben / vnd durch Got⸗ 
tes gewalt / kranckheit / brunſt / oder ander vnfaͤll in 
armut kommen / oder mit ſo viel kindern vber laden 

| Era es mit jhrem taglon nit erhalten moͤ⸗ 
gen / Dar folt man jhn micsiner zubuß die hand 
Be reichen. 
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zeichen. Thun ſie es nit / vnd treibẽ ſie von jn / von 
ißlichen ehren / auff ander leut / in ander ort / in 
bertel / ſo werdẽ ſie recht vnnd rach wider fie fchret, 
en am juͤngſten tag. 

Aber es ſol vnd muß all ding letz in der verkerten 
finſtern welt zugehen / daß wir die vnſern / dero ar⸗ 
mut wir wiſſen / bey vns verderben laſſen / vnd hin⸗ 
auß inn bettel auff ander leut ſchlahen / vnnd ſo vil 


an vns iſt / an jrem leib vnd leben / ehr vnd gut (bey 


dem wirs handthaben ſolten) ſchuldig werden 
Weil die Schrifft zeuget / Der ſein bruder haßt / 
iſt ein mörder. Paſce fame morientem, ſi non 
pauiſti, occidiſti. Hilff dem der noth leidt / hilffe⸗ 
ſtu nit / ſo haſtu jn toͤdt. Dann ſoviel an vns ſteht / 
iſt er je verlaſſen / vnd hett muͤſſen hungers ſterben / 
Erhelt jn Gott durch andere / fo hat er Gott vnnd 
anderen zu dancken / Du aber haſt jn verlaſſen / vñ 
fo viel an dir iſt / toͤdtet. Darumb ſihe allein / oder je 
allermeiſt auff die armen kranckenleut bey dir / die 
in winckeln bethriß / jar vnd tag kranck ligen / vnnd 
dem bettel nicht nach mögen ſtreichen / oder auff 
hauß arm leut / dero haͤuſer vol kleiner tind ſtecken / 


vnd ſich ſchemen zu betteln. Auff die ſihe heimlich / 


hab dein Hleiß/ frage vnd kundtſchafft darauff / das 
mit du deim Herrn fein Gut wol anlegeſt. Die be⸗ 
war vor dem bettel / Schicke jn zu hauß / nit heller 
vnnd pfenning / ſonder was dein vermögen vnnd 
dich Gott ermahnt / eiñ namen hat / vnd gewendet 
ſey / wie din wolteſt dz an deiner ſtatt mit dir han 
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delt wuͤrde. Nimdir einenfür/dendir Gott gibt / 
vond hilfft dem das gewendt vnd geholſſen iſt / vnd 
wart nit biß ſie die haͤnd auffhebẽ / ob dem kopff sus 

ſamen ſchiahen / vnd die verſchmacht ſeel vnder 
den zeenen habẽ. Ir blut wirt Gott von deinen ne⸗ 
geln fordern / vnd dich als ein moͤrder (der du ein 
haſt laſſen verderben vnd ſterben / den du bey ehrn / 
gut / vnd ſeinem leben hetſt moͤgẽ behalten) fuͤr ges 
richt vnd recht ſtellen vnd fordern. 
Siheſt nun ein frembden armen / vnd den au⸗ 
genſchein ſeiner not / laß dein gut auch vber jn wal⸗ 
ten / Doch ſetze jn nicht neben die Haußgenoſſen / 
maximè domeſticos fidei, ſpricht Paulus. 
‚Dun ift ein jeder Fleck vnd Statt ein groß hauß / 
darinn ein Recht / Glaube vnnd Policey iſt / Die 
ſollen als haußgenoſſen fuͤrgehen. Die Landbettler 
aber / dieweil ſie jederman ergeben ſeind / vnnd wie 
ein gemein Dirn gegen jederman jr Hend auffhe⸗ 
ben / vnd von allen bettlen / werden ſie etwan billich 
mit einẽ ſtuͤck brots / Heller oder pfenning abgewi⸗ 
ſen / Seitemal ſie nit eins Mans geleben / ſonder 
fuͤr eins jeden Thuͤr kommen / vnd von gemeiner 
Melt ernereriwerden. Aber die ſondere heimiſchen 
armenleut / die nicht auff alle Kirchweihe lauffen / 
vnd eim jeden fuͤr die Thuͤr kommen / ſonder etwa 
auff ein ſehen der jr nachbaur iſt / vnd jhr not vnd 
armut weiß / Da ſol der reichgedencken: Der arm 
iſt mein / vnd mir von Gott geben / vnd zum ſpiegel 
fuͤr geſtellet / daß ich mein lieb vnd trew an jhm be⸗ 
* | weiſe / 
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weiſe / weil er mein nachbaur / ich allein’ oder fe 
gar wenig mit mir / ſein Armuth vnd noth weiß. 
Deß foller ſich / als ſeins naͤchſten / weil er keinen 
naͤhern hat / der ſein bedarff / mir gewat annemen / 
als deß der im von Gott inſonderheit geben, vnd 
fuͤr die thuͤr gelegt / vnd geſchickt / vñ ja ſein iſt / den 
etwa allein oder ſelbander außhalten / vnd helffen 
das geweñt iſt / vnd glauben er gehoͤr jm etwas naͤ⸗ 
her zu dann andere gemeine bettler / weil der ſein 
nachbawr jm von Gott geben / vn fuͤr die Thuͤr ge 
legt iſt. Vnd iſt alſo ein nachbaur dem andern et⸗ 

was mehr verpflicht / dañ andern gaſſen weit von 
ſich / Dieſelben geben auch jren nachbaurn. Vnd 
hat die lieb auch grad vnd ordnung / wie Galat 6. 
Daulus/2.Perri 1. Petrus anzeigt. Zum erſten 
gegen weib on finden’ nachmalsgegen den hauß⸗ 
genoflen, Zum drittẽ gegen nachbaurn vñ glaubs 
genoſſen. Zum vierdren gemeine liebe. 

Ichwil aber hiemit kein gewiſſe regel geben has 
ben. Der heilige Geiſt laͤßt ſich nicht meiſtern / 
Gott mag etwa ein armen einem reichen vber vil 
meil geben / der ſich ſeiner armut anneme / ſo jhn 
ſein eigẽ nachbaurn verlaſſen. Gott bereit die her⸗ 
tzen / vnnd fuͤget die er mit einander handeln wil / 
offt ſeltzam von weiten zuſammen Vnnd were je 
loͤblich vnnd Chriſtlich / daß ſich ein jeder reicher / 
eins oder zweier armer ernſtlich anneme / vnd den 
nach vermoͤqgen huͤlff / daß ſich der diſes / der ander 
deß / wie es Gott auff sin ander ſtifftet mie ernſt 
anne⸗ 
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anneme / das gefiel mir baß / dann daß einer jeder⸗ 
man wil helffen / vnd in hundert Haͤnde hundert 
heller legt / damit niemand geholſſen iſt / Ergeb fie 
eim / ein ander eim andern / ein jeder zu dem jhm 
fein hertz ſagt wie ın Gott ermanet / vnd er die not 
ſihet / Es muß doch das allmuſen auß dem Glau⸗ 
ben gehen / vnd ein Werck der Liebe / ſo der heilig 
Geiſt iſt / ſeyn / ſol es Gott gefallen. Das ſey vom 
Allmuſen mein rath im Herrn. 

Dun weiter von dem Bettel orden vnnd der 
vmbſchweiffenden Bettler boßheit. Ich laß mir 
ſagen / daß vor einer zeit vil Bettler vor Augſpurg 
bey der Bruck vnd anderßwo geſeſſen / jhr Hend 
mit klaͤglichem geſchrey außgeſtreckt haben nach 
Hilff / da ſey ein reicher Burger mit Barmhertzig⸗ 
keit bewegt worden / ſie all woͤllen laſſen heilen vnd 
geſundt machen / da ſeind ſie all darvon gelauf⸗ 
fen / vnd allein zween die Gutthat angenommen. 
Die andern gedachten / weren fie geſundt / ſo 
hetten ſie keinen fug vnnd ſchein mehr zu bettlen / 
—8* das guͤldin vnverdorben handtwerck zutrei⸗ 


Zu Bafel hab ich gchört von einem nambaff⸗ 
tigẽ mann / wie zu Straßburg ein beerler/der Klin 
gelhans genannt / ſey geweſen / dem ſeien durch ein 
erbfall zwentzig Straßburger pfund zugeſtorben / 
macht biß in viertzig guͤlden / die hatt man jhm 
woͤllen geben mit der condition / daß er deß bettels 
abſtche / Ehe er aber das Handtwerck — 

vn 
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ond recht almufen hat woͤllen laſſen / che har er die 
viertzig gülderverlaffen. 

Ein ander bereler / fo bald im fein weib ein find 
geborn / hat er im einhand oder fuß abbrochẽ / vnd 
zu ſeim weib geſagt: Er wiß fie nit baß zuverſehen / 
er maͤcht fie denn zu Bettlern / fo ſeien ſie Herren. 
Eins malsharihm fein Weib wider ein ſchoͤnen 
ſon geben deß fie fich erbarmer / und gern ein mal | 
ein gerad Kind gehabt / har ſie diß Bubenſtuͤckjrs 
Mañs / das Kind zuerretten / jrem Gevattern oder 
Goden / ſo jr das Kind auß der tauff gehebt / geſagt. 
vnd klagt / mit bitt / daß er ien Mañ darvon nem / 
vnd ſich ſtellet als hab ers nit von jhr / fondern Jon 
andern Leuten. Der Biderman hat den Bettler / 
ſcharpff darumb angeredt / mit angehefft / wo man 
ſolchs ſolt von jm innen werden / were zubeſorgen / 
er muͤſt den Rhein außſauffen / er woͤlle jn vor ſol⸗ 
chem ſtuck in trew vnd geheim warnen. Darauf 
hat der bettler geſagt: Soller dann ein bettler blei⸗ 
ben / ſo bleib er einer ins teuffels namen / Ich wolt 
in zum Herren gemacht haben. 

Wie meint er das? Er meint / bleibe er gerad/ 
ſo muß er ſchaffen vnd wuͤrcken vmb das taͤglich 
vrot / tag vnd nacht / ſo er alſo brochen vnd an einer 
hand lam / ohn ſchmertzen alle feine tag muͤſſig / 
gnug / vnd baß darbey ein ſeidlin wein zutrincken 
habe / dann ein armer Burger / Darzu ſey er ein 
Sreiherriniemand mit Eyd oder dienſt verpflicht / 
ſonder fein ſelber / vñ muͤſſen jm / wis einem heran! 
. ande⸗ 
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andere bawen was er von noͤten hat / Er ſamlets 
nur als ein Vogt vnd Edelman von Baurn ein. 
Sihe / dahin kompt es mit dem betteln / daß ein 
ord / handel vnd handwerck darauß wirt / deß nie⸗ 
mand verderben kan / Daß ſie aber kein gut thun / 
iſt mit vilen verſucht. Es iſt boͤß auß herzen knecht 
zumachen / auß freien gefangene. Sie beiſſen den 
Fuchs nimmer / Sie ſehen allweg zuruck nach jh⸗ 

rem lieben bettelſtab / der jn in haͤnden erwarmet / 
ein ſchelmenbein im rucken gemacht hat / vnnd 
nichts recht mehr thun laßt. Daher die Sprich⸗ 

wort / fo die erfarung gelert / flieſſen / Es thut Fein 
Bettler kein gut. Es iſt kein kling ſo haͤrter ſchirt / 
dann ſo ein bettler ein herr wirt. Es gibt auch kein 
gut haußhalter nimmermehr / dann ſie ſeind lie⸗ 
derlicher weiſe auff den tag zu lebẽ gewonet / foͤrch⸗ 
ten den bettel nit / den ſie ſo gut fein gelernet habẽ / 
darumb heben ſie nicht zuſamen / vnd nicht zu hal⸗ 
ten gewonet / ligt jhn nicht an feinem verderben / 
weil fie deß bettels reichthumb wiſſen / der fie nie 
läßt verderben / vnd bleiben jmerzu ben dam haupt 
gut. Salomon ſpricht / Prouerb. 30. Drey ding 
machen die welt vnruͤwig / vnd das vierdt kans nit 
erleiden / So ein bettler zum herren vnd regenten 
wirt / cin narr vberfluß hat / ein feindtſeliger Vn⸗ 
Hat vnd holtzbock zu ehren kompt / vnnd geehliche 
wirt / vnd ſo ein magd jrer frawen erb wirdt. 


Wenſch hilff die ſelbs / ſo hilfft dir Bott. 
— K Ma- 
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NManus mouenda cum Minerua. 
Fo muß mieGortindiehändfpeien. Man | 

Amuß aber hand mit anſchlagen. Sanct dir 
colaus beſcheret die ku / liferts aber keinem am ſeyl. 
Gott hilfft dem fleiß · Fleiß bricht all eiß. Das recht 
iſt der wachenden. Spil warts mundts. Vberſe⸗ 
hen iſt auch verſpilt. Fleiß vnd mir Gott in die hen | 
de fpeien/gebirt geiftlich vnd weltlich reichthumb. 

Der ſchein gehört auff die Augen / Scheinet «8 
und thuſt die augen zu / fo gefiheftu nicht / Thuſtu 
dann die augen faſt auff / vnd ſcheinet kein Sonn / 
ſonder iſt nacht / ſo iſt es aber vmbſonſt. Alſo hilfft 
Gott den menſchen / vnd iſt der menſch nichts ohn 
Gott. Das noͤtet Auguſtinum zuſagen: Der dich. 
on dich erſchaffen hat / wirt dich nicht on dich ſelig 
machen. Gott wircket / wir leiden. Das werck ſteht 
allein an Gott / das leiden an vns / ob wir woͤllen. 
Gott wirt vns keinen gewalt anlegen / benoͤtigen / 
nothziehen noch ſein gnad mir loͤffeln eingieſſen / 
ſonder den begirigen nemenden darbieten, , vnnd 
nicht zu jhm laſſen ſtehen. Woͤllen wir nicht / ſo ſey 
der ſchad vnſer / wiewol er auch ſolchen guten wil⸗ 
len mit ſeiner vorgehenden gnad in vns ſchafft / 
doch nicht on vns / ſonder in vns. Es ligt nicht an 
vndſerm willen / ſonder an Gottes erbarmen / di da 
macht / das wir woͤllẽ doch nit mir gewalt / fonder 
mit vnſerm willen. Ein Mañ der in noͤten ſein ehr 
vnd gut / leib und leben fuͤr ein außſetzet / wil jhm 
mit dem ein gut hertz vnd willen bey dem den .. 
Er. | et 
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bet / machen. Nimpt es jener alſo an / vnd verſtehet 
es alſo / ſo hat jener jm fein guten Willen / ſo er ge⸗ 
gen jm hat / gemacht. Verſtehet ers aber verkehrt 
nicht alſo / ſondern acht jener meine es falſch / an⸗ 
ders / ſo kan jener durch fein gutthat feinen guten 
willen bey dem verkerten (auß feiner ſchuldt) ma⸗ 
chen / vrſach / er wil es nicht alſo verſtehen / fonder 
hencket gern fein Erloͤſer an fein ſtatt an Galgen / 
darvon erin erloͤſet. Gerad alſo ſchafft Gott alen 
guten willen in vns / Sa in allen die gutes willens 
ſind / aber nicht in allen Gottloſen von wegen jres 
widerſtands vnd verkerten art / daß ſie nit jren wil⸗ 
len in Gottes willen woͤllen verſencken / ſchlahen 
vnd verlieren. Alſo erleucht Gore alle Menſchen / 
ſchafft beyde / das woͤllen vnd thun in allen / ver⸗ 

ſtehe die erleucht vnd gutes willens ſind / die ans 
dern woͤllen nit / vnd widerſtreben der gnad / lieche | 
und willen Gottes mit Haͤnd vnd Fuͤſſen / So iſt 
Gore kein zwinger / daß er die vnwilligen beim haaꝛ 
ghen Him̃el ziehe. | San. 

Gore gibteim wolden Ochſen / aber 

niit hein Hoͤrnern. 

— Dij bona laboribus vendunt. 
VRe Arbeit haben die Goͤtter alle Guͤter feyl. 
VRleiß bricht all eiß. Muͤhe vñ arbeit fert durch 
die hell. Dem fleiß ſtehet nicht vor. Es wirdt keim 
nicht / ermuß jms ſawr laſſen werden. Es muß al⸗ 
les erarnet werden. 


Al: 
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Ich weiß wol was ich hab / aber 
| nit was ich vberkomme. 
Me verachtei das gegenwertig / vñ hoffet 
| immer auff das zutuͤnfftig / ſo doch gar vng⸗ 
wiß iſt / vnd was einer bereit hat / das weiß er wie es 
iſt / deß anderen muß er warten / wie es gerathen 
woͤlle / vnd muß alſo in fahr ſtehen / daß es auffdas 
aͤrgeſt gerath / wie gemeinlich geſchicht. Weiſe 
Leut ſagen: Ich weiß wol was ich hab / ich weiß a⸗ 
ber nit was ich vberkommen / Ich wil behalten 
was ich hab / mit dem andern iſts mißlich. Es 
tompt ſelten beſſers hernach. — 
Ric guter muſſe geht man 
auch ferne. 
|  %efiinalente. | 
SER ſehr laufft / der wirt bald muͤde / dann er 
Aobereilet ſich / vñ nimpt jm ſelbs ſein kraͤffte / 
Vnd der ander der gemach thut / kompt ebẽ ſo ferr 
mit guter ruhe / als der daſehr laufſt. Wer einen 
weiten weg reiſen wil / der muß erſtlich ſeuberlich 
faren / und ſich nie vbereilen / biß er ein wenig deß 
gehens gewone / darnach kompis in deſter leichter 
an ſonſt muß er ſchaden nemen. 
| Schneller rath / nie gut that. 
SaoAbmon ſagt: Siheſt du einen ſchnell zu re⸗ 
den / da iſt an einem narꝛen mehr hoffnung 
dann an jhm ehe a 


— 
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MWas du thuſt bedenck das end / | 
Gereiffs weißlich an / biß nit zu bhend. 
Biß fuͤrſichtig vnd halt dich ſchlecht / 
Biß nit zugach / bedenck dich recht. 

Ein jeder Maler entwirfft eh / 
Vndſchawt darnach wie ſein bild ſteh. 
Vnd vil beſſer zwei mal gemeſſen / | 
Dann ein ma l/ vnd das beſt vergeſſen. 
Wo ein weiſerrath iſt / da iſt kein eilen / ſonder 
vil bedenckens / vñ dieſelbigen leuth ſind forchtſam 
etwas anzugreiffen / Aber wenn ſie es gefaſſet ha⸗ 
ben / vnd nach vil bedenckens beſchloſſen / ſo laſſen 
fie jnen daſſelbig ſchwerlich nemẽ. Die dollkuͤnen 
aber fallen bald auff ein ding / vnd falle auch bald 
wider davon / wie alle Nationen von vns Teut⸗ 
ſchen ſagen / Daß kuͤnheit vnd muts gnug bey vns 
ſei / aber es ſei nicht ein weiſer rath / ſeondern thumb 
kuͤnheit / welches man nicht ehe ſihet denn nach 
der that / ſie ſey wol oder vbel gerathen. Fabius 


Cunctator bey den Roͤmeren / thet dem Hannibalt 


jrem — fuͤnfftzehen jar in Ita⸗ 
lia lag / inn dem daserihnauffhiele / vnnd kein 
ſchlacht lifern wolte / wirſer denn alle Hauptleuth 
zuvor gethon hetten mit allen ſchlachten. 

Kuͤne ieut iaſſen ſich bald entruͤſten / ſeind bald 
im harniſch / vñ weñ etwas geſaget wirt / das jnen 
nicht gefellt / ſo folgen fie jhrem mur/und meynen/ 
jr toller vnweiſer rath ſey der beſte / faren fort / vnd 
thun denn offtmals das ſie hernach gerewet . Wo 
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abber weiſer rath iſt / da laflen fie fuͤrvber gehn / alles 


was ſich zur ſach nit reimet / vnnd trachten allein 


dahin / daß die fach cin gut end exlange. 
Wir woͤllen es heint be⸗ 


ſchlaffen 

MI woͤllen cin bedenken drauff haben / vnnd 
vns nicht vbereilen. De manè conſilium, 

Deß abendts ſol man froͤlich fein / auff den mor⸗ 

gen ſol man von klugheit reden. 


Eaßt bno heint nicht 
klug ſein. 
Qui addie (denssam,addi dolorem. 


Kine machet ſorg / alfodaß die Griechen ge⸗ 
ſagt haben: In nihil ſapiendo iucundißsi- 
ma vita, Die narren haben das beſte leben. Denrt 
je weiſer ein mannift / je mehr er ſihet das jn kren⸗ 
cket / anfichtet onnd bemuͤhet. Ein anderer der es 
nicht ſihet / bekuͤmert ſich auch nicht faſt darumb / 
wie es zu gehe in der welt / wie man gut ordnung 
mache / vnd regiment / dem thut es nit halb ſo wee. 
Zu dem / ſo macht weißheit ſchwere gedancken / 
ſchwere gedancken machẽ ſchweres gemuͤt / ſchwer 
gemuͤt verhindert die freud / vnd verderbt den an⸗ 
dern auch jren leichten ſinn / darumb ſagen wir 
Teutſchen alſo:aſſet uns heint nice weiß ſein / ein je 
der ſpare ſeine weißheit biß morgen. Hieher gehoͤrt 

der gantz Prediger Salomon. 6 
eut 
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Heut vnd morgenauch ein tag. 

NXewmandt vbereie ſich / ſonder neme jm raum 
vnnd weiß gnug darzu / bedenck alle ding ſehr 
wol / Es gerath doch noch wol wie es kan / wenn 
man ſchon allen fleiß fuͤrwendet. Dann was ſich 
heut nit reimen wil / das wirt ſich villeich morgen 
reimen. Was wir heut nit bedencken koͤnnen / das 
werden wir villeicht morgẽ bedencken. Man thut 
in zweien tagen mehr dann in einem / Dann heut 
vnd morgen iſt auch ein tag. Es ſagen die weiſen / 
vnd rathen es allen / die von groſſen hohen ſachen 
reden / ſchreiben vnd trachten füllen’ daß / wo fie 
auff ein mal ein ding nicht erlangen moͤgen / ſollen 
ſie es ſtehen laſſen / vnd ruhen / aber hernach wider 
von newem anfahen / daſſelbig ein mal oder etlich 
verſuchen / es wirdt endtlich friſch naher gehen / ob 
es wol im erſten nicht gelinget. Sie ſagen auch: 
Wenn einer reden wil oder ſchreiben / daß er ehr 
vnnd preiß wil haben / als deß / das da kunſtreich 
ſey / ſo ſol er deß Buchs titel offt anſehen / vnd deß 


hauptartickels feiner rede ſtedts in acht haben / 


daß er nit vergeß / wo von er ſchreibe vnd rede / daß 
ſichs fein auff ein ander fuͤge / vnd den ſchluͤſſel nit 


verliere / welches alles dahin gehet / daß man wiſ⸗ 


ſe / eintag lehre den andern / vnd heut erfahren wir / 
das wir geſtern nicht gewuſt haben / daß man ſich 
nicht verſchnelle / vnd mir ſchaden vnnd ſchanden 


beſteh. 
K 4 Vnd 
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Vnd iſt beiden Hochweiſen der brauch allweg 
geweſen / vnd noch / daß man zu hohen wichtigen 
ſachen / ſo ſich doch moͤchtẽ anſehen laſſen / als ſol⸗ 


cee leicht darauß zukommen ſein / gar wol der weil 


nimpt / die wol auff die lang banck ſpilt / vnd verja⸗ 
ren laßt / wie dann an vilen tagleiſtungen / nichts 
gehandelt / dañ nur ein prorogation vñ auffſchub 
der ſachen genommen wirt. 
Worgen kompttag vnd 
rath. 
VDVDiſäcipulus eſt prioris poſterior dies. 
i H lerne aber / daß man in keiner ſachen eilen 
ſoll / ſondern deß andern tags erwarten / dann 
der morgentag bringe rath mit ſich. Wem ein fach 
anliget / der kan im erften anlauffen feiner ſchwa⸗ 
chheit halben / kein rath noch mittel finden / es iſt im 
bana / er hoffet / er foͤrchtet ſich / er iſt voller ſorg und 
angſt. Darumb iſt jm zurathen / daß er ſtill halte / 
Morgen kompt tag vnd rath / Was heut nicht iſt / 
das wirt morgen da ſein. Chriſtus ſagt im Euan⸗ 
gelio alſo: Ihr ſolt nit ſorgen fuͤr den morgentag / 
dann ein jeglicher tag bringet ſein vbel mit ſich / 
Wann der tag kompt / ſo kompt mit dem tag auch 
was wir thun ſollen / vnd wie wir vns denſelbigen 
taghaltenfollen. 2 | 
er feinen älteen nicht folget in der jus 
gent / der muß dem hencher 
folgenimalter. 
| Die 
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Kar, erfarung leret ung / wie die vnartigen und 
| ongefchlachten finder dem ſcharpffrichter zu⸗ 
‚theil werden / welche jhren Altern nit haben wöllen 
folgen / die müffen dem henckernachfprechen / da 
fie es nicht mir groffemluffrhun. Dannda Bore 
gebeut /man fol vattervnd mutter ehren / da thut 
er hinzu / Auff dag fie lang leben auff erden. Vnnd 
gleich wie Sort ſegnet / die jhre Altern ehren / alſo 
ſtraffet Gott die / die ſie vnehren. Ihene ſollen lang 
leben / diſe ſollen bald ſterben / auff raͤdern / am gal⸗ 
gen / vnd mit dem ſchwerdt. | 


Delieber kind / je ſchaͤrpffer 


Alomon ſagt: Die rut treibt die torheit hin⸗ 
weq / ſo an das hertz deß kinds gebunden iſt. Ye 
sen / Wer fein kind lieb hat / der ſparet die rutẽ nit. 
Dann die rut bricht fein bein entzwei / macht auch, 
tkein beule. Zu den fo hat der hinder fleiſchs gnug / 
vnnd iſt allein ein zeichen des gehorſams / die kin⸗ 
der ſtrafſen vnd zuͤchtigen. Ein find kan ſich ſelbs 
nicht regieren / darumb ſeind die aͤltern da / daß ſie 
das kind regieren ſollen zu zucht vnd erbarkeit / vnd 
zu Gottes forcht / die finder mit gezwang auffzie⸗ 
hen / Sonſt wo ſie es vberfaren / vnnd den kindern 
ihren willen laſſen / ſo mſſen fie flind vñ ſchand an 
jhnen erleben / wie Heli thet im buch der Koͤnig. 
Wir wiſſen auch / daß vil finder jren aͤltern dafür 
gelonet haben / vnd wañ ſie zu jnen ſeind kommen 
| N | Ks mm 
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sum galgen/fo haben fieinen ohren und naſen ab⸗ 
gebiſſen / vnder jre angeſicht gefpeier/onnd gefage = 
Du ſolteſt mich geſtrafft haben in der jugendt / fo 
bedoͤrfft ich nun dieſes jamers nit. x 


Wer recht thut / der wirt es finden. 
Roben iſt geſagt / recht bleibt recht / warheit 
Lbleibt warheit / vnd man huͤte ſich vor der that 
der luͤgen wirt wol rath. Alſo hie auch / Wer recht 
thut / ob mans gleich nit fuͤr recht wil halten / der 
wirt es doch wol finden zu feiner zeit. Wir brau⸗ 
chen dieſes worts / wañ wir den leuten wehren / daß 
fie von niemandt vbel reden follen. Dañ wer recht 
thut / der wirt es finden / wer vnrecht thut / der wirt 
es auch finden / Gott wirts richten. 
Feaulheit lohnet mit armut. 
| zer Yen Gott har alle menfchen zur arbeit 
. erfchaffen/ vnnd wer faullentzet vnnd muͤſſig 
geht / der veracht Gottes ſchoͤpffung. Darumb ſol 
er auch ſchendtlich arm ſein / alſo ſol von Gott die 
faulheit belonet werden. Salomon ſagt. Wer ſeiñ 
acker mit fleiß bawet / der ſol brots gnug haben / vñ 
wer muͤſſig gehet / der ſol mangeln. Die arbeit iſt 
vnſer / die ſorg iſt Gottes / wie die arbeit gerahten 
ſol. Ein jeder ſol ſein handwerck vnd handel ſtat⸗ 
lich treiben / am ſelbigen weder tag noch nacht ruͤ⸗ 
hig ſein / vñ Gott befehlẽ / wie diß alles geraten ſol⸗ 
In ſchand vnd vnehr muß verzagen / 
Oer friſch ſtarck in ſeiñ jungen tagen a 
mi | f 
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Sir hat gedacht auff einn alten mann / 
Derruh / gut gmach / vnd fried ſol han. 


San ſol arbeiten ale wolte man ewig le⸗ 
den / vnd fromb ſein / als wolt man 
J alle ſtund ſterben. 
Omnem crede diem tibi diluxiſſe ſupremum. 


Far arbeit ift vnſer / vnnd das gerathen Gottes 
ſegen. Der ſchoͤpffung nach ſol der menſch ar⸗ 
beiten vnnd ſchaffen / als wolt er ewig leben / dann 
er muß auff erden etwas zuſchaffen haben / weil er 
hie lebt / er ſol aber dennoch alſo geſinnet ſein / daß 
ran feiner creatur hange / vnd kuͤnde ſie allen au- 
genblick laſſen / vnd hange allein an Gottes wolge⸗ 
fallen / als wañ Gott wil / daß er diß geſchaͤfft / ſorg 
vnd muͤhe nimmer treiben ſol / ſo ſey ers zu frieden. 


Widerumb wer noch an den creaturen hanget / 


vnd kan ſie nit laſſen / wagt auff gut vnd ehr / vnd 


das leben nicht indie ſchantz / vmb Gottes willen / 


daß ers / wanns Gott alfo füger/taffen woͤlle / der iſt 
noch Fein Chriſt Dan ein Chriſt iſt ein Herr aller 
creaturen / Wer aber noch angele vnd gut hanger/ 
der iſt ein tnecht der creaturen Darum folfich ein 
Chriſt nach dieſem Rheimen halten. 
Du ſolt mit arbeit nach gut ſtreben / 
Gleich als woltſtu hie ewig leben. 
Vnd doch ſtehn in ſteten ſorgen / 
Als ſolſtu ſterben heut oder morgen. — 
a du Sr 


“ 
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Soreverlaßrdiefeinenni. 
Ott wirt an die ſeinen / die jhm trawen onnt 
N glauben’ gedencken / vnnd ſie nicht verlaſſen 
noch jrer vergeſſen. Pſalm. 91. Ich bin bei jhm in 
der not / Ich wil jn herauß reiſſen / dañ er hat mei, 
nen namen kennet. Es hat auch Gott beweiſet an 
ſeinen lieben freunden / Abraham / Iſaac / Jacob 
Joſeph / Dauid / den Juden in Egypten / im roten 
Meere / in der Wuͤſten / vnd in allem anligen / ſon 
derlich aber / da das rote Meer vor ijnẽ iſt / auff bei, 
den ſeiten zwei groſſe gebirge / darvber jhnen nicht 
moͤglich war zu ſteigen / vnd hinder inen der groß⸗ 
mechtige zeuge des Könige Pharaonis. Vnd ehe 
Gott die ſeinen lieſſe / ehe muſte das Meer weichen 
vnd ſtehen wie zwo mauren / vnd ſie mit trucknen 
fuͤſſen laſſen hindurch gehen. Ja es hetten eh die 
hohen berg muͤſſen von ein ander gehen / vñ in den 
luͤfften ſchwebẽ / ehe erſie hett gelaſſen Wann nun 
Gott jemandt geholffen hat auß einer kranckheit / 
vnfall / wie es mag namen haben / alſo das es vns 
vnmoͤglich dunckt / ſagen wir: Ey Gott verlaͤßt die 
ſeinen nit. | 
WGWMWaao bald wirt / das vergeht 

| | auch bald. 
ES Eichbaum weret am lengſten under allen 
andern baͤumen / aber er waͤchßt auch langſam 
auff. Ein Roſe wirt in einem tag / vñ vergeht auch 
wider alſo. Deß gleichen auch wer bald hoch - 
x > get / 


* 
* 
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get / kompt bald vñ vnverſehens zu groſſen dingen / 
ſo iſt zu foͤrchten / es vergehe alsbald wider. 
Getrewe Dienſt belohnet 

. SOLT. 

RXyvñ vntrew vbel. S. Paul vermanet diefneche 
jren Herrenzu dienen / nicht vnder augen / ſonder 
trewlich / dann ſie thun es Gott dem Herren ſelbs. 
Es beſtetiget diß wort das geſchicht deß rommen 
Joſephs in Egypten/davon Moſts ſchreibet / daß 
er ſeinem herrẽ getrew geweſen ſei an gut vñ weib / 
vnd aller ſeiner habe / vnd war jm doch von ſeinem 
herren nicht gelohnt. Dann da jhn das Weib un, 


Ott iſt trewe / ond gefeller im auch trew wol / 


— 


recht beleugt vnd anklaget / iſt aller ſeiner trew ver⸗ 


geſſen / vnd wirt von feinem Herzen ing gefaͤngk. 


niß gelegt dreyjarlang. Aber dieweil $ofeph dem 
Kerzen dienet / nit vmb Lohn / ſo wachet Gott vber 
Joſeph / vnd hilfſt jm zu einem ſolchen Regimẽt / 
daß er hernach Koͤniglichen gewalt hat vber gan⸗ 
tzes Eaypren. Alſo iſts war / Bots belohnet treu⸗ 
wen Dienſt. | 


Ein treuwer Diener iſt ein Schatz 
ae im Safe. 
Wo trew iſt / da iſt Gottes ſegen nit fern. Ein 
vntrewer knecht ſtilet vnd raubet / vñ warnet 


kein ſchaden darum macht er auß vil Gütern me, 


nig. Ein trewer knecht helt zu rath und ſparet / ſiher 
| allent⸗ 


\ 


Semeineaußlegung 
allenthalben zu / vnd fürdere ſeines Herrn wolfart / 
darumb mache er auß keinen guͤtern groſſe fchäge. 
Man ſchreiet jehtinaller weit vber die vntrew al, 
ler Arbeiter vnd Dienſtbotten / vnd iſt nicht wun⸗ 
der / weil ſie nit Gott dem HErrꝛen / jren Herrn zu 
nutz dienen / ſonder jren eigen nutz ſuchen. Ein ge⸗ 
meine plage iſt / damit Gott die welt ſtraffet durchs 
geſinde / dieweil wir nit gedencken / daß wir auch 
einen Herrn vber vns haben. er 

Geſind ſol nicht viel finden oder 
We⸗ viel finde vnd verlewert / iſt gemeingklich 
diebiſch vnd vntrew / Dann ein trew Geſin⸗ 
de hebet ſein vnd auch ſeines Herrn gut auff / vnd 


was es findet / legt es an feinen ort / findet alſo / vnd 
verleuret auch nichts. 


einden auff oder vnder einer bn⸗ 
| gekerten banck. 

Da heiße höflich einen dieberey gestiegen. Ein 
V ontrewer vnd ein dieb / der finder che man ein 
ding verleurt / oder eh mans trewlich ſucht / das iſt 
er ſtilt es / vnd ſagt doch er hab es on alle gefehr fun 
den. Wer da findt ch verloren wirt / der ſtirbt cher 
kranck wirt, — 


Mir grawet / ſagt Veuppel. 
* 82 jemandt etwas ſihet / das er vngewonet / 
RNond merckt daran fein ſchaden / der jm Pas 


r 
4 
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hen iſt / oder noch gefchehen fol fpriche man: Mir 
grawet / ſagt Reuppel / vnd fand ein frembdes Ni⸗ 
derkleidt an feinem Bettſtollen hangen. 
Wer zu pielwilbaben/dem wirt 
| . garnichts. Zr 
Quod fatisestcuicontingit,nilampliusoptet. 
EI" Zundrgieng ober cin Waffer/ondin dem 
dag Fleiſch / ſo er im maul truge im waſſer ein | 
wider glantz gab/meint der hund es were einander 
ſtuͤck fleiſch / ſchnappet darnach / vnd verlewert fie 
beide. Alſo gehts auch denen / die da mehr vnd zu⸗ 


vil woͤllen haben / dañ ſie achten deß gar nit das ſie | 


haben / feren es in fahr / ſehen nach einem andern / 
vnd verlieren darzu das ſie vor gehabt haben. 


Der hatgnug/derimbenüs 
gen laͤßt. 
R Eich und arm ſeyn / ſteht nit in wenig oder vil 
gütern/ ſonder in gemuͤt vnd hertzen / daß wo 
das hertz im gnuͤgen laßt / da iſt reichthumb / Vnd 
wo das hertz noch mehr fordert / da iſt armut / der 
gürer ſeyen wie vil jr woͤllen. J 

Gs heißt / Gpil warte deß mundo. 
He ſich eins handels vnderſtehen wil / ſehe e⸗ 
ben zu wie er jn treib / daß er nit ſchaden dar⸗ 
von neme / Dann die jungen haͤndler muͤſſen ge⸗ 
meinlich lehrgelt geben / vnd mit jrem ſchaden kiug 
werden / vnd den ſpott zum ſchaden haben. | 
AR x Ä | Mer | 


Gemeineaußlegung 

Der kegeln wil/ muß aufffesen: 
We vor den kegeln ſteht / der hat im ſiñ / er woͤl⸗ 
| le alle Kegeln vmbſchieſſen / vnnd trifft doch 
kaum einen / oder gar nichts. Alſo meinet offt ein 
Haͤndeler / er woͤlle vil gewinnen / vñ verleurt wol 
alles. Aber es gehet alſo zu / wer kegeln wil / muß 

auffſetzen. Wagen gewinnet / wagen verleurt. 


| Bekennt iſt halb gebüßt. 
DSH vor Gott und den menfchen war/ Dart 
RNmenſchliche natur iſt der are daß fiefich in al⸗ 
len ſachen wil entſchuldigen / vnnd nicht vnrecht 
gethan haben / dañ ſie foͤrchtet der ſchand. Adam 
da er geſuͤndiget hette / ſprach Das Weib / das du 
mir geben haſt / hat mich betrogen. Die Eua laßt 
es auch auff jr nit bleiben / ſonder fpriche: Die, 
Schlang hat mich betrogen / ꝛc. Dauid da jn der 
Prophet Nathan fragt vmb die gleichnuß / vom 
reichen vnd deß armen mans ſchaaff / ſprach· Ich 
hab geſuͤndiget Gott dem Herren / Darumb er⸗ 
langt er auch von ſtund an gnad / Denn Nathan 
ſaget: Du ſolt nicht ſterben / der Herr har deine 
ſuͤnd wegk genommen. Die alten Weiſen ſagen 
Man foldie Rinder erbarlich und mie Vernunfft 
‚ auffsichen alſo / daß wañ ſie auß ſchwacheit fallen 
vnd jrren / jren aͤltern recht zubekennen / vnd bitten 
vmb gnad / dañ fie woͤllens nimmerthun. So aber 
diß zeſchihet / ſo iſt niemandt alſo grob / er verzeihet 
dem find ſeinen fall eh / dann eig R 

%, — c 
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. Sie esherfommenift/alfogehe 


es wider dahin. 
WEram gut mit wucher mhret/ vnd mit vbrl⸗ 
Rgen gewiñ / der ſamlet / daß es doch wider on» 
der die Leut kompt. Der Wahle ſagt: Malè quęſit, 
male perdit. Vbel gewunnen / vbel verſchwun⸗ 


nen. V J R 
Beſſer arm mit Ehren/dann: * : 
reich mit ſchanden. 
VRuuͤguch iſts / bald reich zu werden on ander 
leuth ſchaden / darumb muß deſſelbigen reich, 
thum̃ ſchendtlich fein. Es hettẽ etwa bey den Roͤ⸗ 
mern vnd alten Teutſchen die wucherer vierfelti⸗ 
geſtraff / vnd ein Dieb nur zwifeltige. Jetzt aber 
gilt es gleich / wer nur reich iſt / er hab es mit ehren 
oder ſchanden erlanget. Bei vnſern vorfaren hielt 
man Thurnier vnd ander Ritterſpiel / darinn nie⸗ 
mandt reiten dorffte / er were dann frey von allen 
offentlichen laſtern / alz Ehebruch und Hurerey / 
ſonderlich aber von Wucher vnd Kauffhandel / 
Jetzt iſt das alles auß / vnd mag ein jeglicher thun 
was ihn ſelbsgeluͤſtet. — ER, 
&sfompefelteneinbeffe 
BR zeit Dionyfij deßgröften wuͤterichs / als 
Griechen landt je gehabt har War ein gar alt 
Welb / das bat taͤglich ohn vnderlaß die Goͤtter / ſie 
wolten den Dionyſium lang leben late * 


— 


R  Bemeineaußlegung 

fuͤr den wůterich kommen vnd da er die Frawen 
gefragt / womit er das vmb ſie verdienet hett / daß 
fie ſo fleiſſig für fein Leben baͤte / Hat ſie jm geant⸗ 
wort: Ich gedenck da ich ein kleines meidlin war / 
eines boͤſen Tyrannen / da wir deß vberdruͤſſig 
waren / vnd jm feind wuͤrden / hofften wir auff ein 
beſſern / vnd halffen den ermorden / darnach kam 
noch viel ein aͤrger. Vnd da ich meiner es ſolt ein 
beſſerer kommen / ſo biſtu der dritt / der mit Vntu⸗ 
gent vnd allen boͤſen tuͤcken den vorigen weit vber⸗ 
rriffſt. Ich wil aber vil lieber ſterben / dann daß du 
ſterben ſolteſt / vnnd ſolt ein anderer nach dir kom⸗ 
men / der noch aͤrger were denn du } | 


Der förchtfich vor jm felbe. 
ES kompt mehr forcht voninnenherauß/ dan 
von auffen hinein’ Dann mie einer fich ſelbs 
weiß in feinem hertzen / alfo foͤrchtet erfich auch / 
oder iſt guter ding. Salomon ſagt: Der ungerecht 
ſfleucht / wann in auch gleich niemand jagt / aber 
die gerechten find mutig als ein Loͤwe Jederman 
förcheet fich vor jm ſelbs / allermeift weil er am be⸗ 
ſten weiß was jm zu foͤrchtẽ iſt / vnd ander Leut mo⸗ 
gen jm nie fo vil ſchaden / als er jm ſelbs bewuft iſt 


Trinckvnd jß/ SGCteo nicht 
N. bergiß. 


ER ſchaffet alle ding dem menſchẽ su gut / al⸗ 
ſo daß ers zu deß ſchoͤpffers ehre / vñ ſeiner not 
turfft brauchen EEE 
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allein fein nie vergeſſen wirt / das iſt / ſo man jhm 
für ſolche wolthat dancket / die er fo reichlich ober 
alle menſchen außgeußt / daß auch dieſelbigen guͤ⸗ 
cer niemand erzelen kan. Der Prediger Salomo⸗ 
nis fchreiber alfo · So gehe hin vnd jß dein Brode 
mit freuden/trincfe deinen Wein mir gusem mur/ 
dann dein werck gefelt Gott. Laß deine fleider jm⸗ 
mer weiß feyn/ und laß deinem haupt falbenniche 
mangeln. Brauch deß Scheng mit deinem weib / 
das du lieb haſt / ſo lang du das eitel leben haſt / das 
dir Gott vnder der Sonne geben hat / folangdein - 
eitel leben weret / dann das iſt dein theil im leben / 
vnd in deiner arbeit / die dir Gott vnder der Son- 
nen geben hat. Alles das dir fuͤrhanden kompt / das 
thu friſch. SE 


Art laͤßt von art nit / die Katz läßtjhreo 
mauſenso / vnd die Atzel jre 


hupffens nicht. 

Sıomen fage: Wann du den nanıen in einem 

Moͤrſer zerſtieſſeſt mit einem Stempffel wie 
guͤtz / ſo laßt doch fein Thorheit nit von jm Man. 
ſagt / daß Marcolfus mit dem weiſen Salomon 
diſputiert hab / vñ geſagt / Natur geht fuͤr Lehr. So 
wolt Salomon / daß gewonheit vñ leere ſo hart an 
hange / als die Natur. Vnd dieweil Salomon ein 
Katzẽ hette / die im nach gewonheit d liecht hielee/ 
bracht Marcolfus bey nacht etliche Meuß zuwegẽ 
vnd kam deß abends zu Salomõ vnd Me 

2 Zu. 


BGegmeine außlegung 
ein maußlauffen Vñ alsbald die Katz der mauß 
gewar warde / tapt ſie ein wenig mit der pfotẽ / vnd 
ließ doch das Kecht nit fallen’ Da aber die ander 
vnd dritte mauß fuͤruͤber lieffen / ließ fie das Liecht 
fallen / vñ lieffden meuſen nach. Darauß hernach 
Marcolfus beweiſete / Art gieng für. alle gewon⸗ 
heit. Ein jung reiß wann es krum̃ waͤchßt / ſo laßt 
ſichs nit biegen / man vnderſiuͤtze es wie man woͤll / 
fo waͤchſet es doch truũi. Der Katzen art iſt / daß 
fieniche mauſet auß hunger / ſondern auß luſt / alſo 
daß / je mehr man der Katzen zu eſſen gibt / je mehr 
ſie mauſet. Alſo auch / was einem menſchen ange, 
voren / vñ warzu er von natur geneigt iſt / das thut 
er / vnd laͤßt ſich hieran nichts hindern. 

Die Augen find weiter dann 

der Bauch. 

an und verderbniß werden nimmer vol/ und 

der menfchen augen find auch vnſaͤttig / ſagt 
Salomon. Wañ der hunger vnd durſt ein men⸗ 
ſchen beſtehet / vñ ſihet vor jm ein ſchuͤſſel oder kan⸗ 
ten mie ſpeiß vnd tranck / ſo gedenckt er jm / er woͤlle 
derfchüffeln vier auß eſſen / vnd der Kanten vier 
außtrincken / ſo weit ſind jm die augen. Wann er 
aber anhebt zu eſſen vnd zu trincken / ſo iſts jm alles 
zu vil / vnd muß vil vberbleiben laſſen Dann der 
bauch läßt fich bald ſaͤttigen / aber die augen nicht. 
Die augen ſind deß Hertzen vnſaͤttiger abgrund / 
welche ſich inkein weg ſattigen laßt. Kein. Erea⸗ 
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tur kan das hertz fuͤllen / dann allein Gott / der iſt 
groß / vnnd faͤttiget das / es laͤßt ſich ſonſt niergent 
mit zu friden ſtellen. Darumb wann das hertz 
Gottes fehlet / vnd ergreifft jhn nit bey ſeiner war⸗ 
heit / ſo muß es jrꝛ faren / iſt ein lauter fuͤrwitz / das 
nit ruhen kan / es felt von eim auff das ander / vnd 
ſucht wie es Gott diene / vnnd iſt nirgend kein be⸗ 
ſtandt. Diß iſt die vrſach aller fectenunnd man⸗ 
cherley ſtenden auff erden. Dann das hettz vnd die 
augen ſeind alſo weit / daß ſie niemand *— lan/ 
dann allein Gott. 


Heim erzogen kind / iſt bey — 
wie ein xindt. 


Et heimgezogen kindt / das in feinem eigen 
willen ift aufferzogen ond erwachſen / fan nie» 
mandt etwas zu gut halten / und meiner wie es thu 
vñ rede / alſo ſol alle welt thun vñ reden. Es ſchlief⸗ 
ſen die alten Weiſen / daß es beſſer ſey / ein jungs 
kindt lerne im hauffen / dañ daheim allein jm hau⸗ 
fe. Dann ſol es heut oder morgen gebraucht wer⸗ 
den / ſo iſt es not / daß es viler leut weſen / rede vnnd 
geſchickligkeit geſehen habe / darauß es lerne / wie 
es mit jedermeniglich gebaren ſol / ſo geht es nicht 
ab / es muß vndern leuten offt einer hingehn laſ⸗ 
ſen / das er ſonſt rechete / wo er vndern leuten nicht 


geweſen were. F 
— EB 3 . Be 
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Boͤſen weibern fan niemande 
fleuren. 
Kronen ſagt: Ein zaͤnckiſch Weib iſt wie ein 
Nſtetigs trieffen / wanns ſehr regnet. Wer ſie 
auffhalt / der halt den wind / vnd wil das oͤl mit der 
hand — Es iſt vnmoͤglich / daß man 
einem zaͤnckiſchen weib wehrẽ kuͤnne. Sanct Pe⸗ 
ter leret die Chriſtlichen weiber zwo tugent. Die 
erſte / daß ſie ſanfft / Die ander / daß ſie ſtilles gei- 
ſtes ſein —*— Dann wo ein weib der ehren from̃ 
iſt / ſo kan fie nicht wol leiden / dag es im hauß vn⸗ 
recht zu gehe / vnd das geſinde vnfleiſsig ſey / vnd 
laß viel ſchnden geſchehen / alſo daß fir ſeltzam iſt / 
ſchildt / flucht und rumort im hauſe / daß niemand 
kan mit jr vmbkommen. Darumb ſollen fie ſanfft 
ſein / vnnd ſollen es nicht alles ſchnurgleich haben 
woͤllen / vnnd ſollen ein wenigs jres zornigen ſins 
nachlaſſen / nicht alles rechen / nicht vmb alle ding 
ſchelten und fluchen / ſonſt wire das geſinde haupt, 
ſcheuhe / vnd achtet ſein nit. Sie ſollen auch ſanfft 
im geiſt ſein / dann ein fromes weib der ehren / kan 
kein huren vnd ludern dulden vnd vngeſtrafft laſ⸗ 
ſen. Aber Chriſtliche Weiber ſollen ſolchs laſſen 
fuͤrvber gehen / vnnd gedencken: Ran es Gott lei 
den / daß ſie es auch leide. Seind ſie doch nit denen 
zu richtern geſetzt. Bon dieſen rede wir hie nit / ſon· 
der von grundtboͤſen ſecken / die alles auß lauter 
boßheit / gifft / vnd mutwillen thun. >. 
in 
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Ein vernuͤnfftig from weib iſt ein groſſe genad. 
Ein vbel weib iſt ein groſſe plag vnnd ſtraaffe von 
Gott. D. Sebaſtianus Brandt ſchreibet alſo da⸗ 
von. Ä \ — 
Wenn man die weißheit gantz außgruͤndt / 
Kein bitter kraut auff erden findt / 
Dann weiber / dern hertz iſt ein garn / 
Vnd ſtrick / darein vil thoren farn. 
Hell vnd fegteufel hat einer gnug / 
Wer mit einr ſolchen zeucht im pflug. 
Vuͤrgen ſol man wuͤrgen. 
SAbmon ſagt: Nam̃ dem ſein kleidt / der fuͤr ei 
nen andern buͤrg iſt worden / vnd pfaͤnde jn 
vmb deß frembden willen. Es geht auff erden alſo 
zu / daß man die Buͤrgen ſelten loͤſet / ſonder ge⸗ 
meingklich ſitzen laͤßt. Daꝛum̃ ſo nemjm niemãdt 
in ſinn / daß man jhm fuͤr ſeine wolthat / die er der 
Welt thut / ein mal dancken werde / ſo kan er das 
deſter baß tragen / wann es jm alſo widerfert. 
Ein guter nachbaur iſt ein 
edelkleynot. 
Wẽ ein boͤſen nachbaurn hat / der hat eiñ ewi⸗ 
gen zanck vnd hader / kan ſich nie wol fuͤrihm 
huͤten / er thut jm an ehr vnd guͤtern ſchaden Wi⸗ 
derum̃ ſo iſt ein fromer nachbaur gar cin edels klei 
not / ja es ſolt niemand ein kleinot dafuͤr in ſeim ka 
ſten haben / hilfft an allen orten ſeinem nachbaurn 
vor ſchaden huͤten vnd ſorgen. diß ſo fuͤrdert 
| 4 in 
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in auche ein frommer nachbaur an gut vndan ehr. 
Salomon ſagt: Ein nachbaur iſt beſſer in der naͤ⸗ 
he / dañ ein bruder in der ferne. Mit den nachbau⸗ 
ren hebt man die ſcheuren. 
Alte freund die beſten. 
D Xalten freund halten in der not / vnd wiſſen 
auß langer erfarung / was wir an jnen haben / 
vnd zu jnen in noͤten verſehen ſollen. Newe freun⸗ 
de ſein noch vnverſucht / vnnd fallen bald dahin. 
Salomon ſagt: Deinen freundt / vnd deines vat⸗ 
ters freundt verlaſſe nicht / ſonder ſuch ihn. Man 
fol einen nicht leichtlich zum freund erwelen / man 
habe jhn dann zuvor etlich Jar verſucht. Wide⸗ 
rumb ſo ſol man dieſelbigen freunde nicht bald 
verkieſen / dann alte freund ſeind die beſten. So 
haben auch vnſers vatters freunde offt guts vnnd 
boͤſes mie vnſerm vatter gelittẽ / dadurch ſie nach⸗ 
mals zum okehnigynenefie freundlicher kin 


Eurehfrennbt iſt beſſer dann 
ſilber vnnd goldt. 


TR allein anfigen vnd noͤten hareinersuffüche 
Su ſeinem guren freund / finde auch rath vnd 
huͤlff bei jm welches er ſonſt weder bei filber noch 
golt finder. So ift es auch ein troͤſtlich ding auff 
erden / daß wir jemand haben/dem wir vnſer anli⸗ 
gen trewlich eroͤffnen / klagen vñ anzeigen mögen 

m ſcheuhe vñ ſorg. Vñ wem ein he 
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der magin wol in ehren halten / dan ſie ſeind ſeltzã. 
Goldt vnd ſilber mögen einen wol reich machen 
ſſpeiſen / traͤncken / onnd fleiden / auch vor armut 
behuͤten / weil es weret / Aber ein guter freunde 
‚der ftcher vnnd helt bei vns in aller not / es ſei gleich 
gold oder ſilber da / oder nit da. Golt vnnd ſilber 
kan vns laſſen / aber ein guter freundt laͤßt vns nit. 
Darumb iſt er auch beſſer dann ſilber vnnd goldt. 
Salomon ſagt: Das herk fremer ſich der ſalben 
vnndrãauchwerck / aber ein freundt iſt lieblich vmb 
raths willen der ſeelen. ö | 


F 4 


Ein jeder warte der ſeinen / vnd 

—— lauff nicht frne. 

In jeglicher handel il einen eignen gantzen 

wmenſchen haben. Es werden die leuth ſelten 
reich / die von einer ſtatt in die ander ziehen. Item / 

die vil handtwerck lernen / mögen nicht gedeien / 
denn fie lernen keins wol / eins hindert das andet. 

Die —— Es ſol einer nicht zuvil 
ackers haben / ſonder wenig / vnnd ſol deß wenigen 
wol warten vnnd pflegen. Wir Teutſchen ſagen: 
Wann jemandt vier fü hat. / vnd derſelbigen wol 
wartet / ſeind nuͤtzer dann acht / der man nit wol 
wartet. Sol ein ſtein bewachſen vnnd moſig wer- 
den / ſo muß er lang ſtill an einem ort ligen / ſonſt 
bewaͤchſet er nicht. Außgehen ward nie ſo gut / ins 
nen bleiben war vil beſſr. 


5 Vier⸗ 


— 


emnene außlegung | 
Viertzehen handtwerck / fuͤnff⸗ 


tzehen vngluͤck. 
Kar, deßiren nicht warten / fonder auffalle fei, 
VDien außlauffen / ſolche leut muß gewiß das on, 
gluͤck treffen / das bringt die erfarung / vnd machen 
vil handtwerck / daß bettlen das beſte iſt. | 
Bann die maußſat iſt / ſo iſt 
| dns meel bitter. | 
EN dann man etwas zuwegen bringt / ſo legt 
E man groſſe muͤhe / fleiß vnnd arbeit darauff / 
aber wenn mans erlanget hat / ſo wirt man ſein 
bald muͤd / fo groß iſt der fuͤrwit inn vnſer natur · 
Salomon ſagt: Ein volle ſeel tritt mir fuͤſſen auff 
honigſeim. | 
Der hunger iſt ein guter koch. 
Syn darff einem hungerigen nit vildie fpeife 
wuͤrtzen / es ſchmaͤcket alles wol / denn der hun 
ger kocht jm ſelber. 
Gedancken ſeind zollfrei. 
Gedangen ſeind ſchnell / vnd lauffen weit / vñ 
niemand mag ſie hindern an jrem wandern. 
Es muß ſich allesverzollen laſſen / damit man 
auff erden handelt / alle wahr / allein gedancken / 
weil ſie heimlich vnd verborgen ſeind / ſeind ſie zoll⸗ 


Ein boͤſe zung richtet alles 
vngluͤckan. 
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SaA⸗mon ſagt / daß leben vnnd ſterben inn der 
sungen handen ſtehen. Gleich wie die zung / ſo 
Gottes befelh verkuͤn digt / durchs gehoͤre den glau⸗ 
ben / vnd die ſeligkeit wircket / alſo verderbet wider- 
umb ein boͤſe zung / ſo ein falſche leer fuͤret / die ſeel 
der menſchen / vnd wirckt das verderben. 
Dieſes wort gehet am hoͤchſten an / die im Lehr⸗ 
ampt ſein / vnnd in Fuͤrſten vnnd Herrn Raͤthen / 
davon ſagt Salomon: Wer ſeinen mundt bewa⸗ 
ret / der bewaret feinfeel / Wer aber mit ſeinem 
maul herauß feret / der wirt erſchrecken. 
Ein boͤſe zunge bringe manchen vmb leib / le⸗ 
ben / ehr vnd gut. | 
Ein groß Schiff wirdt durch ein Flein Ruder 
regierein vngeſtuͤmme des Meerspnndder win⸗ 
de / Alſo iſt die zunge ein klein glied / vnnd richtet 
grofledingan. Ein klein fewr entzuͤndet einen groſ 
ſen wald. | | 
Sort verbeurim geſetz Moſt dag man fein 
falſch zeugniß reden fol wider jrgent einen mens 
ſchen / Dann fo bald etwas geredt wire / fo werden 
vil leut gegẽ denen / von welchen das zeugnuß aufs 
gehet / verbittert / vnnd gedencken vbels von jhm / 
thun demſelbigẽ vnrecht / die natur iſt alſo vergiffes 
daß fie vil lieber hoͤren / reden von einem andern bo 
ſes denn guts / Darumb wil Gott / daß man wi⸗ 
» der die boßheit der natur / ſeinem gebott volge / und 
vonn einem jeglichen das liebſte vnnd das beſte 
rede. Es iſt diß laſter ſonderlich vnnd viel vnder 
den 


>. Bemeineaußlegung:- 


den weiber / da eine die ander zur banck bawet / und 


vbel außrichte. a 
Ein gut wort findeteingus 
teftatt, 


Kein auf wort iſt verloren / es finder alle zeit da 


es ruhet / vnd ohn fchaden abgehet / Vnnd im 
fall / daß jemandt feinem feinde vnnd ſchender gut 
wort gibt / ſo er doch wol vrſach hette / jhn wider zu 
ſchenden / fo finder doch das gut wort ein gut ſtatt. 
Erſtlich bei den zuhoͤrern / die feine ſanfftmut Lob? 
muͤſſen. Zuman dern / auch bey dem feinde / Denn 
hernach wenn er ſich recht bedencket / ſo der zorn 
fuͤcvber iſt / ſo muß er ſich vor dem ſchemen / der jm 
ſo vil zugut gehalten hat / vnnd ſchaffet alſo mehr 
denn het er jn auff das hoͤhſt geſchaͤndet. 
Man fol auch nit alles fuͤr ſchand vnnd vnehr 
achten / das man vns aufflegt / Lobt vnd ehrt ung 

jemand / der kein ehr hat / ſo iſt nichts darauff zuge⸗ 
ben /Denn wie ſol der jemandt ehren / der nit weiß 
was ehr iſt? Widerumb / weũ vns ein loſer vnehr⸗ 

ſicher Mann ſchendet / ſo ſol man darumb nicht 
erawren/ Denn das iſt rechtes lob / welches einem 
chrliche leut geben / vnnd es ſol einem ehrlichen bi⸗ 
derman leidt ſein / wenn jn loſe leut loben | 





— — — — U nn 
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Summa / ein gut wort ſindet ein gut ſtatt / es 


ſchadet niemandt / vnnd frommet jederman. Ein 


vᷣoͤß wort / ein ſchenden / laͤſtern / fluchen / ſchadet 


jederman / vnd frommet niemandt . 


un 
im. 


Laß 
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Eaß dir keinen Bartdarum 
wachſen. | 
reden etwas leides widerfaren iſt vñ die da 
trawren / die laſſen gemeinlich baͤrt wachſ⸗ 
ſen / damit ſie euſſerlich jren jamer vnd vnfall me⸗ 
niglich beweiſen / in dem daß ſie leid tragen. Die 
im hauſe leben / baden / waͤſchen vnnd ſalben ſich / 
putzen den Leib / vnd reinigen den. Aber die da be⸗ 
truͤbt ſind / laſſen faren alle Wolfart vnd freuden / 
zeigen vnd beklagen jaͤmerlich jren vnfall mit ge⸗ 
berden und wandel. Es wirt auch zu denen geredt / 
die da frembde ſorg tragen / vñ villeicht vergebens. 
Darumb ſagt man: Ja dir keinen bart darumb 
wachſen / ſey nit betruͤbt / es wirt ſich wol ſchicken / 
ich weiß weg darzu. en | | 
Der einen Vartlaͤßt wachſen / der 
hat ein Gchalckheit gethan / 
oder hat einer wil⸗ 
Am 


yraıe gedancken bringe einen newen wandel. 
Da Cain feinen bruder Abel erfchlagen hett / 
ſagte Gott zujm: Was haſtu gethan / vnd warum̃ 
verſtelleſtu dein Angeſicht? | * 
Es iſt kein ſuͤnde vor Gott / auch vor der welt 

fein ſchande / baͤrte tragen / oder kein tragen / es iſt 
aber ein leichtfertigkeit / vñ zeichen eines wanckel⸗ 
barn gemuͤts / ſich alſo jetzt mir kleidung / jeht mir: 
ander 


- Bemeineaußlegung. 

ander newrung zu aͤndern. Jetzt bringt ein jedes 
Jar ein newe Kleidung / an ſchuhen an parethen / 
vnd anderer Leichtfertigkeit. Alſo daß der mahler 
noch recht thet / der aller Nation Voͤlcker trachten 
an ein wandt malet / vnd da er an den Teutſchen 
kommen / malet er jhn nacket / daß er etlich Elen 
Tuchs auff der Achſel hett / vñ bedacht ſich aller⸗ 
erſt / wie er ſein Kleyd wolt machen laſſen. 

Eaß dir kein graw Haar darumb 
op“ vil ſorgt und trawret / der wirdt leichtlich 

Vgraw. Es geſchicht aber das grawen auß drei 

lei vrſach / als / die auß Weißheit ſorgen / die gra- 
Wwen auff dem haupt / die vmb die narungvnd zeit⸗ 
lich gut ſorgen / die grawen am Bart / die aber für 
ander Leut ſorgen / die grawen im arß. Die mag 
man mit dem Sprichwort warnen / daß ſie jnen 
kein graw haar drumb ſollen wachſen laſſen / Dañ 
mancher wirt ehe graw denn weiſe / greiſet eh dañ 
er — grawet ehe zeit / wie ein katzin mut⸗ 
ter leib. 
Weonnichden Rockſchuͤttel / ſo 
felt es ab. 
Dy wort iſt ein zeugniß der Vnſchuld. Boͤſe 
I tharenionehrliche handlung vnd ſuͤnd kõen 

auß dem hertzen herauß / vñ bleiben in der haut / in 
fleiſch vnd blut ſtecken / man kan jr auch nicht loß 
werden / dieweil man ſchuldig dran iſt / wer aber 

— vn⸗ 
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vnſchuldig iſt / vnd man ſchmehet jn gleichwol / ſo 
gehet die feindtſchafft vnd ſchande nit weiter denn 
auff den rock / im Hertzen vnd in der Haut kan ſie 
nit hafften / Darumb wirt ſie auch billich veracht / 
denn was am rock hangt / das fellt ab / venn man 
den rock ſchuͤttelt / Was aber eingewurtzelt / vnd 
im Hertzen oder in der haut iſt / das laͤßt ſich nicht 
leichtlich abwaͤſchen oder abſchuͤttelen. Die Weis 
ſen ſagen: Hic murus aheneus eſto, Nil con- 
ſcire ſibi, & nulla palleſcere culpa. 


Eo wirdt dir bekommen wie dem 
Hundt das Graf. 

in ſich der Hundt purgiren wil/ fo frißt ce 

graß / vñ gibt es bald wider von ſich / vnd em» 
pfaher vom graß fein fpeiß oder ſtercke / denn es iſt 
wider fein natur / daffelbige zuverdäwen. Wer 
nun etwas fuͤrnimpt / anhebt oder thut / das jm nie 
zimet / oder deß er keinen fug hat / vnd da fahr bey 
iſt zu dem ſaget man / Es werde jhm bekommen / 
wie dem Hundt das graß / vnd nit wol drob erge⸗ 
hen / es werd kein Gluͤck daben ſeyn es werd ihm 
nit gelingen. 


Das Ed iſt kluͤger dann die Kenne. 
En Ey iſt von der Hennen kom̃en / vñ verma 

fuͤr ſich nichts / hat auch kein leben / es kan a 
weder gehen noch ſtehen / biß ſo lang die henne mit 
ihrer natuͤrlichen Hitz dem ey das Leben gibt / und 
wirdt endtlich ein huͤnlin drauß. Wenn nu ein 


ev Gemeineauplegung 
nichtigs ein hohes / cin vnweiſer vnd Narı einen 
weiſen lexet / von dem er billichLehr vnd vnderricht 
empfahen ſolt / ſo iſt der narr kluͤger dañ der weiſe / 
das eykluͤger denn die henne / Es verkert ſich / deñ 
es iſt ja der natur alſo geordnet / daß das kleine von 
dem groſſen empfahet / Der Mon vnnd alle ſtern 
nemẽ ir liecht võ der Sonnen / Die Erd empfahet 
feuchtigkeit von dem Him̃el / Der Leib deß Men⸗ 
ſchen wirt von den Augen regiert / allein der Narꝛ 
il den weiſen nit hoͤrẽ / ſonder wil ſelbs weiß feyn. 
Chriſtus klagt ſolchs im Euangelio / daß es in der 
welt ein verkert weſen ſey / Die Weißheit muß ſich 
richten laſſen von jren Kindern. | 
31 gs Hie Augen ſehen / betreugt 
das Seersnich. er 
DX Römer nennen die augen fideles ocu- 
S los,getreume/ denn fie friegen dasherk nicht. 
Die augen geben einen verſtandt eines dings / daß 
man fein gewiß iſt Was einer allein gehört hat / 
deß iſt er vngewiß / was er. aber geſehen hat / das 
läßrerimnichenemen. ee | 
Bevenvonhörnfagen. 
Opa be nicht fo gewiß / als das man 
Vſihet / Vnd weñ einer ſagt / et habe von hoͤren 
‚fa — einen zweiffel / vnd wil es nicht 
für ein gantze warheit nachſagen /Wenn er es a⸗ 
ber geſehen hat fo dringet et darauff / vnd wil be⸗ 
kandt ſeyn was er geredt hate.. * 
Sn F en 


— 


h 


Teutſcher Gprichwoͤrter. 89 


SDen Breihaſt du dir ſelber kocht / 
jß jhn auß. 


Tute hoc intriſti, omne tibi exe- 
dendumest _ 
Sean, ſelbs aufigeffen. Selbs thon / 
ſelbs gehon. Das kuͤnckelin ſo du angelegt / 
muſtu ſelbs abfpinnen. 
Haſtu wol gekocht / ſo richt wol an. Wilt dir 
fanfft ligen/ fo bett dir wol. J 


Plumb ins Wuß. 
UIlIlotis manihus pedibwg,. 
Er laufft zum Tiſch wieein Sawzum T Trog. 
Es iſt der Sauw leicht gut gnug. 
Er acht feinesglangsvtrincftauß einem hafen. 
Er felt mit ſtiffeln drein / mit vngewaͤſchen haͤn⸗ 
den / wie ein Saw durch ein ruͤbenacker / Der platz 


in brei plumpt hinein wie ein Bawr in ein ſtifel / 


wie ein Koler in ein Apoteck / Ein Pfeiffer in ein 
Wirtshauß Ein Sam in ein Ruͤbenacker. 


Wann der ſchimpff am beſten iſt / 
ſol man auffhoͤren. 
Dum ludus bonus eſt, ipſum dimittere fas eſt. 
SH iſt fein kunſt / ſondern auffhoͤren. Zuvil | 
gut / iſt böß. | 
Man folden — nit zu wol tůngen. Kurtz vnd 
gut. Man ſol ein ding nit zu gut machen. Biß nit 
zu —— nit zu gur / Zuvil iſt Ongefunde/ 
M Zauvil 
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Zuvil recht iſt vnrecht. Brauch es von denen’ die 
kein maß in nichten wiſſen / all ding vberkuͤnſtlen / 
mit zuvil fleiß / vnd nit auffhoͤren oder nachlaſſen 
den bogen zu ſpannen / biß er zerbricht / den Acker 
tuͤngen / biß er zu feißt wirt / vnd wie jm die ande⸗ 
ren zu luͤtzel thon / alſo ſchweben fie im gegenfah/ 
vnd thun jm zu viel / Das verderbt dann alle ſpil/ 
Gut ding ſoll man gut laſſen bleiben / vnd nicht 
zu gut machen / Zu vil recht iſt vnrecht. In euſſer⸗ 
lichen dingẽ laßt der geitz vnd das begirlich ſchar⸗ 
ren der menſchen nicht nach / es hab dann gnug / 
vnd wirt doch dem geitz nimmer gnug / Seitemal 
er eben ſo wol nicht hat das er hat / als das er nicht 
hat. Der buler / ſpiler / ſauffer / laͤßt auch nit nach / 
er gehe dann drob zu boden / vnd bleibet war: Die 
Egel laͤßt nit nach / ſie ſey denn voll bluts. 
Der ein Kalb ſtilt / ſtilt 
ein Kuh. 
Taurum tollit, qui vitulum tulerit. 
NX neſteln fahet man an zu ſpilen. Jung 
gewon / alt gethon. 
ESs brenner zeitlich was zur neſſel werden wil. 
Es wirt zeitlich rum was ein Hack wil werden. 
Es erzeiget ſich auch bey zeit was auß eim je⸗ 
den ding werden wil. 
Natur gehtfuͤr Lehr. 

Kluge vnd bald, 


- Ve can € Nil. 














Sud 
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Rucks / ſchmucks / jucks / flugs. Obenhin wie 
man einem Grindigen laußt. | 

Er laufft drüber als ein Han vber die heiſſen 
Kolen, Geſchwind als der Wind. Zuckend / wie 
der Wolff das Lamb fraß. Fleiſſig wie der Hund 
der floͤhe wehret. Vngefehrlich / wie der Teufel 
die Pflaumen fraß. 


Eßiſt alles vberloren / was man in 
alte Geckſchuͤct. 
Ne benè mereare deſene. 
Af ſchleuch faſſen newen Moſt nit. Man pfeße 
! nicht newe pletzen ober altciuppen. Diogenias 
nus wil/man fol fein gutthat auff ein Weib / auff 
ein alten / noch au ff ein Kind / noch auch jemandg 
Hund / noch auff ein gefchtwerigen wenden / dar, 
vmb / daß wol halb verloren iſt / Die achtens nit / 
diſe vergeſſens / jene moͤgens nit widerlegen. 
/ VBoll macht doll. 
Satietas ferociam parit. | 
TER der Haber Ernd finddie Huͤner taub. Ge⸗ 
ing macht vnruh / Wire dañ gewalt zu Reich 
thumb geſellt / vnd die Thorheit gewaltig / ſo huͤte 
ſich der Einfeltig / Dann Giuͤck macht verrucht / 
vnd ſigen verwege. 
Sn holen Hafen blaſen. 
| In aqua ſementem faci. | 
Sm berg ruffen. Ins meer ſaͤhwen. Ing 
Vbergwerc gun Hos vfer iactern. Derfein 
— _ Mm 2 Dane 
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handel auff dem Meer hat / vnd «8 wage / nichts | 
gewiß jm felbs verheiffen mag. Vergebene arbsit. | 

Kinder dem Berg halten. 
— Post principia ſtare. | 
er vol ſeyn. Weir darvon iſt gut fuͤr 
ꝰdie ſchuͤß. Hoch gnug macht alte krieghsleuth · 
Der in ſeinem vortheil ſicher ligt. — 
Don böfer art ſol man auch kein 
jungen bleiben laſſen. | 

Ex peßimogenerene catulum quidem 
. töllendum. — a 
hs aup/oder laß ſtehen. Manfolein ding | 
gnug thun / oder vnderwegẽ lon. Badgnug / 
oder ſitz nit ein. Todter hund beißt nit. Homo, 
mortuus non facit guerram. | 
An der hunde hincken / Huxen win⸗ 
cken / frauwen weinen / vnd der kraͤmer 
ſchweren / ſol ſich niemand keren. 
Phœnicum pacta.. = 
Henicia war voller Raufleute/’da hiele mar 

Dive man mocht. | h 

Sch Haß die den Gchlafftrunck 
zu morgen thun. 
Odimemorem compotorem. | 
SEN wir hie koſen / das bleib under der Roſen 
Das iſt / Weinreden gelten in jrem werd 

beim Rein. 









| 
| 
| 
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‚ Ib bin auch in der ſucht Eranc 


gelegen. 
Ineodem valetudinarioiacui, 

za bin auch in dem Spital Franck geweſen / 

habs auch erfaren/ Hinderm felben ofen auch 
gefeflen. | 
Dch hab kein Propheten dreck 

geſſen. 
Dauus ſum. non Oedipus. | 
Kr hbinfein Prophet / fondern ein hirt / ſpricht 
Amos. 


Eigener a aa 
wi werde. 
. " Domus propria omnium optima. 
Dmmmisiibs (eben das befte. Wer wil ha⸗ 
ben ruw / bleib bey ſeiner kuw. 
Daheim iſts geheim. Daheim ſchmecket ie 
nem biderman wafler vnnd brodt bey feinen find 
vnd weib baß / dann drauffen gefotteng vnnd ge⸗ 
bratens. Zigeiner leben / greiner ieben. Ellend iſt 
ea 


Die flügelabfchneiden. 
Pennas incidere. 
an heiße einn demürigen/ daßer nicht zu hoch 
fliege | 


& iſt noch nit aller tag — 
M Non 


— — — — — — — 7 


Ess hilfft tein kron oder Fran fürs hauptwee. 


Hemeine außlegung 
Non omnium dierum ſol occubuit. 
ES ſeind noch nie alle entſchlaffen / die ein böfe 
nacht haben ſollen. | 
Es iſt noch nit aller heiligen abendt. 


Wer weih was der abendt bringt / Es iſt wol ſo 
gruͤns vor nachts zu hew worden / als das. Wann 


wir woͤllen ſagen: Es iſt noch nit am end / an det 
anwand / das grob iſt noch da vornen. 


Blaw enten. 
Tricæ apinæ 


Keorbfiſch. Pfifferling. 


Affenſpil. Narrentand. 
Wo die Gonn auff geht/ da 
Plures adorant ſolem orientem, quàm 
| occidentem. a 
IR) tugent hat man lieb. | 
NWann der wag fellt / ſeind derräder vier. 
Wann die Sonn auffgehet / ſoſtehet jederman 
auff / Gehet ſie aber nider / ſo leget ſich jederman 
ſchlaffen. Zunemenden Mon wil jederman hon / 
New beſem keren wol / New ſchuch vnd Fuͤrſten 
hat man lieber dann alte. | 
Eo hilfft kein bantger oder goller 
fuͤr den galgen. 
Non liberat à podagra calceus. 


Groſ⸗ 
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Sroſſer arß groß brach. 


Tecum habita. 
rot vogel / groß neſt. 
Es iſt gut gnug fuͤr vns. 

Kleine voͤglin machen kleine neſtlin. Kleine 
pferd / kleine tagreiß. 

Man muß ſich nach der deck ſtrecken. 

Das iſt / ich baw eben ein hauß fuͤr mich / wers 
groͤſſer haben wil / der mache es. Terent. Mihi ſic 
vſus eſt, tute vt opus eſt facto face. 

Kuͤpfferin gelt / kaͤpfferin ſellmeß. 
Nullus emptor dificilisbonumedis 
obſonium. 

ER efle gern / möchte er dag geldr drumb geben. 
Huͤner ſeind jm erleidt / es gelt dañ eins dret 
heller. So gelt / ſo wahr. 


Wan ſindt bald einn Tremmel / 
WwWann man einn hundt 
Iabenwil. 
Occafione duntaxatopusimprobitati: 
ES mag teicht ſein das nicht ſchwer iſt Wann 
man den hunde ſchlagen wil / ſo hat er leder freſ 
ſen / ſo finde man bald einn ſtecken. 
Gihet mano / ſo ſpil icho/ ſihet. 
mans nit / ſo — 


Occa. 
m 4 Gehe 


dran thun. 


O dir kein vngluͤck vber die tnie gehn. Friß dein 


Gegmeine außlegung 


Occaſio facit furem. | 
CSraronnd ſtund machen den dieb ſtelen. Ein 
klein vortheil macht groffe buben. 


Man mag hurn vnd buben leicht anhefffen/ 


dDaß das geulin geht. Wer eiñ pfenning hart wigt / 
wirt nimmer keiñ gutẽ geſchleck eſſen. Junge leut 


mag man leicht ſtupffen / Eim dieb darffſtu nur 
die thuͤr auffthun. Stel der katzen meuß / vnd dem 


dieb gelt für/erplapt drauff. Das: glück laͤßt [ein 


tuͤck / vnd art laͤßt von art niitt. 


Goaan kan des guten nicht zu 


a We 
Nulla [atietas rerum honeftarum. 


| En gut liedlin ſol man drey malfingen. 


Man ſoll kein guts liedlinaußſingen. 
Noch ein mal vnnd abermal was gut · Im ſal⸗ 
tzen hab tin maß / dep ſchmaltz kanſt nicht zuvil 
Naß voͤglin ſorgen / die haben 
ſcchmale beinlin. 


Cor ne edito. 


Aß einn hund ſorgen / der darff vier ſchuch. Laß 





hertz nit / Trag kein engs fingerlin. 
Gelt macht den marckt. 
Pecuniæ obediunt omnia. 
Raw Venus vnnd das gelt / regiern die gantze 
Ye Ger 


Pi + 
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Belt regiert die welt / Geldt welt dir wirt des 


geldts / O gelt / o welt / Gelt iſt die welt / geldt wil die | 


welt / c. 
Man hoͤrt am geſang wol / was 
fuͤr ein vogel iſt. 
Sermo icon hominis. 


D En vogel kennet man bey dem zeſang / onnd 


den hafen bey dem klang. 

‚Die wortverrahtenden fauffman. Manfie 
ann [erben wol / was fuͤr ein topff geweſen. Ann 
federn was fuͤr ein vogel. 

Wir ſprechen auch: Man hoͤrt ann worten 
wol / was fuͤr ein kauffman / oder was kanffwan⸗ 


ſchatz er treibe. 
Der jungen that / der mitlen each / vnnd 


der alten wunſch / ſeind ſelten 
Factai iuuenum, Conſilia mediocrium. un 
Votalenum.. . 
aan wandel / weiſe handel / alt wirtreich. 


Man mag den alten wol vorlauffen / aber nit 
vorrathen. 


Die drey ſtuͤck ſeind vortheil gut / Derj jungin 
re a in rathen / Vnnd die alten im 


Gereck dich nach der deck. 
Vtereforo. 
5 Er 


— Gemeineaußlegung 
OR dich nach der zeit / odernach den leuten 
ſie werdenfich nit nach dir richten. Du | 
Buchs und Haſe ſein / weiß vnd ſchwartz koͤnnen. 

Richt denn ſchragen gen marckt. 

Du muſt von ſchalckshauſen fein. 

Der diß nicht kan / abgeviert wie ein wuͤrffel / 
der iſt ein einfeltigs ſchaaff / ſingt nit vil meiſter 
gſang in ſeinem hauß / iſt ein narr / und kan ſich nit 
mit vortheil in die fach ſchickẽ. Der aber mit boͤſer 
laugen gezwagen / ſich in all ſaͤttel und ſpil / wie boͤß 
es joch iſt / kan ſetzen / der iſt ein meiſter. 

BRBaht nach der that. 

ero ſapiunt Phryges. 
Nochrewiſt weiberrew = 

Hat dich der ſchimpff gerewen / ſo ziehe du 
widerumb heim / ſingt man. 
Den ſtall zuthun / ſo die kuh hinauß iſt. 

Ein weiſer ſpricht nit: Non putaram, Das 
hett ich nit gemeint / darumb begeht er nichts das 
jn berewen moͤge. 

Go wirt niemand weiß / dann mit 
ſeinem ſchaden. | 
Piſcator ictus ſapit. | 
Ann der beſem verkert iſt / fiher man war zu 
er gut iſt geweſen. 
Nach der that ſinden auch die narren rath / 
Was die welt ſihet und erfert / das glaubt fie/ ſonſt 


nicht. 
MWan 


f. 
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Hoan bedarff die Eper nicht wan⸗ 

nen/manißts wol mit dem 

taub. 
Afſmi caput ne laues nitro. 
Sthut dirs wol ein ſchlechtes Hoͤltzin. Man 
ſol die Saͤck nicht mit Seiden nähen. Es iſt 
nicht noth / daß man die Hund mit Bratwuͤrſten 
werff weil man Bengel hat. 
Es iſt nicht noth / daß man die Saͤuw beſchere⸗ 

weil man ſie wol bruͤen oder ſengen mag. 


GBroſſer herren iſt gut muͤſoig 
gehn. 
Maiorem vitato virum. 


Wẽi von dann gur fuͤr die ſchuͤß. 


Wer zu hoff tauglich iſt den treibet man 


zu todt / Taug er nicht / ſo iſt er ein nar.: Man 
ruͤfft dem Eſel nit gen hoff / er ſol dann ſeck tragen. 

Werden Herzen zu nahe iſt / der wil erſticken / 
- wer in zu ferriſt / der wil erfrieren. Hern hold 
erbt nit. 


Herrn gunſt / frawen lieb / vnnd o Vi 
verkeren ſich wie Apriflen werter. RR 
Groſſer herꝛnfreundtſchafft hat vil vmbs leben 
bracht / dañ ſie ſeind nit allzeit gleich geſiñet / ſo ha⸗ 
ben ſie der ohrnmelcker ſo viel / die leicht einn in ein 
argwon bringen / daß der Fuͤrſt ein feindrfchaffe 
auff einen wirfft. Weil nunir feindtſchafft toͤblich 


Gemeine außlegung 
iſt/ vnd jr freundtſchafft ſich leicht wendet / daß ſie 
ununm hencker ſprechen: Schlag ab / henck / trenck / ic. 
ſo zeigen die Sprichwoͤrter an / vonn Alten durch 
erfarung gelernt / daß jr gut muͤſsig gehn fen / die 
mit einem wort eim das leben nemen muͤgen. Es 
hat keiner lenger frid / dañ ſein nachbaurn woͤllen / 
vnd iſt keiner kein augenblick ſicher / wenn jhn fein: 
freunde auch vmb vnſchuldt vbergeben. Weil a⸗ 
ber der groſſen Herren freundtſchaͤfft der bitter tod 
iſt/ folget daß man ihn die kirſſen laſſen ſol. Das 
haben auch die alten geſehen / vnnd geſagt: Damit 
ſtimmet Salomon / Prouerb. 22 So du bey groſ⸗ 
fen Hern ſitzeſt / ſo ſtich ein meſſer in kelen / das iſt / 
ſchweig vnnd laß dich jrer ſpeiß nit gelüften. Alex⸗ | 
ander Magnus erwürger feinen befte freund Cli⸗ 
tum vm̃ ein gut wort / das jn gleich wolnachmals 
ſovbel gerewet / daß er ſich ſelbs erſtechen wolt / on 
ſein eigen haar außriſſe / aber Clitus ward darumb 
nit lebendig. Es iſt gut der Goͤtter muͤſſig gehen / 
ſie haben den donderſchlag vnd plitz in der handt. 
$aß groſſe herrn heran ſein / du muſt jn heuchlen / o· 
der jhr feind ſein. Zu Hoff gehet der Rheim im 
ſchwanck. —— 
Wolthun hat mich betrogen / 
Ich hatt recht / vnd ward verlogen. 
Die ʒutitler fein den herzen lieb / — 
Vund ſteln doch mehr dann ander dieb. 
Zu dem ſeind zu Hofe die gaben der Herren / 
nicht der wol verdienten / wis Keyſer Fridericus 
* * ter- 
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tertiusgefagt / vnd einen alten verdienten knecht 
mie zwelen buͤchſen / da in der einen goldt / in der 
andern blei / in gleichem gewicht lag / probiert / alſo 
daß er der verdiente knecht / mit einem vnverdien⸗ 
ten heben ſolt / vnd ja den vorzug haben / welches 
er wolt / da erwuͤſchet er die mit blei. Da ſagt der 
Keyſer: Siheſt du daß zu Hoff die gaben nit ſeyn 
der verdienten / ſonder deren / dens das gluͤck goͤn⸗ 
net. Summa /esiſt da nichts durch die liebe / trew / 
warheit / vñ geſchickligkeit zuerholen / ſonder durch 
gluͤck / liebkoſen / federklauben / vnd verwegenheit / 
Vnd gehen dieſe Sprichwort / fo vnſer vorfarn er 
fahrn / vnd all welt diß in vnſern mund gelegt hat: 
Thu recht vnd foͤrcht dir vbel darbey / zu hof. Lrang 
zu hof / lang zu hell. Zu hof iſt viel Hendreichens / 
aber wenig hertzens. Zu hof gilts gleich der hinder 
die thuͤr thut / vnd der es außkeret. So bald Petrus 
ghen hof kame / verleugnet er Chriſtum. Zu hof 
ſind nit Schaf. Vnd dergleichen anderßwo an⸗ 
zogen. Was iſts dann wunder / daß die Philoſo⸗ 
phi die Hoͤf geflohen? 

De mehr einer trinckt / je mehr 

in duͤrſt. 
Quantoôplus biberint, tantò plus ſitient Parthi. 

Edn Trunck erfordert den andern. 

Wer vil trinckt / muß vil durſt leiden. 
Wein iſt / den durſt zu leſchen / vñ das hertz zuer⸗ 
frewen / erſchaffen / waman jn recht zur not / vnd 

— nit 
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nie zum luft vnd oberfluß brauche. Wo er aber. ver 
kert / ohn durſt auß lauter mutwill und luft wirde 
mißbraucht / vñ in ſich geſchuͤtt / da keret der Wein 
den Gottloſen zur ſtraaff auch das letz herfuͤr / alſo 
daß er verkeret in dem verkerten / nur durſt macht. 
Alſo das weib. Es ſol doch nicht dem Gottloſen 
dienen noch zu gut kommen / ſonder weil er Got⸗ 
ges feind / ſol den von Gott kerten alle ereatur haſ⸗ 
ſen / Das geldt die armut nit wenden / ſonder ma⸗ 
chen. Der wein ſolt fuͤr den durſt dienen / Weil a⸗ 
ber der denſelbigen verkert / on durſt in ſich ſchuͤtt / 
und ſo letz gegen jm ſtellt / als hab er ihm abgeſagt / 
geſchichts daß der wein auch jhm abſagt / vnd ſich 
wol fo letz ſtellt als er Dann wie Hieronymus 
zeugt / iſt dem Gottloſen alle Creatur zuwider / vnd 
dienet allein dem Gottſeligen / der ſie in Gott recht 
weiß zu brauchen. Darumb muß alle Creatur den 
Gottloſen haſſen / weil er Gott haſſet / vnnd feind 
ſeyn / dem Gott zuwider iſt. 


Kein ſchermeſſer das haͤrter ſchirt / 
| Hann ſo ein Bettler ein 
| Herr wirt. 
Aßerius nihil eſt miſero, cum ſurgit in altum. 
Ein hoffertiger thier / dann fo sin magd herfuͤr 
kompt. | | 
Was der Man fan’ zeiget dasampr an Das 
ampt zeugt vom Matt. Salomon gibt hievon ein 
ſchoͤn ſprichwort von ſich / Prouerb. 30. Drei ding 
| machen 
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machkh das erderich vnruůwig / vñ daspierdefang 
gar nit leiden: So ein knecht ins regiment kompt / 
vnd ein Narr gnug hat / vñ ſo ein feindtſeliger vn⸗ 
flat vñ Holtzbock zur ehre wirt genommen / vnd ſo 
ein magd ein erb wirtjrer Sramensıc. E⸗ iſt beſſer 
es neme einer ein gnad frawen / dann daß er eine 
mach / ſie ſind der Ehren nit gewonet / vnd kqn der 
Eſel die Ehr nit leiden / fahet an zu gampen vnd 
ſtoltziren. | | 
Er ſihet als hab man jm ghen 

imel geleut. 

ER fiher als feyer mir ruten außgeftrichen/ am 
er pranger geftande / drei tag am galgen/ oderim 
rauch gehangen.. 

Der feinem menfchen borhunger und Kum⸗ 
mer gleich fiher, Es wer gut Herꝛgott nach jhm 
ſchnitzen. Er ſolt nur von faſten predigẽ / fo glaube 
man jm / Stuͤnd ſein Angeſicht an einer Küchen» 
thuͤr / es kaͤm kein Hund in die Küchen. Es moͤch⸗ 
ten jn die Hund anbellen. Stuͤnd fein Antlitz am 
Him̃el / die Bawren wuͤrden zum Wetter leuten. 


Dublaͤſeſt ſehr / aber du behelteſt 
das Hbehl im Waul. 
Fumos vendere. Verba dare. 
Sarte more ſchleiffen. Hoffweiꝛauch. Vil hend 
vnd wenig hertzen / nimpt man zu hof für cin 
Weihebꝛunnen. | u 


a. Bemeneaußlegung 


“s 


5 MDeenichehat/demempfele® : 


— auch nich. 
On O nichts iſt / da nemen auch tauſent gewap⸗ 
Bere Mann nichts. 


“ Was nicht in eim iſt / das bringer auch nie, 
mandauß im. Br 
Ein gut Hoal iſt henckens 
werdt. 
Dre pulchro ligno vel ſtrangulare. 
Es ſolt einer Roß vnd Wagen von irent we⸗ 
Dgen verthun / verfahrn oder verreiten. 
Sch fen mein Halß dran. | 
Wber ſich ererencfen wil / der ſol ſich in eine lau⸗ 
tern waſſer ertrencken. | 
NHangen thut nicht weh / ſo es ehren halben ge 
ſchicht. Ein creutz iſt deſto leichter / ſo es ehꝛn halbẽ 
getragẽ wirt / oder mir groſſem nutz / daß es wol an⸗ 
gelegt iſt. Wir ſagẽ: Wilt verfallen / ſo verfal nach 
goldt / wilt je liegen / ſo thu es ehrn halb. Wiltu in 
diehell / ſothus vmb land vñ leut. Die welt ſpricht 
auch: Wann einer vnrecht thun woͤll / fo ſoll ers 
vmb etwas willen thun / das der hell / ſchmach vnd 
ſchanden wert ſey / Als da Julius ſagt: Wer eidt / 
trewen vnd glauben zuhalten / fo were es win ehr / 
Landt vnnd Leute willen zubrechen. Das iſt ein 
pfruͤnd / eg ſolt einer darnach in die Hell rennen, 
Summa/ anfchöngalgen fol man ſich hencken / 
wil manfich je hencken. Wags vmb nutz/ * 
TEN w 
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was ſchadts. Nach gelben birn vnd brannen nuͤſ⸗ 
fen felt einer gern den Halß ab. 

Er weiß vornen nicht / daß er 

| binden lebe. 
| Salfıtudo illi non ine$t. ' 
(ER ife weder menſch noch Gott / ich kan jn nicht 

verſtehn Er iſt mit eim Narꝛen beſeſſen. Es iſt 
weder freud noch luſt in im. Er weiß ſein Namen 
nit. Alſo nennet man die groben hoͤltzlin vnd Me- 
lancholicos / die auff jn ſelbs ſitzen / vnd niemandt 
weiß ob es tag oder nacht bey jn ſey / Ein vngeſaltz⸗ 
ner Lawer / pater / Ein vngeſchmackter Menſch / 
dem niemand kein Geſchmack abgewinnen kan / 
vnd weder geſaltzen noch geſchmaltzen iſt / Darhin 
der kein thon iſt / vñ nit ein ſchretlin ſaltz in all ſeim 
leib / Ein guts toll ſchaaff. Wer ich einẽ ein Nar⸗ 
ren ſchuldig / vñ woͤlt ſich nicht mit jm bezalen laſ⸗ 
ſen / ſo were jm gewiß borgen lieber dañ bar Gelt. 


Deller lecker. 

| Ollares amici. 

Ge cchhtbuner. Safenfreund. | 
Die ein guts bißlin ober drey gaſſen ſchme 

cken / vnd ſich ſelbs zuſchlagen vnd laden / die nen⸗ 
net man ſonſt ſchmaͤckenbraͤtlin / Tiſchvettern / 
voller topff / voller kropff / Lehr vaß macht nit naß. 

ann der hafe zerbricht / ſo wirfft man jn ins kat. 
dieweil die Henn Eyer legt / legt man jr auch. Der 
Hennen gatzen leidet man vmb der Ey nilena 


⸗ 


Gemeine außlegung 


les vmb der Wuͤrſt willen / Verſteh / vmbs eigen 


nutzs willen thut vnd laͤßt man all ding / Nimmer 

gelt / nimmer geſell / kom wo ich woͤll. Roß die nim⸗ 
mer ziehen / ſchinde man. Wann die Kuh nim⸗ 
mer milch gibt / ſo gehoͤrt ſie vnder den ſchlegel. In 

lere ſcheuren kreucht kein mauß / oder bleibt aber 
nicht drinn. | Ä 

e Zu vielthun. 

| | Vitrafeptatranfilire. 


— — — 


ONber die Schnur hawen. Vber das boͤglin tret⸗ 
ten. Den Eſel vberguͤrtẽ. Das Liedlin zu hocch 


anfahen. Das Armbroſt vberſpannen. 
Wir ſagen: Er hardarnebengefchoffen / fehl 
griffen / ein Fehlſchuß thon / ein Außſchuß thon / 


Die Kunſt hat jhm gefehlt / Er hat jm zu vil thon / 


Er hat ſich verwatten / deß zils gefehlt / nit am rech 
sen hauß anklopfft / Einer noten zu hoch fingen. 


Verboꝛgener Gchatz ligt ſicher. 


Bene qui latuit, benè vixit. 
Vnder der Banck neidet man niemandt. 


Daheim iſts geheim. 

i Domus omnium optima. 
Vßgangen war nie fo gut / innen bleiben war 
befler. Schnecken leben das befte. Eigener 

Herdt iſt Goldts werth. Eigen Neſt helt wieein 

mawxr feſt. Haußgemach iſt vber all ſach. Wer wil 

haben gemach / der bleib vnder ſeim tach. 
| 2 | | Her 


u 


— — N 
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Ser die Warheit ſagt / dem ſchlegt man 
die Geigen an Kopff. 
Silentij tutißımum præmium. | 
Sy An har ſich ehe verredt dann verthon. Mie 
bſchweigen verredt man ſich nit. 


| . Kid Bird, 
? - Honoresonera. 
Je gelehrten die verkerten. Runffbläßeauff: 
VDBleib in deiner Haut. Es iſt gut in feiner 
haut ſchlaffen. Far nit auß deiner haut Sich ſelbs 
kennen / die groͤſt Kunſt. | | 
. Diefe Sprichtwörter pretfen einzogen / vnbe⸗ 
kandt / einſam / einfeltig weſen und leben der mens 
ſchen / daß die aller beſtruh in Winckeln ſteck vers 
borgen / vnd nit in hohen ſtenden obſchweb / vnd 
ſich Ehrgeitig vor. der zeit an tag vnd laden laffe. 
Verborgner ſchatz ligt ſicher / wo man aber fein ins 
nen wirt / fliche/ graͤbt vnd (harrerjedermandare ⸗ 
nach / den zuſtelen. Hohen ſtaͤnden ſetzet man zu / 
Groſſe Kunſt haſſet man. Kuͤnſtler haben weder 
Gunſt noch Gelt / findt man einen der ſie lobet / ſ¶ 
finder man zehen die fie meiden / vñ ſchelten? Vnd 
die ſie loben / geben jhn weiter nicht. Gifft findee 
man nicht in armer Leut Küchen. Dargegen ift 
dep glücksgefehre/neid. Vnder der Banck neidee 
man niemand. Neidhart haſſet nur die Tagvds 
gel. Das Stück iſt jhm ſelbs gram / vnd neiderje 


ein Gluͤck das ander· | 
Ze Ma Salo⸗ 


Gemeine außlegung 
Salomon ſpricht : SOTT hat den menſchen 
ſchlecht vnd gerecht erſchaffen / Er aber hat ſich 
ſelbs in viel vnnuͤtze kunſt vnd fragen eingemengt. 
Item er hab auch das eitel weſen geſehen vnd er⸗ 
faren/daf wer vil weiß / muß vil leiden. 
HilSund ſeind der Haſen todt. 
Cedendum multitudini. 

De poͤfel weicht auch der Teuffel. Viel Eck 

= find deß Eſels Vndergang. | 
Wir ſagen auch: Wann du vberherret biſt / ſo 
iſt fliehen kein ſchand. Vollen bauren ſol ein fuder 
haͤw weichẽ. Lin Man iſt deß andern werd / zwen 
ſeind eins Meiſter / drey gar der todt. Viel gewin⸗ 
nen leicht eim ab. Volle Bauren ſol manzu derff 
laſſen. Behuͤt vns Gott vor Gabelſtichen / ſie ma⸗ 
chen drey loͤcher. Wer nicht foͤrcht die Wolff ont 
Siechemeß/diebauren vmb Faßnacht / vñ die pfaf⸗ 
fen in der Faſtẽ / der iſt ein vertvegener kriegßman: 
Vil hende machen leichte buͤrd. Vil hend machen 
bald feierabend. Zwen heben mehr dañ einer. Dil 
hend imhaarrauffen hatt. Vil koͤnnen viel, Mie 
diel weibern zeuget man viel Kinder. Vil koͤnnen 
mehr dann einer. Bil Erbẽ machen ſchmale theil. 

Augß eines andern Beutel iſt 
gut gelt zehlen. 
De alieno liberalis. Dealieno corio ludere. 

er fiher gern effenin ander Leut heuſern. Es iſt 
= fein zuſeher Fein ſpil zu I 

— — au 
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auß ander leut faſſen Es iſt gut riemen auß ander 
leut heut zuſchneiden Der koſtfrey iſt in eins an⸗ 
dern kuchen: Mit auff der nemenden ſeiten Er 
geb einn guten Fuͤrſten koch / Er ſihet gern mit den 
zeenen tantzen / wanns nur vber ſeiñ brodkorb vnd 
weinfaß nit ge het. Er richt gern an / aber auß an⸗ 
der leut haͤfen. Er tregt gern auff / doch auß ander 
ni gern gaͤſt / legt aber nit gern deller 


auff. 
Er hat außbad. 
Proteruiam fecit. en 
Erik gen Straßburg auff die hochzeit gezogen 
Er iſt fertig von kuͤchen vnd keller. 
Wir ſagen: Es iſt bey einem bißlin duͤrꝛ auff 
gangen / nit vberblieben das eim in einem aug wee 
chet. Erhatfeierabent gemacht. Das Ite miſſa 
eſt, geſungen / abgeſchmidt / außbad / außtroſchen. 
Bon den hat man dieſen rheimen:Wer mehrwil 
verzeren / dann ſein pflug mag ereren / wie kan 
ſich der erweren / In muß der bettel oder ſtegreyff 
neren. = 
Schlecht ift bald gefchlieffen. 
Veritatisfimplexoratio. 
DIewarhen darff nit vil rencke Die luͤge darff 
gelerter / die warheit einfeltiger leut. Boͤſe ſa⸗ 
chen muͤſſen geſchwinde meiſter vnd Juriſten ha⸗ 
ben / die in ein geſtalt eins guten / mir ſubtilen grif⸗ 
fen machen / aber die warheit fromm leut. Daher 
| N 3 ſbricht 


Gemeine auplegung 
fpricht Euripides : Schlecht vnnd gerecht iſt die 
warheit / Die hat ein einfeltigered/on darff nit ge⸗ 
ſchwinder griff oder vmbſchweiff der außleger / iſt 
ihr ſelbs gleich. Aber die luͤg reimpt ſich nirgent / 
man muß je helffen wunderlich / vnd bedarff ein 
luͤg wol zehen dicht / biß ſie einer warheit nur gleich 
ſicht. Die luͤge hangt an einander wie ruͤriger 
ſandt / den man niendert zuſamen ballen kan. 
Sleich bund gleich geſellt 
ſich gern. 
| Semper graculus aßidet graculo. / 
Ey Dgelvon einn federn fliehen zufamen. Der 
teuffel wirfft gern ein gleichs. Hurn vnnd bus 
ben / Gleich vnd gleich geſellt ſich gern / ſprach der 
teuffel zum koler. | = 
Vmbdie geiß woll zancken. 
De aſini vmbra rixari. 
zb des Eſels ſchatten / Vmb einn Tauben 
dreck / Vmb den rauch / vm̃ ein nichtigs ding / 
das keins zancks werdt iſt / kriegen. | 
Einer hart einmaleinen Efel hingelichen / Als 
nun zu Sommerinn heiffer zeit der Lehenherr nes 
ben dem hin gelihenen Ffelgieng / fließ erfich deß 
ſchattens vnnd der buͤrd vom Efel. Derden Efel 
enengmen / wolt ſich des ſchattens nicht verzei- 
hen / fing an mit dem Sehenherin vmb den ſchat⸗ 
sen deß Efel zuzanckẽ / Der Herr weret ſich / ſagt / 
er hett jm don Eſel geliehen / vnd nit den (han. 
= en - Dit 
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Der ander ſprach: Ich hab den Eſel zu meinem 
dienſt / wie / vñ womit er mir nuͤtz kan ſein / dieſe rei⸗ 
ſe entlehent / ꝛc. Wer nun alſo vmb nichtige ding 
zancket / der wirdt geſagt vmb die geiß woll / vnnd 
vmb des Eſels ſchatten zuzancken. | 

Wann es wol geraͤth / ſo ſein es 

alle gut hebammen. 

In tranquillo quilibet gubernator est. 

eg das ſchiff wol zulandt kompt / foift der 
ſchiffman gut. Wann es wol geher/ ſo iſt gut 
rathen. Het ich glück vnnd guten wind/fo fuͤre ich 
auch wol in eim ſchuͤſſel korb vber Rhein. Bey gu⸗ 
tem winde iſt gut ſeglen. Wann das Meer ſtill iſt / 
ſo kan ein jeder faren. J 
Man fpricht : Es iſt gut gedultig ſein / wann es 
eim wol gehet. Die geſunden geben den krancken 
gut raͤth. Es iſt gut rathen wem nichts briſt. Wañ 
das ſchiff auff recht gehet / ſo wil jederman ſchiff⸗ 
man ſein. Der iſt aber zulobẽ / der mit boͤſem wind 
faren kan / In vngluͤck gedultig / vnnd arm reich 
ſein kan. | | 
A uffbeden achſeln tragen... 


| Virduplexanimoe. 


MI allen winden feglen. Auß zweien muͤn⸗ 
den kallen warm und falt auß einem munde 
blaſen / Zween brey in einerpfannen fochen. Der 
den mantel gegẽ dem windt helt / vnd ſich auff al⸗ 
le ſaͤttel gerecht macht / der redt mit zweien zungen. 

N 4 Freunde 


v 


Gemeineaußlegung 
Freund vnder augen / fein hinderruch. Gut vor⸗ 
nen / arges hinden nach. Es iſt ein ſchlechter geſell / 
hat aber viel kruͤmmen. 
Eo verdirbt viel weißheit in deß armen 
Wanns ſeckel. 


Sæpè etiam eſt holitor valde opportuna locutus. 
ES finde auch je ein blinder cin huffeifen. Bau⸗ 
ren ſagen auch etwa war. Es ſeind nit all nar⸗ 
ren die nicht iñ rath gehn / vnd nit all Doctor / die 
rot barethen aufftragen. Narꝛen ſagen auch etwa 
‚war. Ein narr redt narren tandt / So ſol man doch 
allweg mehr was geſagt wirdt dan wer oder von 
wem acht haben / Gott verſtecket ſeine gaben wun⸗ 
derbarlich / vñ iſt hohen titteln menſchlicher weiß⸗ 
heit gar feindt / ſihet in die tieffe / in das heyloß / ni⸗ 
der / demut / mit dieſen theilet der heilig Geiſt ſein 
gnad. Summa / die Welt hanget am ſchein vnnd 
laruen werck / was nit ſcheint / das gilt nit. = 
Wo biel koͤch ſeind / da wirt der brey 
verſaltzen. | 
Multitudo Imperatorum Cariam perdidit. 
AL vil hirten wirt vbel gehüt. Bil Herrn oder 
RI Herz omnes/habennicwolregiert. Caria iſt 
durch einheymiſche krieg / vñ bürgerliche auffrur/ 
da jederman wolt herr fein/zu arundgange. Man 
finde noch wol mehr Stert / die auffrur halben 
halb leer vund oͤd ſtehn / zum theil geſchleyfft / die 
vorhin einigkeit der Burger gebauwen hat / jhr 
| vnei⸗ 
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vneinigkeit in eim Monat oder tag oͤd gemacht 
vnd zerſtoͤret. | | 

Gtreckdich nach der deck. 
Sibouemnonhabes,afinumaga. : 
au wie du kanſt. Wernit talck hat / der muß 
> mitleimenmauren. Man muß mit den pfer⸗ 
den pfluͤgen die man hat. Haben wir nit eyer / ſo 
braten wirs neſt. Wer nit Kautzen hat / der muß 
mie Eulen beyſſen. Strick den ſack halb zu. Thu 
oder lieb wie du kanſt / magſtu nit thun oder leben 
wie du wilt. Das iſt / brauche einn Eſel / haſtu kein 
pferd oder ochſen. Wil es nit thun wie du es gern 
hetteſt / ſo thu wie du magſt. 3 
Wan darff den Teuffel nit vber die thuͤr 
malen / er kompt wol ſelbs 
ins hauß. 
| In procliuimala. 
Das Hop lehret ſich ſelbs / das gut iſt hert wie ein 
felß / laßt ſich nit gewinnen. 

Man darff dem vngluͤck keinn botten ſchicken / 
es kompt von jhm ſelbs / nur zu fruͤ ins hauß. Man 
darff nit leuß añ beltz ſetzen / ſie wachſen ſelbs driñ / 
oder kriechen ſelbs wol drein. Die natur hat / was 
edel / toͤſtlich / gut iſt / verhalten / alſo dz mans nicht 
dann mit groſſer muͤh fan erobern / das vnnuͤtz vn⸗ 
kraut waͤchßt vngeſaͤhwet vnnd vngepflantzet wol 
ſelbs im Garten. Das goldt ligt in Bergen / das 
kat am weg. Krieg / allerley plag / kranckheit / vn· 

Rs far 


Pu 


Gemeine außlegung 
Fall ſuͤnd / ſchand / ſein taͤglich brot bey den men⸗ 
ſchen / vnd faren in allen gaſſen vnd heuſſern vmb 
Frid / liebe / glauben / trew / freundtſchafft / allerley 
tugent gluͤck / heil / laͤßt ſich nirgent ſehen / oder je 
wenig / vnnd wirt nicht dann mit groſſen ſchlegen 
gelert / erarnet / vnd ſtudiert / vnnd kompt das gut 
ſaur an / das boͤß iſt von ihm ſelbs auff dem plan / 
man darffs nit zu hauß laden. 


Nach dem regen ſcheinet. 

die Gonn. | 

un Poſt nubila Phebus. 

Es wehet nit allzeit ein wind. Es gehet all din 
in eim zirckel vmb / vñ ſtehet nit allein das gluͤck 
auff einer kugel / ſonder die welt ſelbs iſt ein beweg⸗ 
lich ſpher vnnd kugel / wie ſolte dann etwas beſten⸗ 

digs auff erden fein? Eins treibts ander / Der tag 

die nacht / der Winter den Fruͤling / de Sommer 
‚Den Herbſt. Ein tag jagt den andern / alſo daß der 
menſch nimmermehr in eim ſtatt bleibt / ſpricht 
Hiob. Darum̃ iſt auch nit auff diß leben on ſicht⸗ 
bar weſen zubawen Esfleucht wie cin ſchatt Bi 
iſt diß allen notleidenden der groͤſt troſt / wo ſieim 
glauben wiſſen vnd verſtehn daß nit lang wehren 
kan / es ſey krãckheit / ellend / armut / vnfall / Es muß 

ſich in kurtze aͤndern / ſonſt were auch etwas beſten⸗ 





Digg aufferden/onnd der menſch nit wie ein blum 
deß feldes / die heut in glück gruͤnt / vnnd obſchwe⸗ 


bet / morgen verdorret / abgeſtorben iſt. 
a Ehe 


—* 
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| Ehe wigsdann wage. | 
Aequalem tibi quare vxorem. 


Wẽe tantzen wil / der ſehe wol zu / welche er bey 
der handt neme. Vberweib dich nicht. Geſell 
dich zu deines gleichen Kalbfleiſch vn rindtfleiſch 
ſeud nimmer gleich mit ein ander / ſo wenig als ein 
hunger vnd alter ochß / gleich in einem ſylen zuſa⸗ 
men koppelt / ziehen. Gruͤns vnnd duͤrrs holtz bren 
nen nicht gleich in einem fewr / das gruͤn ſeud / das 
duͤrꝛ verfladert che das gruͤn recht der hitz entfin⸗ 
det. Davon were ein gantz buch zuſchreiben / wie 
daß die ellenden Ehe / ſo jetzt auff erden ſeind / allein 
daherkommen / daß nicht gleich vnnd gleich zuſa⸗ 
men kommen / nit allein am gut / ſonder aller meiſt 
am mut / da iſt mehr hinzuſehen / daß da gleiche zu⸗ 
ſamen kommen / dann wo ſie gleichen ſinn vnnd 
mut haben / wirt das gut bald gleich / vnd in der lie⸗ 
be vnnd gleichem mut / als in einem ofen zuſamen 
ſchmeltzen / vnd wie ein ſinn / fleiſch vnd mut / alſo 
vil mehr ein gemein eingeworffen gut werden. 
Hierumb iſt vatter vnd mutter / in verheiraten 
jrer kinder / allermeiſt zuſehen / daß ſie gleicher art 
vnnd gemuͤter ſeien / dann die widerwertig art der 
complexion / macht vil zanckes in der Ehe / vnnd 
ſeind gemeinlich auch / wie von auſſen / in eſſen / 
trincken complexion / farb / art / phyſonomei vn⸗ 
gleich / alſo auch von gemuͤt / da ſchleget dañ der ha 
gel drein / wie gleich ſie zuſamen kom̃en / jugent vñ 
F guts 


Gemeineaußlegung 
guts halben. Es ſolten auch zwey nie gleich auß ei 
nem Heifchlichen affect und hif einander nemen/ 
vnd ſich ſelbs in fo langen dienſt vbereilen / ſonder 
lang bedencken / was man nimmer wenden vnnd 
vnwiderbringlich iſt / dann man hie kein rew kauff 
gibt / darumb ſolten ſie vor ein zeitlang vmb einan 
der in ehrn / wie es geſein moͤcht / wonen / eins deß 
andern art erkuͤndigen / ob es das ander leiden / vñ 
ſich mit jhm vertragen moͤcht. Sonſt ſo man ſo 
blindtlich dran geht / als moͤg man einem Weib 
morgen wider vrlaub geben / vnd doͤrffs nur vber 
nacht haltẽ / ſo felt man offt alſo vber den vortheil / 
daß einer ein ſolchen wolff/oderfie ein ſolchẽ hund 
findt / daß in acht tagen je eins wolte / das ander 
wer ein wolff / vnd lieff su holtz / vnd finden ſich die 
fehl / mangel vnd wandel / erſt hauffen weiſe alle / ſo 
das pferd kaufft iſt / vñ nit wider auß vnſerm ſtall / 
wie in der Juden Synagog / mag verkaufft wer⸗ 
den. Darum̃ gehn die Sprichwoͤrter vff all gleich / 
vnd iſt gut / daß ſie gleicher jugent vnd guͤter ſeien 
Eim alten Mann / iſt ein junges weib ein toͤdtlich 
gifft / Vnd kein leichterer todt dañ eim alten Mañ 
ein jung weib. | | 

‚Zum andern thursauch etwas / daß fie gleiches 
adels / geſchlechts / vnd guts feien/ ſonſt ruckt eins 
dem andern leicht ſeinen bettel / armut / vnnd ge⸗ 
ſchlecht auff / ſie hab ihn zum Herrn gemacht / vnd 
muß einer ſie vñ jre freundtſchafft haben / wie bey 
Plut archo Pithacus ſaget. Vnd iſt fuͤr waꝛ in vil 





weg 
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weg fo ein gefehrlich ding vmb weiben und man⸗ 
nen / daß viel gezweifelt haben / ob ein weib eim wei 
ſen zunemen ſey / vnd gefolget: Nim̃ſtu ein ſchoͤne 
fo nimpſt ein heimliche ſorg / dann es iſt ſchwer zu⸗ 
behalten / das jederman gefelt / vnd dem jederman 
nachſtelt. Nimpſtu deñ ein ſcheutzlichen Vnflat / 
ſo nimpſtu dir ſelbs die helliſche marter / vnd ein 
anſehend leid / Das Salomon ſpricht: Der Erd⸗ 
boden kuͤnd fie nit tragẽ. Vnd iſt ein wares ſpꝛich⸗ 
wort: Der Ehelich ſtand iſt kein ſchleck / Das ha⸗ 
ben etlich wol gewußt / Vnd warlich wer ſein Ge⸗ 
wiſſen auff die oͤber thuͤr ſetzen wil / vñ das kuͤnfftig 
leben in Wind ſchlagen / der darff von wolluſt vñ 
kurtzweil wegen kein Weib nemen / Es iſt ein ſtand 
deß Creutzes / wie alle werck Gottes dem fleifch ein 
creutz ſind / Der aber auff Gott ſihet / weiß daß kein 
Hurer theil hat im reich Gottes / ehe er nun huret / 
ehe begibt er ſich in Ehſtand / wie gefehrlich er jm⸗ 
mer iſt / vnd wil gern alle Streich vmb den ſchleck / 
den rauch von deß fewers wegen leiden / bitt Gott 
daß er jm eine jm gefellig zufuͤre wie Adam vnd 
Eua / Da fuͤgt dann Gott gern gleichs su gleichs / 
Dann ein fromm Ehegemaͤcht iſt ein ſondere 
gab GOrtes / das weder aͤltern noch freund / wie 
etwa gut / heuſer / wiſen vnd aͤcker / geben moͤgen / 
Doch ſollen wir nicht die haͤnd in den ſchoß legen / 
vnd ſagen: Gott wirt mir Ein oder Eine zufuͤren / 
Sonder mit Gott ein Gottſeligen Fleiß su bitten / 
alles a | 
‚in = RAN 


Hemeineaußlegung — 
Dann wie Gottes ſegen die fuͤll vñ huͤll Sa reich 
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geraͤth es eben wie angefangẽ / vñ ſteht wie es geht. 
Es iſt vihe als ſtall. | 
Dignum patella cooperculum. 
MH, ein hoͤltzin geſchirr gehört ein hölum de⸗ 
ckel. Auff ein ſolchen Hafen gehoͤret ein ſolche 
ſtuͤrtz Es iſt kein kreußlin / es fin dt fein deckelin. Es 
iſt ein rechter zapff fuͤr das loch / oder die Flaͤſchen. 
Man finder kein ſo ſchoͤnen Topff / man finder als 
ein ſchoͤnen deckel. Es iſt ein rechte wahr in feinen 
Kram. Es iſt wol ſo ein krum̃ holtz zu loͤffeln wor, 
den. = n Kerner Eſſigkrug. Esiſt Dh 
eine ent Soldz Dolce /f/ 
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Parpremiumlabori.  umifann, ben ham 


| Es tuͤcht ſich wie mans ſpiñet. Wie das garn / 
alſo das thuch. Wie du thuſt / alſo gewinſt ein 
bluſt. Wie die zucht / alſo die frucht. Es ſtehet — | 
es gehet. Wie thon / alſo lohn. 





Vede nichts dann BEER 
eg geraͤth dennoch wee 
es mag. 

| Erbe 
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Semeineaußlegung 
Etbent loquendo, vix bene fuccedet. 

Rei das beſt / es darff dennoch gluͤck / daß es ge 
rath. Salomon ſtrafft hefftig / die zwiſchen 
Weib vnd Mann / zwiſchen gut freund / zwiſchen 
herrn vnd vnderthon zwitracht ſaͤhwen / vndmit in 
all macht rigel vnderſtoſſen / es geht dannoch vbel 
genug zu / vnd kompt der Teuffel wol vngeladen 
ins Hau. Zwiſchen thuͤr vñ wandt lege niemand 
fein hand / es geſchicht doch / das ehleut / gut freund 
vñ herrn mit jren verwandten wider eins wehen / 
muß dann der das Haar herleihen / der wolt daß 
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Wẽtun rören ſitzt / der ſchneidt im Pfeiffen wie 


er wil. Wers hat der legs dar. Wer vil Eyer 
hat / der macht vil Dotter. Groſſer vogel groß neſt. 
Wer gelts gnug hat / der kaufft was er wil. Wer 
vil kan der thut vil. Wer vil hat / der gibt oder ver⸗ 
thut vil. Ein jeder ſtreck ſich nach ſeiner decke / vnd 
lege jm ſelbs auff / das ſein Pflug mag ereren. 
Wie man dir vů fft/ oder dichgruͤße/ 
alſo antworte. 
Nauta nauta. 


x 


Teutſcher Sprichwörter. 105 
Wʒ man in waldt ſchreiet / alſo ſchillt es wider 
herauß. Wañ zwei gleiche auff einander ſtoſ⸗ 
ſen / boͤß auff boͤß / vnd wie der ein fragt / ruͤfft / oder 
gruͤßt / alſo der ander antwort. Wir ſagen: Er hat 
ſein gleichen funden / Es raufft ein Teufel den an⸗ 
dern / leg ſich niemand drein / Sie tragen wol waſ⸗ 
ſer an einer ſtangen. 
Wie die Fraw/ alſo die Wagd. 
Wie der Her:/ alſo das Geſind. 
Qualis hera, talis pediſſequa. 
—* wetter keũt man beim wind / den vatter bei 
ſeim kind / on den herrn bei ſeim gefind. Es iſt 
ben vieh als ſtall / Sur als Gaul / Min als roſſ / 
Deckel wie der haf / Maul wie Salat / da der Eſel 
die Diſtel fraß. Wann gleich mit gleichem leicht / 
vnd vnder einer Decke ligt. 
Es wil etwa einer fiſchen ſo 


krebßt er. 
Ne quæras mollia, ne contingant dura. 

BA Sondaß nie böfer werde. Sihe daß du ein 
beſſers fuͤr ein boͤſes tauſcheſt / Wer zuvil wil 
haben / dem wirdt zu wenig. Wer nicht auff eim 
ſchlechten Sack wil ligen / dem wirt cin Stroſack. 
Wer kuͤrbaͤumen wil / der faulbaͤumet gern. Zus 
vil Luſt bringt Vnluſt / Such nit zuvil Honig daß 

dir nicht Gall drauß werde / Biß an dem das du 
haſt / vnd dir das Gluͤck zugeworffen hat / benuͤget. 
Wer das klein nit fuͤr gut hat / vnd zu rath helt / der 
ſt deß groſſen nit wirdig. 2 Kurs 


Gemeineaußlegung 

Kurtz vnd gut. 
Sacra celerius abſoluenda. 
Kit Predig vñ lange Bratwuͤrſt. Im Gor- 

tesdienſt vñ folchen handeln muß man mehr 
Nuͤͤſtig / andaͤchtig / vnd auffmerckig feyn/dan lang, 
wirig / empſig vnd verdroſſen / Derhalb Chriſtus 
das lange Gebet nit haben wil / vnd verbeut. Bitt 
ernſtlich im geiſt / vnd denck oder glaub / Gott hab 
dich gehoͤrt Mit groſſen Herrn ſol man nicht lang 
ſprach halten / fonder kurtz vnd ernſtlich. Der gleu 
big achtet / Gott hoͤre jn auß gnaden / ehe er recht 
d wiſſe baß was er bedarffs dann ers hi 
Da halb ‚tragenfie, jr anligenit end 
— kurtz in einer ſuũ Son Bond 
tzen / der ahstunggewvißalfot inaljhrem®sort: 
dienſt feind fienach der art — e tes in 
in / geſchwind / luͤſtig / einbruͤnſtig in Gott ver, 
— Velociter currit ſermo eius. Ge⸗ 
chwind als der Wind iſt Gottes Geiſt / wort / vnd 
wercke / erredet vñ thut all ding in eim augenblick / 
Pſalm:3 4.%0.3.Sap.ı.alfo alle die mit ihm ein 
geift feiner are feyn. Moſes hoͤrt: Was ſchreieſtu? 
vnd thut doch fein Mund nit auff/ Exo.24. Das 
‚aber u. 18. vom gebet on vnderlaß ſtehet / iſt zuver⸗ 
ſtehen daß vnſer Hertz on vnderlaß zu Gott a 
richtig ſchreien vnd ruffen ſol. Dann ſo wir im 
Geiſt mit Gott ein Geiſt ſind / bitt auch der vnver⸗ 
druͤſſig ewiger Geiſt Gottes on vnderlaß mit vn⸗ 
außſprechlichen ſeufftzen ſur vns in vns. | 

Ram 
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Wann er recht in ſtall ſihet / wer⸗ 
den die Kelber blindt. 
u Lolio victitat. Zu Pr 
DJ Je Augen find jm nicht recht eingeſet. Es iſt 
gut mit jm im langen ſpieß fechtẽ / er ſihet nir 
foferen. Er hat zwibelen geſſen / Sihet in die ande⸗ 
re wochen / wie eingang in ein gutrolff / Ein ſauw 
die molcken ſaufft / Ein gans die ein Apffel ſucht / 
Er ſihet eben als hab jm ein katz die augen geſogen. 
Esift nichts vber ein boͤß Seth, 
Famina nihil peſtilentius. | 
E iſt ein kraut heiße mulier, darvor huͤt dich 
femper.Sacon gefragt / warumb er ſo ein klein 
Weiblin genommen hett / antwort er / vnder den 
vbeln were das geringeſt vnd kleineſt zuerwehlen. 
Die Philoſophi haben die weiber Neceſſarium 
malum, das iſt / ein noͤtig Vbel geneñt. Es iſt ein 
vbel / plag vnd marter / ein Weib zu haben / vnd iſt 
doc) noͤtig / alſo daß man jr nit wol / vilerley vrſach 
halb / gerathen mag / darumb wire es recht ein vbel 
genandt / Sie haben auch lang diſputiret / ob ei⸗ 
nem Weiſen ein weib zunemen ſey / Endtlich aber 
geſchloſſen / Nein. 
Es frißt kein Wolffkein Sl, - 
Citiùs vſura, quàm Heraclitus curi. 
Di ſchuldt tompt mir dem tage che danndas 
Vbrot ins hauß. — vmb ſich ae 
— > ee 


— 


| 
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der Krebs. Wir ſchlaffen oder wachen? fo ſchlaͤff 
der Haußzinß nit Der wucher hat ſchnelle füpyer 
laufft auff ehe man ſich vmbſihet. Schuld vnd 
der Todt ſchleichen vnverſehens ins Hauß / dann 
eben / wenn man am aller wenigſten Gelt vnd zeit 
hat. — 
¶Griiſt ſeins weins ſo mile/ale G. Eeon⸗ 

hoart ſeines eiſens / der gibts kei⸗ 

nem / man ſtel jms dann. 

Lariſacriſicare. 


Se gibt alles gern auch an im / dañ die Hand. 
XEr ſihet gern tantzen / aber mit den Zaͤnen nit. 
Er tregt cin wie ein Bin. Er iſt ſeines guts knecht. 
Sie eſſen auß der fauſt. Ein reicher vnd Geitziger 
iſt Salomons Eſel. Er iſt der meuler ſtieffvatter. 
So ſaw ſo / friß gar auß. Es kuͤnd einer nicht ein 
Hun bey imnchren. Es iſt boͤß nachaͤhrn wo er ge 
ſchnitten hat. Er neme es Gott vom Altar. Er ge⸗ 
be Gott vñ all ſeiñ heiligen nit ein heller. Wañ ei⸗ 
ner etwas nach im findet / ſo iſts nit find daſſelbige 
auffzuheben daͤßt er aber etwas vber / oder gewin⸗ 
ſtu etwas an jhm / ſo ſtrick es an die Hoſen. Ein 
koſtfreier geſell Gelt einz unemen. Ergibrgernfel- 
nem maul wañ jn hungert. Er doͤrfft eim nit zuſe⸗ 
hen / biß er jm gnug eſſe. Es felt im ein blutstropff 
vom Hertzen / ſo offt er ein Heller außgibt / ſo offt 
man zum Maulfehrt. Das ſein iſt nicht fein / er 
= E25, ſparets 
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ſparets eim andern. Sein gut heißt jhn nicht herr. 
Sein gelt vnnd ſein weib ſeind fein meiſter / wie ſi⸗ 
bẽ hund eins hafens. Sihe wie reich iſt die hoſe⸗ 
lige Teutſche ſpraach wider die Geldtſuͤchtigen 
geitzwuͤrm / die nimmer ſatt / allzeit die zwo toͤchter / 
bring her / trag her / vor ſich haben / vñ wie die eglen 
oder zecken an jederman ſitzen / damit ſie aller welt 
ſchweiß vnd blut an ſich ſaugen / vñ ein hauß / gut / 
vnd acker ans ander kauffen / biß ſie nicht weiter 

moͤgen / Davon fich dis Propheten hefftig klagen / 
Eſa. . Mich.2. 3.6.7. Ezech.22. Hier. 6. 8. | 


Sich ſtrecken nach der deck, 
2 Vriforo. | 

DE zeit gefahren. Den ſchragen gehn marckt 
richten. Sich in die fach ſchicken. Nimbs zwi 
fach / iſts einfach zufang. Jeder zeit jr recht hun. 
Der ʒuhalten vnd laſſen weiß / vnd ſich in die zeit / 
laͤufft / vnd jedes kopff kan richten / vnd eines jeden 
perſon anmaſſen / der gibt ein gute perſon im ſpil. 
Zu ſchimpff vnd ernſt / auff alle ſattel / wie Ari⸗ 
ſtippus / geruͤſt ſein / vñ zu ſeiner zeit mit den wolf⸗ 
fen heulen / vnd mit den narren narheit treibẽ fön- 
nen / iſt die hoͤchſte kunſt. Torheit zu gelegner zeit 
iſt die groͤſte weißheit. ee r 
u Hotfuchtbeoe.. 
Paupertasfapientiamfortitaeh, 
ARmut iſt zu viei dingen gut. Armut bringt de⸗ 
mut. Wer armut nit / ſo wer fein kunſt. Armut 
Se O 3 we 


— 
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lert geigen. Newefuͤnd kommen von arten leu⸗ 
ten. Die armut iſt allein tugenthafftig / drum̃ wirt 
die tugent in zerriſſem kleidt gemalet / dann reich⸗ 
thumb / jugent / vnnd wolluſt / haben die torheit ges 
born / zeuget Eraſmus in Moria. Reichthumb iſt 
oOnd bleibet dum̃ / Gut gluͤck gebirt narren / dann 
da leidt vnd erfert man nicht / man waget vnnd 
obet ſich auch nicht / Sol die reichthumb reden / fo 
erfindet ſie baldt die erfaren wol geniet armut / die 
redt fuͤr ſie / Sol ſie weiſe ſein / ſie hat hinderm ofen 
zart gezogen / nichts geſehen / erfarẽ / noch verſucht / 
was ſolts dann willen ? Weil weißheit durch viel 
vbung / leiden / erfarung / gefahr / ſchweiß vnd ar⸗ 
beit wirt zeugt. Doll iſt das gelt / Plutus der Gott 
der reichthumb / iffeinnarı / Aber die Armut ein 
erfinderin aller ding Die reichthumb fan weder 
gatzen / noch eyerlegen / die armut muß jhr zung / 
handt / aug / vnnd fuß ſein. Dieſe aͤmpter muß jhr 
der arm lam Plutus mir gelt abkauffen / vnnd 
durch ein tauſch der armut jr gab mer feiner vers 
gleichen. N 
Man muß nemen wie es kompt. 
J Præſentem fortunam boni con - 


* ſule. — 
Yazınd alfo fuͤr gut / biß ein malbeffer wire. Du 
Vmuſt der zeit vñ des gluͤcks wartẽ. Frewet euch 
mit denen die jr habt. Wann man nit Kautzen 
hat / ſo muß mañ mit Eulen beiſſen. Jagmit den 
hunden disvorhande: Halt es mit den a 
: 1 


— 
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Der lebendig Mañ der lieb / Das liebſt weib ſey die 
das da lebt. Das liebſt gelt / das du haſt. Eßt was 

jr findet / vnd denckt was jr woͤllet. Was da iſt fol 

man zu danck annemen / ſo wirt man eins groſ⸗ 

ſern wirdig / Es iſt ein groſſer theil der ſeligkeit / an 

ſeinem glück benuͤget fein. Es iſt aber niemande 

der mit jhm ſelbs / mit ſeinem gluͤck vnnd ſtandt 

zu friden ſey / vnd nicht mit der art ſeiner condition 

zancke. Haſt ein hauß / ſo denck nit drauß. Man 

ſpricht / Es wirdt beſſer oder boͤſer / Weil aber das 

gluͤck ſinwel / vnnd das beſt ſelten hernach kompt / 

begibt es ſich viel ehe / daß boͤſer dann beſſer wirdt / 
Das gluͤck gibt vnnd nimpt / aber gemeinlich das 
gut voran / das boͤß hindenach. Das beſt kompt ſel⸗ 
ten hernach. Die nach hin lachen / lachen eben ſo 

wol / als die voran. * 


Wer ſol ſingen / dann der kan. 
Oportet remum ducere qui didicit. 
Of Erde fpils recht nicht weiß / der ſol nit ſpi⸗ 
fen, Wer nit ſpilen kan / ſol zuſehẽ. Wers fan 
dem kompis / ſagt jihener Schneider / kam jhm ein 
par hoſen am Oſterabend zu flickẽ. Ein jeder treib 
das er gelernt hat vñ kan / Der faren kan / der fare / 
Wer ſolt ſpringen / dann die es koͤnnen? | 
| Daarnach es fellt. 
| Gladiator in arena confilium capit. 
NL recht beicht / dem gibt man rechte buß 
Wañ die ʒeit kom̃t / ſo woͤllen wir darvõ redẽ. 
| DD 4 Dit 
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Darnach es mich anſihet / darnach thu ich. Was 
mich der marckt leret. Es ſeind etliche ding die laſ⸗ 
ſen ſich nit vorbedenckẽ / oder berathſchlagen / ſon⸗ 
dern inn der char muß man erſt den rath faſſen / 
Als ſo einer mit eim rennen / ſtechen / oder ringen 
wil / weiß keiner wie jm der ander begegnen wirdt / 
Oder ein artzt / was er dem krancken eingeben ſol / 
biß er den brunnen vnnd ſchaden ſihet / den puls 
greiffet / darauß ſchoͤpffet er rath vnd ſein Judici⸗ 
um. Wañ wir dahin kommen / woͤllen wir davon 
redẽ / Es laͤßt ſich jetzt nicht anſchlagen / Sihe vnd 
ſag / Greiff vnd red. Man muß ſich in die zeit ſchi⸗ 
eken / vnd nach der zeit den rath faſſen oder aͤndern. 
Die that wirt den rath mit ſich biingen. 
in iſt hin / leihet ken Vud mehr 
drauft. 
Quod factum eſt, infectum ſieri nequit. 

525 gefchehen/ iftgefchehen. Wannein ding 
EL gefchehen iſt / folman das beſt dargu reden. 
Es iſt geſchehen / was fol mañ vil darauß machen? 
Man diſputiert / Gott vermoͤge nit was geſche⸗ 

hen / daß nicht geſchehen ſey / Hin iſt hin / vnd kan 
was geſchehen / nit nit geſchehen eyn. 

ECEhe wigs dann wags. 

Maturè conſulto opus eſt facto. F 
DErxrath fol gehen vor der that. Vorgethon / 
vnd nachbedacht / hat manchen in groß leiden 
bracht. Die beſten gedancken kommen — 
Ze a as 
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Was nit im werck wil / vnd muß gelernet vnd be⸗ 
tracht werden / das ſol man vor wol bedencken. 
Es wil vor rath / dann that haben. 
Esift kein Ydañ er hat eiũ wolffs zan / bũ 

kein roßon einduck / vnd fein 

weibon eiñ teuffel. 

Nibil ex omniparte beatum. BR 
Es iſt nicht auff alle ort glidgang, Es iſt kein 
menſch on ein Aber oder Niſi / Es hat ein haͤck⸗ 
lin. Es iſt fein menſch / er hat eiñ wandel / hats nit 
alle sin. Es wirt niemand on laſter geborn / ſpricht 
der Poet / Der beſt iſt der / der die wenigſten an jm 
hat. Die natur henckt einem jeden ein ſchellen an / 
hat er nicht den hals vol hangen / wie ein ſchlitten 
pferd / vnnd iſt nit mit vmbhenckt / wie ein Jacobs 
bruder mie muſcheln / darumb ſol mann einemje, 
den menſchen was tragen vnd nachgeben / einge⸗ 
denck / daß man auch ſein ſchellen klingeln hoͤren 
muß. Es iſt kein menſch / er hat ſeinen ſondern ge⸗ 
brechen. Man ſing vnd ſag von jemand was man 
wölle/foift cin haͤcklin oder Aber hinden dran. Es 
iſt ein frommer geſell / aber etc. | 
Wer vil ſchwetʒt / der leugt gern vil. 
Non est eiuſdem & niulta, & oppor- 

tuna dicere. | 
VI vnnd wol reden / wil nit wol keden. Salo⸗ 
mon ſagt: Wo vil wort / da iſt gemeinlich ar⸗ 

mut / a el ae gehe 
| sont 
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nit ohn ſuͤnd ab / Bil wort feind ein mordt / vnnd 
werden nimmer erhoͤrt / Es laͤßt ſich nit vil zu mal / 
vnd wol reden. 


Das woͤllen wir den gelerten 
befelhen. 
0, Curabit prælia Conon. 

ML woͤllen dasdiegelertenlaffenaußrichten. 

asgchörtinndfchul. Laß Gottes waſſer 
vber Gottes landt lauffen. Ich deck den himmel 
druͤber. Wann wir woͤllen ſagen: Das geht vns 
nichts an / es hab andere denen diß befohlen iſt / 
Was gehet dag Graff Rgo an / Wir laſſen Co⸗ 
non ſorgen wie er krieg. Conon war ein mechtiger 
Hertzog / vñ ein ſieghafftiger heerfuͤrer d Athener. 
J— ——— | 

ees geſehen bett. | 
Sfompeleichrlich ein gefchrey auß / vnnd offt 
ohn warheit / ohn vrſach / So nun etwas geredt 
wirt / es ſey von wems woͤlle / ſo moͤgen wir demſel⸗ 
ben vnnuͤtzen waͤſcher nicht beſſer begegnen vnnd 
ſtraffen / deñ ſo wir ſagen / Ich hoͤre vil / ich moͤcht 

Aber gern einen ſehen ders geſehen hett / Dann in 

dem daß er etwas ſagt / vnd hat es nit geſehen / iſt er 
hoͤflich lügen geſtraafft / weil er das ſagt / deß er kei⸗ 
nen grundt haat. | 

Esfeind flugreden. 
Eo iſt nicht darauff zubawen. 


43 
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ESiſt mchts gewiſſes / es ſein fliegende rede / da⸗ 
rauff nit zubawen iſts / Es wil der red niemand 
bekandt ſein. Es iſt kein grundt da / man darff den 
worten nicht vertrawen. Ein weiſer Mann redet 
deß er grundt vnnd vrſach hat / aber ein narzredee 
was im einfellt / on vordencken / on grundt vnd vr⸗ 
ſach. Wer bawen wil / der legt zuvor einn grundt 
von guten ſteinen / darauff der baw möge ſtehen. 
Am Euangelio wirdt der fuͤr ein narꝛen geachtet / 
der ſein hauß auff einen ſandt bawet. Alſo auch / 
der auff flugred vnd vngegruͤndte wort bawet / die 
ſelbigen fuͤr war ſaget. Wir brauchen deß worts 
auch auff die perſon / als / Du darffeſt auff diß od⸗ 
der das wort nicht bawen / Das iſt / du darffeſt jm 
nicht vertrawen / du moͤchteſt ſonſt einen bloſſen 
legen. — 


Esift keiner ſo ſtarck/man 
findet einn ſtaͤrckern. 


H Jemit wirt angezeigt / wie nichts auff erden 
7ſo hoch ſein kan / es kompt ein hoͤhers / nichts ſo 
ſtarck / es kompt ein ſtaͤrckers / nichts ſo gewaltig 
vnd mechtig / es kompt cin gewaltigers vnd meche 
tigers. Der Perſer vnnd Meder reich war etwan 
groß vnd mechtig. Der Aſſyrer reich war groß vñ 


mrechtig / Darnach kam König Aexander von 


Macedonien / vnndzwang die Meder vnnd Per⸗ 
ſer. Der König von Babylonien zwang den Ko⸗ 
unig von Aſſyrien. Der groß Phitiffiner Goliach 
ee ee war 
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war ſtarck / aber Dauid war nochſtaͤrcker. Careht 
go war mechtig / das Roͤmiſch Reich war mechti⸗ 
ger / vñ zerſtoͤret Carthago. Die Gothen vñ Wen⸗ 
den zerſtoͤrten widerumb das Rhoͤmiſch Reich. 
Der Teuffel iſt ein gewaltiger herr vnnd Fuͤrſt der 
welt / vnd bewaret ſein hauß vnnd hoff / wie Chri⸗ 
ſtus ſelbs ſagt / darumb kam Chriſtus vnd verjagt 
jhn / nam jhm ſeinen harniſch / vnnd theilet den 
raub auß. Die groͤſte feſte war voll aller gewalt / 
die berg / Schloß / mauren / vnnd ſteinern thuͤrne / 
Da vwuͤrden buͤchſen vnnd grewliche geſchuͤtze er⸗ 
dacht / damit man die groſſen feſten ernider wirfft 
vnd zerbricht / vnd das geſchuͤtz thut groͤſſern ſcha⸗ 
den / weil es mauren vnd ſtein findet / dann ſo es 
ein bloͤſſe were. Bey vnſern zeiten trachtet man 
wider das geſchuͤtz / vnnd bereitet zur gegenwehre / 
bollwerck / graͤben / vnnd waͤll. Es wirt bald auch 
ein kunſtkommen / vnnd iſt ſchon im landt / damit 
man auch die waͤlle vnnd bollwerck vber viertzig 
meil vmbreiſſet. Vñ nichts iſt alſo mechtig / ſtarck / 
vnnd gewaltig / es kommet ein mechtigers / ſtaͤr⸗ 
ckers / vnnd gewaltigers. 


GEs geraͤth nit all weg. 


TSopus ſchreibt von einem bauren / dem Die. axt 
Vinns waſſer fiel / da er holtz hiebe / Der baur rieff 
zum Gore Mercurio / erfoltim die axt wider ſchaf⸗ 
fen. Mercurius gab dem baurn ein ſilberin axt / 
pnnd da er ſagt / die ſilberin axt were miſein /gabe 

oe. go jhm 








— 
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ijhm ein guͤldine axt / vñ da er ſprach / die were auch 
nicht fein’ da gab er jm die Eiſene auch darzu wi⸗ 
der. Ein ander Bawr meinet / es ſolt jm auch al⸗ 
ſo gerathen / vnd ließ die Axt mutwillig in das waſ⸗ 
fer fallen. Da eraberlange zeit vergebens rieff vnd 
hofft / ſprach er: Ah es geraͤth nit allweg. 
Gluͤckt es einem / ſo gluͤckt es hun⸗ 
derten nicht. 
Tr Non [emper felix temeritas. 
Wʒ erfahren taͤglich / wie offt einem ein gluͤck 
auffſtehet / darnach er nie getrachtet hat / vnd 
hundert ſollen dieweil verderben die auch darnach 
trachten / vnd widerferet jhnen doch nit / Sonder, 
lich aber wo Fundgruben ſeind vnd Berckwerck / 
Dann daſelbs ſol einem ein Gluͤck angehen / vnd 
reich werden / vnd andere hundert die da reich 
ſeind / ſollen neben jhm verderben.” Es lehret diß 
Sprichwort / daß ſich ein jeglicher an feiner Haab 
ſol laſſen benuͤgen / vñ gehe der Haͤndel muͤſſig / da 
rauff fo groß verderben ſtehet / vnd geb ſich nicht fo 
gar auffs gluͤck / dann es iſt mißlich / vnd iſt war / 
Gluͤckt es einem / ſo guͤckt es hundertẽ nit. ZuKey 
ſer Auguſtus zeiten ward ein gemeiner Mann von 
Auguſto reichlich begabet / darumb daß er mit 
gtoſſem koſten einen Papegeien het lehren reden : 
Sey gegruͤſſet Keyſer. Denn das wort deß Vo⸗ 
gels war dem Auguſto vaſt angenem / weil er jetzt 
friſch vonder Schlacht kam / darim er fein feinden 
war 
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war obgelegen. Ein ander wolt deßgleichen auch 
thun / wandt groſſen koſten drauff / dem gluͤckt es 
nicht / dann der Keyſer achtets nimmer. Erfordt 
in Doͤringen hatt auff ein zeit ein Feindt / derſel⸗ 

2, en big iſt ander Saalbeydem Roten ſtein zwiſchen 
man. Sheneonnd Kale / von feinen Fein den betrenget 
je Ye worden / alſo / daß es im vnmoͤglich war zuentrin⸗ 
one. nen. Er hat aber in der noth vom Felſen mit dem 
„yo gaul in die Saal geſprengt / vnd iſt mit dem gaul 
davon kommen. Dem hat es gluͤckt / hundert tau⸗ 
ſenten ſolt es wol nicht gluͤcken. | 
Schweigen iftEunft. 
m ern ſagt im Prediger / Reden har fein 
Wäeit / ſchweigen har auch feine zeit / Es begibt 
ſich beydes / vnd Gott ſchafft es. Bey den Roͤmern 
iſt vaſt gelobt wordẽ Papyrius Pretextatus / Die 
ſer juͤngling ward von feinem Vatter mir jhm in 
Rath genommen / Vnd da er auff ein zeit von ſei⸗ 
ner mutter betrenget ward mit ſchlegen / er ſolt jhr 
den Rath entdecken / vnd anzeigen was man im 
ach gehandelt hett / betreugt er ſeine mutter / vnd 
ſagt / Man hab gerathſchlagt / wie man eim jeg⸗ 
lichen Mañ fol nochein Weib geben Die mutter 
bringt es weiter / vnd macht daß fich die Weiber 
por dem Rathhauß ſamlen / vnd wöllen es nit ber 
willigen / ſo lang biß man ſie ſtillet mit dem / daß 
ſolches nie gedacht ſey. Der ſohn aber Papyrius 
hab der mutter je etwas ſagen muͤſſen / daher ſey es 
Bu \ erwachſ⸗ 
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rwachſſen. Deß Papyrij ſchweigen bracht ihm 
rhum vnd gelimpff / Hett er aber geſchwetzt / ſo hett 
es jm ſchand vnd ſchaden gebracht. 


Kit ſtillſchweigen verantwort 
man vil. 


N Natur hat einem Menſchen geben einen 
Maundt / zwey Ohren / damit ſie vns lere / daß 
wir mehr ſollen geneigt ſeyn zu hoͤren vnd ſchwei⸗ 
gen / dañ zu reden. Vber diß ſo ſagen die Weiſen: 
Stillſchweigen hat niemands gerewet / aber reden 
hat manchen gerewet. Mann ſagt offt vil / vnd wer 
auff alle wort antwort geben wil / der richtet nur 
vngluͤck an / ſchweiget er aber ſtill / ſo bedarff er kei⸗ 
ner fahr vberall. u 
MWKenner ſagt: 
Zwei Augen / zwei Ohren / vnd einen Mundt / 
Hat der Menſch / daßim ſey kundt / 
Was er hoͤre vnd was er ſehe / 
Daß er das alles nicht verjehe. 
U Cato ſpricht: 
Auff Erden iſt / Hoͤr wer du biſt / 
Kein Tugent frey / Die groͤſſer ſey / 
Dann ſo ein Mann / Wol zaͤmen kan / 
Vnd halten fein / Die Zunge ſein. 


Wao drey wiſſen / das erfaren 
hundert. — 


ER 
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Was du allein wilt wiſſen / das 
| ſage niemand. 
—8 zweien mag etwas verſchwigen blei⸗ 
ben / vnder dreien aber ſchwerlich. Nun die 


Sprichwoͤrter reden vom gemeinẽ Lauff der welt / 
darumb findet man vnderweilen / daß ein ding jrer 


vill wiſſen / vnd bleibet doch verſchwigen. Esrhuͤ⸗ 


mer einer viel tugend deren vom Adel / aber feine 
fo hoch / als daß fie verſchwigen ſind / es ſeyen gute 
oder boͤſe ſachen / wann jr gleich viel ſind / die dar⸗ 
vmb wiſſen. | | 
Wer kan nee ins 

‚€ KL handeln * —— wil auf Erden / 

der muß mit worten kauffen vnd verkauffen / 
er muß den worten deß Mannes glauben geben / 
fein Hertz kan ernit kennen / Wann nun jemandt 
von andern vberforteilt wirt / befindet er Vntrew 
vnd vnglaubẽ / fo er doch zuvor ſo vil huͤpſcher gu, 
ter wort gehoͤrt hat / die der that vngleich ſind / der 
ſpricht: Wolan ich het gemeint / es were Hertz vnd 
Mund ein ding / ich hab jm trawet / wie ſolt ich jm 
anders thun / ich hab jhm nit können ins Hertz ſe⸗ 
hen. Gott aber jrret nicht in worten noch wercken / 


dann eriſt ein Hertzkenner. Alle Menſchen muͤſſen 


jrren / dann ſie muͤſſen nach dem euſſerlichen rich⸗ 
ten / Gott betreugt niemandt / niemandt kan Gott 


and) betriegen / die — aber betriegen vnd 


werden 


Teutſcher Gprichwoͤrter. 12 
werden betrogen. Wann Gott von menſchen redt 
in der heiligen ſchrifft / ſo ſagt er / Es ſind mẽſchen 
kinder / Die da andere triegen / vnd widerumb von 
andern betrogen werden. Johannes ſagt im Eu⸗ 
angelio Chriſtus da er zu Jeruſalem war / glaub- 
ten viel an jhn / aber er vertrawet ſich jnen nit / dañ 
erkennet ſie alle / vnd bedorfft nit das jemandt zeug 
niß geb von einem Menſchen / dann er wuſte wol 
was in dem Menſchen war. 

Fchlob ein weil er from̃ iſt / wann 
er aber ein Bub wirt / ſo 
ſchilt ich jn. 

ES iftöroben gefagt/ daß zu einem lebendigen 

menfchen muß man fich alles guts verfehen/ 
vnd alles böfen. Dañ es fan fich einer wol cin zeit 
lang freundtlich und erbarlich ſtellen / vñ hernach 
nach ſeiner art ein bub werden. Weil aber einer er⸗ 
barlich gebaret / ſo muß man jhn loben / wendet er 
ſich aber zum boͤſen / ſo iſt er ſcheltens werth. Wie⸗ 
wol die Weiſen ſagen: Es ſol niemand ein loben / 
er koͤnne es dañ auß eim beſtendigen grundt thun / 
vnd kenne den von auſſen vnd jnnen / den er loben 
wil / ſonſt iſt es ein Leichtfertigkeit / einen loben wie 
leichtfertige leut thun. Darnach jr geſelſchafft iſt / 
darnach reden ſie / Lobet man jemandt ſo loben 
ſie mit / ſchilt man denſelbigen / ſo ſchelten ſie auch 


mi | 
Dugebſt ein boͤſen Vichter. 
P Zum 


Gemeineaußlegung 

a Gericht und Richterampt gehört / daß 

man beider part flag und antwort fleiflig ver, 
neme / Dannein jede parthey / wann fie allein ver, 
hört wire/ ſchmuckt jhre ſagen alſo / daß fie einen 
fchein hat / als ſey ſie recht Bann aber das gegen, 
theil auch gehoͤrt wirt / ſo wirt es offenbar / welches 
theil recht oder vnrecht har. Wer nun ſchnell iſt zu 
vrtheilen / ehe er beyde parthey verhoͤret / vbereilet 
ſich / vnd nimpt jhm nit der weile / der wuͤrde den 
Leuten jhre ſach verkuͤrtzen / vnd vnrecht geſtatten / 
weil er der ſachen keinen gewiſſen grundt verſtan⸗ 
den hett. Koͤnig Philippus / deß groſſen Alexan⸗ 
ders Vatter / wolte auff eine zeit einer Witwe ſach 
nit hören’ da fprach das Weib : Du mußt meine 
fach hören Koͤnig / oder muſt nie König fern. Dait 
Roͤnig ſeyn / heiße fachen hören vnd entſcheiden / 
dann darzu find die gewalt auff Erden / von Gott 
geordnet / vnnd welche gewalt das nit thut / die iſt 
vor GOTT fein Gewalt / ſonder Tyranney vnd 
Moͤrderey. — | 

Apelles der Maler ward bey dem König XRerxe 
belogen/ als hett er ein Buͤndtniß wider in helffen 
machen. Apelles da er nir kundt zur antwort kom⸗ 
men / darinn er ſich gern entſchuldigt hette / hat er 
ein Gemaͤld zugerichtet / vnd ſich an der Luͤgen re⸗ 
chen woͤllen / alſo Ein König ſitzt auff eim ſtul / hat 
groſſe lange weite Ohren / hoͤret gern den Luͤgnern 
vnd Heuchlern zu / Hinder im ſteht Ignorantia, 
Vnwiſſenheit / dann er glaubet denen / vnd = 

az de 
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deß er keinen grund hat. Hart vor jm ſtehet Sufpi- 
tio, Argkwohn / daß der Koͤnig bald gedenckt / es 
wirt alſo ſeyn / vnd verſihet ſich zum beklagten kei⸗ 
nen trew mehr. Darnach ſchleppet Calumnia ei⸗ 
ner mit den harn herzu / tregt ein fackel in der hãd / 
vnd gibt ſie dem Koͤnig / Dann die Luͤgen wirt hie 
Warheit / weil ſie der Koͤnig annimpt. Hinder der 
luͤgen ſtehet Neidt / dann auß neidt wirt die Luͤgen 
geboren. Bald darbey ſteht betrug vnd hinderliſt / 
dardurch mancher alſo wirdt fuͤrgetragen. Nicht 
ferne ſtehet Trawren / Dann es thut wee / daß je⸗ 
mand alſo faͤlſchlich fol belogen / vnd doch zur ant⸗ 
wort nit zugelaſſen werden. Am aller letzſten ſteht 

die Warheit / Dann eg findet ſich doch endtlich / 
daß dieſem vnrecht geſchehen iſt / vnnd jener muß 
mit ſchanden beſtehen. | 
Freydanck ſingt: 
Liegen vnd triegen iſt ein Bott / 
Zu allen Herren / ohn zu Gott. 


Er iſt ſtarck im Buchen. | 
TEN allen Nation und Zungen / wirt verraͤterey 
Ss und Meuterey gefcholten/dan es tompt vil Vn 
gluͤcks darauß / ſonderlich aber an Koͤnig vñ Fuͤr⸗ 
fien Hoͤfen / da derſelbẽ Heuchler vil ſind / man hat 


fie auch gern. Wann man nun ein höflich Vetraͤ 


terey zeihen wil / ſo ſagt man; Er hat ein ſtarcken ; 

rucken / er kañ ein Mañ / fuͤnffzehen / zwentzig / auff 

einmal die ſtigen hinauff tragen diiſt — 
* | 


en 
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 KürdenLodeift kein Kraut 
gevoachfen. 
KxRReurerd dienen fuͤr allerley Kranckheit / wie die 
Naturkuͤndiger vnd aͤrtzt ſagen. Aber fuͤr den 
Todt findet man kein Kraut. 

Der Todt iſt Gottes ordnung / alſo / daß einem 
jeden ſein Stuͤndlin geſetzt iſt / welches manmweder 
verkuͤrtzen noch verlengen fan. Es duͤnckt die Nas 
tur vnd Vernunfft wol / here er diß oder jhens nit 
gethan / geſſen oder truncken / er hette noch vil Jar 
leben moͤgen. Aber es iſt nichts der Todt wilein 
vrſach haben / vnd Gott hat eim jeden ſeinen todt 
alſo beſchert / wie es ergeht. Sol einer auffs Radt 

stommen/fo muß das fein Mittel ſeyn / daß jhn der 

Teuffel reytze zu mord / raub und diebſtal / vnd an- 

deren boͤſen thaten. Der Teufel iſt ein Moͤrder / 

darumb hate er die Meircel in guter acht / dardurch 

er die Leut moͤae mörden/ es ſey Waſſer / Feuwer/ 
Galgen oder Radt. | 
Wañ ein Kraut fuͤr denT Todt gewachſen were / 

ſo wuͤrde es thewr ſeyn / vnd die Reichen wuͤrdens 

allein bekommen vnd kauſſen. Aber Gott iſt ein 
rechter richter / thut eim wie dem andern / dem rei- 
chen wie dem armen / vnd laßt alle menſchen auff 

Erden ſterben / laßt auch fein Kraut wachſen / da⸗ 

mit man dem Todt weren moͤchte. 


un Meib fagenichtshepmliche/ Hann 
fe Gönnen nicht ſchweigen. — 





e 
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DSRau⸗ weiſe Cato hat drey ding berewt. Erſt⸗ 
lich wo er jemals einem weib ſeine heimlicheit 
hette vertrawet. Zum andern / wann er vber waſ⸗ 
ſer geſchifft hett / dahin er wol zu fuß auff trucknem 
land hett kommen moͤgen / das iſt / daß er ſich hette 
in fahr begeben. Zum dritten rewet ihn auch / daß 
er viel tag hette laſſen hingehen / darinn er nichts 
guts gewircket hette. 

Der Ritter von Thurn hat fuͤnff Toͤchter ge⸗ 
habt / die hat er durch vernuͤnfftige Exempel / ge⸗ 
ſchicht / vnd beyſpil erbarlich gelert / vnd aufferzo⸗ 
gen / vnd da er dahin kompt / daß er fie ſol leren / wie 
fie ſollen verſchwigen ſein / auff daß ſie jre Maͤñer / 
wann ſie die vberkommen wuͤrden / nit in vngluͤck 
vnd not bringen / leret er fie alſo: | 

Es iſt geweſen zu Rhom ein alter weifer Mans 
Cato genant / Dieſer hat ſeinen Son / den jungen 
Catonem / an ſeinem todtbeth zu ſich gefordert / vñ 
geſagt: Sieber Son / ich lige hie vnd werde ſterben / 
darum wil ich dir / als dem der mein gut vnd ehr er 
ben ſol / drey lere geben / Wo du die halten wirſt ſo 
wirt es dir in allen dingen gluͤckſelig ergehen. Fuͤr 
das erſte / ſoltu dich in keines herrn dienſt begeben / 
der dein zu leib vnd gut maͤchtig iſt. Zum andern 
wann du ein weib vberkompſt / dem ſolt du nichts 

heimlichs vertrawen / du habſt dann zuvor erfa⸗ 
ren / daß ſie ſchweigen kuͤndte. Dann ob es wol 
ſeltzam iſt / ſchweigen vnder den weibern / fo finde 
man doch auch weiber die ſchweigen koͤñen. Zum 
Cr P 3 Wxritten / 
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Dritten / ſoltu keiũ dieb vom galgen/ oder einen an- 
dern vbelthaͤter vom todte bitten. 

Der alt Cato ſtirbt / den jungen Catonem for⸗ 
dert man an deß Keyſers Hof / vnd befilcht ſeiner 
zucht vnd lehr des Keyſers Soͤn / Er hielt ſich aber 
ſo wol / daß man jhn hoͤher ſetzt / vnnd braucht jhn 
in die Raͤth / Man thet jm ein ampt ein / vñ macht 
in zuletzſt zum Statthalter deß Keyſers. Es begab 
ſich aber daß er in abweſen deß Keyſers ſeiner ge- 
walt brauchen ſolt / vñ richtet zu / mit einem pracht 
durch die Statt zuziehen / auff daß er ſich ſehen lief 
ſe· Vñ im reiten komt er in ein enge gaſſen / dafü- 
ret man jm eiñ dieb entgegen / den man ſolt hen⸗ 
cken / Cato kundt nit entweichen / der dieb rufftzu 
jm vmb gnad / vnd erinnert jn neben andern / die 
im halffen bitten / ſeines gewalts / er wolte dieſelbi⸗ 
gen bedencken / vnd jhn loß machen. Dem Catoni 
thet die ehr vnd der pracht wol / laßt ſich bereden / 
und machet den dieb loß · v 

Auff ein zeit felejm ein’ Siheich hab meines 
Vatters letſten befelch nun zwey mal oberfaren. 
Ich hab mich den Hof gelieben laſſen / vnd mich 

_ Ändeß Keyſers dienſt begeben. Zu dem / ſo hab ich 
einn dieb vom galgen erloͤßt / Ich wil die dritte lere 
verſuchen / vnd nit / wie dieſe zwo / verachten. Vnd 
kompt auff ein zeit eilents heym geritten / mit jaͤ⸗ 
merlichen geberden vnnd klagen / daß man ſpuͤren 
ſolt / es were jm etwas groſſes angelegen / hielt ſich 
naͤglich. Die Sram wirde hiedurch su weynen * 
ek wegt 


I) 
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wegt / vnd laßt gleichwol nit nach mit fleiß zu for⸗ 
ſchen / was die fach ſey / darumb er ſich fo vbel ge⸗ 
heb / Vnd da er nichts ſagen wolte / braucht fie ſol⸗ 
che wort / Sie ſehe wol er habe ſie nit lieb / dann er 
hab ſie ja dermaſſen erkandt / daß ſie lieber wolte 
ſein leiden tragen / dann daß er ſich damit ſolte be⸗ 
kuͤmmern / vnnd ſchweret darzu zu Gott vnnd al⸗ 
len heiligen / daß es auß jhrem munde nit kommen 
ſol. Vber diß ſo hab fie ihr lebenlang nichts nach⸗ 
geſagt daran jhm etwas ſey gelegen geweſen / vnnd 
mit andern worten mehr. Da ſagt Cato / das weib 
zuverfuchen) Erhabauffeinem Schloß / das die 
fraw wol wuſte / mit deß Keyſers Soͤnen geſpilt / 
vnnd auffſtuͤtzig worden / hab alſo deß Keyſers aͤl⸗ 

tern ſon erſtochen. Die fram erſchꝛickt der red vbel / 
ſetzt ſich in einen winckel vnd tregt leid / vnd weinet 
ſehr / vnnd ſchicket nach jrer geſpilen / eine auß dem 
Frawenzimmer der Keyſerin. Vnd als dieſe ſihet 
daß Catonis weib alſo weynet / ſpricht fie: Ach ſage 
mir liebe geſpile / was dir angelegen ſey / dann ich fie 
he / es geht dir etwas zuhertzen. Deß Catonis weib 
verſpricht es jr zuſagen / fofer daß fie iv gelobe fol= 
ches zu verſchweigen. Vnd da es die geſpil erfert / 
kan ſie kaum ſchweigen biß ſie zur Keyſerin kompt. 
Alſo bald ward Cato gegriffen vnd mit jm zum 
galgen zu geeilet. Es hat ſich aber niemand vnder⸗ 
ſtehen woͤllen den Catonem zu hencken. Vnnd als 
man alſo wartet / ſpringt der herfuͤr / den Cato vom 
galgen erloͤſet hette / wolt den Catonem hencken. 
| PA Ar 
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‚Aber mirfer zeit wuſte Cato / daß deß Keyſers föhn 
kommen wuͤrden in die ſtatt / wie dañ auch geſcha⸗ 
he. Vnd da man ſahe deß Keyſers ſon leben / ward 
Canto ledig. Hie war auß / Herren gunſt / vnnd der 
dieb vergißt der wolthat Catonis. Dieſe geſchicht 

vndgleichnuß prediget feinen toͤchtern der Ritter 

vom Thurn / daß ſie ſich dran ſtoſſen ſolten / vnnd 
verſchwigen ſein / auff daß ſie nicht jre maͤnner in 

not vnd arbeit bringen / wie diß weib dem Catoni 

ſchir gethon hett. Samſon vertrawet feiner geſpd⸗ 

ſen / wo er ſein ſtercke hette / vnnd ward von ſeinen 

feinden ſeiner augen vnd ſtaͤrcke beraubt. 


er einen andern vom galgen | 
loͤſet / der brechte jn gern 


SIR. sere vom Caro beweiſet / daß diß war ſey. 
Wer der welt dienet / vnnd thut jhr das beſte / 
dem lohnet ſie am vbelſten. Vnſer Herr Gott ſen⸗ 
det ſeiñ geliebten Son auff erden / die welt zu leren 
vnnd zu ſeligen. Vnd da die welt Gott für ſolche 
wolthat dancken ſolt / keret ſie ſich vmb / vnd erwuͤꝛ⸗ 
get jm den Son / ſchendet vnd ſchmahet jhn auffs 
aller aͤrgſte. 

Es beweiſen der Juden vnd Heyden buͤcher / 
daß es allwegen alſo bezalet wirdt / wo einem guts 
vom andern geſchicht. Chriſtus hielte Judamfuͤr 
ſein oͤberſten Apoſtel vnd ſchaffner / der jnen * 
run 
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rung ſpeiß vnd tranck ver ſchaffete / als einem Pri. 
or im Cloſter / dann Judas iſt Haußvatter / vnd er 
verꝛiet Jeſum / vnd vberantwort jn den Juden. 

m Wiglois vom Rath ſtehet geſchrieben von 
oas von Glois / wie er den Koͤnig von Corothin 
erſchlagen habe mit dreihundert Ritter / die Koͤ⸗ 
nigin vnd tochter deß lands verjaget / den der Koͤ⸗ 
nig von Kindt auff erzogen herte. Jugurtha ward 
vom Koͤnigzu Numidien erzogen / vnnd erſchlug 
heimlich deß Königs beide ſoͤn / vnnd machte ſich 
ſelbs zum Koͤnig. 
Zu Erffurt in Doͤringen / wolte den Bürger- 
meiſter niemandt hencken / allein ſein eygen gevat⸗ 
ter dem er allweg gerathen vnd geholffen hette / der 
hieng jn. Dann ein jar zuvor hett er jhn vom gal⸗ 
gen / dem von Schwartzburgk / abgekaufft. 
Surmma / Iſt jemandt der dem andern dienen 
woͤlle / der ſey gewitzigt / vnd gewarte ſeines lohns 
dafuͤr / ſo thut es jm deſter weniger wee / wann es 
Im alſo ergehet. Es ſchreiben die Weiſen von ei⸗ 
nem Philoſopho / der hieß Simonides / der hette 
zwo truhen / Auß einer gab er den leuten mag fie 
bedorffen / inn die ander leget er / was ihm wider⸗ 
umb gegeben ward. Die erſte truhen fuͤllet er offt 
widerumb voll / in die ander kam nie nichts wider⸗ 
umb / Sprach er alſo. Omnia ſunt ingrata, ni- 
hil feciſſe benignè eſt. Es ſolt nur keiner dem 
andern dienen / Bann man weiß jm feinen danck / 
Das iſt der welt art. en 
= Ps ange 
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ELELangeklehder/kurtze ſinn. 
ES ift ein weib ein aꝛmes gebrechlichs gefeß / ge⸗ 

neigt zu zorn / klein vnd weichmuͤtig / fellt bald 
von eim auff das ander / kurtz vnd ſchnellredig / wie 
die kinder. Darumb S. Peter den maͤnnern ein 
ſolche lere gibt / daß ſie bey jren weibern wonen fol 
len mit vernunfft / ſie ſollen ſolche ſchwachheit wiſ⸗ 
ſen vnnd dulden. Vnd weil diß der weiberart iſt / 
folgt hierauß wanckelmut / mit langen kleidern / 
bedeckt / welcher ſchmuck den weibern am aller ehr 
lichſten iſt. 

Hohe ſteiger fallen / gute ſchwimmer 
ertrincken gern. 
Op nad) hohen dinge ſteht / muß ſich in groß 

fe fahr geben vor welcher der ficherift/derfich 
an einem geringen gentigen läßt / und hat gut ge⸗ 
mach. Die Weifen fagen/ Daß der am feliaften 
ifl/Quinatusmorienfquefefellit, Von wel⸗ 
ches geburt vnnd ſterben niemandt nichts weiß. 
Der im liecht vnd vor der Welt hoch ſitzt / der hat 
vil neider / affterreder / vnd mißgoͤnner. Sokan 
fich auch die gunſt der jenen / ſo jin erhaben haben / 
bald vmbwenden / vnd ſtuͤrtzet hinunder. 

Weber nicht ſchwimmen kann / begibt fich nicht 
feichrlich in dic fahre deß waſſers / Wers aber kan / 
der wirt zu kuͤn / wagt etwas darob / vnd bleibt vn⸗ 
derweilen. | 

Dergroß Alexander ließ ihm nit genügen am 
Sr | groſſen 
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gtoſſen Königreich Macedonien / das jm ſein var 
kt Philippus verlaſſen hert/darum fiel er in feind⸗ 
ſchafft pieler leut / vnnd muſt von eim vergifften 
trunck ſterben. Die groſſe ſtatt Rom ſtund nach 
dem Regiment der welt / darum̃ ward ſie in grund 
verhert vnd verwuͤſtet. 

Julius Ceſar ſtund nach hohen dingen / die 
gantze welt vnderſich zubringen / darumb fiel er 
vnd ward im rath erwuͤrgt. 

Nichte beſſers dann gut hauß⸗ 

En haußgemach hat ein zimliche noturfft vnd 
außkommen / darfuͤr der Haußvatter niemand 
bedarff rechenſchafft geben / hat gute ruhe / ſtehet 
auff wann er wil / ſchlafft auch wann / vnnd wie 
lang er wil. Wer auſſerhalb deß hauſes zuſchaffen 
hat / als der im Regiment vnnd ampt iſt / der muß 
ander leuten zugefallen auffſtehen vñ ſchlaffen 
gehn. — | 
Der König su Lidien / Giges / weil er reich war 
von land leuten / vnd guͤtern / ließ auß einer hoffart 
den Apollinem fragen / Ob jemandt auff erden 
ſeliger were dann er? Apollo gab antwort / Daß zu 
Arcadien ein armer baurs mã were / wol bei jaren / 
Aglaus / der were ſein leben lang nie weiter kom⸗ 
men / dann ſein grentz wendte / vnnd hett / jm genuͤ⸗ 
gen laſſen an den geringen fruͤchten / ſeines Gar⸗ 
tens. Der Giges iſt reich / aber Apollo ee 
u 
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hũttlin Aglat hoͤher / dann den faal Gigis / Aglaus 
acker iſt ſicher / Gigis reichthumb har viel feinde⸗ 
Ein par ioch ochſen iſt fridtlicher dann der groß 
zeug vnd gewaltige ruͤſtung Gigis / vor welcher er 
ſelbs nit ſicher iſt. Aglai armut vergoͤnnet jhm nie ⸗ 
mandt / deß Gigis ſchaͤtz begeren viel leuth. Der iſt 
reich / welcher guteruh hat / vnd laͤßt jm genuͤgen. 
WBerbeydem wegbawer/der 
hat vil meiſte. | 
Sy gecin jeder / der fuͤruͤber geht / ſagt: Dasfolter 
alſo / vnd alſo gebawet haben / Der bawmei⸗ 
ſter macht es wie es jhm gefellt. Sin buchſchreiber 
auch alſo gut als ers kan / Aber diſe meiſter vnnd 
richter muß er leiden / vnd eben die / die es ſo gut zu⸗ 
bawen vnd zuſchreiben /nimermehr vermoͤchten. 
Wer etwas offentlich anfahet und handelt / der 
muß eiñ ieden darvon richten vnnd meiſtern laſ⸗ 
fen. Wirdt er eins beſſern bericht / ſo nem ers an 
vñ folge / Geſchichts nit / ſondern es ſein vergebne 
eitele wort / daß er den rock ſchuͤttel / vnd laß es hin⸗ 
fallen / dan es iſt vnmoͤglich / daß es jederman werd 
gefallen. | z 
Das werck lobt den meiſter. 
Ayrcchs werck wirdt der meiſter bekandt / aber 
= vor dem werck iſt ſein meiſterſchafft verborgẽ / 
ſein kunſt ſey wie groß ſie woͤlle. 
Loben geſchicht offt faͤlſchlich / dañ es ſeind offt 
fluͤgenwort. Wann aber ea 
RE ü | un 


} 
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| kunſt außrufft ond preiſet / ſo iſt der meiſterrecht 


gelobt. 
Esiftfein Propfetangenem 
in feinem Datterr 
landt. 


Sy, tele fiher allein auff hohe wunderliche ſel⸗ 
kameding/ vnd verachtet ſchlechte einfeltige 


ding / verachtet auch das / damit fie taͤglich vmb⸗ 


| zen 


‚geht vnd deß fie gewonet iſt Daher kompis auch 
daß man frembden leuten mehr fuͤrderung thut / 
vnd mehr liebet / denn die bey ihnen erzogen finds 


fie feien gleich wie fromm fie wöllen / ſo halt mans 
Doch nicht darfuͤr / weil man weiß / woherfie gebo⸗ 
ven ſeyn. Aſo gieng es Chriſto / fie wolten jm nicht 
glauben geben / ob ſie wol ſtuͤtzig wurden vber ſeiner 
weißheit / weil ſie feinen vatter / mutter und brüdee 
kenneten / vnd ben ihnen wohnten. 

Freydanck ſagt / 


er Sobinfeinem Sanderrene/ 
Das iſt ein groſſe Wirdigkeit. 


? 


ESolten die Apoftein etwas ſchaffen / fo muſten 


fie under die Heyden das Euangelion predigen. 
Bey den Juden zu Jeruſalem ward es nit gehoͤrt / 
dann ein Prophet iſt nirgend vnangenemer dann 
in ſeinem Vatterlandt. Chriſtus iſt den Juden 
geſendet / aber ſie wolten kin nicht iſt Ihn vnan⸗ 


Den 


ur Gemeine anßlegung 


Boerr viel redt der leugt gern. 
Vd vaß klingen nit / aber die lehren Flingesz - 
ſehr. Alſo auch ein weiſer Mann redet wenig / 
vnd mit warheit. Ein narr redet vil / vñ mit vnwar 
heit. Warheit iſt rund vnd kurtz / vnd laßt ſich mit 
kurtzen vnd wenig worten reden. Die Luͤgen aber 
fordert vil wort. Es gibt die erfarung / daß die viel 
waſchend / vil liegen / vñ im reden vil Sügen erden⸗ 
cken. Salomon ſagt: Wann du einen ſiheſt zu 
ſchnell reden / zu eim narren ſoltu mehr hoffnung 
haben dann zu jm. Ein narr ſchuͤtt fein geiſt auff 
ein mal auß / der weiſe aber halt an ſich. 
Wber vil fragt nach newen mern / 
Der ſchwetzt nach / vnd leugt gern. 
Soolch leut ſoltu meiden/ 
Wiltu nit fallen in leiden. 


Auß der Bungen/ond nit auß dem 
Hertzen reden. 
Hy gung iſt deß hertzens blaßbalg / vnnd das 
hertz ligt in der lung / ja ſchier durch die lunge 
bedeckt / auff daß die hitz deß Hertzen erkuͤlung vnd 
erquickung habe / ſonſt muͤſte das hertz verbrennen 
vor hitz / derhalben iſt die lunge nur das Lufftloch / 
Vnd wer auß der lungen redet / der redt lufft / vnd 
ein ſtim̃ on hertz Wer aber auß dem hertzen redt / 
dem iſts ernſt / vnd redt wie ermeynet. 


Oiegeni der Beben eſundt. 
Eiegen ißz der ebern geſi * 


J 
er - 


Teutſcher Sprichwörten 120 

gay iſt das rechte fuck von der welt / die liegen 

und triegen mit einer are/fürgefundeheie hele/ 
fo doch diß ein Laſter iſt / daß dem böfen Feind ges 
hoͤrt / Den Chriſtus vnſer HEr vnd Heylandt / 
einen Luͤgener vnd Mörder heiße. | 

Die scher iffein gefäß deß Gebluͤts ) lachens / schew 

vnd aller freuden / wer nun luſt vnd frewd hat am " 
liegen / vnd geliebt jm / der richtet der Lebern einen 
guten biſſen zu / vnd ein geſundes eſſen / darvon ſie 
luſt vnd frewd empfahet / wie dann die Hoͤf vnd 
Kauffleut in die Fauſt lachen / vnd thut jhn wol / 
‚warn fie jemandt vervortheilt / vnd heimlich ober, 
eilt haben. | 2 


Es gehoͤrt auff alle wort nicht antwort; 
ES find viel ding erdichrer vnd ſonſt erfunden / 
dermanfein Vrſach weiß/ darumbiftes un, 

muͤglich / daß man kuͤndt auff alle Wore antwor⸗ 
ten. Man mag diß wort brauchen daß man zu⸗ 
weilen ein wort vnverantwortet laſſe / Zorn oder 
Vnwillen zuverhuͤten. Es ſagt mancher ein wort 
ſolt mans veraniworten / es wuͤrde hader vñ krieg 
drauß. Es iſt ein zeit zu ſchweigen / vn zeit zu reden 
vnd zu antworten. Wann man eim narren ant⸗ 
wortet nach ſeiner thorheit / ſagt Salomon / ſo wür 
de er ſich laſſen klug duͤncken. | u 


Mer all ding verfechten wil / der muß 
nimmer ſchwert einſtecken. 
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Dy erklaͤrt das vorige / Es iſt viel dings zuver⸗ | 
antworten vñ zuverfechten / aber cin Marz ift 

der ſichs vnderſtehet / dann es ift im vnmuͤglich zu 

thun. Chriſtus ſagt im Euangelio / Selig ſeind die 

ſanfftmuͤtigen / deñ fie werden das Erdtreich beſi⸗ 

tzen. Vnd im Pſalm / Was ſol der gerecht darzu 

thun / er ſchweiget ſtill / ficht vnd poltert nicht. Die 
andern fichten vnd ſtreiten ſehr / vnd gehn vnder / 
aber diſer ſitzt ſtill / ond hat Gott vor Augen / vnd 
bleibet im Lande. Es wuͤrde alle welt den fuͤr einen 
Narren halten / der an allen orten ein gezuckt bloß 
ſchwerdt truͤge / Alſo iſt auch ein narr / der alle ding 
wil verfechten. | | 
Eygen Eob ſtinckt. 

Laudet te os alienum. | 
Open fich felber wol. Es iſt eim je⸗ 
ARVOden menſchenlieber / man lobe jhn / dann dag 
man in ſchelte. Vnd kein Menſch iſt ſo demuͤtig / 
daß er nit wolt gelobt werden. 


GSben auß / vnd nirgend an. 
Iß belanget die eigenfinnigen koͤpff / die inen 
/ ever ſingen noch ſagen laſſen Dann derſel⸗ 
bigen ſpottet man / daß ſie ſich deß vnderſtehen / 
das jhnen ſchaͤdlich iſt / Hurr oben auß / vnd nir⸗ 
gent an. Dañ wer oben außfert mit dem kopff / der 
Rͤßt ſich gewißlich. Vnden außfeindchüren vnd 
fenſter / da kan man on fahr auß vnd eingehn. Al⸗ 
| ſo die newlich in ein Regiment kommen / die = 
i rer nen | 
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nen / eg ſol alles nach jhren Köpffen hinauß gehn / 
fahens / wie der Eſei fein geſang / hoch an / aber. 
wann ſie es ein weil treiben / ſo ſtoſſen ſie die Hoͤr⸗ 
ner ab / werden gelinder/ond hat das diede ein Eſels 
Final· 

Regiern freundtlich vnd mit willen / 
..Thaut vib Haſſz vnd Hader ſtillen / 

Wer mit dem Kopff wil oben auß / 

Der thut vil ſchaden vnd richt nicht auß. 

Diesdeyden ſagẽ / wie die Reich / ſo mit gezwang 

allein vnd noͤtigung oder forcht erhalten werden / 
nit langwirig oder beſtendeg ſeyn moͤgen. Man 
iſt dem natuͤrlichen feind / der kein gnad noch guͤte 
ſein vnderthanen beweiſet. Das haben die Tyran⸗ 
nen in Siciliẽ wol bewieſen / nach den man trach 
tet tag vnd nacht / wie ſie erwuͤrget moͤchten wer⸗ 
de n. 

Die heilige Schrifft nennet die Fuͤrſten gnedi⸗ 
gen Kern’ jres Ampts halben / welches iſt / 
vnd gunſt andern Leuten erzeigen. Cyrus der 
nig von Perſien / welcher vnder den Fürnnmbftet 
Kriegsleutẽ / die auff Erden geweſen find / iſt hoch 
gerhuͤmet / ließ feinem Sohn under andern guten 
leeren / auch diſe zum Teſtament: Ein Königreich 
laſſe ich dir / ſagt er / Cambiſe / das wirt aber erhal, 
ten durch gute feſte Mauren / Die Mauren ſeind 
vil gute freunde. Gute Freund aber vberkom̃t man 
mit gunſt / vnd freundlichem guten willen / nicht 
— vnd gezwang. 
| Im 


Slau⸗ 
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Im Ritter Pontus ſtehet geſchrieben / wie deß 


Soſdans ſon / Produs / Gallicien gewonnen hab / 


vnd ſich mit gewalt vnderſtanden / die Leuth vom 
Chriſten Glauben zu ſeinem Glauben zuzwingen. 
Weil er aber mit dem kopff oben hinauß wolte / hat 
jhm feiner Raͤth einer alſo gerathen. Gnaͤdiger 


Herr / ich bin E. G. ſchuldig das beſt vñ trewlichſt 


zu rathen / Ir habt nun das aller ſchoͤnſte vnd luͤ⸗ 


ſtigſte Sande gewonnen / Solt jr aber dag gemein 
WVolck von deß Glaubẽs wegen alles laſſen toͤdten / 


ſo wuͤrde das Land arm vnd vngearbeitet bleiben. 


Dann es iſt ein gemeiner ſpruch: Als vnwerdt iſt 


ein Muͤle die nit vmbgehet / vnd ein Bachofen der 


nicht heiß iſt / Alſo vnwerth iſt auch ein Landt das 
nicht erbauwet iſt / vnd nicht Volck hat / Daru 


laßt einen jeden glauben was er wil. 
Die Boͤhemiſch Chronick zeuget auch darvon / 


| daß es vbel zugienge / vnd ſolt man endtlich Fried 


in Boͤhemen erhalten / ſo mußt man beſchlieſſen / 


daßein jeder glauben ſolt / was er gegen Sort ver⸗ | 


antwerten wolt. 
Die "den / wie in den Geſchichten der Apo⸗ 


Sen frei ſteln ſtehet / wolten die Predig von Chriſto / von 
deß Herren Juͤngern nit leiden / ſondern gantz vnd 


heit. 


gar vertilgen. Gamaliel aber als ein weiſer Mañ / 
gab diſen Rath: Man ſolte die Predig gehn laſſen / 
were ſie von Gott / ſo wuͤrde ſie bleiben / vnd wann 
fie aleich das beſte und das aͤrgeſte darzu theten / 
Widerumb rc were * nit von Gott / ſo = 

| ſie 
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ſiefallen / wann fie gleich ſtill fallen’ Dann eg het⸗ 
ten ſich zuvor jr viel vnderſtanden einen Koͤnigzu 
machen / es het jn aber vbel gelungen. Hette mans 
freundlicher bey den Boͤhemen geſuchet / ſo were 
ein ſolcher jamer nicht drauß worden. Hetten die 
Juden dem Gamgliel auch gefolget / fo weren die 
groſſen ſtraffen auch nit vber ſie ergangen. Dann 
wer oben auß wil / der ſtoͤßt ſich an Kopf. 
Hannibal deren von Carthago Hauptman / 
ſchluge die Römer alſo hart / daß er erlich metzen 
voll guͤldiner Ring der erſchlagenen Roͤmer heim 
ſchickt. Vnd da man die Ring im Rath außſchut 
tesfragt Hanno der fuͤrnembſte im Rath: Ob ſich 
etlich der Roͤmer bundtgenoſſen zu Hannibal ge⸗ 
ſchlagen hetten / vnd ſich von Roͤmern gethan. 
Da jm nun geantwort ward: Es begerte niemand 
deß Hannibals Freundtſchafft / Schloß er / man 
ſolte bald ghen Rom Bottſchafft verfertigen / die 
Frid begerten / Dann dieweil die Leut Hannibalt 
nit zufielen / were es doch verlorn / er thet auch was 
er wolte / dann wann ſie ſchon lang von Hannibal 
getrieben wuͤrden / ſo kuͤndt er doch jhr gemuͤt vnd 
hertz nie zu jm bringen / Wo er aber die nit hette / ſe 
were all ſein gewalt zu wenig. | 
- Den Anthoni Tucher / Sofunger su Nürnberg 
har ein frembder Herz gefrager wie es zugche/ 
weil ein folche groffe Commun zu Nürnberg ſey/ 
von allerley Leuten verſamlet / und doch fo einen 
schen groſſen gehorſam zu Nürnberg hetten? 
re | Q 2 Hat 


u i 
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Hat er geanewort / Ich weiß nichts daß es mach / 
dann gute wort / vnd hart ſtraff / Mit guten Wor⸗ 
ten richtet man viel auß. Wirdt aber jemandt er⸗ 
griffen in der Vbelthat / vber den laͤßt man gehen 

was recht iſt / dann offne that ſtraffen / kan nie⸗ 
mandt fuͤr vnbillich achten / Aber mit gewalt fah⸗ 
ren / macht vnwillen vnd vnluſt vnder den Vn⸗ 
derthanen. | 
Ein Harı Ban mehr fragen /dann Sehen 

weiſen berichten Eönnen, 

A Koben ift geſagt / wie es nit müglich fey/ aller 
ding grundt vnd vrſach zuerforſchen / wieder 
gantz Prediger Salomonis leret / ſo gehoͤret auch 
auffalle wort kein antwort. Vnd der iſt ein Narꝛ / 
der alle ding verantworten wil vnd wiſſen / dann 
Gott hat vil geheimnuß / die wir gern nicht wiſſen 
ſollen / als vom jnnerlichẽ weſen der Dreiheit / von 
dem weſen der todten nach diſem Lebẽ / ob die teuf/ 
fel auch ſelig werden / ob auch mehr Leut / dann die 
achte in der Archa Noah / ſeind in der Suͤndflut 
erhalten worden. Die ſich vmb ſolch ding bekuͤme⸗ 
ren / ſind Narrn / Aber die allein weiß / die gern nit 
wiſſen woͤllen / was jnen Gott verhalten hat zuwiſ⸗ 
ſen / laſſen jn an dem genuͤgen / dz ſie wiſſen ſollen / 
Nemlich / was im wort Gottes vñ der verheiſſung 
verfaſſer iſt / daran haben ſie volle genuͤge. 
Ein Narʒꝛ redet alles was jhm 
I infellet.. . 
BI | Sale» 
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SAlomon Prouerb. 29. Ein nart ſchuͤt ſeinen 
Ngeiſt auff einmal gar auß / aber ein weiſer 
Mañ helt an ſich. Ein narꝛ hat keines ding vnder 
ſcheidt / kan auch vnder ſeinn eigen reden nicht vn⸗ 


derſcheidt findẽ / ſondern was jm am erſten einfelt / 


das muß herauß / es reim ſich oder reim ſich nicht. 
Ein weiſer Mañ aber bedenckt ſich / vñ redt wo es 
zeit iſt / ſchweigt auch wo es zeit iſt. 

Wil nun jemandt eiñ vor eim narıtn erkennẽ / 
ſo hab er acht drauff / Redet er was jm einfelt / vnd 
vnderſcheidts nicht / fo iſt er eigentlich ein narr / 
hält er aber maß vnd vernunfft / thut jm nit zuvil / 
auch nicht zuwenig / ſo iſt er eigentlich ein weiſer 

Er weiß es wol / aber er 
thuts nicht. 
Erallein ſeinem luſt vnd begirde nachfolget 
Nond veracht trewen rath / vñ was jm nuͤtzlich 
vnnd ehrlich iſt / der iſt gleich einem krancken / der 


wol erkeñt was m geſund iſt zu eſſen / oder was jm 
ſchadet / vnd laͤßt ſich doch feine luſt betriegen / und 


geneußt der ſpeiſe die jm ſchadet. | 

Wer guts weiß / der ſol dadurch gereist werdẽ / 
guts zuthun / vnd boͤſes zulaſſen. Dann vmb deß 
willen erkuͤndet man ſich der zucht und aller kunſt / 
daß man ſchlieſſe vnd ſetz / Das iſt recht / diß vn⸗ 
recht / Diß ſol man thun / jenes laſſen. Wernun 
ein ding weiß / vnnd thut nicht darnach / Dee 
mn 3° febr 
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fehrlicher dann beflerlicher. Es wirt auch der wiſ⸗ 
ſend billicher geſtrafft dann der es nit gewuſt har. 
Im Euangelio entſchuldiget Chriſtus Pilatum / 
vnd ſpricht: Die da mich dir geben haben / haben 
mehr ſuͤnd dann du. Item / Wee dir Capernaum ⸗ 
wee dir Bethſaida / dann wo ſolche zeichen geſche⸗ 
hen weren zu Sodoma vñ Gomorrha / als in dir / 
ſo wuͤrden ſie fuͤr war buß gethon haben / Fuͤrwar 
ſag ich dir / es wirt am Gerichtstag Sodoma vnd 
Gomorrha traͤglicher ergehn dann dir. Die Hey-⸗ 
den haben geſagt: Virtus conſiſtit in actione, 
Tugent ſteht im werck vnd branch / nit allein daß 
mans wiſſe / ſonder thu. Ein wälfer Mañ ſol nit al⸗ 
lein ander leuten wiſſen zurathen / was ſie thun ſol⸗ 
len / ſonder er * es ſelbs thun. Sanct Paulus ſagt 
zu Tito:Sie ſagen / ſie kennen Gott / vnnd mit der 
char verleugnen fie Gott / darumb ſeind fie ein gre⸗ 
wel vor Gott. | . 


Esfolfeineemitanderleuefchns 
denreich werden. | 


G denken reich zuwerden / iſt geit Nun iſtnit 
wol moͤglich / daß jemandt bald reich werde 
on anderer leut ſchaden / er thuts dann mit ſtuͤcken · 
die Gott leiden kan / als mit an ſich halten / mit ſpa⸗ 
ven vnd zu rath halten. | 
WVbcgucher heißt die Gefchrifft Pleonexiam, 
von vil haben woͤllen / vnd von vil haben. Darzu 
heißt wucher nicht allein die that / ſonder wie ſanet 


Pau⸗ 
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Paulus fage/ Die da gedencken vnd trachten reich 
zu werden im hertzen vnnd gedancken / die fallen in 
ſorg dieſer welt / vnd in die ſtrick des Teuffels / alſo 
werden ſie an leib vnd ſeel ſchaden leiden / vnd kein 
ruhe haben. 


Buchern iſt mir verbotten / es fehlt 
miir an der hauptſumma. 
ES iſt in Teutſchen landen breuchlich / dag 
man hunderrt gulden mie fünf gulden verzin⸗ 


ſe / vnd der da hundert gulden außleihet / verdiene: 


die fuͤnff gulden mit ſeinem Intereſſe / daß er die⸗ 
weil mit hundert gulden ſo vil oder meht / ais fuͤnff 
gulden werd ſein / hett moͤgen erwerben. Nun 
mag ſich ein fall begeben / dz einem berathen wirdt 

it hundert gulden / einem handtwercks Mañ 

er haͤndler / der gelt bedarff / ſeinen glauben dar⸗ 
mit zuerhalten / daß er ſein lebenlang nutz davon 
hat. Dann es richt ſich offt mancher in einen han, 
del / daß es jhn ſein lebenlang hilffe / aber doch iſts 


gemeinlich wucher / wo alſo ſchlecht mit gelt ge⸗ 


handelt wirdt / daß der außleiher fein fahr beſteht / 
die er doch het beſtehen muͤſſen / ſo er bedacht were 
mit dem gelt zuwuchern / Vnd die fahr ligt allein 
dem / der das geliehen gelt empfangen hat / auff 
dem halſe / er geneſe oder verderbe / er gewinne oder 
verliere / ſo muß er dem den zinß geben / damit auch 
vil Staͤdt in Teutſchen landen verdorben ſeind. 

| Q 4 Einer 


— 


Gemeineaußlegung " 
Einer leihet jrgent einer Start tauſent gulden 


die san Stadt verfchreibe fich zu folchem zinß/ 


N 


GBehe hin / werdein kraͤmer / ein ſ chalck / 


die verbrennet / die Burger ziehen hinweg / die 


Statt wirdt wuͤſt / noch ſteht gleichwol dieſer zinß 


auff der Statt / daruͤber ſie auch verderben muß. 


Vnd eben hie durch habe die reichen in den Staͤt⸗ 


ten / vnd die geiſtlichen alſo vil zinß vnnd erbguͤter 


uu ſich gebracht / dag die ſumma offt zehen mal iſt 
bezalet worden / vnnd hat dannoch gleichwol den 
Äinßaenommen / das iſt als denn auch wuchetr. 
Ehrlich vnnd Goͤttlich were es / daß man auff gut 


gelt thette / ſo vil als das gut ertragen koͤndte / vnnd 


wo es nicht gerieth / es were an korn oder vihe / daß 


der leiher gleichen ſchaden tragen muͤſte. 

Alſo iſt nun das war / wer wuchern wil / der muß 
etwas zuvorhinauß geben / das iſt die hauptſum⸗ 
ma. Vnd ſo jemandt ſeiner armut vnd vnvermoͤ⸗ 


gens ſelbs ſpottet / ſpricht er: Wucher iſt mir ver⸗ 
botten / es fehlet mir an der hauptſumma. Man 
mags auch reden von vieln alſo: Das ſein keine 


wuͤcherer / dann es fehlet jhn an der hauptſumma / 


dann die ſeind arm. 


ſagt der hencker zu ſeinem 
7 77: 
XNTeutſchen fanden ift etwa kraͤmerey vnnd 


Vwucher handel fuͤr vnehrlich gehalten worden / 


wie auch bey allg Nationen / Roͤmern / Griechen / 
J Si ur vnd 
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und Juden / Gott hat under feinem volck/ den Ju⸗ 
den / keinen haͤndler oder kraͤmerleiden woͤllen. 

Ein Chriſt helt ſich einzogen / vnd laͤßt jhm ge⸗ 
nuͤgen an eim wenigen / wie Prouerb. am 27. ſte⸗ 
het:Es iſt beſſer ein ſtuͤck drucken brot / daran man 
ſich genuͤgen laͤßt / dann ein hauß voll geſchlachts 
mit hader. Pfalm. 36. Es iſt einem gerechten beſ⸗ 
ſer bey wenigem / dañ dem ſuͤnder bey groſſem gut. 
Hoffe zu Gott / vnnd thu recht / bleib im land vnnd 
nere dich. In der boͤſen zeit werden die gerechten 
nit zu ſchanden / vnd inn der zeit deß hungers wer⸗ 
den fie geſaͤttiget / Die ſuͤnder aber dz fie ſchon reich 
ſeind / werden ſie doch hungers ſterben. Ein Heyd 
vnderſteht ſich vil / vnnd aller haͤndel / wie ſie auch 
namen haben / vnd laͤßt jm nim̃er genügen / daß 
wo er die welt kuͤndt vnder ſich bringen / ſo thet ers 
gern. Vnd weil der Teuffel ein Herr der welt iſt / 
fo iſt groß aben theur darbey.· Dann wer mit bech 
vmbgehet / an dem kelbt es gern / als Salomon 
ſagt / Wer die fahr liebet / der wirdt darinn vmb⸗ 
kommen. 

Der weiſe Cato ſchreibt / es were zuweilen gut vñ 
nuͤtzlich / durch kauffmanſchafft gut gewinnen / wo 

es nit fehrlich / auch wuchern / wo es ehrlich were / 
Dañ vnſere vorfarn habẽ das alſo gehaltẽ / vnd ha 
bes in jr recht geſetzt / man ſol eiñ dieb zwifach ſtraf 
fen / einen wucherer aber vierfach. Auch wann ſie 
eiñ frommen Mañ lobtẽ / ſo lobten ſie jn mit diſen 
worten:Ein guter ackerman / cin guter ackerbaur. 
— 25 9 


Semeine außlegung 
Bey den Teutſchen / wie droben angezeigt iſt / 


mit der kraͤmerey vnd kauff handeln dahin kom̃en / 


hat etwa trew vnd glaub viel golten/nunaberifts 


daß / wer nit verderben wil / muß die leut betriegen / 


dann er wirt auch betrogen / daß alſo faſt alle haͤn⸗ 


del mit liegen vnd triegen beſchwert ſeind / vñ vber 
alle maſſe Es iſt vndern kraͤmern auffgehaben das 


wort:Ewer red fol ſein / Ja / ja Nein / nein / vnnd 
iſt an jr ſtatt kommen liegen vnd ſchweren / alſo dz 


es zu einem Sprichwort gerahten iſt: An der hundt 


hincken / vnnd kauffmans ſchweren / ſol ſich nie⸗ 
mandt keren Denn kein kauffman beut ſein wahr 


wie ers geben wil / ſonder beut ſie darnach er ein 
kauffman hat / Wie man auch ſagt / Wann die 
narren zu marckt kommen / ſo loͤſen die Kraͤmer 
Gelt. Darzufchmwerererzu Gott und Heiligen / es 
geſtehe jn die Wahr ſoviel / vnd ſoviel / vnd gibt es 
doch hernach kaum vmb die helfft ſo theuer. Dar⸗ 
vomb iſts ſorglich eim Chriſten ein ſolcher Kramer 
oder Haͤndler zu ſeyn. 


Die Keyſerlichen Recht verbieten Monopolia / 


die fuͤrkaͤuffe / aber jetzund iſt niemand beſſer / noch 


baß gehalten / dann dieſelbige Geſellſchafft / vnnd 


fuͤrkaͤuffer. Ein redlicher Gewinn für Muͤh vnnd 
Arbeit muß ſich wol leiden. Kaufft jemand theur / 
ſo kan er nit wolfeil geben / Kaufft er aber wolfeil / 


ſo geb er auch wolfeil/ vnd ſteigere die wahr nicht / 
ſonſt ſucht er ſeinen nutz / vnd der gemein ſchaden / 


das iſt denn wider GOtt vnd Natur. Dann ei 
; wo - 
em Er - * 


; 
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wolten / daß mann ons allen alſo thete / vnnd nicht 
anders. Man kan auch hie kein gewiſſe maß noch 
regel ſetzen / man muß es einem jeden heimſtellen / 
daß er es gebe / darnach ers erkaufft hat / daß er vnd 
andere dabey bleiben mögen. Aber das ſag ich / es 
iſt fehrlich / weil die welt vol vntrew / luͤgen vnnd 
betriegerey iſt / vnnd ein kraͤmer oder haͤndler muß 
mitten in der welt ſein / darinn der teuffel mit vol⸗ 
ler macht regiert / daß er ſich da huͤte in worten / 
fauffen/verkauffen/ handlen / reden vnnd gantzen 
wandel. 

Es iſt ein groſſe vnehr deß fauffhandels/dag 
ein jeglicher meinet / er moͤge mit ehren ein jeglich 
ding ſo thewer geben / als ers moͤge außbringen. 

Die Keyſerliche Rechte ſehen vnnd oꝛdenen / 
daß alle kaͤuffe vnnd verkaͤuff / leihen / borgen / mie⸗ 
sen/follenongeferdondargelift/finedolo malo, 
angefangenonndgehalten werden. Vnnd wo je⸗ 
mandt argeliſt fuͤrwendet / vnd verſchweigt etwas 
fehl oder mangel an dem ſo er feil hat / dadurch ein 
andererzufchaden kompt / iſt er ſchuldig / demſelbi⸗ 
gen den ſchaden zulegen / vnnd felt in die ſtraff Re- 
ticentie, wie die Rechts verſtendigen wiſſen / A⸗ 
ber vnrecht iſt recht / vntugent leider tugent / vnnd 
ſchand ehr worden. 

Liechter tag / liecht augen. 


ga seit entſchuldigen ſich die Finantzer / wel⸗ 
che den leuten mit falſcher geferbter wahr vnd 


tandt 


! Gemeine außlegung 

tandt ein naſen machen / vnd betriegen ſie / Sie ha 
ben es geſehen / es ſey liechter tag / warumb hat er 
die augen nicht auff gethon. Vnnd wiewol diß in 
ein gewoheit kommen iſt / vnd ſchier nimmer vn⸗ 
ehrlich / ſo iſt doch droben geſagt / Was tauſent jar 
iſt vnrecht geweſen / iſt nie kein ſtund recht gewe⸗ 
ſen. Vnd ein boͤſe gewonheit macht kein ding gut. 
Es iſt argliſt vnnd betrug / wenn man dem wildt 
in dem wald ein netz ſtellt / weñ mans ſchon nicht 
jagt vnd drein hetzet / deñ das wildt fellt offt on ge⸗ 
ferde ins netz / Alſo iſt es auch ein betrug / wenn je⸗ 
mandt ſein waht außſetzet / weñ er ſchon niemand 
darzu reitzt / dann damit gibt er vrſach / daß die leut 
betrogen werden. 

Zu Athen bey den Griechẽ ward in jrem Gotts 
dienſt verflucht / welcher dem jrrendẽ den weg nit 
geweiſet here / Rilmehriftderzu verfluchen der 
den kauffer berreuge / und warnet jhn nie vor fcha- 
den / Denn er hat luſt den zubetriegen / vnd fuͤrt jn 
darzu auch in ſchaden. | | 
0 &emußleergelegeben. 

Al gar iſt dieſe gewonheit inn ſchwanck kom⸗ 
Armen daß man damit ſchertzt wenn man je⸗ 
mandt betreuget / oder betrogẽ hat. Die altẽ haͤnd⸗ 
ler / dieſolcher bubenſtuͤck geuͤbt ſind / leren nit gern 
einen newen haͤndler / was der rechte kauff ſey inn 
aller wahr / vnnd ehe denn ers lernet / ſo iſt er halb 
verdorben / darnach aber bringt ers ne 
ar v 


⁊ 2* 





Teutſcher Sprichwörter. 127 
vnd leugt vnd betreugt deſto mehr/ befcheiße wer 
im für die hand kompt / deñ er hat leergelt geben / es 
iſt jn theur ankom̃en / er hat es nit vmbſonſt. Die 
alten haͤndler / ſo deß handels bericht ſeind / wenn 
ein junger haͤndler kompt / ſagen: Wir haben ein / 
er muß lehrgelt geben / machen ein Bundt / jhm 
nichts zuverkauffen / oder abzukauffen / biß er gibt 
was ſie woͤllen / oder geb die wahr die er bringt wie 
ſie woͤllen / alſo daß er dran muß / er muß lergelt ge⸗ 
ben / vergebens leren ſie jn nichts. 


Er hatgut vnd mut verloren. 

groben fegefage! Ein junger Man kan neun 

mal verderben/dennochgenefen. Denn ober 
gleich) dag que verleuret / fo behele erdoch den mut 
vnd gedancken / anders zugewinnen / damit er das 
erſte gewonnen hat. Denn es ſol ein junger Maenn 
thun wie die taube / die gleichwol jmer wider Eyer 
legt / vnd junge zeucht / ob man jr jre jungen ſchon 
offt raubt. Iſt gut verlorn / durch fleiß vnd nach⸗ 
trachten deß Mañs kan es wider erlangt werden. 
Wenn aber gut vnd mut fellt / fo verzagt der Mañ 
an feinem fleiß und arbeit / ſchafft nichts mehr/ 
wirt traͤg / faul / vnd verarmet alſo. 


Es iſt grundtloß mit jm. 
We Sohn grundt gebawet iſt / kan nicht beſte⸗ 
hen / wie der gantzen natur vñ aller erſchaffe⸗ 


nen ding art anzeiget. Soll ein baum vo wind nit 
Pr | vmb⸗ 


Gemeinenußlegung 
vmbgeſtuͤrtzt werden / fo müflen feine Wurtzeln in 
der Erde gar feſt hafften. Sol ein bat beftehn fo 
mußmanjnauff einen guten grundt ſetzen. Sof 
jemande dem echten volge hun / fo muß er 


griindfich wiſſen was Recht ſey. Vnd wer ſich 


auff zweifelhafftige / jrrige ſachen legt / ehe dann 
der rechte grund erfaren wirt / der betreugt vnd ver 
fuͤhret ſich ſelbs. — 

Wir moͤgẽ diß wort zweierley weiſe gebrauchẽ 
Erſtlich vonder perfon deg Menfchen. Zum an⸗ 
dern / von allen onerforfchlichen/ unbegreifflichen 
dingen. Es iſt grundloß mir dem menfchen’ fagen 
wir / wenn nichts an jm hilfft / es geht alles dahin’ 
er verſchlemmet alles / vnd weñ er noch ſo vil hett / 
es verſchwindet alles / vnd felt zu grund / daß mañ 
es auch nit wider finden fan. Von andern dingen 
ſagen wir / Gottes weißheit iſt grundloß / man kan 
fienicht außgruͤnden. Was das geben der Heili⸗ 
gen ſey im Him̃el / iſ grundloß. Die Helliſche pein 

iſt grundloß. Alſo von andern auch. | 


er 


Wir habens alfo funden / wir muͤſſeno 


auch alfo bleiben laffen. 


6" Paul ſagt / Es fey nit muͤglich / daß man 


dem boͤſen vnd der vntrew der welt entlauffe / 


ſonſt muͤſt man auß der Welt lauffen. Vnd Da⸗ 


uid im Pſalm. Der Gerecht was ſol er darzu 
chun er ſchweigt ſtill / vnd befilcht es Gott. 
Wo nu dermaſſen ein ſach befunden wirt / dar⸗ 
Fa — u inn 
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inn Fein maß sufinden ift/fage man: Wolan / es iſt 
verloren / wir habens alſo funden/ wir muͤſſens al⸗ 
fo bleiben laſſen. — 

Kolers Slaubiftder beſte. 
Sn fagt daß ein Biſchoff einen Koler / der im 
wald / weit von Leuten / nit vil Predig gehoͤnt / 
hab gefragt / was er doch glaube. Hat jm der Koͤler 
geantwort / Er glaube was die Chriſtliche Kirch 
glaub. Der Biſchoff fragte / Was deñ die Chriſt⸗ 
liche Kirch glaub? Der Koler antwort / Was ich 
glaub. Was glaubeſt denn du?fage der Biſchoff / 
Was die Chriſtliche Kirch glaubt / ſagt der Koͤ⸗ 
ler / vnd ließ ſich nit weiter tringen. | 
Es feinddie Kolsrinden alten Teutſchen Ge⸗ 
fchichten gelobt worden / als die den armen ver⸗ 
triebnen deuten Sieb vnd Dienft beweifer haben’ 
Wie man Iifer von einer Königin von Franck 
reich undandern. Cuntz von Kauffungen / ſtal 
Ernſten vnd Albrechten / deß Churfuͤrſten Fride⸗ 
richs ſoͤne von Sachſſen / im Schloß Aldenburg / 
vnd brachte ſie darvon / Sie wurden aber durch 
einen Koler erloͤſet / Daß auch etwan die Koler 
euſſerlich erbare Leut ſeind. 
Allzu ſcharpff macht ſchaͤrtig. 
Wer man waffen ſchleifft / vnd ſchleifft ſie 

VWallzu ſcharpff vnd zu duͤnne / ſo bricht es / und 
fellt auß / dann es kan ſich nit halten / es iſt zu duͤnn. 
Alſo auch wer jhm zu viel arbeit aufflegt / dermuß 
darunder vmbto mmen. EGEanct 


r 






Gemeine außlegung 
S. Bernhart caſteiet feinen $eib alſo fehlt daß 
jm ſein Athem alſo ſtinckend ward / daß niemandt 
kundt bey jm ſeyn / vnd ward vntuͤchtig vnder die 
Leuthe / welches er hernach bekandt / warnet ſeine 
Bruͤder vñ Moͤnch darfuͤr. Wir ſind zum Dienſt 
anderer Leut erſchaffen wir haben an Gott gnug/ 
darumb ſollen wir fleiſſig ſeyn vnſern Leib wol zu 
halten / auff daß der Kopff mit viel wachen / arbei⸗ 
ten / eſſen vnd trincken / nicht verderbt werde / ſonſt 
ſeind wir ſchuldig an ſeinem verderben. 
S. Auguſtin in ſeiner Regel gebeut den Proͤb⸗ 


ſten / daß fie ein jegkllichen nach dem er geſchickt / 
mit eſſen / trincken / ond fleidungen verforgen. Ei⸗ 
ner kan faſten / der ander nit. Wenn man nun ein 


gleichs gebott macht vber alle / ſo muß der ein ver⸗ 


derben / Das dienet zum verderben / vnd nicht zum 


Baw der Gemeine. Wie S. Paul lehret / Daß 
es alles zum Bauw / vnd nichts zum verderben in 


der Kirchen ſoll gehandelt werden. 
re mans Armbroſt vberſpannet / 
ſo fpringts gern. 


= Sedurch wirt auch die vbermaß verbotten in 


allen dingen. Sanct Anthonius hat auff ein 


jeie mit fein Brüdern in der Wüftengefprungen 


vñ gelauffen / jren Leib zubewegen / vnd vor frand, 
heit zuverhuͤten / Da ſind ander Leut fuͤruͤber gezo⸗ 
gen / die haben ſich ſehr vnd hoch geaͤrgert / daß ſol⸗ 
* ——— — ue 
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Anthonius mercket / hieß er den ein / der ein Arm⸗ 
broſt truge / daſſelbig einſpannen / Vnd da er den 
Bogen einſpannet / ſprach Antonius: Spanne jn 
nun hoͤher. Antwort der Mañ / Bey leib nicht / der 
Bogen wuͤrde zerſpringen / wann ich jn hoͤher trie⸗ 
be. Warumb aͤrgerſt du dich dañ / ſagt Antonius / 


an dem daß wir hie ſpielẽ / vnſerem leib zu gute / den 


wir auch verderbten / wo wir jn zu hoch trieben. 


Die aͤrtzt ſagen / Einer kranckheit ſey baß zu ra⸗ 


ten / wann ſie kompt ex repletione, auß der v⸗ 
bermaß eſſens vnd trinckens / dann ex inanitio- 


‚ ne,außabbrechen. Hie kan man nichts zuſetzen / 


dort abbrechen. S. Paul heißt Timotheum wein 


trincken / von ſeines boͤſen Magens wegen. 


Her im ꝛ3. Dar nit ſtirbt// vnnd im 24. 
nit ertrinckt / vnd im 25. nit wirdt 
erſchlagen / der mag wol von 
Gluͤck ſagen. | 
E S hat Gott allweg / wann Er etwas thun wil / 
ee die Leut hundert jar / oder ein zeit zuvor durch 
ein gemeine rede vnd zeichen warnen laſſen. Noah 
warnet die See hundert Jar zuvor vor der Suͤnd⸗ 
Fur. Die Propheren warneten die Juden vor 
der Myrifchen / Babyloniſchen / und Rhoͤmi⸗ 
ſchen gefencknuß / deß Hieremias muſte ein hoͤltzi⸗ 
ne ketten am Halß tragen / zum zeichen / daß Gott 
Judam durch den Koͤnig von Babylonien gefan 
hen fuͤren wolte / vnd ſtraſſen. Es en in der Ya 


Gemelneaußlegung 
tur prediftiones & diuinationes, Das iſt / 
weiſſagungen zufünfftiger ding / zum guten vñ boͤ 
ſen / aber was es ſey / kan niemandt wiſſen noch ſa⸗ 
gen. Wem ein gluͤck widerfarn ſol / dem ſagts ſein 
hertz / es ahnet ihm / es iſt im ſchwer zu mute / vnd 
weiß doch nit was es iſt / biß ſo lang er das vngluͤck 
erfehrt / als dann ſagt er: Mein hertz ſagt mirs wol. 
Simonides fande am Meer ein todten Leichnam 
ligen / ſeine geſellen wolten nit warten / es daucht 
ihn aber eg were nicht vergebens / dag er ein ſolch 
zeichen fünde/ vnd blieb darumb da / fur dẽ tag nit 
weiter auffm Meer / vñ begrube den todten / Sei⸗ 
ne geſellen aber ertruncken deß tages alle / er bleib 
lebendig. Sein hertz ſaat jhm / der todt wuͤrde ſein 
zeichen ſeyn· Darumb folgt er dem hertzen. | 
Da Chriſtus fole auff Erdenfommen/mufte 
Johannes der Täuffer vorher den weg bereiten/ / 
mit hande und mundt zeugen’ daß Ehriftus vor 
handen were. | | 
Wann den Römern har follen etwas groſſes 
toiderfäic ſo hat es jrgendt ſtein geregnet / es hat 
ein Ku geredt / oder dergleichen etwas ſeltzams ge⸗ 
ſchehen. Da die Roͤmer den groſſen Schaden ge⸗⸗ 
nommen haben von den Teutſchen / vnder dem 
Hauptmann Quintilio Varo / jrgent in der herꝛ⸗ 
ſchafft Sippe, oder vmb dieſelbige grentze haben 
ſich zwo Glocken von jnen ſelbs geleutet. | 
Bey Menfehen gedencken feind die Herkos 
sen Beyern von Marimiliano oberjogen er 
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den / vnd groffen ſchaden empfangen. Aber che 
dann es geſchehen iſt harfie der Siechrenberger ges 
woarnet vnnd in feinerpractifen malen laſſen / wie 
ſich der koͤw verkriech vor dem Adler im walde Zu 
Rhom / ehe dañ die Statt gepluͤndert iſt worden / 
im M. D. xxviij. Jar / hat einer mit namen Bas 
ptiſta mehr dan einmal zu Rhom laut geſchrien / 
Jederman ſolte Gott foͤrchten / GOtt würde ein 
ſtraff vber ſie gehen laſſen. Alſo iſts nun bey Men⸗ 
ſchen gedencken ein gemein Geſchrey geweſen / bei 
jungen vnd alten / Wer im 23. Jar nit ſtirbt / vnd 
im 24. nit ertrinckt / vnd im 25. nicht wirt erſchla⸗ 
gen / mag wol von Glück ſagen. 

- Die Marhematicihaben geſagt / daß 24: Jar 
werd ein Suͤndflut vnd groß Gewaͤſſer bringen’ 
dan cs fen ein felgame Eonftellation deß Him̃els / 
dallelbige Jar betreffend Aber es warde Blut / 
Morde/ Krieg / vñ Vngluͤck darauß / alſo daß vber 
hundert tauſent Menſchen im Jar hernach ſeind 
vmbkommen / Im Stifft Saltzburg / im Land zu 
Beyern / im Elſaß / Schwaben / am Odenwald 
vnnd Schwartzwald / in Francken vnnd ODoͤrin⸗ 


gen. 

Der Abt von Spanheim / der nun vor langeſt 
geſtorben iſt / hat auß dem Geſtirn vnd ſeiner 
Kunſt alſo geſchriben: Von dem jar nach Chriſti 
geburt / M. O. viij. ſeind ſibenzehen Jar biß zum 
end deß Regiments Samuelis / in welchen jaren 


ſich erregen werden Figuren / ve da bedeuten 
& 


wer⸗ 


en 


Semeineaußlegung 


werden den anfang vieles vbels. Dannim Ya 
Chriſti / M.D. xxv. werden jre Krafft haben vnd 


wircken die creutz / welche vor zehen jaren geſehen 
find worden in der Leut tleidern. Thu zu M. D. 
viij. ſibenzehen / ſo ſind es M. D. xxv. jar. Vnnd 
eben in demſelbigen jar iſt der baurn auffrhuͤriſch 


krieg geweſen / die fuhrten zu jhrer Loſungcreutz an 


jren kleydern / daß es war iſt er vmb das xxiiij. 


oder xxv. jar nicht wirdt erſchlagen / der mag wol 
von Gluͤck ſagen. Es iſt manchem armenfromen 
erbarn Mañ leidt geweſen das vnordenlich weſen 


der baurẽ / aber er hat muͤſſen mit den wolffen heu⸗ 
len / wo er anderß bey gut vnd Ehren: wolt bleiben/ 
vnd nit vmb feinen Half kommen. Das vngluͤck 
har fie getroffen ſie haben muͤſſen ſterbẽ / da iſt nie⸗ 
mandts verſchont worden / ſondern wie man ſie 


gefunden hat / ſo hat man fie gerichtet / vnnd die 


frommen haben der boͤſen muͤſſen entgelten / daß 
ein jeglicher gutes gluͤcks bedorfft hath hat er ſollen 
dem Todt entlauffen. 
Keiner kan lenger frid haben / da 
ſein Nachbaur wil. 


Mger hette gern Ruh vnd gut Haußge⸗ 
mach / es kan jhm aber nicht dahin kommen / 


ſein nachbaur pfluͤgtijhm zu nahe / thůt jm ſchaden 


an gut vnd habe / wirdt von ihm geſchendet / belo⸗ 
gen / betrogen / wie ſich dann die Faͤll mancherley 


begcben. Hie muß der fin chr ſchuͤtzen / ſich zur ge⸗ 
gen⸗ 


— — 
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genwehr ſtellen / vnd kan ehren halb nit lenger frid 
aben. 


Nachbaur vber dem zaun / nach⸗ 
baur wider heruͤber. 


HI iſt von denen nachbaurn gerede/ welche 
einander nicht mehr guts thun / dann daß fie 
einander vber den zaun gruͤſſen / vnnd den lieben 
Bona dies vmb den frommẽ Semper quies mit 
ein ander vertauſchen / kom̃en ſonſt ſelten zuſamẽ / 
vñ thun einander weder liebs noch freundtſchafft. 
Burger vnd Baur ſcheidet nichts 
dann die maur. 
3 Drger heiffen wir / foin gemaurren Stetten 
wohnẽ / Baurn aber / die aufferhalb der maus . 
ten wohnen / Iſt gar cin fchlechter vnderſcheidt / 
Werden der halb von erlichendie Burger nurdie 
vermaurtẽ Baurengenant. Vnd ward eincrein 
kunſt gelert / daß der Burger vnd Baur mit einan⸗ 
der ſein kuͤndt / alſo Er ſolt jm einn galgen oben 
auff die ſtattmauer ſtellen / ſich daran hencken laſ⸗ 
ſen / Wehet jn deñ der windt vber die maur gegem 
feld/fo were er dieweil cin baur / Wann in aber der 
windt gegen der ſtatt zu wehet / folang were er wi⸗ 
derumb ein burger. | 
Wann die Burger su Vath auß⸗ 
gehn / ſo geht der baur vor. 
HE Roͤmer Cornelius a re / = 
Y 3 e 


Demeineaußlegung 

die alten Teutſchen zerſtrewet gewonet haben inn 
doͤrffern / vnnd haben wenig ſtaͤtt gehabt / vnnd ha⸗ 
ben ſich geſetzt / wo jhnen ein waſſer / ein wald vnnd 
brunnen geliebt hat. Aber da die Roͤmer Teutſch⸗ 
landt erobert / habẽ die Teutſchẽ auch auff mauren 
vnd ſchloͤſſer getrachtet Es iſt noch gewonheit im 
land / daß weñ mañ die Burgerin ſtaͤttẽ zu Radt⸗ 
hauſe beruͤfft / alfo fage : Wer baur vnd burger iſt / 
der mache ſich herbey- Wer aber nie baur vnd bur⸗ 
geriſt / der mach ſich davon. Ackerwerck vnnd baur 
werck iſt der Teutſchen narung geweſen. | 
Da man die wahl eins Rönigs vnd Rhoͤmi⸗ 
ſchen Keyſers den Teutſchen geben hat / ſeind in 
Teutſchenlanden die Staͤdt vnd Flecken getheilt 
worden / alſo / daß ja deß baurn nit vergeſſen wuͤr⸗ 
de. Etlich Fuͤrſten heiſſen Churfürften. Dir Koͤ⸗ 
nig zu Behem iſt des Reichs Schencek /Die Pfaltz 
iſt Truchſeß / Sachſen iſt Marſchalck / Branden⸗ 
burgt iſt Kamerdiener / Mentz iſt Cantzler in Teut⸗ 
ſchenlanden / Trier iſt Cantzler in Gallien / Sabau⸗ 
dien / vnd Franckreich / Coͤln iſt Cantzler inn Sams 
bardien vnd Italien. Vier ſind Vicarien / Bra 
bant / Sachfen / Weſtereich / vnd Schleſien. Vier 
Kronen / Die Kron zu Behem / zu Hungern / zu 
Dennmarck / zu Polen. Dann dieſe alle ſind noch 
in dreihundert jaren deß Reichs lehen geweſen. Es 
find vier heuſer / Das hauß zu Oſterꝛeich / zu Sach 
ſen / zu Braunſchweig / das hauß zu Bayern. Vier 
Seulen vnd ſtaͤmme / Braunſchweig / Beyern / 
u Scchwa⸗ 
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Schwaben / vnnd Sorhringen. Vier Marge 
graffen / Mehrern Brandenburgs Meiffen/ Bas 
den. VierLandgraffen / Doͤringen / Elſaß / Heſſen / 
Luchtenburg. Vier Burggraffen / Ruͤrnberg / 
Magdeburg / Stramberg / Leißneck. Vier Graf⸗ 
fen / Cleue / Sophy / Schwartzburg / Zelli. Vier 
Freyherrn / Limburg / Weſterburg / Thuſſis / Al⸗ 

walden. Vier Ritter / Andelaw / Weiſſenbach / 
Frawenberg / Strundeck. Vier Staͤtt / Augſpurg / 
Metz / Ach / uͤbeck. Vier Doͤrffer / Bamberg / 
Bm Hagenaw / Schlettſtatt. Vier Bauwren / 
Coͤllen / Regenſpurg / Coſtnitz / Saltzburg. Diß iſt 
deß Reiche ordnung / darinn gehoͤrn Bawrn vnd 
Burger / Edel vnd vnedel. 
Gelt machtden Sack. 
est ein Kunſt vnder den Krämer vnd Kauff⸗ 
DEDl leuten / daß ſie niemandt vngekaufft laſſen von 
ſich hingehn / dann die ſeind darumb da / vmbs 
Gelts willen / wann das vorhanden iſt / ſo iſt der 
Marck gemacht. Iſt aber kein Kauffmann vor⸗ 
handen / ſo iſt kein Marckt. 
Der MWarckt wirdt dichs wol lehren. 
W8retwas ʒuvertauffen hatt / oder etwas kauf⸗ 
fen wil / der bedarff nicht / daß erjm fuͤrneme / 
wolfeyl oder thewr zu geben oder su kauffen / ſonder 
er muß es erfahren von leuten / die auff dem Marckt 
taufſfen vnd vertauffen / vnd deß Marckles warten. 
Wo horcht / da Ehr. 
KR 4 vi 


— 
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Vbitimor, ibi pudor. 
Wo forcht / da ſcham / Wo ſcham / da ehr. 
Der freund weiſe ſol man wiſſen / 
aber nit haſſen. = 
Mores amicinoueris,non oderis. 
Een freunden fol man etwas nachgeben/ 
vnd ihn re weiſe laſſen. Weiſtu daß fein weife 
iſt / ſo ſchweig. Derfreundgebrechen folman ken⸗ 
nen / aber nicht nennen. Einer ſol deß andern taft/ 
buͤrd / weiſe / gebrechen / vñ aberlitz / wiſſen vnd tra · 
gen / nit negen vnd nagen. | 
Kaulleuchaben gern feiertag. 
ignauisfemperferie. 
ES gefelle den faulen feingalg / daran ſie ſich 
hencken / fein block den fiezerfchneiden follen. 
Wer nit gern arbeit / finder jmmerzu ein außred. 
Der faul ſucht eiñ herꝛen / der jhm die woche ſiben 
feiertag geb. Es muͤſte ein ſchoͤner baum ſein / da⸗ 
ran einn geluͤſtet zu hangen Es iſt der faulen ein 
guter ſchutz / daß ſie cin kleines kindelin hat. Wer 
nicht gern arbeit / hat bald einn feiertag gemacht. 
Was man gern oder nit gern thut / findt der faul 
bald ein vrſach vnd ſchlupfloch / da er hinauß wi⸗ 
ſche / vnd das thu / oder mit fug abſchlage Wer nit 
gern gibt / findet leicht ein vrſach zuwegern. 


Hutverlorn / vnverdorben. 
Kut berlorn / halb verdorben. 
Ehr verlorn/ gar berdorben. Bo 
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Bona opinio tutior eſt pecunia. a 
N fchriffe manet vns / daß wir vmb eiñ gute 
namen ſollen ſorgen vnnd trachten / dann das 
beſſert den nechſten / vnnd iſt vber ſilber vnd goldt / 
die einmal verlorn / wider erobert moͤgen werden. 
Die ehr aber einmal verloꝛn / gar verdorben. Ver⸗ 
leurſtu ſchon alles was du haſt / ſo ſey doch ewig ehr 
dein gaſt / Verleurſts einmal / es iſt außfaſt. 
hm ſelbs vnnuͤtz / niemandt 


nutz. 
Qui domi compluitur, huius ne Deum qui- 
dem miſeret. 


Es iſt ein böfer vogel/ der in fein eigen neſt hofi⸗ 

rer. Wer leidt / daß jhm inn feinneigenhaußres 
gnet oder ſchneiet / deß erbarmet ſich Gott nicht. 
Man ſpricht: Welcher leiden mag daß ſein tiſch 
gnap / vnd ſein ofen rieche / vnnd ein boͤß tach / daß 
auff jn regne / vnd eiñ kiſelſtein im ſchuch / der mag 
ſeine frawen hinleihen. Qui ſibi nequam, cuĩ 
bonus. Es iſt ein boͤſe katz / diejhrfelbe nicht mag 
mauſen / Der jm ſelbs heyloß / wes heyland wolt er 
ſein? Man ſol mit dem fein gnad theilen / der jhm 
ſelbs ſchad iſt / vnnd wie ein Heher oder Widhopff / 
in ſein eigen neſt hofiert. J 


GSihe dich ſelbs an. 
Noſce teipſum. 
Be in dein eigen haͤfelin. Greiff in dein eigen 
buſen. Sich ſelbs kennen / die groͤſt kunſt. Viel 
Be Re5 ken⸗ 


Gemeine ußkesung 
kennen vil / vnnd ſich ſelbs nit. Sihe indeineigen 
fait’ Kart auß deiner hand / wilt du gewinnen. Der 
iſt hoch gelert / der ſich ſelbs kennẽ lert. Der menſch 
iſt vom him̃el vnd Erd / von Geiſt vnd fleiſch zuſa⸗ 
men geſetzt / Ja von den vier Elementen gar ein 
ſeltzams gemacht / alſo daß er darumb Microcof- 
mos , dieffeiner welt wire genant. Wernun fich 
ſelbs kennet / der tennet was geiſt vnd fleiſch / Gott 
vnnd menſch / Himmel vnd erden / vnnd alle Crea⸗ 
turen ſeind / dann er hat von jedem ein ſtuͤck / inn 
vnnd an ihm. An jhm findeftuluffe waſſer / fewr / 
vnnd erd / Gottes bild / auch deß Teuffels ſame vnd 
Character / durch die Schlang in Adam in jn tra⸗ 
gen. Darumb iſt die erkandnuß ſein ſelbs das ewig 
ĩeben / vnd die hoͤchſt ſeligkeit dann darinn wirt bes 
griffen die erkandtnuß aller ding zum leben von 
noͤten. Darinn findeſtu Gore / ſein geſatze Chris 
ſtum / vnnd Euangelium / ſo du es nahend anſi⸗ 
heſt / in die tafel deines hertzens mit ſeinem finger 
geſchrieben. Da findeſtu auch / was teuffel ſuͤnde / 
rodt / helle / ſein geſatz / Chriſtus vnnd Euangeli⸗ 
um ſey / durch der ſchlangen tuͤck in dich tragẽ / Ja 
in den verwuͤſten tempel deines hertzens verleibt. 
Nun iſt die erkandtnuß fein ſelbs / welche in jhr be⸗ 
ſchleußt ‚was Gott vnnd teufel / oder menſch / gut 
vond boͤß / gericht vnd gerechtigkeit / todt vnnd leben / 

liecht vnd ſinſternuß / hell vnnd himel / fünd vnnd 
iuſtici ſey Das iſt aber das ewig leben / Sohan.ı7- 
Say, 1 Hierem. 9. Eſa.53. Wie aber rn 
. | nu 
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muß fein ſelbs / Gottes erkandtnuß in ſich ſchlieſſe / 
folget hernach / Ein jeder denck an ſich ſelbs / ſo dene 
der er weiters. Sihe in dein hauß / darnach darauf. 
Ein ieder kere vor ſeiner eigen thuͤr / ſo werden alle 
wege rein:Sorg fuͤr dich / darnach fuͤr mich. Sihe 
in dein tuchen. Die noch andere vrtheilen / kompt 
auß dem mangel / das ſie ſich ſelbs nit ſehen / noch 
in den hafen jres hertzens gucken / dann da wuͤrden 
ſie finden / daß alle menſchen Adam / ja ein menſch 
were / ein fleiſchbutz vnnd verderbter leimen klotz. 
Omnis homo, vnus homo, vnnd ſich feine ei 
ner im andern als in einem ſpiegel ſehen / Da ſiel 
hin alles vrtheil / vnnd wuͤrd ein jeder ſein ſelbs ver⸗ 
ſchonen / Weil er in gleicher natur / vnd verderben 
geſtellt / wol würde rechnen / was er vber jhen / ſein 
fleiſch vnnd blut / wuͤrde vrtheilen / das wuͤrde jhm 
auch gelten (weil von natur einer nit eines haars 
beſſer iſt dann derander ) Sprech er Hencken / ſo 
ſprech fein gewiſſen: Dieb vnd zeiget im fein die⸗ 
biſch hertz / darinn es geſchrieben ſtuͤnde 

Dahin hat Paulus geſehen / Roma.2.da er 
ſpricht: Wer biſtu / o menſch / daß du einn andern 
(der du ebẽ in gleichem fall / verderben vñ wee ver 
hafft ligſt) vrtheileſt? In dem vervrtheileſtu dich 
eben ſelbs / dieweil du eben das du vrtheileſt / thuſt / 
verſtehe mir dem hertzen inwendig / ob du gleich 
mit eim ſchalcks aug / algefehen deinen eigen nutz / 
ehr / rhum / namen / ıc. oder ſchelmige forcht / ſor⸗ 
gend / der Herꝛ werde dir darumb eines auff = 

| rucken 


Gemeine außlegung - 
rucken oder fchinbeinen machen die fauſt ſtil und 
innenhalteft. | | s 
Dermenfch foin den fpiegef vnnd bufen ſeines 
bergen on vnderlaß ſihet / kan nit in eim andern ſe⸗ 
hen oder finden / das er nit auch in jhm ſehe vnnd 
finde. In dieſem blick zuſchmiltzt der menſch in jm 
ſelbs inn Gott / eilet von jhm ſelbs in Gott / vnnd 
wirdt zu eitel liebe / mißt jederman mit der maß - 
wie er jm ſelbs mißt / iſt gnaͤdig / glaubt alles / rege 
ein erbaͤrm̃de / weil er den jamer / das iſt / alle ſchan⸗ 
de / ſuͤnd / todt / Teuffel / in jm ſihet / wie vber ſich 
ſelbs / alſo vber jederman / weil er in gleicher natur 
ein fleiſch vnnd cin menfch mit ihm iſt / dann er ſi⸗ 
bet in Adam alle menſchen an / wie ſich ſelbs / wie 
einen menſchen. Iſt einer gut / ſo ſeind ſie all gut / 
wie einer iſt / alſo ſie alle. Darumb ſchonet er ſeiner 
haut / ſchweigt / leidet / vnd bit Gott vmb labung / 
erhebung / vnnd handtreichung der artznei auß ge⸗ 
meiner acht / plage / vnnd verderben / zerſchmiltzt 
vor jamer ir ihmfelbs / ſihet in jm ſelbs die gantze 
welt vnnd alle menſchen / was je menſch hieſſe / als 
einn einigen Adam vnd fleiſchbutzen / Eilet im ge⸗ 
genſatz / nemlich in Gott / deß bilder auch erloſchen 
vnnd verdeckt / in jhm gluͤmend findet / bitt vnnd 
ſeufftzet im geiſt mit vnaußſprechlichem ſeufftzen / 
daß der Gottes windt / den gluͤmenden tacht wider 
anblaſe / zum ewigen liechf / das fleiſch verzere / daß 
wir alie / wie vor / eins in Adam / alſo jetzt eins mit 
Chriſto werden. 
rd Wie 
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Wie bil Koͤpff / ſo bil Kroͤpff. 


Quot homines, tot capita. 


MT vil Leut / ſo vil heut. Wir haben nicht alle 
einen Kopff / muͤſten ſonſt al ein Hut haben. 

Ein jeder hat ſein ſinn vnd weiſe / damit wirdts 

es kaufft Eim jeden gefellt fein weiſe wol / dꝛuũ 
iſts landt der Narren voll. Als wenig wir einander 
gleich ſehen vnder Augen / ſo wenig im ſinn / vnd 
ſind doch alle gleich vnd ein menſch / allein daß ei⸗ 
ner ſein boͤſe oder gute Art anderß außgeußt / vnd 
in einer andern form / wie jn ſein Geiſt treibt / her⸗ 
uͤrbringt / dann der ander. Im Gemuͤt ſeind wir 
in Adam alle gleich boͤß. Noch haben wir ſo man⸗ 
cherley arten der Boßheiten an vns / daß ein jeder 
auff ein ſondere weiſe boͤß iſt / vnd ſehen doch ein- 
ander ſo gleich von Gemuͤt / Red / vñ Angeſicht in 
Adam / daß man die Vnderſcheid niemand ſagen 
kan / Noch finger/ redt / vnd thut der anderß in A⸗ 
dam dann der ander. Alſo daß wir alle gleich in 
Adam entwicht ſind / vnnd doch ein jeder ſonder 
boͤß / wie auch im gegentheil in Chriſto (deß figur 
Adam iſt ) all from vnd gut ſind / vñ doch jeder auff 
ein ſondere art. Darumb ſpricht Paulus: Man 
ſol jeden ſeins laſſen waltẽ / Die Gaben ſind man⸗ 
cherley / ein Geiſt aber der ſie außtheilet Darumb 
ſoll man nicht alle Koͤpff in ein Bockshoꝛn bege⸗ 


ren zu zwingen. | 
u Ein — 
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Ein Sing iftnicheböß/ wann 

mans gut verſteht. 

Notaresmala optima. 


er weib ift niche boͤß wann mans kennet. 
Das Creutz iſt nicht boͤß / wers faſſen oder tra⸗ 
gen kan. Das leidẽ iſt heilig / wers kan. Das creutz / 
ein böß weib / ſuͤnde on was man boͤß nennẽ kan / 
iſt nit boͤß / wann mans kennet vnd brauchen fan" 
Dem Reinen iſt all ding rein. Alſo auch ein boͤß 
Weib dienet dem Socrati darzu / daß er daheim 
Gedult lehret / wie er drauſſen die Leut tragen ſolt. 
Die find iſt boͤß / die iſt aber dem der Gott liebet / ſo 
rein vnd gut / daß ſieihm sum beſten kompt vnd 
dienet / daß er ſie meidet / vnd nach dem Fall / als 
er den greuwel vnd vnflat der Suͤnd erfaren / ſich 
fleiffiger huͤtet / deſter hitziger lieber / defter dienfle | 
licher zuſpringt / vnd deſter leichter andernglaubt 
vnd verzeiher. Den Nutz zeigen die Lehrer ober. den 
vierdten ver deperften Pfalms: Etomnia qu& 
faciet, profperabuntur. Alles was der Fromb 
thut / gehet mit Gluͤck ab vnd an und darff fagen/ / 
daß auch die Suͤnd den Reynen reyn / vnd zu gu⸗ 
tem kommen / Nam poſt lapſum cauent cau- 
tiùs, amant feruentiùs, ſuccurrunt officio- 
ſiùs,credunt faciliũs. 
Das Creutz iſt boͤß / ſo es aber erkandt / recht ge⸗ 
faßt vnd gekuͤßt wirt / iſt eitel Heilthumb / das den | 
Menſchen Gott behaͤglich zum ewigen | 
uͤhrt 
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fuͤrt / vnd das ſchiff Charontis iſt / darauff wir v⸗ 
bern See deß wuͤtendẽ Meers ins Paradeiß ſchif⸗ 
fen / ſo wir anderß drein vnd drauff ſitzen / dann ſo 
mans nit keñet / wozu es nutz / veracht / vñ nit kuͤßt / 
fuͤrt es vns nit vber ins gelobte Land. Alſo iſt einem 
frommen Mañ ein boß hafftig weib ein gut weib / 
dann er kennets / kan ſie brauchen / vnd jhm ſelbs 
nutz machẽ. Der Todt iſt ein koͤſtlich ding den auß⸗ 
erwehlten Heyligen / vnd ein port vñ Charon zum 
leben / Den Gottloſen aber ſo jhn nit kennen / vnd 
als ein Butzenmann fliehen / ein Eingang ewiger 
Berdamnuß. Der Teuffel iſt der Frommen eigẽ / 
alſo daß er jn dien nvndu⸗ chgehn muß / vnnd ſie 
her: Heiflen/alfoalleding Was dir böß/ift auͤß de 
ner ſchuldt dir böß. Dargegen halt es fich mir den 
Gottloſen / den iſt nichts rein/ dan beide vnrein iſt 
jr ſinn vnd gewiſſen / vnd ſeind zu allem guten one 
tuͤchtig / Auch das hoͤchſt gut / Gott ſelbs / vnd al⸗ 
les was man gut nennen maqg / iſt den argen arg / 
den verkertẽ verkert / Gericht / gerechtigkeit / liecht / 
leben / vnd Gott ſelbs. Das gut iſt nit gut / ſo es nit 
gut wire verſtanden noch gefaßt. Dan weiß niche 
warzu der beſem gut iſt / biß er verkehrt wirt. 


Gute Taggzu tragen / muͤſſen 
ſtarcke Bein ſeyn. 


Di ———— ſchwacheit vnd arbeit⸗ 
Vſulgtkeit auff Erdẽ / daß der menſch von * 
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ſo letz vnnd ſchwach iſt / daß cr Fein gutthat / liche, 
rrew / reichthumb oder gut glück leiden kan / ſonder 
wann jm zuwol iſt / kocht er jm eh ſelbs ein Hagel / 
vnd iſt noch kein ſo ſtarck bein geweſen / das gute 
tag tragen habe. Liß alle hiſtori / vnd hab acht / ob 
man je ein freundtlichen Herrn / gute jar / gnedi⸗ 
gen wolthaͤtigen Gott / die warheit / das liecht / lie, 
be vnd treuw / hat leiden moͤgen / Das volck iſt nie 
aͤrger geweſen / dann zux zeit der Propheten vnd 
Apoſtel / da man ſie auffs trewlichſt mahnet vnd 
ſucht. Es iſt nie vbler vmb die welt und Sodoma 
geſtanden / dañ da ſie aller ding ein vberfluß in all 
jrem mutwillen hetten / a oerderben / Eze. 
46.Ben.6. Salomõ ſ 











SO es: yrer/ hab fein 
gluͤck mehr geſchadt dann fein Weißheit genutzt. 
Des iſt ein groß / ſagt Auguſtinus / mit dem glück 
kempffen / noch ein groͤſſers / hie nicht erligen / hie 
fallen allweg che schen tauſendt von der rechten / 
dann dort von der lincken im Creutz / jzehen. 
“Das iſt je ein jaͤmerliche ſchwacheit / daß ung 
Gott nit lieben’ noch dem fleifch nach gutes thun 
kan oder darff. Welche Fraw iſt / die einfrommen 
Mañ leidẽ kan / ſo bald ſie das ſpuͤrt / halt ſie jn / wie 
die froͤſch den bloch für ein narren. Welcher Mañ 
ift fo ſtarck daß er ein from weib erfenner vnd lei⸗ 
den mag? Wann der befem verkert wirt / ſihet man 
erſt warzu er gut war. Es darff kein vatter ſein kin⸗ 
dern gůts thun wie er gern thet / fie moͤgens nicht 
leiden / Darmit ſie nun nicht verderben / nimpt er 
a, das 
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das widerſpil fir die hand / ruten / ſchelten / arbeit / 
ſaurſehen / rauche wort / Elend. Da tregt dann der 
Eſel ſack / ledig thet er keinen guten tritt / alſo daß 
man ſpricht: Creſus der König Mdie hett in eitel 
gluͤck der aller ſeligſt / was er wolt / das mocht er nit 
leiden noch ertragen / Bracht Cyrum den Koͤnig 
Perſie wider ſich in Harniſch / der macht ihm denn 
Garauß. Dengluͤckhafftigen Sig mocht Cyrus 
auch nicht leiden / er gumpet / biß er auch in angſt 
vnd not kam / von Alexandro Magno erlegt Dem 
gieng es zu letzſt auch alſo / vnd hat das Gluͤck alle 
Koͤnige vberwunden vnd geſtuͤrtzet. Vñ iſt nie kei⸗ 
r / vnd fein Gluͤck vnd 





das Gluͤck verderben wil / dem zaͤrtelt es wie ein 
mutter. 5 


VEreyheit iſt ober ſilber vnd goldt. | 


In cauea minus bene canit lufcinia.- ä 


ES hat tenddachtgal ſo gnug im keftz/ ſe ſucht 


lieber dauß jre Speiß. Der wille thuts / ſprach 
ein mal ein bauwr / da kuͤſt er ein ſchlegel. Verheb⸗ 
ter Vogel ſinget vbel Will geht fiir goldt / ſprach 
der Papegey im korb Gott wil daß wir frei auſſer⸗ 
halb deß kefichs ſingen / hat darum̃ das vogelhau 
deß Geſetzes zerbrochen / daß ven in Freyh ; 
2 de 
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34 ſen / vnd ein Knappen 


Gemeine außlegung 


deß geiſtes dieneten mit der frombkeit / ſo vor Gott 
gilt. Daher ſein ner volck ein frey volck woͤllẽ nen 
nen / Pſalm.ino. Dann wo der Geiſt Gottes iſt / 
da iſt freiheit. Die aber den geiſt Chriſti nit haben / 
ſeind nit fein. | | 
Am Senen gehn Hurn vnd Bu⸗ 
ben zur Kirchen. 







Daß hurn vñ buben ſch 


die weret nit lenger dan DERRSOHMIET, 
eerfofie weder Hauß noch hofhaben/ I 
hie / das ander dort hinauß. Deren Meyen Che 
haben auch vil die frommen Lantztnecht. 


Wer auff Gnade dienet / dem lohnet 
man mit Varmhertzigkeit. 
Nemo benemerito bouem immolauit, 
prater Pyrrhiam. 
pe eim andern diener/ der dencke nicht daß 
man jm dancken werde. Der danck iſt ſo ſel⸗ 
tzam bey denen ſo gutthat empfahen / daß die Hey⸗ 
den in jrem ſprichwoꝛt niemehrdan von eim wiſ⸗ 
ſen / der ſeinem gutthaͤter danckbar geweſen / So 
war auch nit mehr dann ein außſetziger / der Mi 
— MW | 
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Ihe von Chrifforein gemacht / kame / vñ Chriſto 

uinck ſagt. Sondern es geht alſo zu / daß die bitt 

 Bisig ſeind / ſpricht Franciſcus Petrarcha / aber die 
Danckſagung kalt. Derhalben wer eim anderen 
dienet / der dencke nit daß man jm dancken werde / Vndãck 

Dann der Menſch hat den brauch / So jemandt parfeir 

ein ghen Rhom truͤge / vnd jhn nur vnſanfft nider der welt. 

ſetzte / ſo were es alles verſchuͤttet. Man pflegt allen 

Gutthaten mit dem Teufel zudancken. Derhalb 

wer wol thun wil / muß nit auff die wirdigkeit vnd 

guͤte der Menſchẽ ſehen (Dan wo weren wir blie⸗ 

ben / wañ Chriſtus dahin geſehen hett) ſonder bloß 

auff Gott N Dumuftdich 

auter erbar enſch ſo ein arm ver⸗ 

ert arbeitſelig verruckt gemaͤcht iſt / vnd bloß / an⸗ 

geſehen ſein noth / vmb Gottes willen vñ gebot jm 

guts / liebe vnd trew beweiſen / vnd / wie Gott / dem 

dein guͤte nit gegen dem guten / ſondern allermeiſt 

gegem boͤſen / vben vnd laſſen walten / dann das iſt 

der liebe gegenwurff / vbung / vnd geſicht / Nem⸗ 

lich deß geliebten not / armut / ſuͤnd / mangel / vnnd 

Gottes willen vnndart / der auch die Liebe ſelbs / 

biß an vns alſo bewiſen / vnd die er noch taͤglich an 

vns erzeigt / daß er ſein Feinden guts thut / fein ge⸗ 

nad an vnſern ſuͤnden / fein guͤte an vnſer boßheit 
beweiſet / vnd ſeine Sonne laͤßt ſcheinen vnd 

regnen beide vber gut und boͤß / Matth.5. Seind 

wir nun — art / vnnd rhuͤmen uns Gottes / fol 

auch dieſe art in vns geſpuͤrt werden. Derwegen 

Sa . wi 














Gemeineaußlegung 
wil Paulus nit daß die Knecht auff jre herren fe- 
hen / ob ſie gut oder boͤß ſeien / ſondern vff jr ampt / 
auff Gottes willen / gebott / vñ die liebe / dz ſie jn nit 
Augendienen / ſonder von hertzen als Gott ſelbs / 
wiſſende / daß wir von jm den Lohn werden empfa⸗ 


hen Vnd wil nit / daß wir lonſuchtig ſehen / wo vyn 
ſer gutthat alſo angelegt werde / daß ſie mit wucher 


vergolten / widerkere / ſonder leihen vnd jederman 


guts thun / vnd nicht dafuͤr hoffen. Man ſol alles 


vm̃ Gottes willen thun / Sort zu ehr vnd gefallen / 


ohn einig falſch aug deß eigen nutzes / der widergel⸗ 


tung / rhum / vnd nicht im Werck ſuchen vnd vor 
im haben / dann Gottes willen vnd gebott / vñ deß 


nechſten noth. Alſo gehorcht auch ein frommer 
Enccht eim argen harten Herrn / der nicht weniger 
dann deß Knechts liebe vñ trewen dienſt erkennet 


im Herrn / vnnd thut jhm von deß wegen guts. 


Summa / guts ſol man thun / vnd nicht anſehen 
dann das hoͤchſte gut / das alſo wil vnnd gebeut / 
auch ſelbs der art iſt / dem wir als kinder gleich wie 
er / volllommen werden follen. Sehen wir mit eim 
ſchalcksaug auff den Lon / die widergeltung / Ehr / 
eigen nutz / rhum / forcht oder was das iſt / das nit 
Gott ſelbs iſt / ſo haben wir vnſern danck vnd lohn 
vor Gott ſchon hin. Es darff nit viel wort: Sol ein 
werck que ſeyn / ſo muß es GOTtes werck in vns 
ſeyn. Die Liebe ſo ſich ſelbs in nichten ſucht / ſihet 
nicht auff ſich ſelbs / ſonder auff die maͤngel / noch 
vnd armut deß geliebten / daß es helff / wende / we⸗ 

re / 
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re / zuſpringe / rahte / heile / gebe / vnnd ſich nieſſen 
laß / nicht daß ſie empfahe / voll werde / neme. Da- 
rumb kan die liebe das reich / groß / hoch voll / hei⸗ 
fig etc. nicht lieben / vrſach: Sie hat kein vrſach / vnd 
kan nicht von ſich geben / oder thun / weildie jr nit 
bedoͤrffen / noch jr werck und Huͤlff begeren / Da⸗ 
rumb nimpt ſich Gott die liebe ſelbs / nur deß ni⸗ 
dern / armen / duͤrfftigen / blinden / tc. an / daß er ſich 
den armen mittheilen / vnnd ſein libe gegẽ den ſuͤn⸗ 
dern vben mag / dahin kan die liebe mit jrem werck 
vnnd gutthat / vnnd nicht in das voll / hoch / rc. von 
den ſtehet geſchrieben: Die hungerigen hat er ex⸗ 
fuͤllet mit guͤte / vnd die reichen laͤr gelaffen. 

Eben darumb thu den armen blinden vndanck⸗ 
baren tropffen wol/ daß du gut / vnd ſie nicht beffer 
ſeind / Vbe deine guͤte an deß nechſten boßheit / 
wetz dein lieb vnd gnad an deß nechſten ſuͤnde vnd 
vntugent. Dein reichthum̃ laß nicht der hoͤhe die⸗ 
nen / dann alſo pflegt die welt auff widergeltung 
vm gewinn zuhandeln / vnnd ſucht ſich hierinn 
ſelbs / ſondern laß dein vberfluß deß neheſten ar⸗ 
mut dienen / ohn hoffnunge einiger widergeltung / 
ſo ſihet man daß du nach art der liebe / Gott dieneft / 
vnnd meineſt nicht dich ſelbs / Sorg nur vmb den 
danck vñ lohn nit / wart auch keins von menſchen / 
ſondern ſihe auff Gott / der wirdt nicht damit auß 


bleiben / warte nur mit gedult / biß zur Erndt. So 


du alſo die augẽ in Gott haͤffteſt / vnd bloß von ſei⸗ 
net wegen gibſt / angeſehen die noth der armen 
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Gemeineaußlegung 


vndanckbaren tropffen / die nicht fo gefcheid / oder 


fo gut find/daß fie dir dancken / vnd chu in guts vm̃ 


deß groſſen guts willen / das dir Gott auff dieſe weis 


ſe / weil du noch ferr vnd feind wareſt / bewiſen hat / 


vnnd ſich ja dein angenommen / nit da du es ver⸗ 


dienet vnnd fromb wareſt / ſonder ferꝛ vnnd feind. 


Die liebe ſticket ſich in aller noth / vnnd ſihet auff 


keinen nutz / dann ſie kan nicht empfahen / fonder 
nur von ſich geben Das arme vnnd lehrkan em⸗ 


Der Lie⸗pfahen / da geuß dich auß / vnnd erzeige dein guͤte 
| en er⸗ ander boßheir/ Dein gnad an deines ncheften füns 


de / Dein liche an deſſelbigen gebrechen vnnd ars 
mut. | 
Der mutter liebe reget fich am aller meiſten / ſo 
jhr kind kranck / im vnflat ligt / hungerig nach pap⸗ 
pen weinet / da laufft ſie vnd iſt vor liebe vnmuͤſſig. 
Es hat die liebe mehr ſorg / mühe vnd angſt / vmb 


ein verloren ſchaaff in der wuͤſte / dann vmb neun 


vnnd neuntzig gefundene im pferꝛich. Dieſe liebe 


fo ſich ſelbs nit ſucht / fonder dienet jederman / guts 


thut vmb deß willen / der die liebe ſelbs iſt / allein 
Goͤttlich / die ſihet nit eigennuͤtig auff lon / gewiũ / 
widergeltung / wirdigkeit / guͤte / ſonder ſucht wo ſie 
diene / ſich außgieß und anlege. Sie wil dienen / nit 
daß jhr gedient / Geben / nicht daß jr geben werde / 
drumb ſucht vñ ſihet fieallein auff das nider / arm / 
nachguͤltig / tod / kranck / rc. wie diß alles in Chriſto 


dem muſter / nach der fuͤl erſcheinet / buce 9. 12.18. 


21. Johan.11.13. 
| | Aber 


— | Arm 
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Aber die teufeliſch eigennuͤtzig liebe diefer welt / Ber: 
ſucht in gUR/ ſich ſelbs / henckt fich nur an dasreich Eisen =. 
hoch / wie fat ans radt / daß fie gutthat empfahe / Nuz. 
vnd der hoͤhe theilhafftig werde. Sie thut niemand Fo 183 
icht vergebẽs / ſonder ſihet ſchalckhafftig allein auff a 
den danck lohn / widergeltung / gibr fo wenig alsfie 
mag / vnnd nit danninder hoffnung / ſie werds mir 
gewin wider empfahen. Allir gutthat iſt darauffge⸗ 
richt / vnnd angeſehen / daß ſie es woͤll doppel genieſ⸗ } 
fen / vnnd iſt gerad das widerfpil der vorigen liebe / Ir 


Dasift aber nicht die liebe Gottes / fonderdiefer je 
welt / vnd deß Gottes dieſer welt / · Cor. 4. vnd vor Falſche 


Gott ein rechter haß. Darm ſo ich niemandt gebe / Siehe, 
liebe / oder guts thu / dann vmb lohns willen / daß 
ichs doppel wider einneme / ſonſt ſehe ichs nicht an / 

ſo beger ich ie mein nechſten mit meinen gaben zu⸗ 
beſcheiſſen / daß fein mit eim falſchen handel abs 
zuleihen / vnd thu eben wieder. angler! der ein fiſch 
beſcheißt / ſtecket jhm ein klein kaͤder ann angel / da⸗ 

mir erjn in ſein reußlin ziehe / vmb leib vnnd [eben 
bringe. Alſo fahet man die meuß / das heißt ein 
ſpecklin auff die fallen legen. Alſo lieben die hurn 
ihre aller liebſten / biß ſie es vmb hauß / hoff / ehr / 
vnnd gefier bringen / das iſt ein feine liebe / Lieb den 
Teufel alſo / Heißt nicht das vil billicher / wie es 
dann im grundt iſt / ein toͤdlicher haß / alſo wie ein 
Syren vnnd Crocodil / mit lieb vnnd freundt⸗ 
ſchafft / ja mit zaͤhern einem nach dem leben ſtel⸗ 


len? 
S 4 Si⸗ 





Gemeineaußlegung 


Sihet die welt fein widergeltung / fie gibt nicht / 
Darumb iſt ſie auch ſampt ihrem fuͤrſten / gaben / 
wercken / liebes gebet / vnnd allem was ſie auch im 
ſchein guts thut / mit jrer frombkeit / vnd weißheit / 
ſo wol gericht als von wegen jhrer ſuͤnd. Darumb 
wañ dir die welt etwas gibt / anlachet / oder etwas 
guts thut fo ſihe auff / ſie begeret dich vmb das dein 
zuleichen / fie ſehe dich ſonſt liebloß nicht durch ei⸗ 
nen zaun an. Aber die rechte gemeinnutzige liebe 
Gottes / ſo Gott ſelbs iſt / kan nicht dann wie Gott / 
gut ſein / vnnd lieb haben von hertzen / ohn einig ei⸗ 
gen geſuch / Sie liebt auch dieſen erſtgemelten wuſt 
der weit / flickt ſich wie Chriſtus mitten in jhr ver⸗ 
derben / vnnd kan nicht dann ohn vnderſcheidt der 
perſon jederman wolthun. Daß aber das reich / 
voli / geſundt / heilig / ꝛtc. jr nicht theilhafftig wirt / iſt 
nicht der liebe ſchuldt / ſonder jr ſelbs / daßfieihren 

dienſt außſchlagen / vnd geſundt ihr artmei / reich / 
rr huͤlff / voh / jr guthat / heilig / jr fromecit / nitem⸗ 
pfahen mögen. Die lieb fan nit zu berg flieſſen / fo 
iſt Gott ſelbſt / vnd kan nit vber ſich oder neben ſich / 
dann fie hat niemandt ob jhr oder neben jhr / Mur 
gen thal den bergab fleußt Gott / die liebe / mit fci- 
ner gab vnd hab. 

Weil nun die liebe Gottes ſich ſelbs nit ſuchet / 
noch ſuchen kan / ſonder jr werck / luſt vnd vbung / 
im geringen / armen / nidern / krancken / etc. hat / 
da fie ſich außgieſſen / vnnd jhr gutthat entladen 
kan / ſo ſihe auff niemandts danck / wirde / wider⸗ 

——— geltung / 
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geltung / lohn / oder etwas deß deinen / ſondern / thu 
jederman / wie Chriſtus / guts / auß lauter gnad 
vnd liebe / vmb Gottes willen / vnd ſorg nur nit / der 

danck vnd lohn wirt nit außbleiben / wo nit bey den 
meienſchen / da iſt er verſpilt ( dann wer dienet auff 

gnad / dem lonet man mir barmhertzigkeit) fofey 

doch gewiß bey Gott / der aller fieblohn) vnnd aller 
gutthat rechter widergelter iſt. 


FJ Anſehen thut erfrewen. 


Amor ex aſpectu. 


is dasaug nicht fiher / beſchweret auch das 
hergnicht. Dielibe kompt von fehen. Mar 
ſpricht: Auß den augen / auß dem ſinn / Somuß 
folgen / In den augen / indemfinn. Darumb 
waͤchßt die lieb im geſicht / vnnd fahet die liebe vnd 
das bulen hie an. Da alle ſuͤnd werden eintragen / 
alſo ſteiget auch der todt zu den fenſtern der augen 
hin ein. Alſo wirdt auch die liebe / nit die Goͤttlich / 
ſo von jnnen herauß quillet / ſonder die liebe dieſer 
welt von auſſen hinauß tragen. Dann die falſchen 
augen deß fleiſches muͤſſen vor ſehen das ſie geluͤ · 
ſtet / darauß entſpꝛinget dann die liebe / Gleich wie 
das hertz von innen Gott ſehen vnd erkennen (der 


muß ſich vnſern jnnern augen offenbaren vnnd 


fürftellen)muß/ ſol es jhn lieben. Das iſt das Jo⸗ 
hannes ſagt / 1. Johan. 2. alles was in der welt / iſt 
entweder ein luſt der augen / begird deß fleiſches / 
oder hochmut des lebens. Was man nit kennet / 
S 5 dw 








Bemeineaußlegung 
Das begert niemand. Was außden augen / iſt ga 
leicht auß dem ſinn / Was euſſerlich herkompt / 
klebt / vnd eintragen wirt / das muß auch euſſerlich 
gepflantzt vnd erhalten werden Wann das fewr 
kein holtz mehr hat / ſo erliſchet es. Sich ohn geſicht 
garleicht zerbricht. Die augen laſſen gar leicht fal⸗ 
len was eintragen / ſo ſie nit taͤglich hungerich wi⸗ 
der gefuͤllet vnnd geweydet werden. Die recht lieb 
Gottes aber / hat Gott ohn vnderlaß vor augen / 
ng beftehe fie auch in aller norh vnnd todt / 
om.8. 


Eo regnet gern / wo es bor 
naß iſt. 
Sidera cœlo addere. Habenti dabitur. 


Werhat dem wirdt gegeben. Die pferd ſtallen 


gern wo es vor naß iſt. Wer brot hat dem 
beuemanbrot. Der Teuffel ſcheißt nur auff den 
groſſen hauffen. Der feulſte ſaw gehoͤrt allweg 
der groͤſte dreck. Das iſt der welt verkerter lauff / ds 


wman nur ſtern añ him̃el wil ſetzen / holtz in waldera, 


gen / vñ waſſer in Rhein / Das iſt / geben da vorhin 
genugiſt / wie Terentius ſpricht / O wie vbel iſt es 
angeſehen / daß die / die wenig haben / allweg de⸗ 
nen / ſo mehr hahen / etwas bringen. Das aber al- 


les geſchicht auß falſchem aug / vnnd affect / vnnd 


iſt nichts dann ein fiſchzug / daß die armen den 


reichen ſchencken / di fiege wahr nit thewrer wiſſen 
zuverkauffen / vnnd ja dopple widergeltung —— 


J 
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Bo das aefchiche/fo haben fie wol gefifcht. Diefe 
gekaufft freundefchafft iſt cin werck vnnd fruche 
der falſchen lieb / die ſich ſelbs ſucht. Dann die rei⸗ 
chen ſeind gemeinlich auch gewaltig vnnd im re⸗ 
giment / vor den muß ſich der arm / der wucherer / 
Jud / vnnd alles was gern reich were / ducken vnnd 
ſchmucken / Da kommen ſie dann daß der herre 
ſchweig / biß fie auch reich werden / vnd jrer finantz / 


buͤberey / wucherey / lug / trug vnnd beſchiß zuſehe / 


werffen jhm ein wurſt an einn backen / ein portz ins 
manl/dann ſchweigt er wie ein haͤßlin / vnd kompt 
dahin / daß der reich nicht verderben kan / vnd reich 
muß werden / Dargegen der arm / arm bleiben / 
nun nit kan auff kommen / warumb? da hat der gar 
arm nicht zuſchmieren / darumb feret er auch boͤß⸗ 
lich / ſchmaltz vnnd ſchmer hat er nit / jhener ſo im 
ſattel ſitzt / muß reich bleiben / dann jederman wer 


etwas hat / tregt zu /daßernicheverderbe. Vnnd 


gehe hie zu wie im gegentheil auff fein art vnnd 
fchlagrauch imreich Chriſti / Wer har dem wirdt 


geben. Wie? Wer ein gnad hat / vnnd damit wu⸗ 
chert / das pfundt wolanlegt / dem wirdt jimmerzu 


von Gott / als eim trewen knecht / mehrgeiftliche 
gaben geben / alſo dz ein pfund das ander / ein gnad 
Die ander / gewiñt / daß ſie von einer rugene vñ klar⸗ 
heit in die ander ſteigen. Die aber vntrewlich mit 
Gottes gab vnd gnad handeln / damit nicht han⸗ 
deln / ſonder als cin vhtrewer knecht / die dem herrn 
abtragen / vnd damit ſies allein haben / vergraben / 
| von 
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BGemeine außlegung 

von den wirdt auch das ſie vermeinen zuhaben 
(ond ſie doch in der erden vergraben nit hetten / vnd 
nit anders / denn wie ein geitziger gelt habendt nit 
hat)genommen / vnd dieſelbige gab und gnad dem 
newen reichen knecht mittheilen / der mit ſeines 
herzen geldt treuwlich gewuchert vnnd gehandelt 


Alſo in der welt / wer in einn handel vnd kundt⸗ 
ſchafft kompt / der iſt vnverdorſſen / ein kund bringt 
den andern ein gut das ander / ein pfenning den 
anderen / Dann was auffgehen wil / daran hilfft 
jederman bauwen. Wer hat / dem tregt jederman 
zu / vnnd lehnet ſich an die ſtarcke wandt. Ein 
wandt aber die den fall draͤwet / daran ſeychen die 
hunde / zupfft vnd rupfft / vnnd gibt jederman ein 

ſtoͤßlin / biß auff einn hauffen fellt. Vnd der nicht 
hat / von dem hett jederman gern / man gibt jhm 
nicht / dañ man weiß ſein nicht zugenieſſen / Das 
voberig ſo er hat / hett man wol gern / dann er iſt doch 
ſonſt niemand nuͤtz / Vnd ſetzt jn jederman zu / wie 
man das vollend von jhn brechte / das fie haben / 
vnd jhn vollend hinunderhelffe. Sage man jhms 
aber / ſo laͤßt mans jhm darumb / daß man ſeiner 
mehr bedarff / vnnd auff dieſe weiſe ſein Hoffe mehr 
—— ſo man täglich ein wenig zupfft vnnd 
rupfft Dan ſolt man jm die federn allnumal auff 
einmal außreuffen / folege er vnnd gebe gar nicht 
mehr. Darumb muß man die arm kuw melcken 
vnd nicht ſchinden. 
dang= 
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Eangſam hat bald feyrabend. 


Qui nimium properat, ſerius abſoluit. 

Ey cher nie kin gut. Wer zu faſt eilt / kompe 

langſam heym. Wer ſehr eilet mag nirgendt 
hinkom̃en. Wer zu faſt cilt / der thut nichts rechts / 
Der nichts rechts thut / macht nim̃er feierabendt. 
Es wil ein jedes ding ſein zeit vnd weil haben / vor 
dem mag nicht geſchehen. Weñ man tauſent hen⸗ 
nen vberſetzt / ſo moͤgen ſie in acht tagen nicht jun⸗ 
gen außbruͤten. Es laßt ſich ein ding nicht vber⸗ 
eylen / es wil ſein zeit haben. Wer zu eilend in ein 
angſter ſchenckt / der ſchuͤttet mehr darneben dann 
drein. 

Wie die alten ſungen / ſo zwitzern 

die jungen. 
Avicinis exemplum habent. 

Eine lernts von feinem Nachbaur. Alfofagr 

wann du wilt ſprechen / Du darffeſt leicht fra⸗ 
gen / er lernts von ſeinen Nachbarn / Sein mutter 
thet auch alſo / Er hats von ſeinem Vatter geler⸗ 
net / Sein Mutter ſchlug auch durch ein Ringk / 
Es iſt die ſtatt voll. 


Wol vorgehn / macht wol folgen. 
Bonus dux bonum reddit comitem. 
Wẽ wol vor kan gehn / der kan wol nachgehn. 
Ein guter Borgenaer macht einen guten 
nachfolger. Ein guter meiſter mar gun jünger 


-  Bemeineaußlegung 

Fin frommer Mañ zeucht ein fromb Weib. Wie 

das haupt / alſo die Glieder / wie der Fuͤrſt / alſo das 
volck / Wieder Vorgeher / alſo die nachgeher / Ges 
het wol voran / ſo folget rechts hinnach gehen. Ein 

freudiger hauptmaͤ macht freudig kriegsleut. Da 
her ſagt jener / es wer grewlicher / ein hauff hirſch 
dem ein Loͤw vorgieng / denn ein hauff loͤwen / dem 
ein hirſch vorgieng. Jetzt begexen vil vorſteher viel 
von den folgern / das ſie mit eim finger nicht anre⸗ 
gen.Es heißt / I præ, ſequar, Gehe voran / ſo wil 
ich nach hin gehen. | 


Mer dich keñt / der kaufft dich nit. 
Tollat; qui non nouit. 
es heb dich auffr der dich nit kennt. 

Planus ein Lotterbub ſtellet ſich offe nider 
fallend / als wer jm ein Bein entzwey / So dann je⸗ 
mand deß liſts onwiſſend zulieff / ſpott er ſein / vnd 
gebrach im nicht / Zu letzſt gewohnet mans / daß jn 

niemand mehr auffheben wolt / da ward auß dem 
ſchimpff ein ernſt / daß er recht ein Fuß abfiel / da 
ſchrie er wie vor / aber das volck ſchrie: Tollat, qui 
non nouit, Ich keñ dich wol kreutlin / Wer dich 
nie keñt / der hebe dich auff. Alſo muſte er lang vn⸗ 
auffgehebt ligen / vnd nahend verderben. Im wi⸗ 
derfehredäg ſprichwort. Der viel leugt / gewinnt 
nicht dran / dann ſo jn Gott einmal einer warheit 
berath / daß mans jm nicht glaubt. € 

J 
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Er ſchweret nit theur / es iſt jm 
niicht ernſt. 
Deosabfentesteftesfacit. 

Erliegen wil/ fol von ferren Landen liegen’ 
fofan man jhm nicht nachfragen. Man 
fol fein Süg von eins worts wegen verfchnigeln. 
Der weit getwandert/der gewaltig / vnd der alt / lie⸗ 
gen mit gewalt. Vrſach / deß alten ſag dencket nie⸗ 
mandt / ſo kan man dem der von ferren Landen 
leugt / nicht nachfragen / ſo muß man den groſſen 

Hanſen vnd gewaltigen glauben. 

Dier Hoſen / eins Thuchs. 
Crobili iugum. 
H Vrn vnd buben ein geſpan. Wenn wir mil 
Alen ſagen / Es ſey eben viehe als ſtall / Fraw als 
Mañ / Knecht als Herꝛr / Wirt als Gaſt. Crobilus 
war ein Riffianer / henßeliner vñ Hurnfuͤrer / der 
het zwo ſchoͤne hurn / dero er ſich neret / vñ vil juͤng 
ling nicht allein einzohe vnd heimſeilt / ſonder auch 
in ſtal was ſie mit den Hurn nie vertheten. Daher 
tam ein Sprichwort: Estftein Crobilus geſind. 
Hot hat kein gebott. 
Neceßitati ne dij quidem reſiſtunt. 

YO hat kein feiertag. Nor bricht cifen. Die not 
macht auch ein alt Weib traben. Es iſt nicht 
vber die not / die dienet dem nechſten / vnd bricht 
das geſatz. Die nor nennen die Philoſophi —— | 


— — u 
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Die not ſucht brot / Die nor wire cin weg finden/ 
Die noth fuͤrdert den der wil / wer nicht wil / den 
zeuchts beim Haar / Die nor iſt vber alle wafſen / 
Die Not iſt Manbar / vnvberwindtlich. 

Dem faulen waͤchßt das ſein 
vnder der ſtauden. | 
Fortunaignauos fouet, 

ES verbubt feiner fein glück/nur ein wenig ehr, 
Der feulſten ſaw gehöre allweg der gröft dreck. 


Je groͤſſer narr je beſſer pfarꝛ. Dem Arbeiter ger 


hoͤrt ein Brot / dem Feirer zwey. | 
em suvoolift/derneme 
ein Weib. 
ui non litigat, cœlebs eſt. 


nen ieib. Nimpſtu dann ein Mañ / ſo iſts vmb 
dein gluͤck thon. 


Nwpyhn ein weib/ fo kriegſt ein vnruh auff dei 


— 


D.Hieronymus braucht diß ſprichwort / und 


wil daß kein ruͤhig Leben ſey / dañ on weib leben / le⸗ 


dig Lediger ſtand / finde ruh im Land. O tote wol 


vond wee / wirdt manchem in der Che. Wann Hie 


ronymus hie auff diß Leben ſihet / hat er nicht vn⸗ 


— 


recht / dañ wie vor indem Sprichwort: Vxorem 


zqualem quæras, anzeigt / iſt der Ehſtand kei 
ſchleck / wer fein darum hieher ſetzt / vnd hie ruh on 
frid wil haben / der huͤt ſich fuͤr dem thier das söpffe 
har. Thut ers dann vmb Gottes willen / wie die 
ſich ſelbs vmbs reichs Gottes willen beſchneiden 

| | Marth- 


u 
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Matth. 19. die haben mehr zeit / freiheit vnd ruh 
Im gewiſſen Gott zu dienen / 1.Cor.6. Dann forg 
dieſer narung iſt gemeinlich das taͤglich brodt im 
hauſe / vnnd der ſegen damit man auffſtehet vnnd 
nidergehet. | 
Alweg new Werckam rocken. 

Zr Semper 1lico mala. 
ER hat allweg jungen vnd cyer. Er hat allweg 

ein rauhen vnd plutten. Der nimmer feinruby 
allweg ein werck an der kun ckel hat / das er ſchwer⸗ 
lich abſpinnt. 

Das Eiecht verbawen. 


1. Ofhicere luminibus. 


* 


— das Liecht ſtehen Hinder das Liecht füren. 


Die Sonne auffhalten. Der eines anderen 
‚Chr vnd Namen zuverkicinern ſich vnderſteher. 
Die bruck vnd furt ablauffen / heiſſen wirs auch. 
Das heimlich leiden. 
‚ Herculana ſcabies. Ä 
Da es mich juckt / da darff ichs nit krawen. 
Weñ eim heimlich wee iſt / das er niemand 
fragen darff / als kretzig / oder ſonſt ein heimlich an⸗ 
ligen hat. | | 
Go iſt wolalfo gruͤns su Bew wor⸗ 
— den als das. u 
* Dionyſius Corinthi. J 
ES war nie fein Berg ſo hoch / das Thal war 
ſo nider · ¶ Es hat wol mehr ein König berrelr. 
* SD 


. f 
“ 
+4. 
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Das glück iſt ſinwel / den es jetzt biß in himel hebt / 


wirfft es offt biß jn die Hell in einem Augenblick, 
Dionyſius der Tyrañ / kam in ſolche Armut / 


daß er zu Corinth die kinder mußt ſchreiben / leſen / 


vnd die Muſic leren / Cyrus kame gar in bettel / deß 


Scepter der gantz Orient anbetet. 


Eo kompt alles an Tag / was man vnder 


den Schnee verbirgt. 
Tempus omnia reuelat. 


| ES wirt nicht fo Klein gefpunnen/ esfompt ent, | 
lich an die Sonnen. Zeit bringt herfürallewar 


heit. Aulus Gellius libr. 21. cap.ı2 ſchreibt Ein 


Poet hab gehalten / daß die warheit ſey ein tochter 
der zeit / dann zuletzſt kompts alles an tag. Die war 
heit mag wol ein zeitlang dahinden bleiben / aber 
nimmer vertruckt und außgeloͤſcht werden. Sene⸗ 
calib. De Ira. Die warheit verrath den tag. Die 
warheit kompt mit der zeit / Das war / kompts nit 
gleich / ſokompts vber Jar. 
Beidond meid. 
Suftine & abfline. 
SS” difen zweien worten wirt begriffen alles das 
inaller Philofophen büchern/ gefagen vñ leren 


gefunden wirt. Das ſprichwoꝛt ſteht inalleemens 
fchen hertz mie dem Finger Gottes gefchrieben/ - 
wolt Gott es ſtuͤnd auch vor ung zum Zeugnuß 
vnd erinnerung an allen waͤnden / tafeln / ob ale 
len thuͤren / vnd an allen Fingerringen. — | 
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gehe auff das rreutz / daß wir da geduͤltig ſtill hal⸗ 
ten / Gottes werck / die toͤdtung vnſers fleiſches / fo 
Gottes Geiſt in vns zum Leben angefangen / lei, 
den / wie Hier. Thren.3. vnd die Geſchrifft an viel 
orten zeuget / ja Chriſtus daß Leiden vnd Creuͤtz 
ſelbs / aller Schrifft zweck vnd Sum̃ iſt. Das an⸗ 
der wort / Abſtine, Meid / gehet auff deß Steifchen 
affert / dag wir ſollen laſſen / haſſen / meiden / was 
uns von Adam angeborn / Wenn ich dan Gottes 
werck leide / GOTtes Sabbath halte, Gott feire / 
inn vnd ſtill halt / vnd darnach deß fleiſches werck / 
willen / vnd affect meid / laß / haß / was kan man 
mich weiter leren? | 

, Krüwitsige Rinder leben 

nicht lang. 
Odi puerulos præcoci ſapientia. 
Vß geſcheiden Kindern werden gecken. Spat 
obs ligt lang, Der Hopff fleugt fruͤ an / vnd 
waͤchßt bald / hat aber baldverfladerr. Alſo wit 
bold kinder / die frü anſtehen in der Witz / gerathen 
ſelten / entweder ſie ſterben / oder legen jr Witz vbel 
an. Auß narrechten guten Kindiſchen Kindern / 
werden weiſe Leut. Das ſpat kompt wol vnd ligt 
lang. Alt jugendt der gewiß todt. Dac iſt aber alt 
jugent / ſo ein Kind eines alten Weißheit hat / vnd 
vm̃ zehen jar gebaret / als ſey es dreiſſig alt. Gut kin 
diſche = ſtehn wolan sim kinde / end feind ein 
gut zeichen. | 
it T2_ De 


Semeine außlegung 
Die Hab iſt wieder Haber. 


— Et bona mala malo. 

| € In ding iſt wie der iſt / ders beſitzt. 

Es iſt alles boͤß oder gut / wie der iſt / ders hat / 
thut. Proximarebus opinio, Ein dingiftwie 

mans acht / Die Frucht iſt wie der Baum / Das 
Werck iſt wie fein Meiſter. Von Gottloſen ſteht: 
Ir Gebet wirdt jn zu Suͤnden. Von Gottfrom⸗ 

men:Omnia quæcunq; facient, proſperabũ- 
tur. Pfalm.1. Den Reynen iſt all dingreyn / Den 

vnglaͤubigen aber vnnd vnreynen iſt gar nichts 
reyn / Vrſach: Dann vnreyn vnd befleckt ſeindt 
beyde jr Sinn vnd Gewiſſen / vñ ſeind zu allen gu⸗ 
gen Wercken vntuͤchtig / Wie nun den Gottliebẽ⸗ 
den alle ding zu gutem kommen / auch jr fehl vnnd 
Fall Remuch / daß fie fürhin deſter feiffer ſtehen / 
deſter leichter andern glauben / dienſtlicher vnd ge⸗ 
neigter zu lauffen / fleiſſiger huͤten / hitziger lieben 

demuͤtiger flehen / etc. Alfo kompt den Gottloſen al⸗ 

les zu argem. Das Kind ſchlecht nach dem Vat⸗ 

ers die Frucht nach dem Baum. Darumb ſind 
dem Menſchen alle ding wie er iſt / reyn dem rey⸗ 
nen / vnreyn dem beſudelten / Reyn Chriſto vñ der 
wibgeburt / vnrein Adam vñ dem alten menſchen. 


J Mugendt kennt ſich ſelber nicht, 
Virtus ſuijpſius neſcia. | 
| Fr Glaͤubig glaube nicht daß er glaube / vnnd 
VNweiß doch was oder wem er glaubt. Recht tu⸗ 
| genf 


- 


\ 
/ 
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gent iſt ſo zart / daß fiefich ſelbs nit weiß oder ſihet / 
ſonder es ſteht jhr allein jhr fehl / abgang / vnnd ge⸗ 
brechen vor den augen / alſo daß ein demuͤtiger nit 
weniger weiß / dann daß er demuͤtig iſt. Die da bet⸗ 
ten / haben ſo viel zuſchaffen mit vnſerm Herrgott / 
daß ſie nit wiſſen oder dran gedencken / das ſie bit- 
ten / ſo hoch laſſen ſie jn das gebett anligen. Alſo 
hat der glaubig ſo viel mit ſeinem vnglauben zu⸗ 
kaͤmpffen vnnd außzufegen/ hat auch fein vnglau⸗ 
ben ſo hoch vnnd offt erfahren, daß er nie fan glau⸗ 
ben / daß er glaubt / ob er gleich glaubt / Er hat vor 
auch offt gemeint er glaube / vnnd ſtehe bloß auff 
Gott / ſo iſt er etwan auff einem heimlichen abgot / 
Nemlich auff ſeinn henden / kunſt / freundtſchafft / 
geſundtheit / gluͤck oder handtwerck geſtanden / daß 
er ſelbs nit gewuſt hat vnd geacht / er hang bloß an 
Gott / biß jm der abgott genommen vnnd entzuckt 
iſt worden / ſo iſt ſein glaube in der aͤſchen gelegen / 
dann ſo hat er erfaren / daß ſein glaub nit bloß auff 
Gott iſt geſtanden / ſonder anff dieſem feinemne- 
bengott / mit dem ſein glaub iſt gefallen. Zuletz fa⸗ 
het er an jm ſelbs nimmer zutrawen / vnnd glaubet 
nicht daß er glaube / ob er gleich glaube / allzeit ber 
ſorgend / es ſtecke ein heimlicher abgott darhinder / 
den er nit wiſſe / darauff er bawe. Vnd iſt alſo viel 
mehr tugent / glaube / gebett / vnd frombteit hinder 

den Gottſeligen / dañ ſie ſelbs glauben / wiſſen vnd 
anzeigen. | nz 
Die heucheley ———— geſchrey / we⸗ 
a T 3 0088 


\ 
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nig wolln / vnd erzeigt vil tugent / darhinder nicht 


iſt / vnd glaubt jmmerzu ſie ſey fromb / auffrichtig / 
glaͤubig / tc auch fo fie es nit iſt / Ja nicht wenigers / 
noch bleibt der Gottloß jm ſelbs vnd der welt hei⸗ 
lig und Gottſelig Aber der Gottſelig iſt jm gegen⸗ 
theil nicht weniger dann from̃ in ſeiñ vnd der welt 


u ‚augen / errichrer vnnd vrtheilet ſich allzeit ſelbs / 


Prouerb.xviij.j. Cor.xj vnnd wirt von der gantzen 


welt als ein Gottloſer bub gevrtheilt / j. Cor. iiij. 


Deß er aber nicht acht / weil er ſich ſelbs diſes zeihet 
vnnd alſo vrtheilt. Diß erſcheint alles in Chriſto/ 


den Apoſteln / vnd allen Gottes heiligen. Wiewol 


es auch war iſt / daß er in ſeinem vnglauben glaubt / 
vnnd etlicher maß auch ſich ſelbs probiert / vnnd 
weiß daß er im glauben iſt / vnnd Gott gefalle / ij. 
Corinth. xij. jedoch dunckt es jhn nie gnug ſein / 
fonder har fo viel zuſchaffen / mit feinem vnglauben 
zukaͤmpffen / daß er ſeines glaubens darvor vergißt. 


De mehr der geitzig hat / je mehr 
jhm abgaht. 
Auarus non impletur pecunia. | 

DErgewinnet mit geben / der wirdigen gibt. 
Der milt hat allein / das er geben har. Der gei⸗ 

tzig nimpt ſich arm. Der gern bezalt / der richtet. 
Der gibt / der lebt. Der Gottſeligen außgeben iſt 
ein eintrag / Der Gottloſen eintrag ein außgeben. 
Das gemuͤt iſt arm oder wich / nit die tiſt Gott 

| — berath 
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beraht die feinen vbernacht. Es fan fein narzreich 
kin Es feind vil reicher berfer auff erden. 

Gott / deß werck eitel wunder ift/ vnnd der niche 
thun kan dann wunderwerck / handelt ſo wunder⸗ 
barlich vnder den menſchen Kindern / wer ſeiner 
werck acht hat / Pſalm xlvj. lxiiij. dag die gan⸗ 
tze welt nit weiß / ſihet oder glaubet / wer reich oder 
arm / vbel oder wol ligt / lebt / ißt / ꝛc. viel oder wenig 
hat. Gott kan jhrs ſo frey verſchlagen / vnder den 
augen verkeren / daß eben die betler iind / fo die gan⸗ 
tze Welt fuͤr reich haltet / Was iſt aͤrmer dann ei⸗ 
nes geitzigen mans hertz / der vil hat / vnnd aber jm⸗ 
merzu auffgienet wie die hell / dem nicht gnug wer⸗ 
den kan / den ſein vnglaub vnnd armnt alſo vexiret / 
daß er ſich etwa drumb hencken darff. Alſo muͤſ⸗ 
ſen martern vñ feind ſein alle ereaturn dem Gott⸗ 
loſen / der nicht in Gott reich iſt Sucerij. Es muß 
doch nicht ſein ſein / vnd der nicht haben / der Gott 
nicht hat / ob er gleich alles haben geſehen wirdt / ſo 
muß es jn doch nit ſattigen / befrieden / frucht brin⸗ 
gen / oder gut thun / ſonder mitten in derreichthum 
muß er in armut ſitzen / wie die Poeten von Tan- 
talo vnd Mida dichten / vnd ja jhr gut nit jhr / ſon⸗ 
der wider ſie ſein / vnd auch Gott / wie auch ſie wi⸗ 
der Gott. Wer nun von Gott kert iſt / von dem 
keren ſich alle ding / weil alle ding mehr in Gott 
weſet / ſteht vnd iſt / dann in vnd auff jm ſelbs Sei- 
temal aber der Gottloß die lehr eitel creatur er⸗ 
greifft auſſer Gott / ſo triſcht er nicht dann ein lehr 

T 4 ſttro/ 
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ſtro / vnnd meynet er hab / ſo er doch nicht ſchaffet / 
dann dem ſchein / vnnd allein dem ſchatten nach⸗ 
jagt. Diſer jamer iſt ſo groß vnnd gemein bey allen 
menſchen kindern / daß er nicht gnug zubeweinen 

iſt. Sie haben den fern vnd das weſen der ding vnd 
creatur nicht / ich meyne Gott / darumb gehn ſie 
nur mit den ſchalen / vnnd laͤren huͤlſen vmb / vnnd 
kan ſich nie fartigen/befricden noch vermoͤgen / wie 
billich / dariũ Gott / das weſen / nit wuͤrdt ergriffen, 
Es muß alles den beſitzern nur martern / arm vnnd 
vnruͤhig machen (wil geſchweigen / daß ſie jhn da⸗ 
mit gute tag ſolten ſchaffen) wie Eutrapeles er 
kendt hat / welcher ſo er ſich an ſeinem feindt auffs 
hoͤchſt rechen wolt / gab er jm reichthumb / gewiß 
daß er jm ſein ſingen / guten mut vñ tag damit wol 
wehren / niderlegen / vnnd hiemit geben ein vntreg⸗ 
liche buͤrd der ſorgen / angſt vnd not. 

Widerumb die Gott haben / vnnd in Gott reich / 
jhren ſchatz vergraben haben / die ſeind reich / ob ſie 
ja nicht im ſchein hetten. Alles iſt jhr / deren Gott 
iſt / ſie haben ein gut gewiſſen / ein ruͤhigs vernuͤ⸗ 
gtes hertz / gewiß daß ſie nit koͤnnen mangel leiden / 
es muͤſt ſie eh der lufft ſpeiſen / Vnnd ob ſie gleich 
nit vil vor augen im vorrath haben / ſo iſt doch Gott 
ir brotmeiſter vnd kaſtenvogt / der jnen tãglich ſo 
viel herfuͤr thut / ſoviel fie von noͤten haben / Mar. x. 
Sie haben in Gott jr neſt vnd Datum geſetzt. Da 
rumb ſeind ſie froͤlich von hertzen / Pſalm iiij xvj. 
gutes gewiſſens vnnd milter handt. Gewiß 

| cin 
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kein armut iſt wo mann Gott hat vnnd foͤrchtet / 
ſonder wie Dauid Pſalm xxxiiij. ſpricht: Die rei⸗ 
chen muͤſſen hunger vnnd kummer leiden / die aber 
Gott ſuchen / keinn fehlvnnd abgang haben / Ob 
gleich armut da iſt / ſo iſts doch jnen kein armut / ſie 
ſeind die nicht haben / vnd doch alles beſitzen / 2. Co⸗ 
rinth 6. Das willen ſie / das glaubt jr hertz / rumb 
iſt es froͤlich onnddarumb gibt ihr froͤliche handt 
immerzu anhin / gewiß daß ſie damit dem HEr⸗ 
ren wuchern / Prouer. xix.xxviij. Deut. xv. vnd daß 
ſies nit baß anlegen / vnd damit handlen vnnd wu⸗ 
chern moͤgen / weils jn der HErr hunderfeltig wi⸗ 
der zulegen / auch hie in dieſer zeit / verſprochen hat / 
Mar.x. Gewiß daß dem geben wirt / der gibt / vnnd 
daß ſie ſich reich geben / vnnd mit geben / außſpen⸗ 
den vñd handlen (nit vmb gelt / ſondern vmb Got⸗ 
tes willen) reich werden muͤſſen / wieder mit den 
fuͤnff vnd zehen pfund im Euangelio / Deraber 
das ſein allein behielt / nit anlegt / ſonder eingrub / 
damit kam er eben drumb / daß es jhm gar genom⸗ 
men wardt / auch das er hette / auff daß war bleib: 
Wer hat / dem wirt noch mehr geben. Alſo wer⸗ 
den dieſe mit ſparen zu Bettlern / Matthei rev. 
jhene mit geben reich / dann des HErren ſegen / ſo 
allein reich machet / Prouerb.x. iſt ob jhn / darumb 
ſpricht Salomon : Etlich theilen jhr eigens auß 
vnd werden jhe reicher. Die andern raſpen auch 
das nicht jhriſt / in jren ſack / vnnd werden nur Ars 
mer / Pro.xij. Dann außgebend nimpt der ein / * 
sin 
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Pan #1 eim wirdigen / das iſt / benötigen / gibt / wie jhener 
12 Heyd erkandt hat / Alfo daß der Bortfeligen auß⸗ 
RL gabein eintrag / wie widerumb der Gortlofen ein, 
gr AH rrag ein verhuftift. Das aber die welt nichtfiher/ 


wie jhrs Gott vndern handen / inderfiften / hers 
tzen / vnnd auff dem kaſten nimpt / ſo ſie es fchon has 
ben / daß es jhn kein gut thut / vnnd habende nichts 
9— haben / wie Salomon Prouerb. xiij. ſpricht. Es iſt 
ein reicher der nicht hat / Widerumb ſeind etlich 
arme in groſſer reichtumb. Warlich habend hat 
nit der geitzig / Was ſol gluͤck vnd gelt ohn brauch / 
gut ohn mut / Ja das nur vnmut machet. Wider⸗ 
umb der ein reich gemuͤt hat / vnnd mit ſeinem 
gluͤck zu friden iſt / der hat mitten in der armut ge⸗ 
nug / wie man ſpricht: Es hat niemandt genug / 
dann der ſich vernuͤgen laßt / Darumb iſt nicht der 
ſeckel / hauß / kiſt / vnd kaſt / laͤr / voll reich oder arm / 
ſonder das gemuͤt vnd die achtung. Niemand iſt 
arm dann der ein vnerſaͤtlich allzeit bettlend ge⸗ 
muͤt hat / dem nichts genug iſt / vnd der ſich allzeit 
arm vnd duͤrfftig achtet. Alſo auch allein die ach» 
tung vnnd das gemuͤt reich / wie man ſpricht: Es 
iſt ein ding wie mans acht. Dem Gott ein reich 
hertz vnnd froͤlich gut gewiſſen gibt / der iſt reich / 
auch mitten in der armut / Gott geb er hab was er 
woͤlle. Diſem jamer vnd eitels weſen / hat der Pre⸗ 
diger Salomon ſonderlich cap. xxrvij. vnd durch 
auß hoh erwogen / behertzigt / vnnd mit gar tieffen 
augen angeſehen / wie es ſo wunderbarlich 5** 
vnder 
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vnder den menſchen kindern’ Pſal. xlvj. lxiiij. daß 
niemandt kan wiſſen wer reich oder arm ſey / vnnd 
alles viel anders iſt / dann es von auſſen in weltli⸗ 
chen augen vor den menſchen ſcheinet vnnd ange⸗ 
ſehen wirt. | | 
Summaq / hab was du wilt / habfiften vnnd ka⸗ 
ſten voll / wann dein hertz noch nit geſaͤttigt / weiter 
greifft / vnd du deiñ begirden nit ein zil ſteckeſt 
inn Gott reich biſt / ſo haſtu warlich habend nicht. 
Darauß folget jhe daß kein Gottloſer reich ſein 
mag / ſondern allein der weiſe vnnd Gottfromm 
reich iſt. Der allein vernuͤget / Ein hertz voller guͤ⸗ 
ter vnnd Gott hat / vnnd jhn nicht anders duncket 
(wie es dann war iſt / j. Corinth.iij) der gang erd⸗ 
boden ſey ſein / auch alles was die Gottloſen ha⸗ 
ben vnd beſitzen / vnd doch nicht jhr iſt / ſonder alles 
Gottes vnnd der ſeinen. Es kan doch keiner mehr 
haben vnd brauchen dann er bedarff / was er weis 
ter thut / das iſt ſein ſchadt / vnnd ein mißbrauch / 
Wann gleich der erdboden aller mein were / vnnd 
alle creaturen vor mir ſtuͤnden / ſo kan ich doch nur 
an eim kleinen oͤrtlin vnnd winckel in der welt ſein / 
vnnd ein wenig creaturn zur fuͤll vnnd huͤll brau⸗ 
chen / vnd niemandt mehr tragen kan dañ er mag / 
alſo kan niemandt mehr haben vnd brauchen dañ 
jm von noͤten iſt. Dieſes haben die Gottfrommen 
gnug verſehung / ob gleich fein vorrath vorhan⸗ 
denift / ſo iſt doch Gore ihr brodtkaſt vnnd pro⸗ 
fan dmeiſter / der thut jn taͤglich herfuͤr / ſo viel * 
noͤten 
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noͤten iſt / ſo fein fie frey on ſorg / vnnd doͤrffen nicht 
ſchwer dran tragen / als die all jhrs lebens narung 
auff einmal auff ſich laden / mit angſt / noth vnnd 
ſorgen vberkommen / beſitzen / vnd verlaſſen. Wie 
reich nun diſe ſeind in jrem ſinn / hertz / achtung vñ 
mut in Gott / auch mitten in der armut vnnd todt / 
So blutarm ſeind dargegen alle Gottloſen / inn 
jhrem mut vnnd achtung ohn Gott / auch mitten 
in allem vberfluß / Vrſach: Sie ſeind nit in Gott 
reich / ſonder allein creatur reich / muͤſſen jmmer⸗ 
zu foͤrchten eg zerrinne jhn / koͤnnen mit der eitelen 
creatur nit zufride kommen 7 den muß eben zerrin 
nẽ / iſe Hiob cap. 20. mit Heiß: Dan was der Gott 
loß foͤrchtet / das ſol vnd muß jhm auff ſeinn kopff 
kommen / Prou.x. Die creatur ſol jhn nicht dienen 
noch guts thun / ſie ſollen nimmer kein guten tag / 
ruh / vnd mut haben / wie ſie auſſer Got in der crea⸗ 
tur gern haben wolten / ſondern es ſol alles wider 


ſie ſein / daß ſie die creaturn nur mißbrauchen muͤſ⸗ 


ſen / vnnd entweder mit groſſer marter zuſamen 
ſcharꝛen / nacher die vberkommen / eingraben vnd 
bewaren. Zuletzſt mit groͤſſerm leiden verlieren / 
vnnd ohn brauch hinder jhn laſſen / Eccle. 6. D- 
der ſie muͤſſen mit groſſem ſchaden jhre leib vnnd 
ſeel verſchwenden / tag vñ nacht doll vnd voll ſeyn / 
vnnd kein ruͤhig Hertz nimmer haben / ſie ſollens 
auch nit glauben / wanns in jemandt ſagt / ſie ſeien 
arme leuth / ſonder die narꝛen ſelbs wol wehnen / 
vnnd ſich fuͤr reich / vnd gut leben haben / —— 
Fe vnn 


— ———— EN 
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vnd gar nicht verſtehen / daß der arme Lazarus vor 
deß reichen Manns thuͤr / reicher geweſen iſt / auch 
hie in dieſer zeit / dann der reich Mann droben hin⸗ 
der dem tiſch / der in ſeinem Purpurgewandt kein 
Ruh habend / cin rauſchend Blatforcht / vnd cin 
boͤß armes Gewiſſen hette. Zuletzſt darvon in die 
Hell mußt / duc. 12. 6. = 
Daß ſich aber die Frommen / ſo mit den Gaben 
Gottes handeln / vnd das jhn Gott geben hat / an⸗ 
legen / außſpenden / mit jrem nechſten gemein ma⸗ 
chen / daß er neben in hinkomme / 2.Cor.8. Exod. 
10. ſich reich geben / vnd mit außgeben allein ge⸗ 
winnen / haben ſie genugſam Troſt vnd zeugnuß 
der Schrifft / daß Gott allweg die miltẽ benedeiet / 
ob fie gleich euſſerlich nicht wild doch gnug haben / 
vnd nit mehr begeren noch wuͤnſchen Derhalben 
auch die rechten reichen ſeyn in Gott / die nichts 
haben / vnd doch alles beſitzen / heimlich mit Chri⸗ 
ſto / deß die gantz Welt nit gewar wirdt. Wer ſi⸗ 
het Chriſtum zu Jeruſalem vnd Bethlehem an / 
daß das land ſein ſey / vnd alles drinn? So verboꝛ⸗ 
gen fuͤret er ſein Reich / Gewalt hab / gut vnd herr⸗ 
ſchafft. Alſo geben diſe immerzu anhin / vnd haben 
nimmer feinen mangel / Prouer.27. Ihr kaſt vnd 
keller iſt voll / ob ſchon nichts drinn iſt / weil Got⸗ 
tes Segen driñ iſt / der taͤglich / ſo vil man bedarff / 
gnug ſchafft / vñ jr Vorrath vnd Brotmeiſter iſt / 
der herfuͤr thut / ſo vil von noͤten iſt / darumb iſt jhr 
Hauß voll / vnd kein a a — 
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der Gottloſen lere / ob ſchon alles voll ftecker / well 
jr bettleriſch Hertz nit vernuͤget / vnd fie arm mir 
ten in der Reichthumb ſind / vñ bey habenden din⸗ 
gen darben / arm ſind / vnd nicht haben. Die welt 
for diß nit ſehen / vnd fol doch war ſeyn / vnnd ewig 
bleiben / daß der gerechten ſame wirt gewaltig ſeyn 
auff erden / vnd jr geſchlecht geſegnet werden / wie 
Dauid Pfalm 112. ſagt: Reichthumb und Fülle 
wirt in deß gerechten Hauß ſeyn. Dañ ein from⸗ 
mer Mat iſt barmhergig/ vnd leihet gern / er theilt 
fein wahr recht auß / dann cr wirt ewig bleiben / 2c» 
Er ſtrewet auß vñ gibt den armen / ſein horn wirt 
erhoͤcht mir ehren / ꝛc. Weiter in Prouerb. Die ge⸗ 
rechten werden den Erdbodẽ beſitzen / vñ das land 
allein innen haben, Item Prouerb.13. Der Ge⸗ 
recht har allzeit genug / der bauch aber der Gottlo⸗ 
fen muß verſchmachten. tem Prouerb. 11. Die 
milte hande fo jederman benedeier/ muß gnug has 
ben / vnd der fuͤllet / muß erfüller werden. Dem 
aber/ derfein Treydauffdem Boden behaͤlt wirt 
das Volck fluchen / der ſegen aber vberdashäupt : 


deß Verkaͤuffers / ꝛc. Item Prouerb.28. Wer 


dem armen gibt / der wirdt nimmer kein mangel 
leiden / vnd der an ſich halt / vnd dem bittenden 
vnwuͤrß iſt / muß darben. Kieber wie ſcheinen die, 
fe ſpruͤch war ſeyn Nun laͤßt es ſich doch anſehen / 
als haben es die Gottloſen alles / Pſalm. 37. 
73. Abacuc. 1. Hierem. i2. Hiob. 20. 21. vnd die 
frommen gar fein Stück auff Erden / jedermans 

= Fußha⸗ 


/ 


} 
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dußhader vnd Ergernuß, 1. Corin. 4. Pſalm. 33. 
Nun muͤſſen die Spuͤch war ſeyn / oder Gottes 
wort erlogen. Es iſt allein der ſchein der welt / die 
rauſchet daher als hab ſie es alles. Es kompt vnd 
thut jn aber kein gut / darneben mitten in der crea⸗ 
turen / haben darinn kein Ruh / gut gewiſſen / 
Fried / vnd haben alſo habende nicht / dann den 
Schatten der ſich nicht brauchen laßt / Das ding 
aber vnd das Weſen der Reichthumb vnd crea⸗ 
turn haben die auffrichtigen / vnd alles in Gott er⸗ 
griffen / ein vernuͤgt voll hertz / gut gewiſſen / vnnd 
iſt alſo alles jhr / auch das die Gottloſen / vnnd ſie 
im ſchein nit haben / Daß alſo Gott vmbkert / vnd 
das widerſpil mit der welt hat / daß die reichen die 
armen / vnd die armen die reichen ſind / die alles 
haben / nicht / vnd die nichts haben / alles haben. 
Das heißt ein wũderbarlicher verborgener Gott / 
der jederman nur gibt / nicht von jemand nimpt / 
vnd mit eitel geben / ein Herr vnd reich iſt. De⸗ 
ren art ſeind die ſeinen / Sie ſeind gantz der ge⸗ 
meynnuͤtzigen Goͤttlicher art / je mehr fie geben / 
je mehr ſie haben. Alſo werden ſie durchaußgeben 
reich / vndjhene durch eitel einnemen arm. Chri⸗ 
ſtus ſagt den Reichen dieſer welt das Him̃elreich 
wol halb ab / Matthei 19. Noch diß vnangeſehen / 
wil jederman reich werden / ob ers auch gleich 
Dorñ nennet / uc. 8. vnd Paulusı. Timoth. 6. 
den Geitz ein Wurtzel alles vbels / u Tr 


pnd — 
Je 
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eböfer Ben / jebeffer 


glück, 


ES gefchicht gemeinlich wann cin Vngluͤck 
KL som Himmel herab ficle / es fiel auff ein from⸗ 
men. Item / wann gemein onglückvber die leut 
geht / als Tyrañey / waſſers noth / Hagel / Brunſt / 
Thewrung / Peſtilentz / Krieg / tc.ſo gehets gemein⸗ 
lich vber die froͤmbſten Alſo daß diß die erfahrung 
lehrt / daß man ſpricht: Das vngluͤck trifft nur den 
Armen / Gott halt es mit den Reichen / Je boͤſer 


Menſch / je beſſer Gluͤck. Chriſtus hett kein Gluͤck 


* 


auff Erden: Was die Herꝛn ſuͤnden / das buͤſſen 
Die armen / Je froͤmer Menſch je boͤſer Gluͤck. Kan 
vnſer Herr Gott regnen / ſo koͤnnẽ die Reichen auff 
ſteltzen gehen. Brennet es / ſie haben gute gemaur⸗ 
te Haͤuſer dafuͤr. Erſchlegt der ſchaur alles / vnnd 


wirt theur / er hat jm auff dem Kaſten nichts er⸗ 


ſchlagen / ſonder zu geſchlagen / was das Gluͤck je⸗ 


nem genom̃en hat / daß es viel theurer wirt / vnd iſt 
jn auff dem Kaſten gewachſen on muͤhe / was jene 
mit muͤh vñ arbeit auff dem acker haben erbawen / 
Kome ein ſterben oder Peſtilentz / ſie fliehen darvo / 


der arm behanget vnd burtzelt ernider / als wañ ei⸗ 
ner vnter die Kegel wuͤrfft. Zancken die Herren / 


der arm Mañ leihet das Har dar. Der Krieg gehet 
allein vber ſie / vnd vber jren beutel / Weib vñ Kin⸗ 


dern Vñ je froͤm̃er / je weniger gluͤck / Je boͤſer / | 


beſſer gluͤck / das auch bil heilige leut — 
—— vn 
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vnd bekuͤmmert / bißfie Gottes willen darin has 
ben verftanden/ Abac. 1. Niere. 12: Pfal-3 7. 73- 
Hiob. 2Ie | 

Esgefchichraber auß diſem grundt ondtabuld» 
tur: Gott har den creutzweg zum leben gebawt / Sit. 
24.Act. 14. 2. Tim. 3. Dannes iſt nicht möglich/ 
wo es dem menſchen fleiſchlich wol / vnd nach all 
ſeim willen gehe / daß er von jhm ſtehe / von ſeim 
Eigenthumb vnnd art laß / die welt vrlaube vnd 
feinde / vnd ſich nit etwas dran hencke / vñ herauß 
laß fuͤrẽ von Gott in die Creatur / weil deß fleiſchs 
vnd euſſerlichen dings art iſt / daß ſie euſſerlich vnd 
fleiſchlich mache. Das zufuͤrkom̃en ſchaffet Gore 
den from̃en je ein vngluͤck vber das ander auff den 
halß daß fie weltlich nach dem fleiſch niendert 
auff vnd fort moͤgen kommen / damit ſie dieſes le⸗ 
bens ſatt vnd vberdruͤſſig werdẽ / vnd ſich allein in 
Gott erluͤſtig en / vnd in den jr ruh bawen vn alkin 
anhangen. * ee 

Mit dem Gottloſen hält es fich aber nicht alſo ⸗ 
Gott ſihet / erfert vnd weiß / dag er cin Galgẽſtrick 
iſt / vnd ſich nit ziehen laͤßt / Ja die Straaff fo gar 
nicht annimpt / wie Gott offt mit jm verſucht / daß 
er. nur aͤrger dardurch wirt. Er wil kurtzvmb hie le⸗ 
ben / vnd ſein theil vom vatter / wie der verlorn ſon / 
bie haben / ſo gibt ihm der vatter das ſein / wil jhm 
kein vrſach zu klagen vnd laͤſtern geben / pfeifft und 
zuͤrtelt jm / Gibt jm was er nur wil / weil er je nicht 
anders wil / wie dem er ar 

.. pn 


\ 
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vnd vngluͤck trifft jn nit / Palm.73. Summa / es 


iſt in kind der welt / vñ diſes gluͤcks / aarumb ober, 


hupfft jhn alles vngluͤck / er ſoll ſein theil on Him̃el 
hie haben. Sie ſeind ſo leiß gebachen / ſo bald ſie 
Goit mit der rut anruͤret / ſo werdẽ fie noch aͤrger / 
laͤſtern vnd werden vngedultig / darzu jn dan Gott 
fein vrſach geben wil / noch jnen wider jren willen 


gewalt anlegen / vnd beim Har ghen Him̃el zieh / 


ſondern maͤſtet fie wie die auffgelegten Sew zum 
ſtich vnd boͤſen tag / Prouerb. 16. dañ ſteigen ſie in 
einem punct in die hell / Job. ꝛi. Sie loben jn doch 
heuchleriſch / wann er jhn wolthut / laͤſtern jhn a⸗ 
ber/twann er fie mie der ruten antaſtet / ſo wil er fie 
faulen aller buͤrde entladen / vnd nicht auffladen / 
ſonder jhr heuchleriſche Erbarbeit vnd frombkeit 
vor der welt / mit gleich euſſerlichen heuchleriſchen 
Guͤtern bezalen / belonen / vnd wert machen. Kein 
vngluůck ſoi ſie treffen / armut / krieg / noth / brunfl/ 
Peſtilentz/ fol vor jrn thuͤrn nit gehoͤrt werden / all 


jr winckel vol ſeyn / ꝛtc All jr toͤchter / ſchaf / ochſſen / 


tbar in viel tauſent / kein riß / fein außgang / 
kein geſchrey fol auff sen gaſſen gehört werden / ſon 
der ſie ſollen den lohn und namen haben der from⸗ 
men vor aller menſchen augen / Pfalm.144- Jet 
haſtu den grundt vnnd vrſach / warumb fromme 
$eur kein glück haben / warumb je boͤſer menſch / je 
beſſer gluͤck. Item: Warumb Gott den beladenen 
noch mehr aufflade / vnd dis faulen / ſo nicht gern 
ragen woͤllen / entlade . : — 
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Nun verſuchts Gott eben offe mir dem Gottlo⸗ 
ſen / ob ſie ſich woͤllen laſſen zuͤchtigen / vermiſcht jn 
jrſeligkeit mit Gallen hie / laͤßt jn nicht zu lieb wer⸗ 
den / vnd diß alles auß Liebe. Es iſt eitel Liebe vnd 
Gnad auff Gottes ſeiten. Er laͤßt ſie darumb kein 
ruh vnd genügen! wie Salomonem / in den eitlen 
Creaturen finden / auff daß ſie mit einem verdruß 
orlauben / vñ ſich jm gaͤntzlich ergeben / da fie allein 
ein fuͤlle / genuͤge / vnd ewig Ruh finden werden 
irer Seele. Das ander alles fol fie nit ſaͤttigen vnd 
befriden / ſo ſie die gantz welt vnder ſich braͤchten. 
Summa fie ſollen kein Ruh vnd frid in allen crea 
turen / ſtanden / vnd leben / finden’ biß ſie in Gott 
kommen. — | | 
Darumbhencker Gott eim jeden ein Klaͤpper⸗ 
lin an / vñ laͤßt niemand on creutz hin Du darffſt 
nit gedencken / daß die reichen ein ſolch creutzloß 
leben fuͤren / wie es der arm von auſſen anſihet / fie 
ſeind gemeinlich von Leib vnd gemuͤt kranck / voller 
angſt / anfechtung / vnd boͤſem gewiſſen / Werden 
auch gemeinlich eh graw denn arme Leut / auch 
nicht ſo froͤlich Es kan fein menſch glauben was 
für not vnd angſt in der reichen Leut heufenftecke/ 
ſie wiſſens am beſten / Was Gott jhnen am gut 
gibt / das nimpt er jn am Mut. Es iſt ein gleiches 
elendes Leben auff Erden / wie anderswo gehoͤrt. 
Es kan geſeyn vñ gſchicht offt / dz den reichen das 
leben verdreußt / vnnd jhm die weil lenger iſt auff 
feinen polſtern / lotterbettlin / — ſo £ als 
: 2 si 
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kein die Enöpff vmbtraͤhen / oder fofiean Fenſtern 
ligen / Ja hinderm Wein firen / ſilber vnnd goldt 
vor jn haben / vnd nicht thun dann wein trincken / 
guͤlden vnd gelt zelen / als einem Bauren hinder 
dem Pflug / Ja einem Hirten hinder den ſchafen. 
Das wiſſen ſie am beſten / vñ weiß daß ſie mir deß 
zeugnuß werden geben. Das hat der groß Alexan⸗ 
der erkañt / der ſprach frey / wann er nit Alexander 
were / vñ ein ander menſch zuſeyn ſolt wuͤnſchen / 
ſo wolt er vor allen Menſchen auff der Erden am 
liebſten Diogenes ſeyn. Der war ein armer Phi⸗ 
loſophus / hett weder hauß noch hof / hielt hauß in 
einer kuf vñ hett fein ander trinckgeſchirꝛ dan ſein 
eigen hand / vnd kein ander beth dann ſein eigen 
gewandt. | a — 
Man ſagt noch von einem Fuͤrſten / der ſey fuͤr 
einen Hirten geritten / vnd jn an eim ſtuͤck Brots 
(das jhm freylich Lebkuchen iſt geweſen / vnd jhm 
baß geſchmackt / dann dem Fuͤrſten ſein Fohren 
vnd Wildprer) ſehen nagen / erſeufftzet / vnd ſich ge 
wuͤnſcht / daß er der hirt an ſeiner ſtat were. Wun⸗ 
der iſt es / wie Gott ſo wunderbarlich vndern men⸗ 
ſchentindern iſt / daß niemandĩs weiß / wer reich 
oder arm / gut oder boͤß leben hab. Es iſt keiner den 
nicht heimlich ein ſchuch truckt / der nicht ein na⸗ 
genden wurm / vnd heimlich leiden habe. Es iſt 
den armen ſein armut nimmer ſo ein groß creutz / 
es plagt den reichen ſo hart die ſotg vnd angſt / ſei⸗ 
nen pracht zuerhalten / daß er —— zu 
| pott 
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ſpott und ſchanden werde / Gehet jhn nur ein klein 
vngluͤck zu / ſo ſein ſie ſo zart / vnleidtlich / vnnd deß 
creutzes vngewont / daß ſie vngeſchlaffen ligen und 
das hertz entfelt / Ja das dem armen (ſo im creutg 
erſtorben / vnd gleich zum vbel vnentpfindlich wor, 
den iſt) ein gelaͤchter vnnd kuͤler Meyen taw were / 
das kehert vnnd martert den weichen reichen vber 
die maß. So gar laͤßt Gott niemandt hin / ſo gar 
haben die reichen auch jhr creutz / noth / ſorg / vnnd 
angſt / viel hefſtiger dann etwan ein armer / der kein 
brot im hauß hat / vnd ſiben kind. Gott henckt eim 
jeden ſein kletten / ſchellen vnd ſchletterling an. Er 
läßt keinem ſeinn ſchuch fo gerecht ſein / daß erihn 
nicht etwa truckt. Es iſt ein gleicher vnparteiſcher 
Gott / drumb regiert er auch den erdboden in glei⸗ 
cher ſtraaff / gůte vnd leben / alſo daß wir alle fo uns 
gleich leben vnd geſinnet ſein / wie vngleich wir ein 
ander vnder augen ſehen. Es muß jederman etwas 
haben / das er nit gern hat / Der ein zerſchlagen 
jangwirig gemuͤt / der cin böfen fuß / der armut / der 
reich / vnd ein vnfruchtbar weib / der gnug / vnd ein 
zaͤnckiſch haͤderiſch weib darzu / die jm keinn friden 
laßt / der vbel gerahtene kinder / der feindſchaff. Diß 
leben laͤßt nicht glidgantz fein. 

Auß aller dieſer vrſach kompt kein vngluͤck alleio⸗ 
Wann Gott dem menſchen ein kappen gibt / daß 
er ſich vmbtrehet vnd ligt / ſo baldt jm der ſchwindel 
auß dem kopff kompt / vnnd er ſich wider in die welt 
auffrichtẽ wil / gibt er jm bald m. eins zũ 

3 
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Gemeine außlegung 


biß er jn gar fellet vnnd abwuͤrgt. Zuckt er dir einn 


abgott / vnnd du tappeſt bald nach einem andern / 


darauff du baweſt / vnd mit zuverſicht ſteheſt / bald 
laͤßt Gott dieſen auch zu grundt gehn / auff daß du 
bloß jhm gelaſſen werdeſt. Alſo gehet es Chriſto / 
Dem entgehen alle ſeine freunde vnd verwandren/ 


Es iſt alles wider jhn / daran cin menſch möcht fuf 


ſen / vnd wirt von jnnen vnd auſſen ſo nackend auß 


zogen vnd entbloͤßt / vor Gott vnd der welt / daß er 
in der Hell ſteckend / ſchreiet: Vatter / wie haſtu 
mich verlaſſen? Pſalm. 22. Matth. 27. In welcher 
not er auch Joan.i2. ſteckt. 


Alſo wire Hiob entbloͤßt / vnd aller feiner freund | 


vnd abgoͤtter entſetzt. Da cr jhm ſelbs entpfile / vnd 


keinn vnverſerten blutstropffen im leib hett / alles 
voller geſchwer / het er ſich auff ſein weib / kind / gů⸗ 
ter / vnd freunde mögen verlaſſen / das entfelt jym 
zu mal alles / und kompt jm̃erzu ein ſturm / lerme / 
vnd boͤß geſchrey vber das ander / vnd entgeht jhm 
alles darauff ſich ein menſch möge vertroͤſten / al · 


le fein freund / weib / kind / guͤter / ſchaaff vnnd och⸗ 


ſen / er ſitzt da jederman zu ſpott / allcein Gott erlaſ⸗ 
ſen / wie auch der arme Lazarus vor deß reichen 
Maästhür.D da wirt der glaub klein on geſchma⸗ 
gen / Alſo daß es genaw zugeht / daß der gerecht 
verzweiffelt / vrind ſelig wirdt / 1. Petr.4. Darumb 
er eim gloſchenden brandt / der noch ein fuͤncklin 
hat / vñ jet erloͤſchen wil / vergleicht wirt / fonider) 
klein / geſchmagen / vnnd zu nicht muͤſſen wir wer⸗ 

den / 
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den / vnd auch vnſer glaub / daß vns glat nicht vbe⸗ 
tig ſey dann Gott / vñ ein vnaußſprechlicher ſeufftz 
zu Gott / Rom.8. 

So es nun dem gerechten alſo zu ſtreicht / unde 
nahend ligt / Wo wil der Gottloß bleiben? Proue. 
ui. 1. Pet 4. So diß im gruͤnẽ holtz geſchicht / was 
wirt im duͤrren geſchehen? | 

Esifteinding gleich wie 
mans achtet. 
Proximo rebus opinio. 


Abin der wohn iſt reich oder arm. Wie ein je⸗ 
der ein aug / vrthteil / wag vñ achtung vor jhm 

hat / alſo ſeind jm alle ding. Der todt vñ juͤngſt tag 
ſeind grauſam allen Gottloſen / erwuͤnſcht aber al⸗ 
len guthertzigen / Warumb? Ihene achtens boͤß / 
ſo iſts jn alſo. Wie ein jeder glaubet / alſo geſchicht 
ihm / wie einer ein ding acht / alſo iſt es jhm / ob es 
gleith an jm ſelbs nit wenigers iſt. Wer ein verkert 
vrtheil hat / vnd durch blaw brillen ſihet ven muß 
je alle ding blaw erſcheinen Dem febrigen iſt alles 
ein gall / dem Gottloſen iſt auch fein leben / reich⸗ 
thumb vnnd alles ein pein. Efai. 57. Dargegen 
auch der todt vnd armut dem auffrichtigen ein ge 
wiñ / vrſach: Alle ſpeiß iſt nach vnſerm mũd / ſpꝛicht 
Salomon Eccle.7. gericht / vnd ein jedes ding wie 
mãs acht Der ein cõterfeyen oderMefsing finger 
Pingtrüge/gänslich beredt / vñ nit anders wehnet / 
dann er were vonn gutem goldt / dem iſt er alſo. 
gr V 4 Alſo 
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Gemeineaußlegung. 
Alſo iſt armut / ellend / not / todt / ꝛc. ob ſie wol an jn 


ſelbs ein laſt vnd creutzſein / kein creutz / dann deres 


darfuͤr haͤlt. Der willig arm vnd ellend iſt / dem iſt 
armut vnd ellend kein creutz / weil ers gut acht / vnd 
ein jedes ding iſt wie mans acht. Wer wol wehnet/ 
dem iſt wol / Wer einn wohn eins ding hat / der hat 


daſſelbig mehr / dann der es warlich hat / vnnd aber 


nicht acht / daß ers hab / Wer ſich ſelbs ſchoͤn ach, 
tet / oder cin wohn der weißheit hat an gezogẽ / der iſt 
fuͤrwar jm ſelbs / nach der achtung ſeines hertzens / 


mehr ſchoͤn / dann der gleich ſchoͤn vnnd weiſe iſt / 


k 


ſich aber nichr für fehön vnnd weiſe hate. 


. Ber in eim huͤttlin fige/ onnd mit waſſer unnd 
brot / jm wol laͤßt ſein / gantz vernuͤget / dem iſt wol 
der ligt wol vnd lebt wol. Dargegen wer alles hat / 
vnd in einem Königlichenpallaft vnnd ſaal ſitzt in 
ſeinem thron / vnd nit vernuͤgt vnd mit jm ſelber zu⸗ 
friden / ihm nit laͤßt wol ſein / ſonder nochimmerzu 
auffgienet wie ein hungeriger Wolff / vnd acht / vol 
ler begird / es mangel jm noch vil / dem gehet gewiß 
lich vil ab / vnnd kan nit wol ſein / wie er ſelbs acht / 
weil niemandt gnug hat / noch wol iſt / dañ der ſich 
vernuͤgen laͤßt / vnnd wol ſein acht. Wer den wohn 
vnnd achtung nit hat / der hat nicht / ob er ſchon al⸗ 
les hett / Widerumb der wol wehnet / vnnd die ach⸗ 
tung eins dings hat / der hats gewiſſer vnnd war⸗ 
hafftiger / dañ der es hat / vnd nicht weiß / braucht / 


noch haben glaubt / wil oder acht. Eim jeden ge⸗ 
ſchicht nach feiner achiung vnd glauben. Darum̃ 


iſts 


—— —— —— — ⸗ — 
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iſts nit gnug ein ding haben / er muß auch die ach⸗ 
tung vnnd wohn haben / ohn welche er nicht iſt / 
hat / noch weiß. | 

Alſo wer dag creutz boͤß / vnnd armur ein leiden 
achtet / dem iſt es alſo wie ers acht / vñ weil ers nach 
der achtung ſeines hertzens boͤß acht / ſo fleucht ers / 
erſt laufft jm armut / creutz / not / vnnd todt nach / je 
mehr ers fleucht / dann je grewlicher ers acht vnnd 
fleucht / je mehrtrucken ſie jn / vnnd ligen auff ſei⸗ 
nem haubt. Wer aber dem creutz ſich er gibt / es ge⸗ 
dultig annimt / dem hoͤret es a ff / ein creutz zu ſein / 
Ja iſt jm kein creutz / ſonder fleucht in. Je mehr 
mich eins dings ein grewel vnd vnwil ankompt / je 
mehr ichs ſcheuhe vnd fliehe / je mehr laufft es mir 
nach / wie ich acht / Wer einen Wolff hinder dem 
buſch verdẽckt / dem iſt er ſchon darhinder / ob ſchon 
nicht da iſt / ſo gar iſt dertwohnalles. Darumb 
bleibt es war vnd gewiß / wer das creutz fleucht / dem 
laufft es nach / nach der achtung vnnd grawen ſei⸗ 
nee hertzens / Wer jhm aber entgegen laufft / vnnd 
fein nicht acht / den fleuchts / nach d erachtung ſei⸗ 
hertzens Darumb muß dieſen auch der todt fliehẽ / 
vnd zum leben dienen / ſo gar iſt allesſcin / i. Cor. 3. 
Drumb ligt es nur daran / daß man ein recht vr⸗ 
theil vnd augen hab / vñ eiñ wohn in Gott anziehe / 
ſo kommen dem rechten in Gott alle ding recht / vñ 
muß alles ſein wie er iſt / Wie dargegen dem linckẽ 


alles linck / Auch das leben ſelbs der todt / wie jenem 


der todt das leben. 
V 5 Nun 











Semeinenußlegung- 

Nun in weltlichen dingen / Lieber / was iſt doch 
guts vnd koͤſtlichs an allem goldt vnnd gelt / dann 
allein die achtung / Sie ſeind an jm ſelbs nit / dann 
ein weiß vnd rot erd / ſie bringen kein tugent / ſie ha 
ben fein krafft / wie ein Magnet / ſie helfſen weder 
fuͤr hunger oder durſt / vnd haben in ſumma keinn 


vnderſcheidt an der guͤte von bley vñ kupffer / noch 


wirt man drumb erhangen / erſtochen / man ſetzt 
leib vnd ſeel / ehr vnd gut daran / man ſchifft drum̃ 
vber Meer / Der Lantzknecht achtets hoͤher dann 
ſein leben / Der wucherer vnnd geitzig dann ſein 
ſeel Warumb ? Daiftesin ein ſolche achtung 
vnd wohn kommen / daß es fuͤr all vngluͤck hilfft / 


vnd adel / frombkeit / weißheit / ehr vnnd alles mit 


ſich bringt / was die welt hat. Die achtung macht 
die gantz welt zuſchelmen / daß fie zum goldtklotz 
ſagt: Du mein Gott vnnd hoffnung / Hiob 13. E⸗ 
phef. 5. Nun iſt von natur cin jede flihe / ſchnaͤck 


‚oderlauß edler und beſſer / dann alles goldt und ſil⸗ 
ber auff einn hauffen / das hat doch ein leben vnnd 


empfindung in im / der acker und baum einn nutz / 
die blum auff dem feld / iſt beyde ein luſt den augen 


der menſchẽ / vnd ein nutz jur ſpeiß deß vihs / allein 
das eitel an jm ſelbs niemand nuͤtz goldt vnd ſilber 


hat der toꝛrecht wohn der menſchẽ fo gꝛoß gemacht / 
daß man darumb vnder die erdt graͤbt / fert / vnnd 


all berg außhoͤlert / nur daß man das rot vnd weiß 
erdrich find. O torheit vber torheit. O vani- 


tas vanitatum,&omnia vanitas, — 
| | i 
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iſt wol ein wirdiger Gore der blinden abgoͤttiſchen 

welt / Dem jederman diene/arbeir tag und nacht/ 
jederman lauff / ſtillſitz / tniebieg / vnnd von dem je⸗ 
derman rede / einander haw / betriege / beliege vnnd 
auff geb / das kind ſeinen vatter vnnd mutter. Dar 
umb erhebt ſich Gottes laͤſterung / meineidt / boͤß 

gewiſſen vnnd mordt / ehebruch / abgoͤtterey / dieb⸗ 

ſtal / vnd alles vbel. Es iſt ein rechter Teuffel / ab⸗ 


gott / vnd vatter der luͤgen aller welt. Wer kan aber 


der welt torheit all verlachen / wann laub vnd graß 
eitel Demorriti / oder Heracliti weren / koͤndten ſie 
die torheit der eiteln welt nit gnug belachen vnnd 
beweynen. Es ſeind eben ſo viel narren auff erd / ja 
luͤgener vnd vngerecht / wie vil menſchen / Ecce.r. 
Pfalm 14. Rom.3. Mich.7. Hoſ. 4. Vnder dem 
fluch ligt alles / das nit wider geborn iſt. 


Doll iſt glůͤckhafftig. 


Fortuna quemnimium fouet,ultumfacit. 


open dz glück zu wol wil / den machet es zũ nar 

ren. Gut macht vbermut. Wagen gewinnt / 
toage verleurt. Verzagter Mañ bult nie kein ſchoͤn 
weib / oder ſigt nie auff dem plan. Narren haben 
mehr gluͤcks dann recht / oder ander leut. Ein jeder 
ſihet wie er gluͤck hat. Das glück gibt den augen, 
blick. Je boͤſer menſch / je beſſer gluͤck. Kein glück 
das beſt. Das gluͤck iſt ſinwel. Das gluͤck thuts 
alles. Das gluͤck hat gut vnd boͤß — 
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Gegmeine außlegung 
iſt ein Syren / die welt ein Crocodil / went ſie wo 
woͤllen / dem woͤllen ſie vbel. Wem ſie gut wort ge⸗ 
ben / der huͤt ſich vorjnen. Dann warlich es iſt Ju⸗ 
das kuß / vnd ein freundtſchafft der fuͤchs / wolffypñn 
boͤck. Es iſt kein trew in der welt / Lach mich an vdd 
gib mich hin / iſt jetzt der welt ſinn. Pr 
Ein ſparer wil einn zerer 
haben. 
Tenax requirit prodigum. | 
DBuch der alten weiſen ſagt: Wer ſein gut 
nicht mehret dem wirt es endtlich zerrinnen. 
Wer auch ſein gut nicht mit recht gewinnet / dem 
tan es nicht bleiben. Wer auch ſein gut mehret / vñ 
braucht ſein nicht zu ſeiner noturfft / vnd zu ehren / 
der iſt arm / vnd fein gut iſt ſein herꝛ / vnd geſchicht 
ihm zuletzſt / wie einem krug voller moſt / der oben 
verſtopfft iſt welcher ſo er nimmer Lufft hat / zer- 
ſpringen muß / vnnd wire alſo der moſt vnnuͤtzlip 
verloren Wer auch ſeines guts hie alſo brauchet / 
daß er der zukuͤnfftigen welt vergißt / dem iſt eben / 
als lecket er hie Honig / vnnd muͤſte dort ewiglich 
Wermut eſſen. | 
Chet das / der tantz wuͤrde jhmnit 
halb ſo wol anſtehen. 
Zinsen fingen und fpringen gehören zur froͤlig⸗ 
keit / vnd wer von hergen frolich iſt dem ſtehet 
tantzen / ſingen vnd ſpringen wol an. Ein trauri⸗ 
tantzt / ſingt vnnd ſpringt vbel / denn er iſt mit 
F enem 


| 
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einem andern vnd gröffer beladen’ dag ihm den 


tantz / ſingen vnd fpringen wol wehret / Vñ im fall/ 


daß ein trauriger dieſe ſtuͤck alle beſſer koͤnte denn 


ein fröficher/fo fteht es im doch fo wol nicht an / als 
dem frölichen. Wenn nun einem cin Gluͤck auff⸗ 
ſtehet / das jn mutig vnd guter ding macht / ſpricht 
man: Weil jhm diß widerfaren iſt / ſo ſteht jm der 
Tantz wol an / er richtet ſich auff / ſingt vnd fpringe 


mit kr 


Go gehoͤret mehr —— Tantz 

dann rote Schub. 

BR Tan sterer ein hüpfcher fchmuck an klei⸗ 
dung vnd ſchuhen. Aber es gehoͤren zum tantz 

nicht allein rote ſchuh / ſonder auch junge ſtarcke 
bein / die tantzens vñ ſpringens nit bald muͤde wer⸗ 
den. Alten Luten mangelt es am athem / vnd wer⸗ 
den bald muͤd. Weñ ſich nun jemandt vnderſteht 
mit geringem koſten / auch fleiß vnd arbeit etwas 
hohes anzufangen / dazu etwas mehr gehoͤret / ſo 
braucht man es alſo zum Sprichwort:Es gehoͤret 
mehr zum tantz / denn rot ſchuh / er werde es damit 
nit außrichten / er ſey der ſachen zu wenig. 

Eaß duncken macht den 

“ Tantzg ut. 


| open man Laß duncken auß der Welt nemẽ / 


fo were kein welt mehr. Denn es muß bleiben 
daß einem jeden das ſein wolgefalle / alſo daß er 


ſich duncken laͤßt / alles was er thut / das ſey gut / 


es thet 


! 


| Gemeineaußlegung 
es thet ſonſt niemandt nichts. Cicero ſchreibt / Es 
iſt nie kein Poet noch Orator geweſen / der gemei⸗ 
net hett / daß ein ander beſſer were dann er. 
Kürwis macht Jungfrau⸗ 
| wen thewer. - 
—F— bringt manchen in ein ſpil / das jn dar⸗ 
nach gerewet / vñ gibt den leuten vil zuſchaffen. 
Es het ein jeglicher mit jm ſelbs gnug zuſchaffen / 
daß er andern ſachen nachzufragen nicht vrſach 
hett / wenn der Fuͤrwitz thet / der ſucht vnd gruͤblet 
immernad) frembden dingen. Jacob der Ertzvat⸗ 
ger here ein tochter Dina genandt / die gieng auß 
Fuͤrwitz deß Landes Toͤchter zubeſehen / vnd ward 
von dem Herrn deß Lands geſchaͤndet. 
Wad dich nicht brennet / ſoltu 


nicht loͤſchen. 


ge alle maß vbel können wir zuſehen / was 


ander Leut thun / vnd follen es nicht richten / 


darumb muß einer offt ſchaden haben / vnd bren⸗ 
net ſich / der loͤſchen wil ein frembd fewr / ſo er doch 
mit jm ſelbs gnug zuſchaffen hat. Es bedarffnie⸗ 
mand frembde fahr vñ vngluͤck ſuchen / er hat ſein 
fuͤr ſich ſelbs genug. Salomon ſagt / Du ſolt den 
ſtummen trewlich beiſtehen vor Gericht / auch alle 
weyſen fuͤrdere jre ſachẽ / vnd reche den verachten 


vnd armen. Darumb ſollen wir einander treulich 


helffen / das fordert Gott vnd die Erbarkeit / Aber 
der duͤrwitz wire hie verbotten / der da wil ſtets alles 


darzu. 
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verfechten / es gehe jhn oder einen andern an / alle 
ſachen außzurichten / vnnd niemandt fordert jhn 


Du haſt viel zuſchaffen / vnd we⸗ 
nigiiſt dir befohlen. 
= Aedilitatem gerit fine populi [uffragio. 
Spin finde manchen Deenfchen der in allen 
fpilen fein wil / nimpt ſich an viler gefchäfft/ 
regiert und herzfcher/ vnd niemand iſt der drauff 
gibt / oder ſeinem Regiment folget. n 
Du haſt viel zuſchaffen / vnd we⸗ 
nig außzurichten. 
EN SE fprichwort iſt dem vorigen faſt gleich / al, 
er Jeindagdiß meldet von außrichten / wie jenes 
von befelch. Wer vil fuͤrnimpt / vnd richtet keins 
auß / der arbeitet vnd ſchaffet vergebens. Finnare 
der vergebẽs arbeit / zu dem erwehlet er vil zuſchaf⸗ 
fen / vnd das außrichten ſteht nit b | | 


Goaandß in allen Some 
DI Heyden habensfür vnehriiche haͤndel ge⸗ 
achtet / die weitleuffig geweſen find / als wit 
droben von Kaufleuten vnd Rauffhändeln gefage 
haben. Sie loben aber die / welche eingezogen ler 
ben / vñ gut haußgemach lieben. Der aber an allen 
orten fein wil / iſ nirgent. Vil außlauffens mache 
zerſtrewte ſinn vnd wanckelmut. Aberinnen blei⸗ 
ben / machet ein beſtendigkeit / alſo daß or ein 
! | ing 


BGemeine außlegung 
ding fuͤrnimpt / vnd beharret drauff. Junge Leuth 
vnd Kinder koͤnnen nit ſtill ſitzen / lauffen auß / ne⸗ 


men vil fuͤr / vñ fallen bald wider darvon. Eim ak 
ten iſt das lauffen vnd der kutzel ein wenig vergan⸗ 


| 


) 
| 


gen / darumb iſt mehr verfiands vnd beſtendigkeit 


bey den alten zu ſuchen. 


Ein Stein den man hin vnd wider waltzt / be⸗ 
waͤchßt ſelten / Alſo lehrnet niemandt nichts red 
lichs / er gebe fich dann auff eins allein / vnd lehrne 
das wol. Dan derinallen Gaſſen wohnet / derwo⸗ 


net vbel. — 
Du haſt vil zu regieren in ander 

Bench Heuſer. 
E In Hauß vnd Hof zuerhalten / vnd wol regie⸗ 
| ren / n nicht ein Eleine weißheit auff Erden. Es 
gehoͤret aber einem jedẽ haußvatter zu / daß er wiſ⸗ 
ſe / wie er weib vnd finder / maͤgd vñ knechte regie⸗ 
ren ſol / vnd damit hat ein jeder ſo viel zuſchaffen / 
daß er and euſer wol vngejrrt wirt laſſen. He⸗ 
ſiodus ſag 


weib / ein ochſſen / das iſt / ein narung damit er ſich 
vnd die ſeinen auffenthalten koͤnne. Sanct Paul 
hält haußregierung für ein ſolche vbung / dz ·er kei⸗ 
nen tüchtig achtet zu einem Biſchoff vnd regieren 








der Kirchen / er fönnedann fein. hauß mwolregiern. 
Er hat deß auch gute vrſach / dañ es geht eim hauß 


vatter nicht allweg nach feinem gefallen. Die kin⸗ 
der machen jm vnruh tagvnd —————— 


ſol ein Mañ haben ein Hauß / ein 
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He jhm vntrew / es geſchicht ſchaden hinden vnd 
vornen / er ſehe zu wie fleiſſig er woͤlle / Hie ſchendet 
jn ſein Nachbaur / dort ſeine freund / da ein ande⸗ 
rer / darauß lernet er Dann gedult / vnd vil koͤnnen 
zu gut halten. Er muß offt laſſen fuͤruͤber gehen / 
vnd nit zuͤrnen / daß er wol vrſach hett / wirdt muͤrb 
vnd gebrochen / kan mit einem andern gedult tra⸗ 
gen / vnd der tugent vil mehr. Wenn dann ſolche 
Leut zum Regiment kommen in der gemeine / die 
koͤnnen freundtlich vnd wol regieren / faren nicht 
allweg nach jrem beduncken. Diß ſeind die rech⸗ 
ten Biſchoff. Wann ſich aber nun einer deß Re⸗ 
giments vnd Gewalts annimpt in eines andern 
Hauſ e / der iſt ein Dar / dañ er regiert da es jm nit 
zuſtehet / ladet auff ſich einesandern vngunſt / vnd 
gibt zuverſtehen / daß er ſein Hauß nit wol regieren 
kan / Darumb ſagt man jhm billich: Regier in 
deinem Hauß / was teglerſiu in ander Leut Heu⸗ 
ſer / das dir nicht gezimet? 


Ein jeder halte ſich nach ſei⸗ 


nem Gtand. 


SS“ iſt eing jegliche menfchen beruff/ hatt» 
del / wandel / vnd Narung/ die er treibet. Ein 
Fuͤrſt vnd Herr ſol ſorgfeltig ſeyn / auff daß die vn⸗ 
derthonen fridlich leben / jre Narung ſuchen / die 
boͤſen ſtraffen / vnd die frommen ſchuͤtzen. Dann 
hievon heiſſen fit Gnedige Herꝛen / den Leuten 

gnad 





 Kemeineaußlegung 
nad vnd gunſt erzeigen / vñ wo das nit beſchicht / 
o ſeind es Tyrannen. 


Are Seue follen ſich erbarlich / maͤſſig / vnd zuuͤch⸗ 


tig halten / daß die zungen zucht von jhnen lernen. 
Wann ſich nun ein alter Mañ junger Leut weſen 

annimp / ſo helt er ſich nit nach ſeinem ſtand. 
Ein reicher ſol andern Leuten helffen / vnd mild 
ſeyn / das ſein zu rath halten / Gott foͤrchten / vnd 
wiſſen daß jhm Gore geben hat vil gutes / auff daß 
ſein ander Leut genieſſen mögen. Dan Salomon 
\ fast: Derfein Horn andern nit mittheilt / dem fol 
man fluchen im vol. Wer es aber verkaͤufft / den 
ſol man loben. Alle Haͤndler auff Erden ſollen 
rei ſeyn / vnd niemand verfortheiln im Handel. 
Die Weiber ſollen jhren Maͤnnern gehorſam 


ſeyn / vnd nicht vber ſie herrſchen / Das Hauß re⸗ 


gieren vnd huͤten. 


— —— — 


Die Männer ſollen jren Weibern freundtlich | 


ſeyn / vnd jhnen zu zeiten etwas vberſehen. 

Die Knecht ſollen nit dienen vor augen / ſonder 
mie fleiß / und wie diſe ſtaͤnd ſind / hoch) oder nider / 
alſo ſollen fie auch euſſerlich in kleidern / eſſen / trin⸗ 
cken / gehn vnd ſtehen / in gebaͤrden / worten vnd 
wercken / jrem ſtand ſich gleich halten. F 

Alſo daß ein Fuͤrſt ehrlicher vnd edler gekleidet 
ſey dann ein Edelman / ein Burger noch gerin⸗ 

ger / ein alter anders dann ein junger / ein alte 
Matron anders dann ein junge fraw. Dann vn⸗ 
ſer Herꝛ Gore wil haben / daß die Leuth auch rn 


—— — 
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lich / erbarlich / vnd zuͤchtig gebaͤren ſollen / ſonſt 
weren wir Beſtien vñ vnvernuͤnfftige thier Der⸗ 
halbe tft es zu erbarmen / daßjetz da wir vns Chris 
ſten rhuͤmen / ſo gar alle zucht vnd Erbarkeit auff⸗ 
gehaben ift: Eshälrfich niemande mehr nach ſei⸗ 
nem ſtand / in hohen vnd nidern Ständen. Was 
ein Baur ſihet vom Burger / das wil er hinnach 
thun / Was der Burger vom Edelman fiher! das: 
wiler hinnach thun Was der Edelman vom Fuͤr 
fen ſihet das mil er hinnach thun Daß es im 

muck ond Prachefo hoch kommen iſt / daß es 
vor groſſer vbermaß ſchier ſelbs fallen muß. 


&s — ein ding ein an⸗ 
ang haben. 


y br ding haben einanfang/ und deriffgemeins 
lich gering. Der Rhömer gewaltige Reich 
hub gar ſchlecht an. Wann fie außsogen zu krie⸗ 
en / ſo ſteckten ſie an einen Zaunſtecken ein buͤ⸗ 
— haͤw zum Panier / wie Ouidius ſchreibet / 
vnd wurden hernach ſo maͤchtig / daß ſie die Welt 
innenhetten / biß an Perſien vnd Indien. Wañ 
aber nun etwas angefangen iſt / ſo ſchickt es ſich 
ſelbs / vnd waͤchßt / vnd nimpt zu von tag zu tage/ 
biß es vberſich ſteiget. Dann es muß ein ding ein 
anfang haben. Es laͤßt ſich offt etwas anſehen / 
alſo ſchlecht vnd geringe / daß mans verachtet / A⸗ 
ber weiſe Leute verachtens nicht / ſondern ſprechẽ? 
Es muß ein anheben ſeyn re 
Ä 2 


r 
‘ \ 
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Ein gefunder ift gefchicht zu wandeln 
ein weifer zuhandeln / ein ſanfftmuͤ⸗ 
tiger zu vberkommen. 

Et gefunden ſteht das wandeln wol an’ ei⸗ 
nem Krancken aber nicht. Einem weiſen fteht 
das Regiment wol an / einem Narrꝛen vbel. Die 
Zvroſſen Scharrermachenjnen bey allen Leutẽ vn 
Aunft/ darumb vberkommen fie nit viel / abet mag 
fie haben vberkommen / das bleibt inen nicht lang. 
Die ſanfftmuͤtigen aber vberkom̃en der Leut Her⸗ 
tzen vñ Gunſt / damit ſchaffen ſie dañ was ſie woͤl⸗ 
fen/nach dem Sprichwort oben geſagt: Oben 
auß / vnd nirgend an / vnd im Teſtament deß Koͤ⸗ 

dias Cyri. Es ſagt auch Chriſtus im Euangelio⸗ | 

Sitz find die Sanfftmürigen / dann fie werden 
das Erdtrich befisen, _ | J— 
Rang su Hof/lang su Hell. 

MB? ſolche Safter gemein feind/ damit die Sur 
XVſten Hoͤf vergifftet ſind / wil folgen / daß ſie 
Gott muß ſtraffen mir dern Tode vnd Hell / daher 
auch erwachſſen iſt diß Sprichwort: Lang zu hof! 
langzu hell Wer lang ſuͤndigt / wirt lang geſtrafft. 
Wer ander dLeuten hie gewalt thut / der muß in der 
Hellen von andern Gewalt leiden. 


EsifteinKürft wol ſo ſeltzam im Him⸗ 
mel / als ein Hirſch in eines armen 

Wanno kuͤchen. 
—— Fuͤrſten 





rt 
> 


| 
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Kürften vnd Herren ſeind wild⸗ 

pret im himmel. 
Wide waſſer / fifchen und jagen / kurtzweil trei⸗ 

Aben / rennen / ſtechen / vnnd ander Ritter ſpil 
vben / kan vnſer Herr Gott Fuͤrſten und Herrn wol 
zu gut halten / wo ſie jres ampts / darzu er ſie gefor⸗ 
dert hat / warteten / Nemlich euſſerlichen frid hal⸗ 
ten / die frommen ſchuͤtzen / vnnd die boͤſen ſtraffen / 
vnnd ſich der armen annemen / jhnen guͤtig vnnd 
mild ſein. Wo ſie aber jr datum auff den pracht ſe⸗ 
tzen / der vnderthonẽ vergeſſen / ſie als die hund hal⸗ 
ten / ſo doch die Herrn auch ſelbs einn Herrn haben 
im him̃el / fo iſt diß Sprichwort war / vnnd nimpt 
das hoffgeſinde mit / dann es wil niemandt reden 
oder etwas thun / damit der Her moͤcht erzuͤrnet 
werden / wañ ergleich weiß / daß jemandt vnrecht 
geſchicht. Es geht zuhoff zu / wie Ariſtoteles ſeinem 
freund beſcheid gabe / der jn fragt / wie es kaͤme / daß 
ihm Koͤnig Alexander ſo gnaͤdig were? Ich rede / 
ſagt er, ſelten mit dem Koͤnig / vnd jucunda / hold⸗ 


ſelig / was er dann gern hoͤret. 


a Adam reutet / vnd Eua ſpan / 

- wer wardaein Edelmann. 
RL. Sprichwort beweiſet / daß dieweil wir A⸗ 
>” dams Kinder ſind / vnnd Adam den Acker ge⸗ 
bauwet / vnd die Erden / vnd vnſer Mutter Ena ge⸗ 
punnen / daß wir derſelbigen geburt halben von 
dam gleich edel ſeind / vnnd keiner beſſer dann 


J 2 3 der 
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der ander / alle zur arbeit vnnd muͤhe geboren vnd 
erſchaffen / Dañ der Huch vber Adam / ſtehet noch 


vber vns: Du ſolt dein brot im ſchweiß deines an⸗ 


geſichts eſſen / die erde ſoltu bawen / vnnd ſie ſol dir 
diſtel vnnd dorn tragen. Deß fluchs halb iſt nie⸗ 
mandt beſſer noch edeler denn der ander. 

Gott wehlet jhm ein eigen volck / das beſtellet 
er mit Regiment vnd guten ordnungen alſo / daß 
er in dem volck regieret den er ſetzte. Jacob der 

Patriarch here 12. föhn / von den zwoͤlffen ſolten 
kommen die ı2. geſchlecht Iſrael / vnnd auß den 
zwoͤlffen ſolten kommen in dem volek ſcepter vnnd 
meiſter / Regenten vnnd Lehrer / damit ſie am leib 


euſſerlich / vnnd an der ſeelen jnnerlich vor Gott/ 


vnd auff erden wol regiert wuͤrden. Ephraim ſolt 
Den bogen fuͤren / vnnd edel ſein / Leui ſolt Prieſter 
ſein / Judas ſolt herꝛ ſein. Vnnd hierauff gründe, 
te Gott das Erbrecht der kinder / Nemlich alſo: 
Der erſtgeborne ſohn ſol haben vor allen andern 
ſoͤnen das Königreich und Prieſterthumb. Dann 
alſo ſagt Jacob der Ergvarter zu Juda: Juda du 
biſts / dich werden deine bruͤder loben / deine handt 
wirdt deinen feinden auff dem halß ſein / vor dir 
werden ſich bucken deines vatters kinder. Gott 
wolte es alſo gehalten haben / daß der erſtgeborne 
ſon regieren ſolt die andern muſten ſchlechte leur 
bleiben Dauid war Koͤnig / feine bruͤder blieben 
gleichwol ackerleut vnd ſchaͤffer. Vnnd auff daß 
vonder den Juden diß Regiment alſo feſt — 
u ar 
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ſtarck beſtuͤnde / daß es an ſeinem wehlen flünder 
vnd nicht allzeit an der geburt / auff daß ſie ſich der 
geburt halben nit erhuͤben / vnd darauff trotzten / ſo 
macht er zuweilen einen fuͤrſten auß einem gerin⸗ 
gen ſtammẽ / Als Gedeon auß Manaſſe / von wel⸗ 
chem doch das Regiment im ſegen genommen 
war. Item Abraham war nit der erſte ſon / Jacob 
auch nicht / Iſaac auch nicht / noch muſten ſie her⸗ 
fuͤr / auff daß die wall beſtuͤnde / wen Gott ordnet / 
der ſol es ſein. | 
In Teuefchen landen feind alle herren finder 
gleich herzen / allein etlich halten den brauch den 
Sort geordnet hat / alfo daß der aͤltiſte Fuͤrſt regi⸗ 
re / vnnd die andern muͤſſen fich die weilan einem 
geringen genügenlaflen, Vnd wolte Gott / es we⸗ 
re alſo an allen orten. Dann zur vnderhaltung 
frids vnd einigkeit were nichts beſſers / ſonſt wo 
ein land mit vil herren beladen wirt / die alle gleich 
Recht vnnd Regiment haben / da muß deß lands 
verderbenfolgen. "Nun der rechte Abeliſt / daß Rechter 
Der edel ſey / der adelich gebaͤret / vnnd vil redlicher Ade⸗ 
thaten thut / er ſey von edelen aͤltern / oder von ge⸗ | 
ringen leutengeborn. Die vrfachift diefe : Wer 
von edelen aͤltern geborẽ iſt / der hat nichts das fein 
ze es wirt feiner äleern tugent und adel ge⸗ 
rhuͤmet vñ gepreifer. War iſts / Ein Eul heckt keiñ 
Blaefuß. Es iſt ein vortheil von edlen aͤltern ge⸗ 
‚born werden / ja wo der nachfolger ſich helt nach 
ſeiner Altern tugent vñ erbarkeit / ſonſt iſts vil mehr 
4ſchan⸗ 
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ſchande von frommen redlichen leuten geboren 
ſein / vñ nichts thun / das jrer tugent gleichen mag. 
Tugent macht edel / aber edel machet nicht tugent. 

Da Rhom am hoͤchſten ſtunde / da holet man 
die Regenten vom pfluge / als Paulũ Emylium / 
vnnd andere mehr. Dann man ſahe zu der zeit nit 
an hohe oder nidrige geburt / ſonder geſchicklicheit 
vnd redliche thaten / Dann das iſt der rechte adel / 
wer adelich handele vñ wandelt vnder den leuten / 
wann er gleich vom geringſten ſtand geboren were. 
Wer aber vnehrlich handelt vnd wandelt / iſt vn⸗ 
edel / wann er gleich von Königlichen ſtammen 
geboren were. Sonſt fein wir vnſer gebure hal 
ben von Adam gleich edel / wie diß wort lautet / und 


war iſt. | | 
Es ſagen erliche ſchertzweiſe: Die Fuͤrſten / Her⸗ 
ren / vnnd Edelleut / haben jr ankunfft daher. Da 
Adam reutet vnnd Eua ſpan / gewan Eua viel kin⸗ 
der. Auff ein zeit wolt vnſer Herr Gott zu Eua ge⸗ 
hen / vnd beſehen / wie ſie hauß hielte. Nun hett ſie 
eben alle jre finder auff ein mal bei einander / wuſch 
fie vnnd ſchmuͤcket ſie. Da aber Eua vnſern Den 
Gott ſahe kom̃en / ſchaͤmet ſie ſich daß fie fo viel fin- 
der hett / verſteckt etlich ins ſtro / etlich ins haͤw / et⸗ 
lich ins ofenloch / die aller huͤpſchſten behielt fie bey 
ſich. Vnſer Herr Gott ſahe die gebutzte kindlin an / 
vnnh ſprach zu einem = Du ſolt ein König fein. 
Zum andern : Du ſolt Fürftfein. Du ein Edel⸗ 
man. Du ſolt ein Burgermeiſter / Schuldtheiß / 
FE | Vot / 


Ed 
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Vogt / oder Ampeman fein. Da nun Euafiher/ 
daß jhre finder / ſo hievornen /foreichlich begaber 
waren / ſprach fie: Herr / ich hab noch mehr finder/ 
ich wil fie auch herbringen. Da fie nun kamen / wa 
ren ſie vngebutzt / ſchwartz / vnd vngeſtalt / die haar 
hiengen jhn voll ſtro / vnnd haͤw. Da ſah ſie vnſer 
Herr Gott an / vnd ſprach zu jnen: Ir ſollet bauren 
bleiben / Kuͤ vnnd Sewhirten / Ackerleut / handt⸗ 
werck treiben / brewen / bachen / vnd den erſten Her⸗ 
ren dienen. Schertzweiſe ſag ich / iſt diß geredt / aber 
das iſt dennoch war / daß Gott vnderſcheidt auff 
erden haben wil vndern leuten. Gott ordnet vnnd 
ſetzet Obrigkeit / darumb iſt der Adel von Gott. 
Suma/Gort ſchaffet alle ſtaͤnde auff erden. Such 
das wort: Ich bin cin Man wie ein ander Man 

Allein daß mir Gott der ehren gan. 

Veicher / geoffer/weiferleut kin⸗ 
der gerathen ſelten wol. 


Heroum filij noxa. 


3?" wil allein der ſein / welcher nicht abnimpt / 
ſonder ſtets bleibt. Das ander das auſſerhalb 
ihm iſt / wie reich wie maͤchtig / wie weiſe vnnd 
verſtendig es jmmer ſey / ſol on vnderlaß fallen / ab⸗ 
nemen / vnnd vnſtet fein. Ein weiſer Man hat vn⸗ 
weiſe kinder / wiewol er ſie wol laͤßt auffziehen / 
auff daß es nit inn einem brauch ſtehe / als moͤge 
ein vatter ſeinem ſohn weißheit aufferben / ſonder 
daß man wiſſe / daß alle a allein von 
* 5 Sort 
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Gott gegeben wirt. Adams liebſter ſohn / auff den 
ſie all jre hoffnung ſetzten / er ſol den fall erſtatten / 


der Cain / ermordet ſeinen bruder. Eſau wirdt 
ein vngezogen vnnd vngehorſams kindt / Abſolon 
vertribe ſeinen vatter Dauid. Ciceronis ſohn wirt 
ſeim vatter ſo vngleich / daß man im Sprichwort 
ſagte: Er woͤl ſeines vatters todt vnnd mord mir 
fauffenrechen an Anthonio / der jm ſeinen vatter 
ermordt hett. 
Ich hette mich auch gern gewaͤrmet / 
aber ich kundte nit zum ofen 
| kommen. 
Ze ſucht man gemeinlich nichrsdanreich 
thumb. Nun hat auff einzeit einem am guten 
willen nit gefehlet / ſonder es ſeind jhr ſonſt ſo viel 
vm̃ den ofen geſtanden / die ſich gewaͤrmet haben / 
geſchenck vnnd gut begeret / daß er nichts auß der 
beute hat moͤgen bekommen / darum̃ hat er geſagt: 
Ich hette auch gern was gehabt / aber ich kundte 
vor andern leuten nicht darzu kommen / jr waren 
ſonſt zuviel / die darauff warteten. 
Wer auff genad dienet / dem lohnet. 
man mit barmher⸗ 
tzigkeit. 
NS Sprichwort ift erwachfen auß der herren 
vntrew / vnnd ſchleußt / daß niemandt feinem 

herren dienen ſol / er hab dann sinn mus ge⸗ 
atzten 


— 


Mer 
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"fasten ſold / darumb er dienen ſol / Dañ denen mie 
barmhertzigkeit / das iſt obel gelonet wirdt / welche 
Jauff gnad dienen / vnnd haben kein gewiſſen ſoldt / 
der jnen werde muß. Vor vnſerm Herꝛ Gott aber 
iſts ein thewre warheit / Dann Gott kan die nicht 
laſſen / welche auff ſeinen namen vnd lauter gnad 
trauwen / vnd jhm dienen / ſonder barmhertzigkeit 
muß jnen wider faren. Die jm vertrawen / vñ die 
nen auff gnad / den lohnet er mit barmhertzigkeit. 
Chriſtus ſagt im Euangelio / wie der Haußvatter 
arbeiter gedinget hab in ſeinen weingarten / Die 
aber auff das wort ſeind hingangen / das der hauß⸗ 
vatter zu jnen ſagt / da er ſprach: Geht jhr auch in 
mein weingarten / vñ was billich vnd recht iſt / das 
wil ich euch geben / das iſt / auff ſein gnad vñ guten | 
glauben dingen laſſen / entpfahen gleichen lohn ! 
mit den andern / die auch mehr vñ enger gearbeit 
herten. Herwiderumb / die auffirengrofchen trine 
gen / vnnd nicht aufffein gnad / verlieren diegnad 
deß haußvatters / vnnd faren mit jren groſchen in 
dic hell / die andern / die letzſten / erlangen den gro⸗ 
ſchen / vnd haben nicht darumb gedienet / vnd wer⸗ 
den ſelig. 
Gerren dienſt erbet nit. 


il Herren dienſt ein kurtze zeit weret / vnnd 
erbet nicht / fo verdienet man der herren güts 

ter nit. Es wirdt gewarnet ein jeder der zu hoff iſt / 
daß er ſich auff deß herren gnad nit — 
ann 
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Dan gnad kan wolzorn werden / gnad erbet nicht 
Wer viel jar wol gedienet hat / der kans wol in einer 
ſtund verderben / daß all ſeines trewen dienſts ver⸗ 
geſſen wirt. 
er den Herren zunahe iſt / der wil er⸗ 
ſticken / vnd wer weit von jnen iſt/ 
der wil erfrieren. | 
op nie zu hoff iſt den bedunckts ein herrlich 


ſchoͤn leben / Wer aber darinn ſteckt / dem iſt 


wee gnug Es iſt vmb das hofleben gethon / eben 


wie vmb die huͤner / die im korb ſitzen / on diedrauf- ' 


ſen frey gehn. Die huͤner ſo frey gehn / ſehen / daß die 


huͤner im korb genug zueſſen vnnd zu trincken ha⸗ 


ben / darumb woͤllen ſie auch gern in korb hinein / 


vnd woͤllen da eſſen vnd trincken / vergeſſen alſo ires 
guten freien lebens / bedencken auch nicht / daß die 


huͤner im korb gefangen ſeind. Widerumb die im 
korb ſeind / ſehen die freihet der huͤner die drauſſen 
ſeind / trachten mit fleiß / wie ſie moͤchten herauß 
kommen’ dann ſie Eine im £orb verfchloffen vnnd 
gefangen. Alſo ifts auch mit denen / fo nie zuhoff 
ſeind / dieſelben meinen es fey eitel goldt zuhoff / vnd 
weren gern hinan. Die aber zuhoff ſeind / weren 
gern davon / dann ſie ſeind gefangen / jhre freyheit 
iſt ihnen benommen / vnnd muͤſſen reden / gehen / 


ſtehen / thun laſſen / was jr Herr / vnnd ſie nicht 
—* un 2 
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"Beten wir alle einen Slauben/ / 
Bott vnd den gemeinen nut bor 

ugen. | 
Buuten Keiden ond recht Gericht / 
Ein Ele/ Waß vnd Gewicht. 
Ein Kuͤntʒe/ vnd gut Gelt/ 
G Goftünd es wol in aller Velt. 


8 wuͤnſchen gülte weren diefe ſtuͤck der 
welt wol zu wuͤnſchen / vnd zu guͤnnen / Aber 
zubeſorgen / es werde diſes wuͤnſchens viel in ein 
ſack gehn / Dann niemandt gedenckt dem andern 
etwas zu gut zuthun / noch von gemeiner wolfart 
willen / etwas ſeins eigen nutzes vnd wuchers nach 
ulaſſen. 
| Er wirt den Vingk an der 
_. Xhhe laffen. — 
Schh wil erleben / daß der das Kauß 
ſol von auſſen anſehen. 


Mue ladet viler Leut vngunſt auff ſich / vnd 
wil ſeim herrn ſehr wol dienen. Es ſindet ſich 
aber zuletzſt / daß ſich das Raͤdlin vmbwendet / 
fompt in Vngnad / läßt den rincken ander Thürs 
Sein Dienft erber niche/ vnnd har dann feing 
Herren vngunſt / vñ der Leut Haß darzu. Chriſtus 
lobt die fuͤrſichtigkeit deß Haußhalters im ge | 
— | gelio / 
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gelio / daß erder Leuth Gunſt behielte / da er feines 
herren vngnad dulden muſte. Dieſe aber ſeind ſol⸗ 
cher beſcheidenheit nicht / darumb werden ſie auch 
billich von jren Herren vnd den Leuten verhaſſet. 
Wann nun jemandt zu ſehr wol dienen wil / offt 
mit anderer Leut ſchaden / ſo ſagen wir: Ey er wirt 
den rincken auch an der thuͤr laſſen / der gunſt kan 
ſich wol wenden / der rinck iſt feſt eingemacht / er 
wirt jn da laſſen / vñ ſich drollen muͤſſen / der rinck 
wirt ſein Dienſt vberweren. 


Hutedel / blut arm. 


Mẽr⸗ bedunckens ſolt man ſagen / Blut E⸗ 
del / gut arm. Er ſey vom gebluͤt edel geborn / 
aber am gut ſey er arm / doch wil ichs nit aͤndern / 
dann es iſt kein ſpott / vnd villeicht darum̃ verkert. 
Es geht alſo zu in der welt / daß der edel iſt / wel⸗ 
cher vil guts hat / der iſt vnedel genug / der arm iſt / 
wañ er gleich deß gebluͤts halben edel iſt / verſtand / 
kunſt / witz / gileon Gelt nichts Es mag auch wol 
alſo Heiffen: Er iſt recht gut edel / von rechtgeſchaf⸗ 
nem ade l / aber alſo arm / daß er bluten moͤcht vor 
armut / Wie wir dann auch ſonſt ſagen: Ich habß 
kein blutigen heller / Weil die Keyſerlichen Recht 
ſchlieſſen / daß der blut geben ſol / vnd mit der haut 
bezalen / der nit mit Gut bezalen kan. 


Zu Hof gibt man vil Haͤnd / 
| vnd wenig hertzen. 
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a An zeucht in der Herren höfen bie jungen 
M Herren darzu / daß fic jrer Hände mil find/ 
Ind niemandt die hand verfagen. Vber diß ſoiſts 
ein zeichen der vngnaden / wann man von Hofe 
nicht ſchreibt / vñ die Hand verſagt. Es iſt bey den 
Teutſchen ein Handgeluͤbd gehalten / als damit 
trew vnd glauben ſoll gehalten werden / als wir ſa⸗ 
gen: Er hat mirs mit der Handt vnd Mundt ge⸗ 
ſagt / das iſt / er hat mir fein Glauben vnd Trew zu 
pfand geſetzet. 
Nun es iſt erbarlich vñ freundtlich / niemandt 
die Hand verſagen. Man gibt zu Hof vil haͤnd vñ 
wenig hertzen / dann Judas Kuß iſt noch ein groß 
ſtuck bey der Herren Diener zu Hof blieben Joab 
iſt noch nit todt / der den Abner kußte / vnd im Kuß 
ein ſchwerdt durch jn ſtieß. Von frommen Leuten 
ſage ich nit / aber von denen ſag ich / welche huͤpſch 
gruͤſſen / vnd im hertzen anders gedencken / dañ die⸗ 
ſelbigen geben vil Haͤnd vnd wenig hertzen. 


Bein gibt man nit bon Hof. 


yon Hof holer man Futter vnd mahlı Man 
 sibt auch Hofgewand / vñ alle notturfft / aber 
bein gibt man nit von hof. Es laſſen jn die Fuͤrſten 
vnd herren gern dienẽ / alſo daß die diener vor jnen 
ſtehn muͤſſen / welchs dañ ein groſſe arbeit iſt / vnd 

endtlich vil ſchadens thut / dan die ſpañadern ent⸗ 
ſchlaffen / vnd machen lam / wie man dann an Pa | 
3 b; p (de 
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pferden ſihet / die jre bein abſtehn / vnd kͤnnen bat, 
nach nirgend fort formen. Albertus / Ertzbiſchoff 
p Meyntz / vnd Churfuͤrſt / hatt diß wort in ſtetem 
rauch / wann er feine Diener lang ſtehn ſahe / ſagt 
gr: Seh dich nider / Bein gibt man nicht zů Hof. 
Geoe ſtehet offen wieeins Fuͤr⸗ 
U ſten Küchen. 
fra heiffen gnedige Herrn / jres ampts hal, 
ben / darinn ſie jederman gnad vnd gunſt erzel⸗ 

gen vnd widerfaren ſollen laſſen / vnd niemand 
rechts verſagen / darumb auch jr hoͤfe / tuͤchen vnd 
Keller follen offen ſtehn. Man tregt auß allen ns 
den vnd winckeln zu/ darumb ſol mans auch bil⸗ 
fich da finden / Gericht / recht vrtheil / huͤlff fchus : 
vnd ſchirm / futer vnd mahl. 

Weiber gemuͤt / Herren gunſt / April⸗ 
lenwetter / vnd HFederſpil / verke⸗ 
ven ſich offt / wers mer⸗ 

cken wil. 

Abff dieſer keins iſt zutrawen / dann ſie ſind alle 

Aonſtet. Salomon ſagt: Deß Koͤnigs hertz iſt in 
Gottes handt / und er wendets wo ers hin haben 
il. Es ſind mancherley handel auff Erden / dar⸗ 
umb mögen Herren nit allzeit eins ſinns ſeyn. Ein | 
Herr fol ſeyn wie ein Schiffman / ſagt M. Cicero/ 
welcher darauff trachten ſol / daß er das Schifflin 
ant vñ vnverferet zu land bring / ob er ſich * 
sr, ” 41) 
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len wol kehren vnd lencken muß nach dem windt. 
Thun vnd laſſen eins Derzen Fan nit allzeit gleich 
ſeyn / aber fein Meynung fol doch gleichwol ſtedt 
ſeyn / den gemeinen nutz zuerhalten vñ zuſchuͤtzen. 
Hertzog Friderich der weiſe Churfuͤrſt zu Sachfen 
hat ein rath gehabt / Doc. Schicker / diſer har auff 
ein zeit zu hochgedachtem Churfuͤrſten geſagt · Es 
were auff Herrn nicht zuvertrawen / dañ es ſtuͤnde 
geſchrieben: Noliteconfiderein principibus, 
&c. Der Churfuͤrſt hat geantwort / Es ſtehet auch 
dabey geſchrieben: Neque in filijs hominum, 
in quibus non eſt ſalus, Das biſt dur Probft/ 
Dañ er hat dem Doctor Schicker die Probftei zu 
Wittemberg gelichen. Das rede ich darumb / daß 


weder Regenten noch Vnderthanẽ zuvertrawen 


ſey / als menſchen / wiewol ſich die groſſen herrn def 
befleiſſen ſollen / daß man bey jnen mehr beſtandts 
vñ Erbarkeit finde/dan bei gemeinen Leuten. Met 
ber gemuͤt iſt lange Kleider / kurtzer mut / Aprıllen 


wetter iſt vnſteht / Federſpil ändert ſich nach dem 


Lufft. Alſo find auch Herten geſinnet / wie mans 
jnen vorſagt / vnd zu Ohren tregt / dem glauben ſie 
vnd thun darnach. — 
Als bald Petrus gen Hof kam / ward 
ein Gchalck darauß. 

Hriſtus ſagt Petro lang zuvor / eh er ghen Hof 
>” fam/ er wuͤrde fein verleugnen / darumb muſi 
es auch ——— andere 


f 


Sun, 
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fünder defter baß troͤſten koͤnte / vnd jnen jre fehl zu 
gut halten. Wiewol das war iſt / daß er Chriſtum 
alleinin Annas vnd Caiphas Hof verleugnet hat/ 
vnd nit im Gartẽ Es iſt aber darumb alſo geredt / 
als ſolten wenig Leut zu Hof from bleiben / wann 

ſie gleich fromb ſind / wann ſie zu Hofkommen⸗ 
Der hof iſt an im ſelbſt nit boͤß / derherzendienfl 
iſt auch nicht boͤß / Dann Johannes der Taͤuffer 
ſagt den kriegsknechten und Fuͤrſtendienern / wie 
ſie wol mögen den herrn guͤtlich Dienen/ Alſo hat 
Joſeph gedienet dem Pharao / Daniel dem Koͤ⸗ 
nig von Babylonien / Naaman dem Koͤnig von 
Syrien / vnd der frommen Leut viel mehr. Aber 
darvon ſagt man / daß zu Hof viel Vrſachen ſind / 
nit from̃ zubleiben / dann Gottes Ehr ligt da ſtill / 
freſſens vnd ſauffens iſt kein maß / was dann auß 
ſolchem folget / weiß man leyder wol. Vmb deß 
Herrn gunſt willen / geſchicht offt in worten vnd 

wercken / daß vnrecht iſt vnd ſchalckheit. 

Lieber bruder Jeſu / zu Jeruſalem 

empfteng man dich ſchon / wie 
gieng dirs aber hernach? 
ES iſt ein Bifchoff su Bamberg gervefen / der 
harein Narren gehabt / der hat gemeiner er fey 
Jeſus bruder / und har darumb ſtets mir feinem 
Zaucklen begange den einrite Jeſu zu Jeruſalem / 
das Leiden vnd die Aufferftehung. Nun haben die 
yon Nuͤrnberg mir dem Biſchoff — 
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habt / derhalben daß er etlich Leut in jrem Geriche 
gefangen / vnd jhn zu nahe gegriffen hett. Vnd da 
die ſach vertragen war durch die Raͤthe / ließ der 
Biſchoff die von Nuͤrnberg zu Tiſch laden, Vnd 
da ſie wider heim ziehen wolten / gab jnen der Bi⸗ 
ſchoff die haͤnde. Der narꝛ ſihet das gepreng / hend 
kuͤſſen / buͤcken vnd hand geben / vnd ſpricht: O lie⸗ 
ber bruder Jeſu / am Palmtag empfieng man 
dich ſchon / wie gienge dirs aber hernach? Sie 
ſchlugen dich darnach an ein Creutz. Als ſolt der 
Narꝛ ſagen: Es were ein lauter Spigelfechten / 
es wuͤrd doch keins dem andern Glauben halten. 
Her einftein nicht allein erheben 
kan / der ſol jn auch felbander 
ligen laſſen. 
der Auffrur im land zu Wirtenberg / Anno 
S 15 13. Ram derarm Eung/ von derfelben fa» ’# 
chen wegen einer zu Stutgartẽ auch ins gefengk⸗ | 
nuß / Endtlich hat man jhn auff den Platz mit ans 
dern Buͤrgern gefuͤrt / jnen die Koͤpff abzuſchla⸗ 
gen / als den auffruͤriſchen. Da hat dieſer Burger 
ein ſtille begert / dann er hette das volck anzuredeny 
und hat angefangen / vnd geſagt / in beyweſen deß 
Hertzogen mit ſeim gewaltigen hauffen: Keben 
Freund / heut ſolt jhr an mir lehrnen / daß wer ein 
ſtein allein nicht erheben mag / der ſol jn auch ſelb⸗ 
ander ligen laſſen. Ich hab mich auff andere 
eur verlaſſen / dis bey mix halten er aber Im 
Ä 2 n 
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bin von jhnen betrogen. Alſo daß diß Sprichwor 
erinnert / wie kleiner glaub auff ander leut zuſetzen 
ſey in groſſen ſachen. Wil jemandt etwas anfa⸗ 
hen / der gedenck daß ers fuͤr ſich ſelbs anfahe / vnd 
außfuͤre / vnd ſetze bei leib vnd leben kein hoffnung 
auff eins andern huͤlff / dann fie kan jm fehlen. Iſt 
kein noch Glaub mehr. 
Kar folder Herren genieflen/ 
daß fie auch ben brodt 

J bleiben. ) 
pe da trewlich dienet / der iſt wirdig / daß ex 

ſeiner trew genieſſe / vñ bringe etwas davon / 
doch daß es dermaſſen geſchehe / daß die herren nit 
arm werden / vnd er reich / dann das were vntrew. 
Dienet jemandt trewlich / der wirt ſeinem herren 
das beſte rathen helffen / vnd ſeinen ſchaden mit 
fleiß verhuͤten / darauß dann der Herran Ehr vnd 
gut zunemen muß / vnd bey Brodt bleiben. Sonſt 
wañ die Diener reich werdẽ / vnd die Herrn arm / 
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| fo iſt vntrew vorhanden / die jren nug mehr ſucht / 

on dann jres Herren. 

Was man gibt eim trewen Diener / iſt 
ai alles zu wenig. Widerumb was 
H man gibteim bntrewen Die⸗ 

; 5 ner / iſt alles zuvil. 

pe ein trewen Diener hat / der hat einen ſchat 
im hauß Weraber on nahe Denen ha 


En 2 
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drer hat eiñ feind im hauß / vor dem cr ſich nicht hir 
J Darumb iſt alles zu wenig was man ei⸗ 
nem getrewen diener gibt / ſein trew iſt viel mehr 
werdt. Widerumb iſt alles zu viel / was man eim 

vntrewen diener gibt / fein vntrew hat viel ein aͤr⸗ 
gers verdient. Es iſt ein weiſe red / vnd wirdt doch 
von vielen angefochten / nemlich / wann jemandt 
wirdt etwas groſſes geſchenckt / ſo vergoͤnnets jhm 
jederman. Zu dem ſol man ſagen: Schweig du/ 

was man dem gibt der trewlich dienet / das iſt al⸗ 
kein wenig. 


Er ſcheußt / er iſt geſchoſſen mit 
der ſilbern buͤchſen. 


SM derfilbern büchfen fchieffen / iſt geſchen⸗ 
cke geben / damit ein böfe fach gut wirt / vnnd 
ein gute ſach boͤß Es laſſen ſich auch die ſchieſſen 
mir der ſilbern buͤchſen / die gecchenck nemen vnnd 
vberhelffen. Bey den Athenern war ein weiſer 
Rath / Demoſthenes / deß gleichen vndern Gries 
chen nit geweſen iſt / Dieſer widerriethe mit gewal 
tigen vrſachen vnd rede dem Rath vnd der Statt 
zu Athen / ſie ſolten den Legaten / die von denen von 
Mileto vmb huͤlff zu jhnen geſchickt waren / kein 
huͤlff zuſagen / noch thun. In dem aber warde 
die ſach auffgeſchoben biß auff den andern tag. 
Die Legaten giengen zum Demoſtheni / ſchencke · 
ten jhm ein groſſe ſumma geldts / mit bitt / er wolte 
ſtill ſiten / vñ nimmoer wider ſie reden. Deß andern 
3 tags 





Semeineaußlegung | 
tags ſol man aber davon handeln / Da kam De- 
moͤſthenes in Rath vnnd her vil Baumwolle vnd 
weiſſe tuͤcher vmb den halß gewickelt / vnnd ſtellet 
ſich / als hette er das Rauckorn im halß / Synan⸗ 
chen / Einer aber vnderm hauffen / der ſich wol 
eins zwey duncken ließ / es gienge nicht recht zw 
ſchrey vber laut / Demoſthenes har nicht Angi- 
nam, er iſt nicht halßkranck / ſondern Argentan- 
ginam , er iſt ſilber kranck. nn 
Cambyſes König zuPPerſien / ließ einen feiner 
Amptleut / der vmb geſchencke vnnd anderer leuth 
gunſt willen einen trewen diener ermörden ließ / le⸗ 

bendig ſchinden / vnnd die haut vbern Richterſtul 
ſpannen / den andern Amptleutẽ zur ſcheuhe / auff 
daß ſie recht richten ſolten / weder geſchenck noch 

J gunſt / mehr dann recht / bey jnen gelten laſſen. 


Gruß kompt von hof. 


| Esſiſt ein hoͤfligkeit / die leut gruͤſſen / ſonderlich 
wann ein groſſer einen geringen gruͤßt. Dann 
gruß ſol von hoff kommen / das iſt / die groſſen ho, 
hen ſollen ſich her nider laſſen zu den geringen vnd 
ſich demuͤtigen / Ein vnzucht iſts / vnnd bauren 
ſtuck / daß ich einen gruͤſſen ſol / dermehr were dañ 
ich / vnd wann er gleich ſagt Warumb redend jhr 
mich nicht an? ch hatte ewer nit kennt. So ant⸗ 
worten wir: Gruß kompt von hof / jhr ſolts thun 
Herr / euch gehuͤrt es / vnd nit mir. 


Eo 
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Es iſt kein ampt ſo gering / es iſt 
henckens werdt. 
| ES iſt ein junger bruder geweſen in einem rei, 

- chen Feldflofter / dem hat man nicht eingure 
kappen wöllen kauffen Nun harer gedacht / wie er 
moͤchte darzu kommen / vnd begert vom Abt / man 
wolt jhm jrgent ein ampt einthun. Der Abt gibt 
mit rath deß Procurators jhm die keſe zuverwal⸗ 
ten / vnd auff den tiſch zu bringen. Der Procuꝛatoꝛ 
aber zelet jm die keſe allzeit zu / vnd er muſte ſie auch 
widerumb alſo gezelt herauß geben. Das ampt iſt 
gering / er iſt keß meiſter / es wil nicht vil kappen ge⸗ 
ben. Auff gelegne zeit macht er ein groß fewr / vnd 
henckt einn keſſelmit waſſer darvber / vnnd ſchuͤtt 
die keſe darein / vnnd ſeud die bitter vnnd das 
herauß / verkaufft es / vnd laͤßt jm auch ein huͤpſche 
kappen machẽ. Der Procurator vñ der Abt kund⸗ 
ten dieſen nit ſchelten vmb ſein vntrew / Er hett die 
keſe herauß gethon / wie er ſie empfangen hett / vnd 
fein vervntrewet. Da fragt man ijhn wie er doch 
zur guten kappen kommen ſey / vnnd deß geringen 
ampts ſoviel genoſſen? Er antwortet / Es iſt kein 
ampt ſo klein / es iſt henckens werdt / es geht on nutz 
nit ab / man geneußt ſein ja etwas. u 

om ward in einem jar nit 

— erbawet. i 

As iſt / groſſe ding werden von kleinem an · 
RNfang / darumb ſol niemandt verzagen / ob der 
V 4 a 
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anfang geringift. Rom iſt alſo groß geweſen /dag 
fie fiben Teurfcher meil vmbfangen here / Andem 
ort iſt etwa nichts geweſen / fo hat man erſtlich 
wenig ſtein / wenig holtz / wenig leut da gefunden / 

die gebawet haben / noch iſts gleichwol groß wor⸗ 
den / aber nicht in eim jar / ſondern mie der zeit / von 
jar zu jar. Wann wir nun jemandt troͤſten in ſei⸗ 
nen ſachen / die nicht frifch fuͤrfaren / ſonder lang- 
ſam zugehen / ſagen wir : Sieber laß dir der weile/ 
verzag darumb nit / es wire wolnaher gehen Rom 
iſt in eim Jar nicht gebawet / Gut ding wil weil 
haben. F | = 
Predig hoͤren berſeumet nicht / 
Almuſen geben armet nicht/ 
Vunrechts gut reichet nicht. 
preis hören lehrer was wir von Gott gewar⸗ 
ten ſollen / an leib ond feel / darumb fan eg keiñ 
from̃en verſaumen Er har esgar. Almufen geben 
armer nit Dann Sort fagt.Oculoliberali be- 
nedicetur, &c. Wer gern gibt / der wirt gnug be 
halten. Vbel und vnrechts gut reichet auch nicht / 
ſonder es gehet dahin wie es herkommen iſt / wie 
ich droben mie vilen geſchichtẽ bewieſen hab / fon, 
derlich in dem wort: Ein ſparer wil einn zerer has 
ben. | : 

Wer vor xx jaren nichüpfch wirt/ 

Vorxxx.jaren nit ſtarck / 
u eo Dr 
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Bor xl.jarrn nit witzig / 

Mor fuͤnfftʒig jaren nit reich. 

An dem iſt all hoffnung verloren. 
San fagt / daß ein menfch waͤchſt biß in die 
8*3wentzig jar. Nun iſt die jugent an jhr felbe: 
lieblich / wie das ſprichwort laut: Jung / ſchoͤn ge⸗ 
nug. Wer aber vmb zwentig jar nit ſchoͤn iſt / der 
wirdts hernach nicht leichtlich erlangen / wiewol 
man ſagt: Daß auß haͤßlichen megden hüpfche 
weiberwerden. Sterck iſt in dem dreiſſigſten Jar / 
vnd dan geht. an derrecht maͤnliche verſtand dag 
ein menſch zu Sinnen ond vernunfft greifft / dar⸗ 
umb iſt es war. Wer vor viertzig Jaren nit witzig 


wirt / weil jhm viel ſachen / in des ſeind vorhanden 


gefloſſen / da iſt die hoffnung auß. Einjunger Mã 


kan offt verderben / vñ wider geneſen / weil er iing 


vnd ſtarck iſt / vnd jhn kein muͤhe verdreußt. Dar⸗ 
umb wann jn dz vngluͤck trifft / daß er fuͤnfftzig jar 
alt wirt / ſo wirdt er hinfurt ſelten reich / weil er be⸗ 
ginnet verdroſſen zuwerden. | | 
 Behenjar ein Einde/ 
S wentzig jar ein juͤngling / 
Dreiſſig jar ein mann / 
Miertzig jar wol gethan / 
Künftig jar ſtill ſtan / 
Gechtzig jar geht das alter an / 
5 Gi⸗ 


— 
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GSibentzig jar ein greiß/ 
Achtzig jar nimmer weiß/ 


— 


Veuntzig jar der kinder ſpott / 
Hundercjar gnad dir Hort, - 

HI alter eins menfchen feind hierinn wol ge⸗ 
faßt / mit allem dem das einem jeglichen alter 
folge. Ein kindt wil mit ſeines gleichen ſpielen / 
wirt bald zornig / iſt wanckelmuͤtig / wirt bald wider 
muts. Ein juͤngling hatt luſt zu reuterey / zu jagen / 
vnnd auff dem feld zu ſein / kan vbel leiden die jhm 
einreden / Was er ſihet wil er nachthun / wie ein 
Aff / es ſey gut oder boͤß har nie groffe acht auff das 
was gut iſt / bringt vil vnnuͤtz vmb / harcin hohen 
mut / laͤßt ſich gern lieb haben / vnd wirt eins dinge 
bald verdruͤſſig / felt bald darauff Ein Mann im 
dreiſſigſten jar trachtet zu narung / ſucht freundt⸗ 
ſchafft / dencket nach ehren / beſinnet ſich wol eh er 
an fahet / vnd ſchemet ſich / wenn es nicht nach ſei⸗ 
nem fuͤrnemen hinauß gehet. Viertzig jar iſt das 
beſte alter / denn wir heiſſen einen ſolchen Mañ bey 
feinen beſten ragen. Fuͤnfftzig jar iſt der berg / dahin 
deß menſchen leben kommen iſt / was darvber iſt / 
das lauffet den berg wider herunder. Sechtzig Jar 
iſt das alter / da nimpt der menſch ab an ſtaͤrcke / 


daͤwen / ſinnen / vnnd wirdt wunderlich ) kar / 


Serdroffen/fchläfferig/onachtfam. Im Sibentzig 
ſten iſt das ende / denn die geſchrifft ſagt / Deß 
menſchen zeit iſt ſibentzig Jar / was —— 
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iſt muͤhe vnnd arbeit / als der nimmer weiſe / der 
kinder Pott / vnd endtlich der todt. | 

Huͤt dich für lachenden Virten / 
vnd weinenden pfaffen. 
Siſt heucheley bey allen beyden Der Wirt la 
> cher und iftfröfich/weit ihm gäft kommen / nie 
darumb daß er fie gern habe / fonder daß erjhres 
geldts genieſſen mag. Kin pfaff hele andechrig 
Meß / weynet indem geber vor den leuten / mache 
es alles klaͤglich dag jhm die leut defto mehr geben 
ſollen / die er dardurch zu barınherkigfeiereige. 
Mann der hundt nit luſtig iſt zu ja⸗ 
gen / ſo reit er auff dem 
arß. 
Est hund jager nicht auß hunger / fonder auß 
luſt / die er zum wilde hat / daſſelbig auffzutrei⸗ 
ben / wenn die luſt nicht vorhanden iſt / ſo thuman 
im was man wil / ſo reit er doch auff dem arß / das 
iſt / Er gebaͤret alſo daß man mercken muß / er ſey 
nicht luſtig. Wenn ich jemandt vmb einen dienſt 
vnd huͤlff erſuche / erben ar fchwer dar, 
zu / ſo magich fagen Wenn der hunde nicht luſtig 
zc. Hetteſtu luſt dazu / fo würdeftu dich nicht ſo 
ſchwer machen. 


Das wirdt geſchehen / wann der 
Keuffelvon Ad kompt. 


Da⸗e 
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As iſt / es wirdt nimmer mehr geſchehen. Zu 
Ach iſt ein groſſer Thurn in der ſtatt mauren 
genant Ponellen thurn / dariñ ſich der Teuffel mit 
vil wunders geſchrey / glocken klingen / vnnd an⸗ 
derem vnfug offtmals ſehen vnd hoͤren laͤßt / vñ iſt 
die ſage / erſey hinein verbannet / vñ da muß er blei⸗ 


ben biß an den juͤngſten tag Darumb wenn man 
dafelbs von vnmoͤglichen dingen redet / fo ſagt 


man: Ja es wirdt geſchehen wenn der Teuffel von 
Ach kompt / das iſt nimmermehr. J 
Eoiſt ein guter gulden / der hundert / 
ein guter pfenning / der einn 
gulden erſparet. 
Pecuniam in loco negligeresinterdum maxi- 
mum est lucrum. 


Dy wort lehret / wie man weißlich auff erden 


handelen ſol / nemlich daß man vnderweilen 
weichen muß / jetz dem gewinn / jetz der zeit / vnder⸗ 
weilen auch einer perſon / die es offt nit werdt iſt / 
auff daß man fridlich vnd mit ehren moͤge leben. 


Dann ein gulden errꝛettet offt hundert. Wer vber 
feld reiſet / ſonderlich in vnbekandten orten / der 


laͤßt ſich ein wenig vnkoſt nicht dauren / er dingt 
vnd mieth leut die jhn weiſen vnnd geleiten / ſonſt 
moͤcht er nider geworffen werden / vnnd hoch ge⸗ 
ſchett. Man findet manchen fuhrman / der wil das 
geleydt vmbfahren / offt vmb eins halben gulden 


‚willen / Kompt er davon / daß mans nicht = 
— er | rd 


Teutſcher Sprichwörter. 195 


fo har er ein halben Gülden erworben / ergueiffe. 


- man jn aber / ſo hat er roſſ vnd wagen / vnd die gů⸗ 
ter alle verfaren. Zu dem ſagt man denn billich / 
wenn er den ſpott muß zum ſchaden haben: Es iſt 
ein guter Guͤlden der hundert erſparte. 


Man kan diß Sprichwort auch brauchen zus 


guten alſo / Ein Kauffman laͤßt ſeinen Kaufflen⸗ 


ten etwas nach / auff daß ſie bey jhm bleiben / vnd 


andere mehr zu jhm bringen / Wo er ſie aber vber⸗ 
ſetzet / ſo verſchluͤg er die Kauffleut / koͤnte ſnwahe 
nit vertreiben / vnd keme in ſchaden. 


Ber regieren wil / der muß Gönen | 


vnd nit hoͤren / ſehen / vnd 
nicht ſehen. 
Ka weiſen Heyden haben auß der Bernunffe 
vnd Erfarung geſchloſſen / daß feinTyrannck‘ 
vnd gezwungen Regiment lang beſtehen mag. 
Denn wer die Leut mit lauterm gezwangt regieren 
wil / der legt auff ſich aller menſchen haß vñ feinde⸗ 
ſchafft Oderunt quem metuunt, Das haben 
erfaren alle Tyrannenauff Erden. 
Keyſer Friderich hat ein Sprichwort gehabt/ 
das einem Fuͤrſten wol gezimpt / Qui neſcit dif- 
ſimulare, neſcit imperare. Wer nicht kan laſ⸗ 
ſen fuͤr ohren vnd augen gehn / vnd durch die Fin⸗ 
ger ſehen / der kan auch nicht regieren. Das wirdt 
in freilich die Erfarung gelert haben. 
Denn 


* 1 u 
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Denn regieren freundlich und mir willen / 
Thut vil Haß vnd Haders ſtillen. 
Wer mit dem Kopff wil oben auß / 

Der thut vil ſchaden / vnd richt nichts auß. 
Sol ein Fuͤrſt vnd Herr wol regieren / ſo muß er 
vil dings nicht wiſſen woͤlle / ſonderlich was nicht 

offentlich wider den gemeinen friden dienet / nicht 
bald mit der Fauſt greiffen auff die ſo etwas allein 
wider ſein perſon reden oder thun / ſonſt wuͤrd er 
ein Feindſchafft vber die ander habẽ. Wo aber et⸗ 
was verbrochen wirt wider den gemeinen friden / 
das ſol er wiſſen woͤllen / vnnd weydlich ſtraffen. 
Denn mit guten worten / vnnd harten ſtraffen be⸗ 
helt man den Poͤfel im Regiment / Guͤtig ſol man 
jederman ſeyn / kompt jhm aber einer in die Klup⸗ 
pen / den halt er feſt / vnnd gebaͤre mit jhm / daß ſich 
Andere daran ſtoſſen / wie einer geſagt hat / Es iſt 
‚oft beſſer einen frommen Man vnbegabt / denn ei⸗ 
nen Buben vngeſtrafft. Auff ein zeit iſt ein Meer⸗ 
raͤuber zum groſſen Alexander gefangen gefuͤhret 
worden / vnnd da jhn Alexander fragte / wie er alſo 
kuͤn were / und ſich vnderſtuͤnde die Lut zuberau⸗ 
ben. Gab der Meerraͤuber antwort / Ich muß ein 
Meerraͤuber heiſſen / dieweil ichs thu mit einẽ klei⸗ 
nen ſchifflin / aber ob du ſchon ſolches thuſt mit vil 
ſchiffen / ſo heißt man dich doch einen König. Ale⸗ 
xander verbeiß das / vnd ließ jn loß. Koͤnig Pyr⸗ 
rho wurden verrathen etlich Knecht zu Tareẽt / die 
auff ein abend in der Zech vil boͤſes vnd —— 
2 | u geredt 
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geredt hetten. Da aber einer ſagt in der verhoͤre / es 
were war / vnd wo ſie mehr weins gehabt hetten / ſo 
wolten ſie jn gar erwuͤrget haben / ließ er fie loß / vñ 
rechet nit das bey dem Trunck geſchehen war. 

Der Philoſophus Diogenes / da Alexanders 
Vatter Philippus Griechenland bekrieget / gieng 
ins Philippi Heerlaͤger / vndals bald jn Phi ippus 
anſichtig ward / ſchrie er laut / Cataſcopus, ein 
Kundtſchaffter / ein Kundtſchaffter. Darauff 
antwort Diogenes: Du haſt es errhaten / dann 
ich bin allein darumb herkommen / daß ich ſehen 
wil / ob du vnſinnig ſeyeſt / wie man von dir ſagt / 
dann du moͤchteſt in deinem Koͤnigreich Macedo 
nien gut gemach vnd ruhe haben / vnd legſt dich 
gleichwol an die Griechen mir gefahr deines Leibs 
vnd deines Lebens. Philippus hoͤres es / vnd ließ 
jhn wider gehen. Bon dem Keyſer Domitiano 
ſagt man zu Rom vil boͤſer ſtuͤck / Da jm aber die⸗ 
ſelbigen / ſo ſolchs geredt hetten / angeben wurden / 
ſagt er: In libera ciuitate oportet etiam lin- 
guas eſſe liberas. In einer freien Stadt muß 
man freie Zungen haben / Dann es mag einer re⸗ 
den was er wil / er hat aber darumb nicht was er 
wil. Reden muß man leiden / aber Vbelthat 
muß man ſtraffen. Alſo fraffe Hiltebrandt Diete⸗ 
rich von Bern / ſeines gaͤhen Zorns halben. 


Es ſprach meiſter Hiltebrandt / 
Von garten sin weiſer Weigant: 


— 


* 
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Woͤllen jr ſeyn ein weiſer Mann / 
Solaſſet Red vor Ohren gahn. 


Ber ſchweigt das man jm vertrawt/ 
chut baß dannderein Acker 
bauwet. 
DHFy Sprichwort meldet einen gemeinen nutz / 
daran deß menſchen Leben gelegen iſt nem, 
lich am ackerbaw / vnd an der Fuͤrſten vnd groſſen 
Herren Raͤthen / Wann der gemein Mañ ſeines 
Handels wartet / vñ bekuͤmmert ſich nicht faſt mit 
groſſen Regimenten / ſondern wandelt in der ein⸗ 
falt / vnd laͤßt die Herren deß iren warten / fo ſtehet 
es recht / vnd iſt Frid. Herwiderumb auch / wann 
die Herren darauff ſehen / daß jederman recht vnd 
frid widerfar / vnd laſſen jr ſachen nicht weit fom- 
men / ſo iſt aber frid. Wann aber der gemein Mañ 
der Fuͤrſten Raͤth erfehrt / vnd die Fuͤrſten haben 
nicht verſchwigene Raͤthe / ſo hebt ſich mordt vnd 
vngluͤck / vnd iſt keins vor dem andern ſicher. Wer 
ein Acker bauwet / thut vilen Leuten / auch jm ſelbs 
gut / Wer aber ſchweiget / das man jm vertrawet / 
chut vil groͤſſern nutʒ. Dann er veyhuͤtet offt / daß 
der Ackerman ſeiner Arbeit warten kan / welcher 
villeicht verheret würde mit allem feinem Gut vñ 
Habe / wo diſer nit verſchwigen were / vnd das ver⸗ 
trauwete ſchwatzte. — 
Der Tyrann Geron kunt die wol vmb ſich lei⸗ 
den / welche redten was ſie wolten / wann — 
wider 
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wider jn ſelbs war. Dieaberniche bey ſich halten 
kundten was man jnen vertrawet heit / die kund⸗ 
te er nicht leiden. Es ligt ſehr vil an verſchwigenen 
Leuten / wie ich droben geſagt hab / indem Wort / 
Schweigen iſt kunſt. Es ſteht auch offt an einem 
rathſchlag / wo er verſchwigen wirt / dag gedeien 
eines gantzen Landts / Es ſteht auch woldasver- 
derben eines gantzen Landts drauff / wo er auß⸗ 
kompt / wie zuvor auch von der Statt Athen ange⸗ 
zeiget iſt / vnd dieweil ſolch Gefahr darauff ſtehet / 
sum gedeien vnd zum verderben / ſoiſt es gefehrlich 
den Herren / etwas andern zuvertrauwen. Es iſt 
auch gefehrlich denen / welchen ſolchs verrraumer 
wirt / vnd ſolten ſchier ſagen / Ir Herren behalt es 
bey euch. Der König ſimachus hett einen / mie 
Namen Philippides ſehr lieb / vnd cher jhm nur 
was er haben wolt / vnd da der König auff ein zeit 
su jm ſagt / Philippides / was ſol ich dir von meis 
nen ſachen mittheilen vnd vertrauwen? Antwort 
er: Mein Koͤntg / vertrauwe mir was du wilt / nur 
daß es nichts heymlich ſey. Dieſer hat die gefahr 
nicht beſtehen woͤllen darum hat ers auch nit wiſ⸗ 
ſen woͤllen. & 2 
Dederman vertrawen iſt Thorheit vnd 
leichtfertigkeit / Niemandt vertrau⸗ 

| wen iſt Iprannifch. $ 
LEN ſelbs vntrew iſt / der vertrawet nemandi / 
VNVnnd je froͤmmer einer iſt / je leichtlicher 
—— | ge 
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er glaubt / dann er meiner alle Leut feyn wie er iſt. 
Darumb fol er gewarnet ſeyn / vnd willen dag 
- man fich su einem Menſchen deß beften ond arg⸗ 
ſten verſehen muͤſſe Dann es iſt närzifch gehan⸗ 
delt / einem jeglichen zuvertrauwen ehe er etliche 
ſchepffel ſaltz mit jm geeſſen hab. Zudem fo iſt eim 
erbarn Mann / ſonderlich der eines hohen ſtandts 
iſt / vnehrlich wann er ſagt: Das hett ich nicht ge⸗ 
meint / Non putaram, ſo ers doch zuvorhin hett 
gedencken follen. Die Tyrannen die niemand ge⸗ 
dencken trew zubeweiſen / vertrauwen niemandt / 
ſeyn voll argwons vnd mißglaubens / dañ wie die 
alten Hiſtorien melden / ſo hahen die Tyrannen 
jren eigen Leuten nie vertrauwet / ſonder jmmerzu 
frembde huͤlff geſucht / wie ſolten fie ſich auch zu 
denen trew verſehen / mir denen ſie vntrewlich ge⸗ 
handelt hetten? | | 
Der Tyrañ Dionyfins Syracufanustieß fein 
Tochter Bartſcheren lernen / auff daß jm nit ein 
frembder Barbirer den Halß abſchnitte. 
| Vnderweilen aber ift auch norh und nuͤtzlich / 
niemand vertrawen / alsin Kriegsleuffee. Eume⸗ 
nes / wiewol er wuſte daß Craterus ein geuͤbter 
Krieggmait wider inzu felde zoh / ſagt ers doch nie 
mand / ſonder ſprach / Craterus were kranck / aber 
Neoptolemus were Feldhauptman vber den zeu⸗ 
se/ Nun kandten fie ſeinen den Neoptolemum 
Wwoll / daß er vnerfaren vnd vngeuͤbt war in ſolchen 
ſachen / darumb waren fie deſto mutiger / vnnd 
— —— wurden 
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wurden nie ch jnnẽ / daß der Craterus da geweſen 
war / biß ſie jn erwuͤrgt hetten / vñ den ſieg erobert. 
Bei vnſern zeiten / da vnſers Allergnedigſten Her, 
ren Keyſers Caroli volck / wiewol es wenig war/ 
im Thiergarten vor Paphia gegen dem Frantzo⸗ 
fen ſich laͤgerte / hetten etliche deß Frantzoſen Raͤ⸗ 
the jm angezeigt / er ſolte ſich fuͤrfehen / und das ge⸗ 
ringe volck nit verachten / dann es weren die alten 
Ds von Frößberg/ 
Herr Mary Sittig von Embden/ und Graf Ni, 
claus von Salm / Keyfer Maximilianus diſci⸗ 
pel / die würden es / wo fie ein wenig ihren vortheil 
ſehen / gar friſch und dapffer hinein fetzen / mir jhm 
annemen vnd wagen. Hetten dieſe geſchwigen / 
der Frantzoß vnd die ſeinen hetten villeicht mehr 
muts vnd ſigs gehabt dann alſo. 

Es iſt hoch berhuͤmpt deß Cecilij Metelli ant⸗ 
wort / die er gab einem jungen Fenderich / der jhn 
fragte / was er fuͤrnemen wolte / Da ſprach er / 
Vnd wann ich wuͤſte / daß mein kleyd das ich an⸗ 
habe / wuͤſte mein anſchlag / ſo wolt ichs bald auß⸗ 
thun / vnd ins fewer werffen. Alſo iſt ein zeit zure⸗ 
den / vnd ein zeit zuſchweigen wie Salomon ſagt / 
Selig iſt der / der ſie treffen kan. | 


Vhtrevo vertrauwet nie⸗ 
mandt. | 
Cal Me den 37 nach dem er geſin 
Engtiiſt / wie droben geſagt iſt. 
| 32 Frei. 
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| ‚Sredand. 
Ein falſch Mann von Natur muß han 
Zu allen zeiten boͤſen Wohn. | 
Boaann ein Gtudt zergehen ſol / ſo 
beißt ein Pferdt dem andern 
den Schwantab. 


OD Pneinigtei iſ da kan hichts langwirigze 


ſeyn. Den Schweinen / wann ſie zuſamen 
thun / ſchadet fein Wolff / aber wo er eines allein 


vberkoinpt / daß ſich vom hauffen getreñet hat / das 
muß ſich leiden. Dieweil die Pferd bey einander 


ſeyn / mehren ſich die Studt / wo fie aber einander 
beiſſen vnd ſchlagen / ſo muß die Studtzergehn. 
Scylarus Koͤnig in Scythien / hat achtzig Soͤn 
gelaſſen / vnd hat jnen am Todtbet / da er fie all hat 


beruffen laſſen / befohlen / vor allen dingen einträ, | 


chtig zu ſeyn Dann wo ſie wuͤrden einig ſeyn / fo 


würden fie wol bleiben. Erließ aber zu jm bringen 


ein gebundt Spießlin / vnd ſagt zudem aͤltiſten on 
ſtaͤrckiſten Sone / ſie ſolten ſich an dem puͤſchel ver 
ſuchen / vnd jhn zerbrechen / aber da es keiner ver⸗ 
mochte / nam er ein nach dem andern / vnnd zer⸗ 
brach jn on alle muͤh. 

Der Ritter vom Thurn braucht einer andern 
gleichnuß / die einigkeit vnd jren beſtandt zubewe⸗ 


| 





ren. Ein Vatter hett drey ſoͤn / die heißt er ein fewr 
machen / bald hernach heißt er einen brandt nach 


dem andern hinweg nemen / Vnnd in dem da ſie 


das 
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das theten / verlaſche das ferwr/da hebt der Vatter 
an vnd ſpricht:ieben kindlein / eben wie das fewr 
ſehr brennet / dieweil es bey einander iſt / vnd verloͤ⸗ 
ſchen muß / wenn man jm einen brandt nach dem 
andern nimpt / alſo wirt deß guts / daß ich euch ver 
laſſe / nicht weniger werden / wo jhr einig bleiben 
werdet / Wo ihr euch aber trennen werdet / ſo wirt 
euch alt mangeln. Dauid ſagt im Pſalmen / dag 
Got ſegnet der bruͤder guͤter vnnd raͤth / die einig 
vnder einander leben. | — 


Alſo brauchen wir diß wort in gemeyn von al⸗ 
len ſtaͤnden auff erden / es ſey in haͤuſern zwiſchen 





Mañ vnd weib / kindern vnd geſind / Herren vnßund 


knecht / frawen vnd magd / Oberkeit / vnnd vnder⸗ 
thanen / in Staͤtten vnd Flecken / vnd wo es woͤlle / 
Die erfarung lehret das / wo ein pferdt dem andern 
den ſchwantzabbeißt / da wil die Studt vergehen / 
das iſt / wo zwitracht iſt / da muß ſchaden vnd ver⸗ 
derben folgen. | | 
Das mechtig Königreich der Juden Funde 

Gott ſelbs nit erhalten / als bald fich die zehen ſtaͤm 
me trenneten von Juda. Der Roͤmer Reich war 


allen jhren feinden zumaͤchtig / biß ſie ſelbs vneins 


wurden / vnd richteten bellaciuilia an / Marius 
vnnd Metellus / Marius vnd Sylla / Pompeius 
vnd Julius / dann da gieng fein macht zuſtuͤcken. 
Es ſeind vilptagen / damit Gott die welt ſtraafft / 
Aber keine iſt grewlicher dann die vneinigkeit. 

== 3% 
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Bo einigkeit iſt / da wohnet 
Hott. 
GoRttiſt ein ort deß frides / ſaget S. Paul / 


nicht ein Gott deß zwitrachts / darumb wil er 
auch nicht / daß man vnfrid mit jemandt haben 


ſol. Woman vnd weib einig ſeind / da muͤſſen fie 


gedeien. Wo ſie aber Häfen bricht / vnd er kruͤge / 
ſo iſt das gedeien auß / vnnd muß eitel vnrath her | 
auß folgen. Es ſchaffet nicht ins hauß / geht auff 
einer andern ban hinauß. Die fraw iſt auch vn⸗ 
achtſam / vnnd laßt es gehn wie es geht / ſucht viel 
leicht nich einn weg / der nicht ſehr gut iſt / in dem 
fellt hauß vnd hof / vnd ihre narung ober cin hauf⸗ 
fen / vnd werden zu bettlern mit jhren kindern. Eis 
nigkeit beſteht in dem / daß eins deß andern fehl tra 
ger helff / dieweil doch niemandt ohn mangel iſt: 
Sonſt wo eins wil beſſer vnd hoͤher ſein dann das 
ander / ſo wirt vnfrid vnd alles vngluͤck. Die ge- 
ſchrifft ſagt: Gott ſitzt auff dem Cherubin / vnnd ſi⸗ 
het in die tieffe / Er ſitzet hoch vnd ſihet tieff / das iſt / 
er wil den tieffeſten empor helffen / daß es allent⸗ 
halben gleich werde / vnd keiner kein vortheil habe 

vor dem andern. | 

Greiff zu / ehe dir die hand gebun⸗ 
den werden. | 

| FD) Ichswort braucht man zu vielen / vnd zu ei⸗ 
nem allein’ als wañ die an einer arbeit etwas 
zuheben / oder zutragen faul ſeind / ſo es 
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Greiffet zu / ehe euch die Hände gebunden werden/ 
dann herrnacher wann jie gebunden ſeind / iſt jnen 
das greiffen verbotten. — | 

Das jugreiffen mag zweierley weiſe verſtan⸗ 
den werden. Erftlichvdaßdenendie zuvil greiffen / 
vnd ander leuten dasjre diebfich entfrembden / die 
haͤnd auff den rucken gebunden werden / auff daß 
ſie nimmer zugreiffen ſollen Zum andern greiff 
zu / arbeit / ſey nicht faul / ſonſt wirſtu hangen muͤſ⸗ 
ſen / vnd dich binden laſſen / Daß es alſo vil ſey: Er 
were dich mit der arbeit vor dem galgen / Dañ die⸗ 
berey kompt gemeinlich daher / daß die diener vn⸗ 
trewlich arbeiten / oder gar nichts arbeiten / ſonder 
ſich mir faulen guten tagen erneren woͤllen. 


Ein Vatter kan ehe schen kinder erneh⸗ 

ren dann zehen kinder einen | 
\ Matter. 

Gut geußt in die natur ein ſolche gunſt zu den 
Seindern / daß die aͤltern die kinder lieber haben 
dan ſich ſelbs / vnd wo ſie nicht finder hetten / wuͤr⸗ 
den ſie nicht alſo ſchaffen / ſorgen vnnd arbeiten. 
Die kinder aber wann ſie nun erwachſen ſeind / ge 
hen mit jhrer liebe vnder ſich / nie vber ſich. Daher 
es auch kompt / daß die kinder die aͤltern nit ſo lieb 
haben / als die aͤltern die kinder / vnnd iſt war / Ein 
Vatter kan ehe zehen tinder ernehren / dann zehen 
linder einen Vatter. Der Vatter thut es mit 
34 willen 


\ 





Gemeine außlegung 


willen vnnd helt den kindern allen vnfug mit wil⸗ 


* 


len zu gut. Die kinder aber thun der keines / woͤllen 
der aͤltern ſchwacheit vnd kindtheit nicht tragen / 
oder fuͤr gut haben / wiewol jhnen jhre torheit vnd 
kindtheit von jnen freundtlich erzogen vnd gehal⸗ 
ten iſt worden / Vnd eben darumb daß es nicht ge⸗ 
ſchicht / gebeut Gott den kindern / den aͤltern darff 
ers nicht gebieten / ſie thun es ſonſt on gebott. Ehre 
Vatter vnd Mutter / thu jhnen was fie dir gethon 
haben-Da du ein find wareſt / ſorgten ſie fuͤr di br 
vnd nerten dich / trugen deinen geſtanck vnnd vn⸗ 
luſt / darumb thu ihnen auch alſo / wann fie von al⸗ 
ter kinder werden. u . 
Esfeind zwo welt / eine zuͤrnt / die ander 
gibt nichts darauff. 
Al ſagt man gemeinlich wann einerfaſt zuͤr⸗ 
net / vnd meint man ſol jhn hoch feiren / vnd vil 
drauff geb en / aber die andern achtens nicht groß. 


Es wirdt hie geſchloſſen daß niemandt leichtlich 


vm̃ der geringen vrſach willen zuͤrnen ſol / auff daß 
man nit ſag: Wer zuviel gaͤhe iſt zu vnzeiten / der 
ſelb ſol eitel Eſel reiten / die thlun gemach. 


Du glaubeſt nicht ehe/die heiligen 
zeichnen dann. 


| Myr halt nur auff die marter heiligen / als 


Sanect Veltin / Sanct Cuͤrin / Sanct An» 


thonius / 2c. der einer brennet / der ander ſchender 
vnd plagt / ſonſt opffern jhnen die bauren = 
- | . E . Te | 
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Sie geben vielmehrauff Sanct Anthoniusfewr 


dann auff Sanct ofephshofen/ioder San An 


nenfamp. Wenn wir jemandt etwas verbieten / 
das er laſſen ſol / vnnd er laßt es nicht / ſonder faret 
fort / ſagen wir: Du glaubeſt nicht / biß ich mit der 
fauſt zugreiff / vnnd ſtraaffe dich darumb / daß iſt / 
die heiligen zeychen denn / du ſolteſt dich an meine 
wort keren / aber du glaubeſt nicht / ich muß zeich⸗ 


nen / ich muß zuſchlahen. 


Er hat mit Ganct Gerdrut einn werte 
lauff gethon. — 

SR Sachſen iſt ein vorficher geweſen eins Spk 
Dals / Sanct Gerdrut genant / diſer hat groſſen 
handel vnnd wandel gefuͤrt in dem / daß er vorſte⸗ 
her worden war / welches man zuvor von jhm vn⸗ 
gewonet war / alle welt wundert ſich woher jhm ſo 
viel gelts kaͤme / damit erden handel fo ſtattiich fer 
tigen kundte / zuletzt kompt es durch ſein eygen 
weib auß / wie er auff ein zeit einen groſſen ſack mit 
gelt neben S. Gerdruten bild auff den altar geſetzt 
hett / vnnd geſprochen zum bilde: Wolan es gile/ 
hin / wer ehe zur kirchenthuͤr kompt / der ſol dag gelt 
gewunnen haben / Der vorſteher laufft hin / S. 
Gerdruten bild bleibt ſtehen / vnnd er gewinnt al⸗ 
ſo das gelt. Wann nun gefragt wurd / wie der ſo 
reich wuͤrde ? der gab antwort. Wundert dich 
deß / er hat gut reich werden / er hat mit Sanct Ger⸗ 

BE | 5 drut 


— 





Semeine außlegung 


druten ein wettlauff gethon / vnd hat gevunnen / 


er hat es S. Gerdruten abgeliehen. 


Es ſol keiner fliegen / die federn ſeien 
im dann gewachſen. 
32 fliegen gehören federn / wie wir an allen fli⸗ 
> genden thieren fehen / die federn vnd fluͤgel has 
‚ben. Dann durch die federn werden ſie hoch erha⸗ 
ben. Alfo find dz alles federn Dardurch ein menfch 


fuͤrſchub / huͤlff vnd rath ſucht / vnd Hofer etwas an⸗ 


zufahen. Es iſt aber in dieſem wort eim jeden / der 
was fuͤr hat / ein maß vnd zil geſteckt / daß er ja nit 
hoͤher woͤll / dann ſeine federn leiden moͤgen. Daß 
niemandt etwas anfahe / daß jm zuhoch vnnd zu 
ſchwer ſey / oder das er nicht erlangen moͤge / vnnd 
muͤß endlich darvon abſtehen mit ſchanden. Die 
Heyden haben die fahr bey der that gezeichnet. J 
sarus wolte fliegen’ vnnd erfoff im Meer / Phae⸗ 
ton vnderftund fich Der Sonnen wagen zu füren/ 
vnd fam zu groſſem ſchaden. Esfolfich feiner deß 
vnderſtehn / das er nit kuͤnne. 


ch gewinn das zuſetzen / das sufeßen/ — 


das kratzen hindern o⸗⸗ 


ren. 
De werdet michs wol wiſſen laflen/ 
wann ichgewinnen ſol. 

| | Wer 


— — —— — — 


— — — — 
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| Mer auff dem fpil verleurt / dem thut es wee / 
es müher in fein ſchad / vnnd dieweil er ſich 
mutwillig in die fahr gibe / darff ers niemandt kla⸗ 
gen dann im ſelbs / darumb ſuchet ersimnacken 
vnnd hindern ohren. Zudem fo haben alle dic bes 
truͤbt ſeind / ein folche geberde / daß fie dichand vn⸗ 
derſtuͤtzen dem haupt / daß es nicht falle / ſchlagen 
vndrauffen den kopff / gleich als were durch feine 
vnachtſamkeit vnd vnfleiß ſolches geſchehen dar, - 


fuͤr er muͤſſe ſtraaffleiden. 


Ger ſagtso den leuſen ſo bald. 
> Si ſpottet man deren / die auff dem fpil verlie⸗ 
ren / ſie klagen jhnen ſelbs / vnnd kratzen ſich am 
kopff / die andern ſpotten jr zu jhrem ſchaden / vnd 
fagen: Werhats den leuſen geſagt / daß der verſpilt 
hat? Dañ wen die lenß beiſſen der krawt ſich / Der 
aber verſpilt hat / krawet ſich auß vngeberde / da es 
nn auch nie juckt / vnd da jn kein lauß beißt. 


Wer nit kinder hat / der weiß nit war⸗ 
umber lebt. 


V Ateer vnd mutter leben jnen ſelbs nicht / ſon⸗ 
N der ander leuten / Ja ein jeder handel vnnd 
wandel / ſol er Gott wolgefallen / ſo ſol er andern 
leuten mehr dienen dann jm ſelbs. Was der bawr 
gewinnet auff dem lande / an dem acherbaw/forn/ 
haͤw / huͤner / gaͤnß / ſchaff und kaͤlbern / das tregt er 
uu marckt / vnnd ander leut genieſſens mehr dann 

J ne er ſelbs. 


Hemeine außlegung — 


er ſelbs. Alle handtwerck dienen einem ander mehr 


dann jhnen ſelbs. Ein Zimmerman bauwet jhm 
ſelbs kaum ein hauß / ander leuten aber etlich hun 
dert. Wer aber nun einn handel treibt / vnd ſucht 


ſein narung / vnnd weiß nicht wem er ſie ſucht / der 
chuts nicht mit freuden / oder der geitz muß jhn be⸗ 


ſeſſen haben. Auff die kinder erben wir vnſern na- 
men / guͤter / vnnd was wir hinder vns verlaſſen. 


Wer aber nicht kinder hat / mit dem ſtirbt ſein na - 


men vnd güter. | 
Die liebe gehet vnderſich / nit 


vberſich. | 
Ott iſt die liebe / ſagt Sanct Johannes / dar⸗ 
umb hat er auch fein milte guͤte vnd liebe auß 
gegoſſen / vnnd in der erſte ſchoͤpffung / ehe er den 
menſchen beſchuff / ſchaffet er vorrath inn himmel 
vnd erden / an laub / graß / fiſchen / vͤgeln / vnnd al⸗ 


J 


lerley thieren / auff daß der menſch erfuͤre die liebe 


Gottes gegen jm. In fuͤnff tagen ſein alle ding ge, 
ſchaffen / am ſechſten tagiſt der menſch geſchaf⸗ 
fen / daß jemandt were der ſolcher guͤter gebrau⸗ 
chen moͤchte / Gott zu ehren / vnd jhm ſelbs zu nutz. 
Droben iſt geſagt / daß gruͤß ſollen von hoff kom⸗ 
men / daß iſt / je groͤſſer die leut ſeind / je mehr ſie lie⸗ 
* vnnd gunſt andern geringen leuten beweiſen 
en. 


Samſon gab ſeinen geſellen ein retzel auff / vnd 


ſprach: Auß dem munde deß ſtarcken gieng run 
zu keit 
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keit / vñ auß dem halß deß freſſers Honigſeym / das 
iſt die groſſen vnd ſtarcken freſſer auff Erden, ſol⸗ 
len freundtlich vnd guͤtlich mit aller welt gebaren 
vnd reden. Chriſtus heißt die Koͤnig der Heyden / 
Beneficos , gnedige Herren / von jhrem Ampt / 
Dann fie ſollen jederman gnad vnd Gunſt erzei⸗ 
gen. | i 

Auguſtinus in dem Buch/mwie man die jungen 
Chriſten im Glauben berichte ſol / ſagt Dagman 
jnen zwo Liebe predigen ſol / Eine Gottes zu vns / 
dardurch der Glaub vñ Gottesforcht geborn wirt / 
Die ander / vnſere zu dem nechſten: Sanct Joan⸗ 
nes ſagt: Nit daß wir jhn geliebet hetten / ſondern 
daß er vns geliebet hat zuvor. Sanct Paulfage: 
Sort hat darinn fein Gnad vñ Lieb gepreiſet / daß 
Chriſtus fuͤr vns geſtorben iſt / da wir ſeine Feind 
waren. Item alſo ſehr hat Gott die Welt geliebet / 
daß er ſeinen einigen Son gegeben hat / auff daß 
wer an jn glaubet / nit verloren werde / ſonder das 
ewige Leben habe, Hierauf wirt beweiſet / daß gruß 
von Hof kompt / vnd die Siebe geht vnderſich. Die 
aͤltern / wann ſie ſchon vil Kinder haben / ſo iſt doch 
keins lieber dann das kleineſt / vnd das am ſchwech 
ſten iſt. Dann Gott hat alſo der Eltern Hertz gena 
turt daß fie auff die allein achtung haben / die es 
bedoͤrffen / Der Leib vnd alle ſeine Glider / erzeigen 
ehr dem vnehrlichſten Glid / das decken ſie / vnd het 
lens zu. | | Rn 
— > Mike 





Semeine außlegung 
Mit boͤß muß man boͤß vertreiben, 


= Dyewerif auß der natürlichen erfarung herz 

kommen / dann es iſt ein gegruͤndter Schluß 
der aͤrtzt vnd Naturkuͤndigen Contraria contra 
rijs curantur, Hitz vertreibet man mit Kaͤlte / 
Kaͤlte mit Hitz. Dem Winter begegnet man mit 
warmen Stuben vnd Beltzen. Die Hitz deß 


Sommers temperirt man mit ſchattẽ der Baum 


vnd kaltem Getraͤnck. 


— — 


— 





Boͤſe buben beſchaͤdigen alle welt / darum muß 


man Reder haben / Galgen / Rabenſtein / Thuͤrn / 


Gefaͤngnuß / Hencker vnd Stockmeiſter / damit 


man den boͤſen buben wehre. Die Obrigkeit tregt 
das ſchwerdt / ſagt Paulus / zum ſchrecken der boͤ⸗ 
ſen. Boͤß vertreibt böfes/manın Gott ein Schalck 
mit dem andern heimſucht / vnd ſtrafft. Der 
Koͤnig von Aſſyrien ſtrafft Samarien vnd Ga⸗ 
lileam ‚Der Koͤnig von Babylon ſtraffet ihn mi, 
der. Die Römer riſſen onderfich mir gemalt alle 


Königreich der Erden. Die Galli / Zenonesond 


Gothen / zerriſſen ſie wider: Der Türck zerreißt 
jetzt viel Land vnd Leut / ſchier kompt einer der wirt 
jhn wider zuſcheittern / auff daß es war ſey: Boͤß 
muß man mit boͤſem vertreiben. Der ſterbliche 
Leib ſuͤndiget / vnd wil die Seel verderben darum 


hat Gott den Todt auff den Leib geſchlagen / auff 

daß das Boͤſe mit boͤſem geſtrafft vnd vertrie⸗ 
ben werde / Der Wolff frißt dig RE | 
F hat 
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harder Hirt Hund die weren / vñ dem boͤſen Wolff 
mit den Hunden geſtewret werde / etc. 

Ein Woreiſt kein Pfel. 

zyroben ift geſage: Wer alle ding verfechren 

“wil / der muß nimmer fein ſchwerd einſtecken. 
Vñ ſolt ſich ein jeder deß / das von jm geredt wirt / 
annemen / der muͤſt lenger leben dann ſo lang / ſolt 
ers enden Darumb ſol man fuͤr ohren vnd augen 
laſſen gehn / dann ein wort iſt kein pfeil. Iſts nicht 
war ſchuͤttel den Rock / ſo fallets ab / dann es heiße: 
Huͤt dich für der That / der Luͤgen wirdt wolrarh. 
Redt dir einer zu nahe / er hat dir darumb kein loch 
oder beulen geſchlagen. Wann es aber ein Pfeil / 
were es zeit dich zu wehren / ſonſt iſt ein Wort ein 
wort / es ſchadet nit groß / veracht dus nur. Such 
das wort: Laß jhn reden was er wil / er hat drumb 
nicht was er wil. | = 
Esift kein Virt ſo arm / er Pan eim gaſt 

ein SBalseitborgen. 

Sgpander wirdt mie Worten vnd wercken von 

beim anderen beleidiget / aber er muß feines 
weibs vnd finder/ader silleicht feiner naruung dars 
an ſchonen / daß er nicht verfecht/ oder recht / dar⸗ 
umb helt ers jm zu gut / vnd wartet gleichwol geleg 
ner zeit / er borgts jm / ‘d wils zu ſeiner zeit bezaln. 
Dann ein Wirt / ob er wol eim Gaſt borget / ſo wil 
er doch endtlich bezalt ſeyn. Alſo ob man einem 
was zu gut halt / ſo kompt doch ein zeit / es — we 
— 6 1 


— 





* Semeineaußkegung 
bezalt / wie fich dann alliwegen böfe Tück und Vn⸗ 
trew felbs ſtraffen und bezalen. Vntrew fehlegt 
doch jren eigen Hern. | 
> Beoffe Herrn dencken lang. 
A⸗ wol geordnete Gemeynen vnd Regiment 


haben Geſchichtbuͤcher / dariũ ſie verzeichnen / 
wo etwas ehrliche oder vnehrlichs / gemeinem fri⸗ 
den vñ recht dienſtlich oder ſchaͤdlich / von j mãdt 


fuͤrgenommen iſt worden / darauß es kompt / daß 
die groſſen Herrn lang gedencken Im Buch He⸗ 
ſter ſteht geſchrieben von dem Mardocheo. Wie er 
vor langer zeit dem Koͤnig ſein Leben errettet hette. 
Da man das dem Koͤnig laſe / erhub erden Mars 
docheum / vnd macht jn zum gewalthaber deß gan 
sen Königreichs. Diſer brauch iſt zum guten / im 
voͤſen braucht mans auch / vnd alfor Wer ein vbel⸗ 
that begeht / vnd entrinnet / der iſt darumb noch nit 
frey / fompe er. einmal wider / fo wirt er eben fo wol 
geſtrafft / als were er nit entrunnen. 


Es iſt geſchrieben da es Fein Kuh oder 
BGeengpßableckt // noch kein Kraͤh 
— außkratzt. 
op: manin Stätten Teutſches Landskraͤff⸗ 
<Driahabenwil/ond das niemand widerfom, 


“ 


nen’ Vnd wannjemandt das melden wil fagter: 
Es wirdt da wol bleiben zu ewigen zeiten / Kein 
Kuh wirts ablecken / kein Kraͤh ra" 


— nn — — — — — 


men moͤg / das laßt man ins Rathsbuch verzeich⸗ 
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Ich wil dirs wol bergeben / gleich⸗ 
wol gedencken. 


Mm? Leut einander feind geweſen ſeind / vnnd 
werden wider freund / da bleibet doch das ge⸗ 
dencken / ob ſchon die that vergeben iſt / vnnd mag 
ſich gleich etwas begeben / dardurch die Feindt⸗ 
ſchafft wider ernewert wirt. Es iſt aber diß wort 
nicht Chriſtlich / ſonder Heydniſch Dan fol ung 
Gott dag vnſer verzeihen / wañ wir ſo offt vbel vor 
im thun / ſo wil folgen / wir muͤſſen auch denen ver 
geben von hertzen / die wider vns jrgent mit einem 
geringen wort oder werck / ein mal handeln / vnnd 
wie wir vnſerm nechſten thun / alſo wil vns Gott 
widerumb thun. Dann es ſol die Sonn nicht vn⸗ 
dergehn vber vnſerm zorn / ſagt die Schrifft. 


Ein mal geht hin / kom̃ aber zum 
aandern mal nit wider. 


Boilzerreißeden fa: Maß iſt zu allen dingen 
= gut allzuviel iſt vngeſundt / Einmal muß hin⸗ 
gehn / aber zwyr iſt zuvil. Wer wider vns ein mal 
thut / vnd verſihet es alſo / dz er nie mir willen thut / 
dem ſchenekt mans billich / der laͤßts im ein Wars 
nung ſeyn / vñ huͤtet ſich darvor. Wo aber einer zũ 
andern mal widertompt / ſo hat es beyſorge / als ſey 
es mutwilliglich auß boßheit geſchehen / dann er 
har das erſte fo ihm geſchenckt ward / nicht geacht / 

darumb iſt er Strafwirdig. 





BGenmeine außlegung 

G oaiſt kein Doͤrflin ſo klein / 

es hat deß jars ein mal 

Kirchweyhe. | 

eg vnd guter ding ſeyn / wol leben / herrlich 
eſſen vnd trincken / iſt (öblich/ / wañs ſelten ge⸗ 

ſchicht / wañ es aber täglich geſchicht / ſiſts ſtraͤff 


lich. Wir Teutſchen halten Faßnacht / Sanct 


1 


— —— 


— 


Burckart / vnd Sanct Martin / Pfingſten vnd 


ſtern für die zeit / da man ſol vor andern gezei⸗ 
ten im par frötich ſeyn / vñ ſchlemmen Burckhards 


bend vᷣmb deß neuwen Moſts willen / S. Martin 
villeicht vmb deß neuwen Weins willen / da brat 


man feyſte Gaͤns / vnd frewet ſich alle Welt. Zu 
Oſtern bacht man fladen. In Pfingſten macht 
man $auberhütten / in Sachſen vnd Doͤringen / 


und man trinckt wol acht tag Pfingſtbier. In 
Sachſſen hale man auch Panthalcon mie ſchin⸗ 


cken / Speck / Knachwuͤrſt vñ Knoblauch.Zu den 


Kirchmeffen oder Kirchweihen gehn die Jeut⸗ 


(chen vier fünffdorffi chafſt zuſamen / es geſchicht 
aber deß Jars nur ein mal / darum iſts loͤblich vnd 
ehrlich / ſeitemal die Leut darzu geſchaffen ſind / 


daß ſie freundtlich vnd ehrlich vnder einander le⸗ | 


ben follen. 
Wann VNuͤrnberg mein were / 
ſo wolt ichs zu Bamberg 
| verzeren. 
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Am Rhein ſagt man: Wann Franckfurt mein 
were / wolt ichs zu Meyntz verzeren. In Meiſſen 
ſagt man : Wann Leiptzig mei 8 
zu Freyburg verzeren Danı | 


einander. 
Mr vil eines Mans erben ſeind / die haben jm⸗ 
Amer ſorg / einer ziehe dem andern ab / einer ge⸗ 
nieß mehr dann der ander. Solchem wohn aber 
muß neid folgen vñ vneinigkeit / darumb iſts war: 
Schwaͤger ſeindt nimmer beſſer freund / dañ weit 
von einander / ꝛc. Kom̃en ſie offt zuſamen / ſo gehts 
on zanck nicht ab. | 
Beſchert iſt vnerwert. — 
Gt lãßt vns wol ſincken / aber nit ertrincken 
— Ann anfchlägen verleurt man am meiſten. 
SBefchert ift vnerwert / fpriche man / Wann vns 
Saoott wil erquicken / ſo kann vns niemandt vertru⸗ 
cken / Wil er vns ernerẽ / ſo kans Sanct Peter nit 
wehren. Sihe die ſchrifft an / wie Gott je vnnd je 
hab außgerichtet / was er jhm mit einem volck o⸗ 
Der menſchen hat für genommen. Sein will vnnd 
anſchlag hat fort muͤſſen gehen / da hat nichts für 
geholffen. Das ſihe in Abraham / Iſaac / Jacob / 
Joſeph / mit Iſrael / Dauid / Chriſto / vnd alle ſeiñ 
geſandten / wie gewaltig ſie jhren lauff vollender/ 

„= : { 4 3 









; Ehriſimm. 


Gemeineaußlesung 
‚und Gott mit jhn hab fuͤtruckt nach ſeinem wort / 







wider aller welt anſchlaaͤg. Darumb hilfft nicht 
⏑ ⏑ ⏑—— Wwonndrath / Prouerb. 19. 21. 
Pharao / Saul / Abſolon / ꝛc 


| Darumbiftein glaͤubig menſch allzeit 
zu frid vnd ruh / gewiß daß es nit anders geht / dañ 


wie Gott beſchloſſen vor ihm hat / jn benuͤgt wie es 


Gott füge / gwiß daß es alles võ ewigteit gemacht 
iſt / wie es gehet / Er weiß daß kein gluͤck od falliſt⸗ 
ſonder allein ein gluͤck das Gott heißt. Daher 
koinpts / wenn einem etwas beſchert iſt / daß es jm 
fo ſeltam vber zwerchs feld kommet / wider all ſeiñ 
anſchlaͤg vnnd gedancken. Da Saul ſeines vat⸗ 


ers Efel ſucht / wardt er von Samuel zum König 


geſalbet. Hab ein jeder nur acht auff ſein leben / 
wie es dahergehet / wie offt ſein anſchlege jym zu⸗ 
ruͤck gehen / vnnd etwan fo er nie daran gedenckt⸗ 
ſo gattet ſich ein glück vnnd ding / das er vor Gott 


vnnd der zeit durch all ſein lauffen nicht mocht zu⸗ 


Gottes / Hiſtori vnd außgang aller ding / Gottes 


wegen bringen / vnd ſo ers Gott er gibt / vnd daran 
verzagt / ſo kompt es erſt vnverhoff / Daß man ge⸗ 
waltig muß greiffen / daß Gore haußhaͤlt / vnd das 
beſchert vnerwert iſt / vnnd daß mit eim jeden ſein 
gluͤck / narung / auß vnd eingang / end vnd anfang / 
erſchaffen iſt. Item daß all vnſer ſorgen verloren 
iſt / Pſalm 127439. Das lehren auch alle werck 


willen vnd rathſchlag kan niemandt een 


auffhalten / 


em der Rhoͤmer gewalt wider 


— — — — — 
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auffhalten / oderenerinnen / Es geher wie Sort 
wil / / vnnd geſchicht doch hierin’ das wunderbar, 
lich zuſagen iſt / niemand kein noth / Gott ſihet von 
ferꝛen all vnſer anſchlaͤg / ſorg / / außgang / 
eingang / gluͤck / ꝛc. Wie er eim jeden fuͤrſehen hat / 
alſo gehet es / Es kan eim jeden ſein gluͤck niemand 
zuͤcken / wenden’ oder für fommen / dann wer wil 
wider Gott ſtreiten / oder ſeines willens anſchlag 
hindern? Darumb ſein die Sprichwoͤrter gewiß 
vnd war / wolt Gott ſie weren in vnſern hertzen / 
wie in aller mund / vnd an allen waͤnden gekluͤttert 
das doch niemandt im grund verſtehen oder glau⸗ 


ben wil / das bezeugt vnſer angſtliche vnruh / lauf⸗ 


- 


N 


“ 


. 
’ 
' 


fen / fretten / ſcharren / fmantzen / ꝛc. Nemlich / Mein 
holtz kan mir niemandt verbrennen / Obs gleich 
ein ander abhawet / abſchneidt / vnd fuͤr ſein heim⸗ 
fuͤrt / biß nur zu friden / es muß dir wunderbarlich 
werden was dein iſt. Diß geſchicht taͤglich / diß le⸗ 
ret die erfarung / Noch wil niemandt ſein ſorg 
vnd weißheit (die jr ſelbs Gott iſt) von handt ges 
ben. Wirdt einer ſchon probiert / daß jhn Gott laͤßt 
ſincken / ſo laͤßt er in doch nicht ertrincken. 


All ding hat ſein zeit. 
Omniafert tempus. Annus produ- 
cit, non ager. 


—— der ſtock. Zeit verꝛaͤth vñ 
hengt den dieb. Das ſtuͤndlin bringts. Border 
— me»; 4 zeit 


u 
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zeit kan nicht geſchehen. Was zeitlich daswok | 
Zeitlich vnd bald — doppel lohn. Thorheit 
ſt auch etwan geſcheid. Zur zeit ein Dar ſeyn / iſt 
auchein Kur, Man ſpricht / es ſey auch das boͤß 
an ſaner ſtatt ats Thorheit / Weißheit. Derhalb 
iſt derzeit tuͤndig weiſe in alle Saͤttel gerecht / weiß 
zu halten vnd laſſen. Salomon ſpricht / Eccleſ 3. 
Es hab all ding ſein zeit vnd ziel. Das iſtwar / das 
nicht moͤglich iſt / daß etwas moͤg geſchehen vor 
ſeiner beſtimpten zeit von Gott / Ja wann alle welt 
vor der zeit an eim ding zufuͤrdern ſchuͤbe / ſo hilfft 
es nicht biß das Stuͤndlin kompt. Es muß alles 
ſein zeit haben. Wie gern hetten die Juden Chri⸗ 
ſtum mir den Zaͤnen serriflen/aber niemand fund 
Handt an jn legen / biß ſein zeit vom Vatter be⸗ 
ſtimpt / kame / mitler zeit gieng er frey mittten 
durch ſie auß. Davon anderßwo. | 
Wie gern were Iſrael ledig außzogen auß 
Egypto 7 es mochte aber nicht feyn vor der ber 
ſtimpten zeit / da hulffen nicht alle Raͤth vnnd 
Anſchlaͤge / Wie Dauid auch nicht in das Reich 
kondt kommen / biß es GOtt gefiele / Darumb 
ſtehet offt repetirt in der Schrifft / Pſalm 27. Er 
ſaie 30. Selig ſeind die auff GOtt warten / Vnnd 
die Hoffnung iſt nicht dann ein Warte der be⸗ 
ſtimpten zeit / ein Tugendt die auch das zukuͤnff⸗ 
tig ergreiffet / vnnd jet bereit ſelig iſt Roman. 8. 
Wie gern were Iſrael durch die Wuůſten in das 
gelobte Sand tommen in einem hui / Wie viel ver⸗ 
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fuchten fie? aber es mocht vor vierkigjaren nit ge⸗ 
ſein / biß alle die zu grundr giengen / die auß Egy⸗ 
pten waren aufgezogen biß an zwen / Joſue vnnd 
Caleb / vnd allein jr ſam hinein kam⸗. 

Hie muß man die hoffnung derzeit mir gedult 
erwarten. Wie man nun nit vor der zeit kan fuͤr⸗ 
dern / noch vor Gott inns werck dringen / Alſo kan 
man / wañ das ſtuͤndtlin fome/nie hindern. Chri- 
ſtus erſteht zu ſeiner zeit / wann es ſchon aller welt 
leyd were. Wann es nacht iſt / ſo kan alle welt nit 
tag machẽ / ſie muß der zeit der Sonnen erwarten / 
Widerumb wann die zeit kompt / daß die Sonn 
auffgeht / kans alle creatur nit hindern. Darumb 
ſeind die Gottſeligen ewig zu ruh vnnd frid / er⸗ 


warten Gottes mir gedult / gewiß daß nicht vor 


| 


oder nach derscir fan gefchehen / leben / reden / etc 
Was hinder fich geht / bald gedencken fie: Zeit iſt 
noch nicht da / Was verborgen bleibt / ſtehet nur 
biß auff ſein zeit / dann der tag vnnd die zeit wirdt 
alle ding an tag bringen / vnnd iſt nicht moͤglich / 
daß etwas dahinden bleibe / 1. Corinthior. 3. Die 
zeit verraͤth vnnd entdeckt ale. ding. Wenn die 
zeit kompt / ſo kan das laub vnnd graß nicht in der 
erden bleiben / die Sonn im finſtern / wann alle 
welt darumb auffruͤriſch were / vnnd fchlügen dag 


graß mit ſchlegeln hinein / wie ſie es auch nicht 


vor der zeit moͤgen herfuͤr bringen / wann fie zer⸗ 


ſpruͤngen. Darumb haben die alten geſagt: Zeit 
| bringe Roſen / Die jarzeit bringt frucht / nicht der 


a5 0 ade 


| ‚Semeineaupiegung 
acker / ſonſt thet ers im winter auch / Die zeit muß 
chun / vnd alle ding ſein seit haben. Wann die Byr 
Kiig iſt / ſo felt fie ab / Wann daß ſtuͤndlin kompt / 
fo gilt es / ſo —— ein jeder. Warlich das ſtuͤnd⸗ 
kin bringts alles / wie man ſpricht: Einn zeitigen 
dieb erlaͤufft ein hinckender ſcherg / Zeit verraͤth / 
vnnd henckt den dieb. Er iſt zeitig ſpricht man. 
Alſo zeitiget jetz der welt boßheit auchzum ſchnit⸗ 
ge. Wid ciumb / vor der zeit mag nicht geſchehen / 
kein haar kan man jemandt kruͤmmen / kein Spa- 
ken von eim baum ſchieſſen ohn die zeit und willen 
Gottes / Matth.10o. 
Es iſt auch lieblich wol gehandelt / was zeit⸗ 
lich gethon oder geredt iſt / daß iſt erwuͤnſchet / hat 
gnad / giuͤck vnnd fürgang. Derhalb alle Oratorn 
zu allen haͤndeln / gluͤck / krieg / vnd zu perſuadiren / 
die fleiſſig achtung der zeit vnnd ſtatt ſo hoch von 
nören habe geacht / ſo gar daß mancher Herꝛ zu fei- 
ner zeit vnerbittlich iſt / widerumb su einer andern 
seit niemandt ohngewerdt von ſich laͤßt gehn. Da 
her ſpricht man: Du biſt wol kommen / Du haſt 
ihm an einer rechten zeit troffen.. Nun aber diß iſt 
nit der Planeten einfluß oder obſeruation / ſonder 
die beſtimpte zeit vnd ſtatt von Gott. Wem Gott 
dep Königes hern( fo inn feiner handt ſtehet )neigt 
vnnd gnedig macht / der hats / wie man vom Mo⸗ 
ſe / Samuel / vnnd andern ſagt / daß ſie Gott 
ließ genad finden vor den Koͤnigen / vnnd bereit 
ihn aiſo das hertz deß Koͤnigs. Item er gab m 
FREE gnad 


— 


Teutſcher Sprühwärter: 190 - 


gnad vor allem volck. Darumb iſt nun Gott deß 
guͤcks und der zeit vatter / zu bitten vnnd foͤrchten. 
Die ſtunde feiner güre iſt allzeit / wann vnſer fund 
— wir ſein vaͤhig weren. 
Der iſt fromb / der vngezelt 
gelt wider gibt. 
Occaſio facit furem. 
| DO; eiſt fromb / die man bite mit fug vnnd zeit / 
vnd nit vbers voͤglin ſchreit. > 
Zeit vnd ſtatt / macht manchen vnflat. 
Wenn man ſie bet / wer weiß was ſie tchet Wel⸗ 
ches tugent / frombfeit vnnd glaub nit in allweg 
mit allerley anſtoͤſſen angefochten vnd probiert / al 
ſo daß ers erfochten vnd beſtendig — 
hab / der mag wol ſagen / er wiß nit was tu ent vnd 
glaͤuben ſey. Es fein viel mit vnwillen fromb / wie 
man darvon Sprichwoͤrter hat erdicht: Viel ver⸗ 
dirbt / das man nit wirbt. Niemandt kan wiſſen / 
ie der Hafe rinne oder hate / biß main daan 


Se fläfchen auff den riemen 
Ex Bir" % cottabo bi- 
ex Wiltomb inn buſen ſtoſſen. Biſt amend 
geſeſſen /esiſt offt an dich kommen. | 
Man muß mancherley anfahen biß man | 
den wein in die leut hringt / Yetzt hat man a | 


Gemeineauflegung | 
würffelindem glaß vermache / was einer ſchuͤ 
telt / ſo viel muß er trincken / Yetz hat man eim 
Wilkom̃ / damit mañ die leut empfahen / vnd den 
lieben gaſt (dem man kein ander ehr kan anthun / 
man mache jn dann / als ein ſaw die ander / voll) 
wil froͤlich machen. den fan feiner von ſich ſetzen / 
er ſauffe jn dañ auß. O das iſt dann ein groſſe eht / 
wer ehe feierabent macht / vnnd den wuſt herauß 
thut / der iſt ſammer bocks marter ein guter gefel/ 
ein weltmenſch / ſeins leibs cin held / er dartt doch 
inn ſtich ſitzen / vnnd einem guten geſellen eins ge⸗ 
warten / biß jhn der Bacchus (ſo noch ſtaͤrcker iſt / 
dann er / vnd nicht gern mit jhm zu grob [herzen 
laͤßt) vnder die banck wirfft / daß er anfahet die 
gruncken Merten mit den langen noten zufingen / 
daß alle hund vnd ſew zulauffen / vnnd —2*8 — 
ſangs vnd der Metten frewen. | 

! ur rechten thuͤr eingehn. 
DX&ttchte thür treffen / heißt mir gluͤck vnd ſe⸗ 
gen eingehn vnd kommen. Wenn bey einem 
Herren znad vnnd gluͤck wider feret / das villeicht 
einem andern nicht geſchehe. Item / wo einer in 
ein frembdland / in frembde guͤter kompt / da ym 
gluͤck und heil widerferet / alſo daß man ſichs wun⸗ 
dern muß / von dem ſagt man: Er iſt bey dem Sen 
ren in das landt / in die guͤter / zur rechten thuͤr ein⸗ 
gangen / er hat genad funden / er iſt reich worden / 
vnd das gut iſt jm beſchert worden. 


j Sfe 
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Iſt es skuchsoderafer 


5 Jemit fragt man gewiſſe Vnderſcheidt eines 
e dingsvom andern. Was iſt es? Iſt es Fuchs 
oder Haſe? Das iſt / wie weit iſt eins vom andern? 
Darnach antwort man darauff / Es iſt weder 
ruf noch Haſe / das iſt / Es iſt nichts / Es iſt der 
un, - | 
Es gehoͤren allweg zwey bnglei⸗ 
e zuſamen. ee 
—— Ehleuten geredt. Denn wenn ſie bei⸗ 
de faul weren / ſo muͤſten ſie hungers ſterben / 
Wenn ſie auch beide geſchefftig / ſo würden ſie all · 
zureich / vnd meineten / es gebrech jn nichts. Gore 
menget vnd wirfft die Eheleut ſo wunderlich zuſa⸗ 
men / daß kein menſch richten oder verſtehen kan / 
wie wir taͤglich erfarn. 

Der Ehſtandt iſt ein ſtandt deß glaubens vnd 
der Liebe / denn hie lernet man Bots vertrauwen in 
fo vil fellen vnd anſtoͤſſen / jetz an jm ſelbs / oderam 
weibe / jetz an Kindern / am gut vnd der Ehr. Der 
Man finder ſchwacheit vñ krancken mut am wei⸗ 
be’ fie zuͤrnet leichtlich / waͤnet jmmer / fie werde 
veracht / vnd nicht gnug geliebet / Da muß der 
Mean nach der Lieb art dem weib weichen’ vñ mie 
vernunfft bey ihr wohnen / wie Sanct Peter leret. 
Herwiderumb das Weib findet offt einen zorni⸗ 
gen / wunderlichen / ſelzamen Mañ / der gibt Gott 
ſo viel Gnad / dag ſie ſanfft vnd ſtill iſt / vnd fan 


dem 
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dem Mani weichen. Der Mañ iſt offe vnachtſam 
auff die Narung / das weib iſt deſter fleiſſiger Das 
wveib kraͤnckt immer / der Mañ iſt deſter geſuͤnder / 
vnd ſein Geſundtheit hilfft deß weibs kranckheit / 
Dep weibs kranckheit vbet herwideꝛum̃ deß mans 
glauben vnd liebe / vnd iſt alſo keins dem andern 
ſchaͤdlich / ſonder nuͤtzlich / wo ſie den verſtandt ha⸗ 
ben/ daß fie Gott zuſamen gefuͤgt hab / deß willen 
fie hie kennen vnd folgen ſollen. Such das wort / 
Es iſt eitel beſcheret ding. — 

ie Worten ſpeiſen. 
M Worten ſpeiſer man nicht wol / dann der 

76 bauch wire damit nit fat. Wo nun ein Wirt 
iſt / der den Gaͤſten sur wort gibt / und nichts her, 
nach folge von dem fagen die Gaͤſt / Wer ſich mit 
Worten wole fpeifen laſſen / der würde ſatt wer⸗ 
den / ſonſt iſt muͤhe darbey. | | 


Han ſagt viel in einem Gom⸗ | 
mer langen tag. 


De Somersfeinddierag lang’ darumb koͤn⸗ 
Dynen viel Red in einem tag geſchehen / die ja ſo 
bald erlogen ſind / als war. Wir brauchen dieſes | 
worts zur verachtung eins gefchreieg, das wir nit 
für war halsen/ Ey man fage vielin einem Som⸗ 
mer langen tag / nemevilglaubens. 

ESGao hilfft wao es kan . 

Br 


Diß 


Zu 
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ar S ift ein verachtung eines raths / den vns 

ein ander gibt / Es hilffet was es kan / das iſt / 
Est hufft nichts. 


Hilfft es nicht / ſoſchadet es 
doch nicht. 

ERfarn⸗ arttthun gemachn mit jren Patenten / | 
Vaond richten jhnen ſolche Tränck ond Recepe 
zu / die jnen nie ſchaden / im fall / dag ſie nicht huͤlf⸗ 
fen. Vnerfahrne aͤrtzt geben quid proquo,mer 
dam pro Balfamo, darumb muͤſſen ſie einen cis 
genen vnd neuwen Kirchoff Haben. Wenn wir 
nun in feiner Kranckheit jemand tröften woͤllen / 
vnd bereden / er ſolle etwas zur Leibnuß vnd ſtercke 
su ſich nemen / ſagen wir: Lieber nim̃ es zu dir / eg 
iſt dir ohn ſchaden. Denn hilfft es nicht / ſo ſcha⸗ 
der es doch nicht / Verſuch es / ſintemal es ohn 

ſchaden iſt. | 
Merluſt zu tantzen hat / den 
mag man leicht pfeiffen. — 
era su einemdinghat/ de harmanleichte - 
lich zu vberreden. Sein twiderfpil iſt Wenn 

der Hundt nicht luſtig iſt zu jagen’ fo reitet er auff 
dem hindern. Wer nicht luſt zu einem ding en 5 

dir iſt ſchwerlich zu bereden. 


Kir iſt nicht wie allen Kg 
. or 
oA ier hetteen. 
Ju 
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Ka Mäsd haben kein gröflere freude / denn 


wañ fie follen Männer nemen) darzu fiedenn 
auch gefchaffen ſeind. Wer nun weder freudnoch 
luſt hat zu etwas / dem iſt nit wie allen maͤgden / die 


gern Manner hetten. Einjungesmeydlinifiu 
ftig vnd vnverdroſſen zu allem / es ſey im ſchmuck 


oder andern gebaͤrden / damit ſie meint / ſie wöljr- 
gent einem gefallen / der jr zu Ehren begere. 
Er thut es gern / wie die Bauren 
in Mhurn ſteigen. 
ea if Er thuts vngern / wider feinen willen / 
Dann wenn die Bauren in Thurn muͤſſen 
ſteigen / ſind fie betruͤbt / ſehen immer vmb ſich / ob 
jemand komme der fie erloͤſen woͤlle. 
| Es iſt kein Euangelion. 
rs As Hort reder/ das ſol man glauben / dann 
er kan nit liegen / vndiſt eitel Warheit. Was 
aber menſchen reden / kan wol erlogen ſeyn. Dar⸗ 
vmb fo etwas geredt wirt / dem man nit aller ding 
glauben gibt / ſagen wir / Es iſt kein Euangelion / 
was der vñ der redet / es kan wol gelogen ſeyn. Diß 
wort bezeuget / wie vnſere Vorfaren allein Gott 


die Ehre geben haben / daß er warhafftig ſey / vnd 


man ſol ſeinen Worten glauben. Herwiderumb / 
daß alle Menſchẽ Luͤgner ſeind / vnd können jrren. 
Ein Brieflin weregutdarbep. 
pen wir ein heimlich Luͤgenſtraffen / fagen 
wir / wo ex etwas ſagt / das wirnit — 


— 
“ 


f 


\ 
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Ein briefflin were gut darbey / damit man ſolches 
beweiſen vnd war machen moͤchte / Denn Brieff 
vnd Sigel glaubt man gern deñ es ſind viler Leut | x 
Zeugnuß vnd Kundtſchafft darinnen. 


Nahe ſchieſſen hilfft nicht / es * 5 
gilt treffen. F 4 
Sy wort gehet die Ritterſpil an / die in Teut⸗ 
ſchen Landen mit dem Armbroſt / vnd mitder = 
Buͤchſen geübt werden. Ein Blat ſtecket man in K 
"den wall/darinnen iſt ein ſchwartzer circkel / werin 
das Blat ſcheußt / hat troffen / aber darumb nit ge⸗ 
wunnen. Wer aber in das ſchwartz ſcheußt / dent 
kan es nicht wol fehlen / er gewinnet. Denn treffen 
gilt / einer ſcheußt nahe hinbey / aber es hilfft nicht / 1 
denn nahe ſchieſſen hilfft nie. | ie 
Mir brauchen dig Sprichworts auch zu an⸗ | 1 
dern dingen / nemlich / wo einer nach ceneins 1 
trachtet / vnd erlangt es nit. | 
Du fehleſt der Thaͤr. | 
De iſt / du erlangeſt es nit / kompſt auch nicht } 
darzu. Du muſt fuͤruͤber gehen / Denn wer 6 
zur Thuͤr nicht kompt / ſonder fehlet / der jrret und hi 
kompt indas Hanß nicht / wie droben gefagt iſt im N 
wort: Zur rechten Thür eingehen. Ich fagt zu ei⸗ *4 
nem: Du meineſt du habſt die Jungfrauwen / das 
Pferdt / das Hauß vnd hof / diß oder jenes gewiß⸗ 
aber du fehleſt der thuͤr / das iſt / du wirſt fuͤruͤber ge 


4 muͤſſen / vnd ic daran En Dann 
| der 


— — 





' 
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derthuͤr fehlen heißt / kein Gluͤck zu etwas haben. 


Die Thuͤr aber treffen / zur vnrechten thuͤr einge⸗ 
hen / gluͤck vnd heil haben. | 

Wers kan dem kompts. 
Euch Sprach ift voller ſpots / vnd find ſchier 
die meiften wörter dahin gericht / als dann dig 
auch iſt. Es iſt wie man ſagt / diß Sprichwort auß 
der that erwachſen. Einem Schneider / der fein 
handtwerck nicht wol kundt hat / iſt in eim gantzen 
jar kein arbeit geben wordẽ / allein auff den Oſter⸗ 
abend ward im ein par hoſen zuflicken bracht / das 
ſagt er: Wers kan / dem kompts. Wem nun ein 
gluͤck auffftchee/ ohn alles gefaͤhr / dep er ſich nicht 
verſehen hett / der ſagt von ihm ſelbs / ſonderlich 
wenn ſichs andere verwundern; Ey laßts euch 
nit ſeltzam ſeyn / Wers kan dem kompts. 


Wemeein ding angelegen / vnd ernſt 
iſt / der darff fuͤr Wort nicht 
ſorgen. & 
Nemo tam infans eſt, quem non faciat 
dolor eloquentem. 


Enn man die Vbelthaͤter vnd armen Leut / 


——— 
—— — — — — 


nad mn 


— — 


— — — — — — 


— 


Wais dieb und moͤrder / zum todt außfuͤrt / ſo ſi⸗ 


het man was ſie fuͤr wort machen koͤnnẽ mit bitten 
vñ flehen / deß ſie zuvor villeicht ir Lebenlang nie ge 
braucht haben. Es iſt jnen die ſach ernſt vnd ange 
legen / darumb ſind auch wort gnug vorhanden. 
Wan vnſer Herꝛ Gott einen better mil —— 


— 
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der in anruffen fol in ernſt vnd rechter warheit / ſo 
legt er jm sin vngluͤck auff den Halß / dz er ſchwer⸗ 
lich ertragen kan / vnd in der noth lernet er ſchreien 
vnd ernſtlich bitten: Ein ſolcher aber bedarff als 
dann fuͤr wort nit ſorgen / Dann der heilig Geiſt / 
wie S. Paul ſagt / bittet fuͤrjn mie vnaußſprechli⸗ 
chen ſeufftzen. Not leret ruffen / Ruffen muß woꝛt 
haben / welche wort die not herauß trucket von jhr 
ſelbs. | I 


Der Teuffel laͤßt ſtets ein Se 
ſtanck hinder jhm. 


— der Teuffel fuͤrnimpt / das hat im 
anfang ein huͤpſchen ſchein / aber im end iſtes 
gifſt. Salomon ſagt: Es iſt ein weg der ſcheint ri⸗ 
chtig in der menſchen augen / vnd ſein Außgang 
iſt doch die ban zu dem todt. Man nennet ein boͤ⸗ 

fen geruch ein ſtinckend Gummi / Teuffelsdreck / 
zum zeichen / als ſey deß Teufels außfahrt vnd ab⸗ 
ſcheiden nit gut. Es wirdt auch von vnehrlichen 
Leuten geſagt / die ſich vbel letzen / vnd im abſcheid 
vnehr nach ſich verlaſſen / als dann ſpricht man⸗ 
Sie haben einen geſtanck hinder jnen gelaſſen / vñ 
ſich darauß gemacht. 


Der Teuffel ſtelle ſich wie er woͤlle/ 
ſo raͤgen jm doch die fuͤß herfuͤt. 
Ko End kan fich der Teuffel nichr verbergen’. 
er muß fich ſehen laſen / wie jet geſagtiſt. * 
2 


/ 


— 
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fer Herr Gott laͤßt die feinen in der erfte ſchwach 
ſeyn / und ſtarck in der Moth / danner bemeifer fein 
macht vnd ſtaͤrck in der ſchwachheit vnd Vnkraͤff 
ten / wie Sanct Paulus ſagt: Virtus ininfirmi- 
tate perficitur. Herwiderum̃ / der Teuffel macht 
die feinen im anfang ſtarck / vnd in der Noth ver, 
zagt / dann er kan in der not nit helffen. 
Man ſagt ſo lang von eim ding / 
biß es geſchicht. | 
V Noah zeiten iſt ein gemeinefag geweſen / 
von dem Suͤndtfluß / hundert Jar zuvor / wie 
jetzt mit dem Juͤngſten tage. Noah bauwet / vnd 
muſt jedermans alter narꝛ ſeyn / als der da ſorg ha⸗ 
beider Him̃el fall auff jn Aber man ſagt fo ſang / 
biß es kame. Jetz ſagt man der Juͤngſt tag werde 
kommen / man verachtet es / aber ein jeder ſehe 
gleichwol zu / daß er bereyt ſey alle ſtunden / daß er 
ſein / wann er jetz kaͤme / gewarten woͤlle / auff daß er 
in nit vbereile. 
Ich wil jhn heintnacht vmb 
kein tochter bitten. 
M It erzuͤrnten Lenten iſt nicht gut handelen / 
Nbdann was man jnen ſagt / das nemen fie 
nicht an / ſonder ſuchen noch rath / vnd geden⸗ 
cken / wie ſie jhren Zorn buͤſſen / darumb iſt es ver⸗ 
loren / was man mit jhnen anfahet. Ein Tochter 
iſt dem Vatter lieb / die koͤndte man villeicht von 
ihm erlangen / wann er guter ding were / —— 
—— F— orn 


gut nemen. 
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zorn nicht. Wann nun jemandt ſich vber etwas 
erzuͤrnet hat / yñ gibt niemandt kein gut wort / von 
dem ſagt man: Ich wil jm heine vmb nichts bit, 


ten / er möcht mirs verſagen / ich soil wartẽ / biß der 


zorn für vber iſt / heindtnacht wirt nichts darauß. 
eeit hat ehre. u 

As auſſerhalb der zeit / vnnd ober Die zeit ge⸗ 
KAſchicht / iſt vnehrlich vnnd ſtraͤfflich / es ſey in 
eſſen / trincken / gehen / ſtehen / vnd im gantzen wan 
del deß menſchen. Wañ leut von guten freunden 
gehalten werden / vnnd es dunckt ſie vber die zeit 


ſein / vnnd woͤllen ſich darvber nicht halten laſſen / 


die ſagen:Laßt vns gehn / zeit har ehr / ſagt die gute 
dirn / da gieng ſie zu Metten zeit heim. Rechte zeit 
halten / iſt ehruch / rechte zeit nicht halten / iſt vnehr⸗ 


lich. SE 

Ber ein kraut hett/heißt Jarab/ 
mitdem wuͤrde es beſſer. 

Sıngula de nobis annipradantur 

Zr ol. @untes. ke 

Je meiften Rransfheiten bringen die Far. 

RNMan ſagt: Wann einer ober dreiflig Jar 

kompt / erfert er alle tag etwas newes / da im ruckẽ/ 

da inn augen / da inn lenden / 2c. da were ein gute 


r J 
⸗ 


artznei / wanns moͤglich were / das kraut Jarab zu⸗ 


bekommen / das iſt / daß man juͤnger möchte wer⸗ 
den / Dieweil es aber nicht moͤglich / muß man fuͤr 


23 BR 


D Ibyorriſt weitleuffig / ondfan mancherlen 


ein Teutſch Metaphora / als wolt ich fagen: Es iſt 
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Cin muͤckfuͤret es auffdem 
ſchwantz ober Vhein. 


weiſe gebraucht werden. Es iſt aber ein ver⸗ 
kleinerung eines dings / als wann ich ſpraͤch: Deß 
ehr / witz / vnnd verſtandt fuͤrte ein muͤck auff dem 
ſchwantz hinweg. Nun iſt ein muͤck ein kleins 
ſchwach thierlin / kan nit viel fuͤren / darumb iſt es 


weder witz / ehr / noch verſtandt da. Der hat gehan⸗ 


delt / aber ein muͤck fuͤret den gewinn wol auff dem 


ſchwantz hinweg / dae iſt / er hat nichts gewunnen. 


Ein handtwerck hat eiñ 

u guldenboven. 
Syffsgemein als diß wort ift/alfo war iſt es / Deñ 
wer ein gemein handtwerck kan / vnd treibt es 
mit fleiß / den neret es / es ſey ſo gering als es woͤlle. 
Es iſt aber die vrſach / daß vnſer Der: Gott eines 
jeglichen arbeit ſegenet. Dann da er ſpricht zu 
Adam : In dem ſchweyß deines angeſichts ſoltu 


dein brodt eſſen / ſegnet er Adams arbeit / nemlich / 


er ſol brodt darvon haben / vnd ſol darvon erneret 
verden: Der ackerbaw iſt die arbeit / die dem men⸗ 


ſchen iſt auff gelegt / vnnd dieſelbig arbeit ſol den 


menſchen neren. Nun kan der Ackerman nicht 
pfluͤge / e hab dann Räder / Pflugſchar / Pferdt / 
riemen / ſtrick / ſattel / zaͤum / einn rock / eiñ PR 
Ta un 
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trunck bier oder wein / ein brodt / ein hauß/rc. Dar⸗ 
umb ſeind aller deren arbeit von Gott geſegnet / 


die dem ackerbaw dienen / als da ſeind radmaͤcher / 


ſchmidt / riemer / ſeyler / ſatler / ſchneider / kuͤrßner / 
er Ya arg vnnd alleeky handt⸗ 
werck. | ’ | 
- Solder ackerman fridfich vnnd gerühlich dere 
acker bawen / vnd die handtwercker jhm dienen / fo 
muß man ein Oberkeit haben / die jhnen friden 


vnnd recht ſchafft / Darumb iſt auch der Fuͤrſten 


vnd Herren / vnd aller Regenten muͤhe / fleiß vnnd 


arbeit / hoch von Sort geſegnet / vnd iſt alſo wahr / 


daß ein handtwerck einen guͤldin boden hat / deß 
ſegens halben / damit Gott eins jeglichen men⸗ 


ſchen beruff vnnd arbeit / die er dem Ackerman zu 


dienſt vnd zu gut thut / begabt / vnnd geſegnet hat. 
Such das wort:Gott begegnet manchem / wer jn 
gruͤſſen kuͤndte. | 
Caß hund ſorgen / die bedoͤrf⸗ 
| fenvierfhuh. ° 
den wie man finder ein frölichen menſchen / 
alfo finder man jr schen / die voller forg unnd 
berrübnuß ſtecken / vñ haben immerforg der him̃el 
fallauff fie / oder fie werden hungers —— ſo 
doch Gott vber nacht beſchert / vnnd ſchuff / allen 
vorrath / ehe dann er den menſchen ſchuff / daßer 


daran lernen ſolt / er ſolt erneret werden. Chriſtus 


ſagt im Euangelio: Die voͤgel deß himmels ſaͤhen / 
ur b 4 fände 


* 
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ſchneiden / erndten nicht/füren auch nichts in jre 
ſcheuren / noch ſtirbt keiner hungers / Gott neret 
ſie / wie ſolt er dann einn menſchen nicht ernerenẽ 
Ein hundt hat vier fuͤß / vñ wann er ſchuch truͤge⸗ 
muͤſt er zwei par ſchuch haben / noch ſor gt er nicht. 
Warumb ſorget denn ein menſch / der nur ein par 
ſchuch bedarff / vnnd iſt viel beſſerꝰ Gott har auch 
mehr acht auff in / dann auff einen hundt. 

Es iſt diß Sprichwort nicht allein cin weiſe re⸗ 
de / ſonder auch ein Chriſtlicher / ja deß heilig Gei⸗ 
ſtes troſt / wider die bauchſorg. Laß ein hundt ſor⸗ 
gen / der bedarff zwey par ſchuh / du bedarffeſt nur 
ein par. Es iſt aber einem Menſchen ein groſſe 
ſchande / daß ein hundt Gott mehr vertrawet dann 
er / Wie auch die ſchrifft den menſchen ſchmaͤhet 
mit den voͤgelin / vnd den Omeyſſen. 

Der Teuffel iſt arm / hat weder 

nn leibnochfel. 
Syst ein recht glauben wort / weiche da ver⸗ 

7 poirtfe die forg für huͤll vnd fuͤll / daß wir anzie- 
hen vñ womit wir ung fleiden/ vnd verfiher fich zu 
Gott / derdasgröße, den leib vnd ſeel / oder das le⸗ 
ben gegeben hat / der werd das kleineſt / damit der 
leib vnd das leben erhalten / vñ bekleidet wirt / auch 
geben. Darumb iſt kein menſch arm / dann Gott 
hat jn mit leib vnnd ſeel verſehen. Der Teuffel iſt 
aber arm / der ſolcher keins nicht hat / weder leib 
noch ſeel / Gott nimpt ſich auch ſein nichtan. 
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Zich Bam nierecht/dann ein mal / da 
warff man mich die ſti⸗ 
gen hinein. 
We zur rechter zeit kompt / der kompt — 
drobẽ geſagt iſt. Nun iſt mancher ſo vngluͤck⸗ 
ſelig / daß er die rechte zeit nimer mehr treffen kan / 
der ſagt dann billich: Ich kam nie recht / dann ein 
mai / vnnd da ich meinte/ich were recht kommen / 
wolte es dennoch nicht gerathen / ſonder ich ward 
die ſtiegen hinein geworffen. Es muſte on — 
abgehn. 
Woich hin komme / daiſt es gut 
geweſen / oder wil bald boͤß 
werden. 
Da iſt Sch fan die rechte zeit vnnd ſtund deß 
gluͤcks nit treffen / ich kome entweder zu lang⸗ 
ſam / oder zu bezeit. Vnnd iſt diß Sprichwort ein 
querela vnd klag vber das gluͤck / das ſich nicht wil | 
von jederman findenlaflen. 


Dſt ſie boͤß/ ſo hilffts nicht / iſt ſe 
frromb / ſo thut man 
jr vnrecht. A 


x welt meiner / man fol die leuth mir draͤu⸗ 
wen / ſchlagen vnd ſtraaffen / fromm machen / 
aber es iſt verlorn / alſo auch / dieweil Gott Mañ 
vnd weib —— wirfft / vnnd of einengkichee 
5 par / 
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par / wie droben geſagt / ſo muß eines dem anderen 
pberfchen. Man ſagt: Daß einer / dem ein boͤſes 
weib iſt zukommen / eiñ alten weiſen Mañ gefragt 


habe / wie er ſich haften fol gegen feinem weib? dan 


fie thu zuweilen das jm nit gefalle/ja eben darum̃ / 


daß es jm nicht gefallen ſol / ob er jhm rathe / daß ex 


ſie daꝛumb ſchlagen ſol / oder nit. Der weiſe Man 
ſagt wie ein weiſer: Iſt ſie boͤß / fo hilffts nicht / iſt 
fie fromb / fo thut man jhr vnrecht / Der weiſe 
| ſchmaͤhet dem fein weib nicht / erlerer jn auch nit! 
was er thun ſol / allein er ſetzt die erfarung an flatt 
_ eines gefages / Mit fchlägen wirt niemand from/ 
ſo thut man auch der frombfeit vnrecht / wañ man 
ſie ſchlegt / dann fie verdienets nicht. 


Der ein weib ſchlegt / hat deß 
eine ehr. 
E In Mann ſol nit mit weibern zancken / vnd im 
Cfall / daß ein weib ſich wider einn Mañ legt / ſo 
folt ihr der Mañ / als ein vernuͤnfftiger / weichen 
vnd wann ihr zorn vber iſt / ſie mit worten darumb 
ſtraaffen / Sonſt wo er ſich entruͤſten laͤßt / vnnd 
ſchlegt mir feuſten drein / fo ſchlegt cr fein ſchandt / 
daß er ſein Mannheit nit baß beweiſen kan / dann 
an einem armen weib. 


Die weiber haben dreh heut. 

ZI weiber / fageman / haben erfttich cin 
Rhundshaut / das iſt / wann man ſie — 

5 \ RR 0 j A } 


* 
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fft/ bellen fie herwider wie ein hundt / biff / biff. 
Die anderhaut iſt ein Sewhaut / da muß man 
ſcharpff hawen / ſol man hindurch hawen / Wirdt 
fie aber getroffen die ſewhaut / fo kraͤcht ſie / Och / 
och / wie ein ſaw. Die dritt haut iſt ein menſchen 
haut / wer Die trifft / der hoͤret ein ſolche ſtimme: Ach 
hertz lieber Mañ / ich wil alles thun was dir lieb iſt. 
Zu dieſer haut kommen wenig Maͤnner / dann die 
menſchen haut iſt ſo duͤnn wie ein monbletlin / vñ 
wer fie ruͤret / der hatt gewunnen / ſonſt bleiben die 
andern zwo heut gemeinlich bey den weibern / vnd 
die hundtshaut am aller meiſten / das wider bellen. 
— alte Man ein junges weib / gewiſſe 
inder. ee, u 
Meiber füren das ſchwerdt im maul/ 
darumb werden ſie auffdie 


— ſcheiden geſchlagen. | 
Siſt ein weib von natur ein klaͤppiſch waͤſchig 
> ding / darumb meinen etlich / die weil ſie daß 
ſchwerd im maul fuͤren / muͤß man die weiber auff 
die ſcheiden / das iſt / auffs maul / klopffen. Sanct 
Peter ſagt von zweien tugenten / die den weiberen 
wol anſtehen Die erſte heißt Sanfftmut / die an⸗ 
der Stille / vnd dieſe beide im Geiſt / dañ das iſt der 
ſchmuck deß hertzen / welcher vor Gott prechtig 
iſt. Er ſetzet aber die zwo tugent wider zwey la⸗ 
ſter / die den Weibern von natur angeborn ſeindt / 
dann wo ein weib iſt / die der ehren fromb iſt / 
| Ä | den 
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den man lieb hat / vnnd nicht gern wolt / daß es vn⸗ 
recht zugienge / vnd ſihet gleichwol / daß es vnrich⸗ 
tig im hauſe ſteht / das geſinde iſt vntrew / zerbricht 
vil / geſchicht viel ſchaden hinden vnnd vornen / die 
kan es nit laſſen / ſie ſchildt / flucht / vnd fichtet alles 
mit dem maul auß / vñ meinet / wo ſie es nit thet / ſo 
thet fie vbel dran. Nun iſt es war / zu eim Regimẽt 
am haußhalten gehoͤrt ein ſcherpffe / aber S. Peter 
wil / daß die Chriſtlichen weiber ſollen ſanfft ſein / 
das iſt / ſie ſollen vil laſſen fuͤr ohrn vñ augen gehn/ 
durch die finger ſehen / vnd nit alles woͤllen ſchnur⸗ 
gleich haben / ſonſt ſagt man: Es ſei ein boͤſes weib/ 
es kuͤndte jhr niemandt zu danck thun / wie mans 
auch macht / ſo taug es nicht. Vnd im fall / daß es 
die haußmutter nicht alles vbel meinet / ſonder wil 
das geſinde alſo in der forcht vnnd in der arbeit be⸗ 
halten / ſo kan doch das grob geſinde nicht anders 
richten dann wie es ſihet vñd höre. Bad in ſelben 
geſchicht dem Euangelio / daran die haußmuͤttet 
glauben ſollen/ ein vnehr / vnnd Gott wirt vmbih⸗ 
rent willen gelaͤſtert. N Ei ur 
©. Zum andersfollen fie auch ſtill ſein im Geiſt⸗ 
dann wo ein erbarsfrommes biderweibift/ die iſt 
allen ehrenreichen weibern hold / vnd allen ſchand⸗ 
faͤcken vnnd Inderpanern feind von hertzen / darzu 
dringet ſie jhr ehr. Ja ſie iſt jnẽ nit allein feind / ſon⸗ 
der ſie kan jhr ſelbs nicht ſteuren / ſie faret herauß /⸗ 
fiucht vñ ſchilt auff ſie / ſie fan ſie weder hören noch 
ſehen / vñ gedenckt jr in keinem guten. —— 
— gr 


\ \ 
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) WraberrfügrS Peter / ſollen wiffen vnnd geden⸗ 
cken / Kan ſie Gott leiden vnderm Him̃el / ſo laß ſie 
auch vor deiner thuͤr fuͤruͤber gehn. Kompts daß 
ſie vber dich geht / vnd hoͤher geacht wirt dann du / 
ſo laß es Gott walten / iſt dir doch das Regiment 
vnd vrtheil vber ſie nit befolhen. Zu dem ſo weiſtu 
nicht / wie lang du fromm bleibeſt / was ſie heut iſt / 
kanſt du morgen werden, Vnnd iſt in ſumma S. 
Peters lere dahin gericht / daß die weiber ſanfft on 
ſtill ſollen ſeyn / das iſt / ſie ſollens ſchwerdt nicht im 
maul fuͤren. Sie ſollen in Gottes namen ſchwei⸗ 
gen / thun ſie es nit / ſo muͤſſen ſie leiden / daß ſie ins 
Teuffels Namen geſchlagen werden. Wer fech⸗ 
ten wil / muß der ſtreich warten. Wann nun ein 
Weib fechtet / ſo hat ſie kein ſchwerdt dann ein boͤß 
maul/wirt ſi fie darauff gefchlagen’ fo darff ſies nie⸗ 
mand klagen dañ jrfelber. Sanct Auguſtin / rhuͤ⸗ 
met in ſeinen Beichtbuͤchern ſeiner mutter Moni 
ca tugendt / in diſem ſtuck / daß fie das ſchwerdt im 
maul nit gefuͤrt hab / ſo doch jr Man Patricius ein 
gaͤhzoͤrniger Mann was / alſo daß er wuͤtet / wann 
jn ſein zorn beſtunde. 


ann ein Wann das Weib ein mal 


ſchlegt / ſo ſchlegt ers mehr. 

Esſiſt eine groſſe Zucht / die auch Gott Habe wil / 

= fonderlich vndern Ehleuten / alſo daß ein weib 
ſich huͤten ſoll / daß ein Mann nicht vrſach habe 
Ihr ein zorniges Wort angeben? ich gefchweige 


der 
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der firench. Wo ſie fich aber nicht huͤtet / vnd der 
Mann feret ein mal vber die sucht/ fo muß mar 
forg haben / fie vberfomme hernach jhres Manns 
gunſt jr Lebenlang nit rechrfchaften wider / vnd ſie 
mags hernach leicht verſehen / daß ſie von jhm ge⸗ 
ſcholten und geſchlagen wirt. Es geſchicht jr aber 
recht / dieweil ſie dem Mañ nicht weichen wil mie 


gzuͤte / ſo muß ſie jhm doch endtlich weichen / vnnd 


ſchlaͤg darzu haben. | 
Ä Sm Spigelder Eheleur. 
Huͤt dich vor feinem erſten Streych / 
Er wirt dir nimmermehr ſo weych / 
Als er dir was / eh er das thet / 
Vnſicherheit dich dann beſteht / 
Man ſihets an fuͤr Buben leben / 
Wann dfrawen ſo nach ſtreychen ſtreben. 


Hett ich den ſtein nicht gezogen/ 
ſo hette ichs ſpil verloren. 


Ir Teutſchen haben mãcherley ſpil / mit kar⸗ 
TVten vñ wuͤrffeln / im pret / das meiſt vor / drei⸗ 
erley buͤff / buͤffregal / da man den gantzen wuͤrffel 
gibt / alle ſeß / alle zincken / alle quatuor / alle drei / 
alle dauß / alle eß / buͤffvnden vnd oben / buͤff / vnd 
ſiben zu ruck / das frawenſpil / das lang verkert / das 
kurtz / das lortſchen und auch der Ticketack Nun 
kompts offt / daß mit eim ſtein das gantz Spil ge⸗ 





* 


wonnen oder verloren wirt. Wer aber einen ſol⸗ 


chen guten zugthut / vnd zeucht den rechten gr 
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der gewinnet das ſpil / vnd ſagt: Hett ich den ſtein 
nicht gezogen / ſo hett ich das ſpil verloren. Wir 
brauchens auch ſchertzweiſe / als wañ zween nach 
einem glaß mit wein / oder einer kandel biers greif⸗ 
fen/odernach dem Gelt / das jmandt gewonnen 
hat: Hett ich den ſtein nit gezogen / ſo hett ich das 
ſpil verloren / das iſt / es war zeit / daß ich zugriff / es 
were ſonſt ein anderer kommen. 

Ein guter ſtehn im Vret. 

Dꝛ S iſt aber ein Teutſche Metaphora / Wer 

auff dem ſpil einen guten Bund im bret hat / 
daruͤber ein ander ſein ſtein ſpilen muß / der hats 
ſpil halb gewunnẽ. Alſo auch wer vor groſſen Her⸗ 
ren vnd Raͤthen zuſchaffen hat / vnd hat jemandt / 
der ſein ſach treuwlich fuͤrdert vnd treibt / der hat 
ein guten Stein im bret / ein guten Freundt / der 
im zu ſeiner ſachen raͤth vnd hilfft. 


Haheambret/Sochambrer. 
De iſt / Er iſtlieb und werdt gehalten / vnd hat 
gnaͤdige herꝛn. Wir ſagen auch: Er ſitzt oben 
am pret / das iſt / hoch erhaben / Er iſt zu hohen wir⸗ 
den vnd Regiment kommen. 
Eucas ſchreibt nicht alſo. 
Keduro wirde angepeigt / daß S. Lucas Eu⸗ 
Nangelion / welches S. Paul der Heiden Apo⸗ 
ſtel / ſen Euangelion nennet / vndern Teutſchẽ et⸗ 
wan allein iſt bekandt geweſen / wie ſich auch noch 
heutigs tags die Moſchouiter S. Pauls ars 
— | r 
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rhůmen. Droben iſt geſagt im wort: Es iſt fein 
Euangelion / daß man allein ſchuldig ſey / not hal⸗ 
ben su glauben / was das Euangelion meldet. Al⸗ 
ſo haben die Teutſchen die geſchrifft Luce jhrs Eu⸗ 
angeliſten feſt gehalten / vnd fuͤr ein warheit. Vnd 
wann ſie jemandt haben woͤllen ſeine wort verle⸗ 
gen / vnd höflich verwerffen / haben ſie geſagt: dus 
cas ſchreibt nicht alſo / es wirt ſich anders finden. 
J paren die Warheit. 
De iſt ein Periphraſis vnd beſchneidung deß 
Nharten worts / Er leugt / er ſparet die warheit / 
er redt ſie nit gern. 


Einer lügen gebuͤrt ein Vacken⸗ 
ſchlag / NBaulftrench. 


Hefe ernſtlich haben die Teutſchen an der war, 
heit gehangen/ daß fie die Luͤgen warn man 
fie har liegen heiffen / bald geröchen haben / vnd 
ſich niche gefaumer diefelbenzuftraffen. Es ſteht 
eim erbaren Man nichts fo wol an / als warheitre, 
den / Herwiderumb ſteht jhm nichts fo vbel an / als 
liegen / darumb wo jhm ein digen. zugeſagt wirt / 
ſol er ſie verantworten / ſo lieb jhm fein Ehr ſey / die 
er doch mit dem Leben vergleichen ſol. Was wol⸗ 
ten aber vnſere alten Teutſchen ſagen / wann ſie 
jetzundt auffſtuͤnden / vnd ſehen / wie hohe vnd ni⸗ 
dere Staͤnde mit falſcherey / liegen vnd triegen / be⸗ 
hafft ſind? 


N Vor j — 
d j | 
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Eaß den Edelleuten jr wilpret / den 
Bawrm jr Kirchweih/ den Kun⸗ 
den jr Sochzeit/fobleibftu + 
vugeraufft. | 
Er Adel helt hart vber jrer Freyheit zujagen / 
alſo hart auch daß der vnkoſten ſo darauff ge⸗ 
her mehr koſtet dann der nutz tregt / darumb fünd. - 
een fie vielleichter ein anders vertragen, dann daf 
ſich jemand vnderſtehet mit jnen wildprär zufan⸗ 
gen. Die Bauwern wenn fie Kirchweihe haben / 
ſo meynens ſie haben auch recht / menget ſich je⸗ 
mand zwiſchen ſie / vnd wirdt von jnen gerauffet / 
der muß jms haben. Die Hund ſeind biſſig wann 
ſie Hochzeit haben / vnd vergeſſen der Treuw / das 
von ſie ſonſt gerhuͤmet ſind / darumb laß man ſie 
su frieden / ſonſt wirdt man von jnen gebiſſen. 


Gemach ins Dorff die Bawren 
ſind truncken. J 
Wẽr voll vnd truncken iſt / der iſt feiner Sinn 
vnd Vernunfft beraubt / darumb muß man 
eim vollen Mann weichen / biß er den Kropff ver⸗ 
dauwet / vnd widerumb außgeſchlaffen hat / ſonſt 
woman jm nit weicht / ſo wirt hader drauß. Wire 
nun jemand geſchlagen / der hat ſein vnehr / nem⸗ 
lich daß er ſich mit vnſinnigen leuten in zanck be⸗ 
geben hat. Wirt ein voller gefchlagen/ ſo iſts aber 
vnehr / Dann was iſts fuͤr ein ehr / emnen vnver⸗ 
we | ı 6 nunfftigen 
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nuͤnfftigen menſchen ſchlagen? Darumb iſt es zu⸗ 
rathen / daß man gemach ins Dorff fare / auffdaß 
man die vollen Bawern nit erweck vnd vnſinnig 
mache / wie man ſpricht· Eim vollen Dann fol cin 
geladener wagen weichen. 


Das hundert ins tauſendt werffen. 
| Sermo fine capite. 

ZT Aufeneit ein aröffere zahl dann hundert. Wer 
nun hundert zu tauſent wirfft / vnd rechnet nie 
darzwiſchen die andern hundert / vnd als dañ tau⸗ 
ſent / der macht es alſo / daß niemand weiß was er 
rechnet oder redt / darumb wirt diß wort gebraucht 
wider die / ſo vil gewaͤſch machen / aber ſelbs nicht 
wiſſen wo es hat angefangen / oder wo ſichs endet / 
die es hoͤren / auch nit. Weiſe vernuͤnfftige Leut re⸗ 
den ordenlich / vnd fuͤgen eins auffs ander / Aber 
Narren reden was inen einfellt. Salomon ſagt / 
Ein Narr ſchuͤtt ſeinen geiſt auff einmal auß / ein 
weiſer aber behalt etwas dahinden: Ein weiſer iſt 
langſam zu reden / aber wann er redt / ſo redt er 
nichts vergebens. | 
Alſo iſt ein Sprichwort: Den Römern waͤchßt 
die rede im hertzen / den Griechen im mund. Das 
Hertz gibt gute wichtige Spruͤch / vnd iſt ein ernſt / 
der Mund gibt wort / nemlich / was jhm einfellt. 
Einlaͤres Weinfaß klinget hell vñ iſt doch nichts 
darinnen. Ein faß voll weins klinget nicht faſt / vñ 
hat doch den nachtruck. Alſo iſt ein — 

v 
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vollguts raths / anfchläge / Ichr und ſpruͤch / die er 
nicht braucht dann wo es not / vnd nutz iſt / ann 
wer ſchnell zu reden iſt / zu einem narren ſoltu mehr, 
hoffnung haben / dann zu jhm / ſagt Salomon. 
Goltwurgzz ift klein / aber fie gilt vil Silbermuͤntz iſt 
weit außgebreit in groſchen / in pfenning / aber ſie 
gilt nichts deſto mehr. Alſo iſt auch eines weiſen 
redkurtz / gewiß / vnd rund / aber ſie gilt vil / vnd har 
vil hinder ſich. Eins Darren red har fein ende / vnd 
hat nichts hinder ſich. | 

Ein weifer Dann ond cin Narı haben kein un, 
derfcheid dan difen. Ein weiſer onderfcheider weis 
ſe / maß / ort / ſtund / vnd perfonver ſchweigt zu rech⸗ 
ter zeit / vnd redet zu rechter zeit / er redet auch dar⸗ 
nach die Leut ſeind / offt vil / offt wenig / darnach es 
ſich fuͤgt. Ein Narr aber redet on vnderſcheid was 
jm züfellt / es diene oder ſchade. Darumb hat der 
Diarı recht geſagt: Er ſey darumb ein Narı/ daß er 
red wasimeinfale. 


EGo kan nichts dann from̃ ſehn. 


zu. iſt ein edles Kleinoth / nemlich / daß 
niemand von eim fromen Dan beleydet wirt / 


weder mit worten noch wercken.Aberzueinem Re 


giment dienen ſie nit / da man mit Schaͤlcken vnd 

boͤſen buben vil muß zuſchaffen haben / dañ im Re 

giment gilts nicht / guͤtig vnd from ſeyn / vnd allein. 

für ſich / ſendern auch andere ſtraffen / vñ zu regirn 

wiſſen / Sonſt wo man auß Frombkeit — 
| F | 2 na 
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nachlaßt zuthun was er wil / ſo heißt es / Detetio⸗ 
res omnes ſumus licentia, Nachlaſſen macht 


ärger: 
& hat lang darnach ge⸗ 
rungen. 
AM srrheile man vondenen / welche viel Vn—⸗ 
gluͤcks ſtifften / vnd endtlich trifft ſie auch ſelbs 
der Vnfall / Ey wie recht iſt dem geſchehen / es hett 
jm lang widerfaren ſollen / er hat lang zeit darnach 


gerungen / Dann es iſt in der natur blieben ein ge⸗ 
ſetz / das natuͤrlich dem vbel feind iſt / vnd dem gu⸗ 


ten holdt / Ob wol der Menſch nach dem fall Ade / 


fuͤr ſich ſelbs dem boͤſen nicht entfliehen mag / vnd 


dem guten anhangen. Darumb eben wie es bil⸗ 
lich vnd recht iſt / daß das boͤß geſtrafft werde / alſo 


iſt mit denen fo es ohn jre ſchuldt vbel geht / BE | 


den zuhaben. 
Er iſt vbeldarzu berrathen 
worden. 


op das Gluͤck jemand erhebr zu einem grofe 
fen ampt / zum Regiment oder anderenigrofe 


fen mwirden/ vnd er iſt doch vntuͤchtig darzu / von 
dem ſagt man: Er ſey vbel zu dem verrathen / ſei⸗ 


nethalben were er wol darvon blieben / dann es iſt 
nichts an jm / das jn zu ſolchen Wirden fuͤrderen 


moͤcht. Er iſt aber durch ander Leuth darzu verra⸗ 
then / wiewol vbel / als ſprech m man: haben vn⸗ 


—5— 
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Mrlaubhindereniemande 
IN Heyden haben geſetzt / wie freundſchafft 
feinen zwang habe / fonder eitel freundlichen 
willen’darum fagt Homerus/ Ein freunde ſol den 
andern erbarfich und fchon empfahen / er ſols jhm 
auch wol bieten / vnd widerumb gehn laſſen / wans 
jm geliebt. Man brauchts ſo einer je hinweg wan⸗ 
dern wil / vnd ſich nicht länger halten laſſen. Dañ 
man ſol kein wegfertigen auffhalten. 


FIFch hett mich ehe himelfals 
verſehen. J 
a der himelfallen ſolt / halten wir vor vnm 
glich / vnnd die ſo ſicher ſein / foͤrchten ſich vor 
nichrs/die wiſſen daß der him̃el nit falle. Die aber 
erſchrocken ſeind / vnnd foͤrchten ſich leichtlich / die 
haben vnnuͤtze ſorg / vnd foͤrchten der himel werde 
fallen. Darumb brauchen wir dieſes worts zu den 
dingen ſo jemandt wider faren / die er fuͤr vnmoͤg⸗ 
geacht / oder nit getrawt hett / daß ſie gefchehe 
lten. | } 
Er weiß weder wort noch 
E weiſe. en 
As iſt / er weiß nichts / er iſt vntuͤchtig zu dem 
handel / deñ bey vns gilt wort vnd weiſe ſo viel 
als / Er kans wol / als wann wir von einem ſagen⸗ 
der ein ding wol kan / Der weiß doch wort vnnd 
weiſe darzu / der kans doch / Es ſteht e— 
2 3 * 
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An einem lied feind wort ond weife / Die weiſe iſt 
Das gedöne deß geſangs / oder der lavt. Die wort 
ſeind die ſach an jr ſelbs / Wer nũ ein lied wol koͤn⸗ 
nen ſol / muß die wort vnd weiſe koͤnnen / ſonſt kan 
ers nit recht. Item ſo einer ſich gern wolt ſeltzam / 
hoffertig / klug / weiſe ſtellen / vnd weiß doch weder 

wort noch weiſe daru. 

Eo iſt ein gut handtwerck / es loh⸗ 

| net aber vbel. 

SEo gibt gnug weil einer lebt. 

1 Ki fagen wir ſchertzweiſe von etwas / daß cin 

böfe endt nimpt / als ſtelen / rauben / vnnd glei, 
chen boͤſe ſtuͤck vben. 

EGeo gieng zugleich auff/leib/ 
De⸗ ſagt man von verruchten leuten / von vn⸗ 
N gerathenen kindern / die alles hin durchbrin⸗ 
gen was in jre vaͤtter verlaſſen haben. Ein reicher 
kam durch ſeiñ kauffhandel zu groſſem gut / war a⸗ 
ber ſo karg vnd gnaw / daß er ſich nit wol dorfft ſat 
eſſen vñ trincken. Diſer hett einen ſon / dem verließ 
er vil gelts vnd guts. Aber er fuͤrte ein ſolchs leben / 
daß die ehr bald dahin fiele / dem gut thet er auch 
alſo wee / daß es auff hoͤren muſt / Vnnd eben am 
ende / da es alles auffgezeret was / vnd gar nichts 
mehr vorhanden / leget er ſich nider vnd ſtirbt / da 
ſagt alle welt: Es iſt zeit daß er ſtirbet / dann daiſt 
leib / gut / vnd ehr / zu gleich auffgangen. 


— — — — 
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Es hat haͤnd vnd fuͤßſ. 


En gerader vngeſtuͤmmelter leib har fein art 
ann handen und fuſſen. Alfo brauchen wir dig 
wort / Es hat hand vnd fuͤß / was der thut vnd red / 
das iſt / es iſt rechtſchaffen / es hat eiñ beſtand / es iſt 
wol geſtalt / vnd wol gethon. Widerumb / es hat 
weder hand noch fuͤß / es iſt vnvollkom̃en / hat fein 
art noch beſtand / es iſt ſtick vnnd lumpen werck / ge 
ſtuͤmmelt ding. j , s . 
Esıfteinonfchuldiger. . | 

Of; Ann fich einer fuͤr etwas außgibt / unnd kan 
ihm nit genugthun / der ift fein wol wirdig/ 


dag man ihm vmb feiner thorheit willen ſpottet / 


dann vom ſelben ſagt man / Es iſt ein vnſchuldi⸗ 
ger Doctor / es iſt ein vnſchuldiger Prediger / Rich 
ter / Burgermeiſter / das iſt / man nennet ihn mit 
dem namen / aber er iſt nicht ſchuldig daran / man 
thut jm vnrecht. = 
Du gebeft einn böfen Ipgeuner/ 
Eanftnie warfagen. 
ESit ein Welfche Nation / die pflege fich inte 
ETeutſchen landenzuneeren/ eines theils auß 
Sombarden / ſo die ſchornſtein und Camin fegen / 
eines theils auch von Creta oder Candia / die 
werfen eiñ Koͤnig auff / vnd ziehen durch Teutſch 
land / die neñet man Zygeuner / Heyden oder Tat⸗ 
tern / dieſelbige vnderſtehn ſich den leuten warzuſa 


gen / ſonderlich aber die weiber / neeren ſich faſt mir 
* c4 film 
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ſtelen vnd heimlichen partieren. "sch hale fie für 


bettler / kundtſchaffer oder verraͤther / welche den 
hausen vnd die heuhin / befehln vnd verjanen dar⸗ 
nach das jr in Sonnen bet. Wann aber jemandt 
beruͤchtigt iſt mit luͤgen der er ſich befleißt / vnd wir 
woͤllen jhn hoͤflich luͤgen ſtraaffen / Er wir / Er 
geb einen boͤſen Zygeuner / kuͤnde nit warſagen. 
Laß jn verzabeln. Eaß jm die ſp⸗⸗ 
ren bertrieffen. | 
D man einen feiner bie nicht fo bald gewexen 
Nvyxil / ein weil auffhalten vnd verziehen laſſen / 
ob jms gleich nit gefallt braucht man diß worts. 
Erfaren wirs nit new / ſo erfaren 
wiro doch alt. 
© bleibt nichts verhelt oder ver ſchwiegen / Et 
= faren wirs nicht neiv / fo erfaren wir es alt / Iſt 
gleich als sin verachtung / vñ nicht wiſſen woͤllen / 
was man vns nit wil wiſſen laſſn. 
| Eo geht nicht recht u. | 
Oz Ann etwas gefchichr vber gemeine natuͤrli⸗ 
er che weile als / es zeucht vnnd reiſet einerin 
frembd land / vñ bleibet etwas vber die zeit auſſen / 
in der er ſolt herwider kommen / ſo ſagen wir / Es 
geht nit recht zu / es muß jm etwas widerfaren ſein 
das jhn hindert / er were ſonſt lengſt wider kom̃en / 
es ſey wie jm woͤlle es geht nicht recht zu. Ich hab 
wein im keller / korn auff dem boden / geldt im 
“0 | ‘ 


€ 


* 


ml — — — — — —— — —— — — 
— — — — — 


Teutſcher Gprichwoͤrter. 205 
ckel / deß weins wirt weniger / deß korns vnd geldts 
anch / vnd ich weiß nicht wie es kompt / ſo ſag ich: 
Es geht nimmer recht zu / Ich muß einen dieb im 
hauß haben. Mancher ſchlempt / praſſet / gehet taͤg 
lich zum wein vnd bier / vnd hat keinen handel dar 
nach / det es jm truͤg ein ſolche zerung zufuͤren / wir 
wundern vns deß / koͤnnen aber nit wilen wies ein 
ding ſei / ſagen: Es muß nicht recht zmehn / es muß 
was dahinden verborgen ligen. | 

Ich bin da geweſen / ich komme 

nicht herwider. 
Sy muß mit ſchaden weiſe werden / Ohn 
ſchaden wirdt niemandt witzig / er muß lehr⸗ 

gelt geben / es muß jhm ein radt vber ein heyn lauf⸗ 
fen / daß er daran gedencke / ſol ehr auß jm werden, 
Vil bawen im Bergkwerck / hoffen viel guts zuer⸗ 
werben / in dem ſchlegt es vmb / vnd berget / daß er 
im thal nichts behalte / muß mit ſchade vnd [HM 
de ablaſſen. Dieſer iſt da geweſen / und hats da ge⸗ 
laſſen. Andere haben vbrigs gelt / vnnd luſt zum 
Bergckwerck / die vermanen dieſen gewitzigten / er 
ſol mit / aber er ſagt: Ziehet immer hin / ich bin da 
geweſen / ich komb nicht hinwider.. Bald darnach 
begibt ſichs / daß dieſer einer auch ſchaden leidet / 
fo ſagt er: Ich bin auch da geweſen / ich komb auch 
nit hinwider. a se a 


er Eheſtandt der heiligſte orden. | 
c Der 
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D Er Eheſtandt wirdt vollzogen durch gemeyn⸗ 
ſchafft mans vnd weibs. Dem mañ iſt auffge 

legt von Gott / arbeit vnd muͤhſeligkeit / auch daß 
er ſein weib lieben ſol / vnd jr als dem ſchwechſten 
gefeß ehr thun / ſich mit worten vnnd wercken / ge⸗ 
berden vnnd zeichen / in allem ſeinem wandel alſo 
halten / daßas weib ſagen muͤß / ihr mañ hal ſie 
lieb. San Raulus ſagt / Ir männer ſolt nicht bir 
ter ſein gegen ewern weibern. Iſt daß das weib 
eichtlich zuͤrnet / iſt vngedultig / kan jrẽ ſchwachen 
mut nit ſtewren / Hie ſol nun der Mañ lieb erzei⸗ 
gen / ſolche ſchwacheit tragen / jr zu gut halten / vnd 
mit vernunfft bey jhr wohnen / das iſt / dieweil er 
ein Mañ iſt / ſoſol er wiſſen / daß diß ein weib iſt / ein 
ſchwach / arm / gebrechlich / weich / wanckelmuͤtig 
gefaͤß / vnnd daß er die vernunfft habe / jhr ſolches 
alles zu gut zuhalten / vnd zutragen / Deñ ein Mañ 

ſol ſein weib lieben / ſagt S. Paul / wie Chriſtus 
ſeine gemeine geliebt hat. Herwiderumb ſo iſt den 
weibern auffgelegt / fie ſollen jihre Männer ehren / 

jnen gehorſam ſein / vnnd vnderthan / ja ſie Herrn 
heiſſen / wie Sara dem Abraham thet. Nun heißt 
gehorſam fein vnnd vnderthan / nicht allein ein 


ẽraͤut dem Mañ kochen und das hauß verſorgen / 


ſonder daß fie jre maͤnner haben / als die jnen Gott 


geben hat / ſie ſeien weiſe oder narꝛen / arm oder 


reich / vnnd im fall / daß offt ein weib etwas beſſer 
rpuͤſte / kluͤger were / vnnd ein fach baß verſtuͤnde / 
ſo ſol ſie doch gehorſam ſein jhrem — 
iu h ren 
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iren duncken fallen laſſen / vñ dem manne folgen. 
Man mummelt ſo lang von eim ding 
biß es auß bricht. 
Il ding geſchehen heimlich / darvon niemand 
nichts gwiß weiß / man mummelt aber gleich 
wo l heimlich alſo davon / biß es ſelbs außbricht / vñ 
ruchtbar wirt / Dann es ward noch nie ſo klein ge⸗ 
ſpunnen / es kam endtlich an die Soñen. Es wirdt 
mancher heimlich ermordet / niemandt weiß von 
wem / noch mummelt man von dieſem vnndihe⸗ 
nem / biß ſo lang es ſelbs außbricht / vnd man den 
thaͤter erfehret. Mummeln aber iſt halb wort re⸗ 
den / mit halhem munde / das iſt heimlich / nicht of 
fentlich. 
Es kan nit allzeit gleich ſein. 
Si ein troſtwort im vngluͤck denn es iſt ein 
zeit zu gewinnen / vnd guts lebens / es iſt auch 
ein zeit deß verluſts vnd vnfalls / darumb brauchen 
wir diſes worts / weñ jemand ein vnrath geſchicht / 
Wolan / man muß gedult haben / es kan nicht all⸗ 
zeit gleich ſein. Wir werden durch diß wort erin⸗ 
nert der menſchlichen duͤrfftigkeit vnnd gebrech- 
licheit / nemlich daß wir guts vnd boͤſes / gluͤcks vñ 
vngluͤcks gewarten muͤſſen. 
Bagen gewinnt / wagen verleurt. 
Oz Lt mas anfahet/ es ſey in was ſachen / han⸗ 
del oder wandel es woͤlle / ſo muß er es Gott 
walten laſſen / vnd muß es wagen ur > 
woͤlleſ 
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woͤlle / Gerath es wol / fo gewinnt wagen 7 Gerath 
es vbel / ſo verleurt es / darumb iſt es nicht vnſer 
thun / handeln vnd wandeln / gewinnen vnd verli⸗ 
ren / ſondern Gottes / der es nach ſeinem willen 
ordnet / jetzzum gewinn / jetz zum verluſt. Wenn 
nun jemandt handeln wil mit den leuten / vnd wil 
zuvor der ſachen gewiß ſein / zu dem ſagen wir / er 
muß es wagen / wagen gewiũt / wagen verleurt / eg 
ſteht bey Gott / es ſteht bey dem gluͤck wie es gera⸗ 
ten ſol. | 

Hott geb ons nur was er bno gan. 
DIßwor ſchleußt wider die / die Gott woͤllen 
Dgefangen nemen / er ſoll jhnen geben was ſie 
woͤllen / dann zu denen muß man ſagen: Lieber laß 
Gott machen / vnnd bitt jn / daß er dir gebe / was er 
dir gand / das iſt / ſen gnad. Dañ mir wiſſen nicht 
was wir bitten / oder wie wir bitten ſollen / ſagt S. 


Paul. | J | 
Gie ſind noch nit alle ſchlaffen / die 
bheint ein boͤſe nacht ſol⸗ 
len haben. 
ESseht manchemeinn gantzen tag wol/ alfo/ 
daß er in freuden vnnd luſt den rag zubringet/ 
auff den abendt aber begegnet jhme ein vnfall / 
vnd muß dentag mit trawren enden / Denn wir 
muͤſſen auff erden alle augenblick deß vnfalls war⸗ 
ten wenn er kompt. Julius Ceſar hat einen 
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Warſager / der ſagt jhm / erfolt fich am erſten tag 
deß Jenners 36 es wiirde in ein vngluͤck v⸗ 


bergehen. Schier vmb Veſperzeit / ſpottet der Key 


ſer deß warſagers / Sihe / ſihe / was iſt mir widerfa⸗ 
ren? Antwort der warſager? Es iſt noch nit abend / 
Denn deſſelbigen tags / jainderflund ward er im 
Rath erſtochen / hett etliche vnd zwentzig wunden. 
Da waren fie noch nicht alle fchlaffen/ die cin boͤß 
nacht foren haben. Julius meynte / er were hints 
ber / vnd wuſte nicht / daß ihm das Vngluͤck ſo na⸗ 
hend war. Wir brauchen diſes worts zum troſt vn 
fer ſelbs / als / ich bin betruͤbet / viel ſeind froͤlich / a⸗ 
ber ſie werden noch heine villeicht etwas erfaren / 
dadurch jr Schlaf moͤcht gebrochen werden / vnd 
ein boͤſe nacht haben / deñ ſie ſind nicht alle ſchlaf⸗ 
fen 2c. Ich bin betruͤbt ein ander ſpottet mein / vñ 
ich muß den ſpott zum ſchaden haben / So ſag ich / 
wolan / es iſt jetzt der Vnfall mein / wer weiß wenn 
es an einem andern iſt / Sie ſind noch nicht alle 
ſchlaffen / ꝛtc. | 
Waso man zu ehren erſpart / fuͤrt der 
Teufel ſonſt hin. 
et S man Gorenimpr/ gehöre dem Teuffel / 
Beſchiß tregt nit fuͤr / Vnrecht fafele nicht. 
Das iſt nach dem Geiſt vnd Fleiſch war / Woͤllen 
wir Chriſto vnſer Seel vñ Leib zum Leben / nit zum 
Opffer ergeben / vnd foͤrchten den reiffen / ſo fallen 
wir wie Job zeugt / in ſchnee / vñ muͤſſen der ſuͤnd 
a ee} 
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am todt folgen’ und dem Teuffel dienen’ der nd, 


tet vnd reißt vns als feine Knecht nach feinem wi - 


len in all ſein Dienſt. Euſſerlich iſt es auch war / 
Das vnrecht gewunnen / der Teuffel hinfuͤrt / vnd 
was man wider Gott / Ehr vnd recht Chriſto ent⸗ 


zeucht / das wurtzelt nit / kompt nicht an di Som, 


nen / oder dritten erben / ſonder muß der bald wider 
geben / der Chriſto etwas enttzogen / eingenommen 
hat / vnd im bettſtro freſſen / vnd der Teufel nem⸗ 
men / das man Gott nit wolt thun oder geben. 


Kleine Kaͤfen haben auch GOhrn. 


EI? kleiner Hafhareben fo wol zwey oͤhr oder 
DOhrn / als ein groſſer. Kleine Leut haben auch 
hertz vnd verſtand / es ligt nit allweg andergröffe. 


Ein hund iſt ein klein thier / aber er erlaufft ehe ein 


haſen / dañ ein Ochß oder beer. Kleine Leut haben 


groſſe hertzen / Maͤnnlin haben mans hertz Kleine 
Gloͤcklin klingen auch / vñ etwan baß dann groſſe. 
Ein bien vnd omeyß / ſind ſo kuͤnſtliche werckliche 


chierlin / daß jhn jhr ding kein Loͤw oder Beer nach 
magthun. Klein ding iſt geſchmeidig vnd zuthe⸗ 
tig. Es erſticket kein mauß vnder einem haͤwhauf⸗ 
fen. Es hat auch die Omeyß jren Zorn. Man 
tritt einen Wurm ſo lang / biß er ſich kruͤmmet. 


Kleiner Leut halben iſt nie kein Schlacht verloren 


worden. Kleine Leutlin / holder treutlin. Es iſt kein 
nachtheil ohn ein Vortheil / Gott hat mit einem 
ſondern vortheil der kleinen nachtheil —— 

ar⸗ 
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Darumb ſol keins das ander verachten’ Ein jedes 
hat ſeine gab / nutz vnd vortheil / was an einem ort 
abgeht / geht am andern zu Klein leut haben groffe 
Hertzen / hoch vnd kuͤnſtlich ſinn / daß etwan ein 
groſſer Mann cin feinen vmb huͤlff vnd rath muß 
anruffen / ſo gar laßt die Natur nit dahinden. Klei 

ne Sentzärnen bald / zuͤrnen dach nit lang. 

Kleine Voͤglin / kleine Naͤſtlin. 
Et groffer Bogel mußein groß Näfthabeny 
Groſſe Herren müffen vil verzeren / Vil einne⸗ 
mens’ viel außsebens. Man trinckt auß kleinen 
Bruñen eben ſo gnug / als auß groſſen. Der Hirt 
har eben ſo gnug / vñ leht eben folang vnd wol / alg 
der Schultheiß im hauß / Der baur als der Furſt/ 
es iſt allein vmb ein wenig mehr pracht suchun/ 
vnd der Vnderſcheid allein im fchein. Diefpeig 
vnd Kleider find wol vngleich / halt aber das Ha⸗ 
bermuß gegen eim hungerigen Magen / vnnd die 
Capaunen gegen den ſatten / vnluſtigen Magen 
der reichen / ſo lebt der baur wie der Fuͤrſt / Ja was 
ſag ich / der Baurlebt wol / vnd der Fuͤrſt wie ein 
arm Mann / vnd Tantalus in der Hel. Der bau⸗ 
ſchlaͤfft muͤd auff einem ſtroſack / waſen / banck / vñ 
ſonſt wo er ligt / Der Fuͤrſt mag in helffenbeynen 
betten auff pflaumfeder / mit eitel ſeiden vnd goldt 
vmbhengt / vnder vnd vberlegt / nicht ſchlaffen. 
Hie fragich doch / welcher wollig? Der Fuͤrſt kan 
den laſt der Kleider etwa kaum sragen/ der — 
pen 
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ſpringt frei in eim grawen roͤcklin daher darff der 
nicht verſchonen / vñ zeret mit eim creutzer ſo weit / 


als der reich mir einem Ducaten / der gefangen nit 
allenthalb darff gehn oder ſitzen / damit er die rey⸗ 


nenadeliche Kleyder (an den ein makel zuſchen / 


gantz beuriſch und vnehrlich wer) nicht beſcheiß. 
Der Bawer fragt nicht darnach ob er wol all ſein 
Kleider an hat / darinn jn auch nicht frieren kan / 
dann er nach nichten vmbſehen kan / als der nicht 
daheim hat / Der reich aber gedenckt an die marde 
rin ſchauben daheim im trog / darnach freurtihn. 
Erwiegs vnnd ſihe es nahend aller an in der Welt 
lauff / fuͤren wir ein gleiches leben auff erden. Der 
VWnderſcheid iſt nur fuͤr den augen im ſchein / vnd 
pracht / wie 1. Joan. 2. zeugt wire. Wenig Ku”ͤ / we⸗ 
nig Muͤh. Ein kleines voͤglin hat eben ſo gnug an 
einem kleinen naͤſtlin / als ein Storck an ſeim groſ⸗ 
fen. Der Spatz wirt mir einem muͤcklin geſpeiſet / 
der Storck muß vil Sröfch/ und der Loͤw ein gantz 
Schaf oder falb auffein mal haben. Das groß br, 
darff viel. In das groß geht viel. Wo vil vaͤſſer / da 
feind.viel abeſſer. Groſſer hof muß viel Maͤgd ond 
knecht haben Vnd vil einnemens macht vil auf. 
gebens. Der Bawr ſo ſein Hoͤflin on maͤgd vnd 
knecht / mit ſeiner hand kan bauwen / vñ die Baͤu⸗ 
rin / ſo on maͤgd jr vihe kan allein melcken / die moͤ⸗ 
gen leicht haben das jn gnuͤg / vnd ſeind in jhrem 
naͤſtlin wol ſo reich / als der groß Meyer mit fuͤnff⸗ 
ig haupt vih / fuͤnfffig maͤgd und knechten. Di 
A ' 4 
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bert / dero Exempel viel in Iſrael. Dean brauche 
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iſt der vnderſcheidt an der Narung deß Meyßlins 
vnd deß Pfawen nur im ſchein. Das Meyßlin 
hat wenig vnd ein klein naͤſtlin / es darff aber auch 


wenig / Der Pfaw aber muß vil vnd ein groß neſt 


haben. So nun in das groß vnd weit viel gehoͤrt / 
vnd das klein voͤglin an kleiner ſpeiß vnd naͤſt ver⸗ 
nuͤgt iſt / ſo ſeind ſie je gleich reich. Ein eymerig 
faß voll; iſt eben ſo reich vnd voll / als das Fuͤderig / 
was jenes mehr faßt / darff es mehr vnd geht mehr 
in es.‘ Weil aber ein Chriſt gar ein nidertrechtig 
voͤglin iſt / darff er auch gar wenig/ und ſtehet doch 
in dieſem wenig aller welt reichthumb / alſo daß in 
diſem wenig alles jhr iſt / was die welt hat vnd iſt. 
Sch ſihe manchen reichen in Staͤdten hin vñ wi⸗ 


der / der vnruͤhig faſt zablet / vnd in dem nicht thut 


dann daß er ſeiner Maͤgd vnd Knecht knecht iſt / 
Wie viel ſeliger iſt das voͤglin / an ſeinem kleinen 
naͤſtlin benuͤgt das ſich nach der Deck ſtrecker. 
Wer ſich alſo einziehen kan / der wirdt nimmer 
arm / vnd iſt gar an leichtem reich. Exempel ſind 
die Welt voll. Diß eitel weſen hat Salomon in 
Eccleſ. mit jamer geſehen vnd beklaget. 
Ein ſchwerdt helt das ander in 
der Scheiden. Pe: 
Sy ſpricht / vnd iſt warı Es ſeyn eben ſo gut 
Katzen / die die Meuß verjagen / als die ſie fa, 
hen. Erſchreckter Feind iſt auch erſchlagen. Man 


+ 


har die fieg für ehrlich und herrlich / die on bfür ero⸗ 


P. offe 
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offe mancherley Kriegs liſt / Bawet Paſteien / an⸗ 
ſchuͤtten / bollwerck / geußt Buͤchſſen / beſtellet Pul⸗ 
er und Buͤchſenmeiſter / ꝛtc. die man nimmer 
mehr zubrauchen begert/ ond den Vntoſten nicht 
gern anwendet / Nur daß man den Feindt erſchre⸗ 
cke / vnd mir dem gebott abtreibe. Dañ ſo die ſtatt 
wehrloß vnd bloß were / fo geb man dem Feind ein 
Vrſach zufommen / Aber dig Schwerdt behelt 
jenes in der Scheid. 
Dahin magſtu deuten der Hertzogin von Sach 
ſen waͤpen / da ein blutig ſchwerdt das ander auff | 
helt / vñ ins ander felt daß keins ſeinen ſtreich voll. 
bringt. | 5 
HZurucklernet man einen am 
beſten kennen. 
Egg Ne Augen iſt man gemeinfich einander 
freundtlich / aber es gefchicht offt/ Aug den au 
gen / auß dem ſinn / Item daß ſolche katzem vornen 
lecken / vnd hinden fragen. Wie man nun ein 
from̃en knecht in abweſen feines herren erkennet / 
vnd die Meuß all ſtill vnd fromb ſind / weil die katz 
im Hauß iſt / Alſo erkeũt man hinderruck ein guten 
freund / ob der wol rede / woͤll vnd thu / dem er vn⸗ 
der augen freundtlich iſt BE 
Huͤtdich fuͤr den Katzen / die vornen 
lecken / hinden kratzen. 
Vgen dienen thet nie kein gut. Laß dir dz helm 
lin nicht durchs Maul ziehen / EURER 
| r 
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rrel wirt hie verborten / daß wir die weder vben / hoͤ⸗ 
ren oder leiden. Sihe fuͤr dich / trew iſt mißlich. 
Traw / ſchaw wem. 
Do weineingeht/dagehet 
ſcham auß. 

—— kein ſcham / alſo Bacchus. Venus 

wirt nackend gemahlt / Bacchus voll vñ doll / 
deut daß ſie beide kein ſcham haben. 


Wenn es regnet / ſo iſt der Gchnee 
vnd hagel verdorben. | 
or die Sonn auffgehet / fo helff Gott dem 
reiffen am zaun. Der Sonnen auffgang iſt 
deß nebels / reiffen / vnd der Nacht vndergang. Al⸗ 
ſo iſt es vmb den ſchnee gethon / ſo es drein regnet. 
Brauchs ſo du wilt ſagen / Das ein ſei deß andern 
todt / vnd verderben. Wankicero redet / gelten an⸗ 
dere Oratores nicht. | 


Waso man Gott auffopffert / iſt 
wolhalb verloren. 
San pflege nicht Gott zuergeben’ dann in der 
(eften noch und verzweiffeluna. Manvers 
ſucht vor che alle ding / che man zu Gore leucht/ 
vnd ein zuflucht hat. Wann wir ung allenthalben 
verthun / vñ nit mehr wiſſen wo auß / ſo muß Gott 
gut genug ſeyn / vnd vnſer warten / wañ wir kom⸗ 
men / das er dann thut / wo wir jn zuletz nurrecht 
Be und nicht mehr auß — elung / daß 
2 wir 
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wir fonft feinen Heilandt wiſſen / fondern die letzſt 
noch ons felſchlich zubitten anleeret / dann hoͤrt er 
vns / wie wir bitten / daß es mol halb verloren iſt / 
was man Gott auffgibt. Alſo pflegt man die Kran 
cken Bote zuergeben / die die Seel vnder den Zee⸗ 
nen haben / vnd man nicht weiter rath mit jhnen 
weiß Alſo laͤßt man Gott walten / vnd ſetzt es auff 
ein abentheur hinein / weũ man in verzweiffelten 
ſachen nicht weiter kan. Man muß auch hie mit 
Chriſto vor der Welt vnden ligen / leiden / vnd ans 
creutz / nicht ſigen vnd Ehr einlegen / das allein vor 
Gott war iſt. Daher iſt das Sprichwort entſtan⸗ 
den / daß man ſpricht: Was man Gott ergibt / iſt 
wol halb verloren. Kae 
Boann das Pferdt zu bolliſt/ 
SR fifsfaul. 
yo! mache doll vnd faul / daher kompts daß. 
man ſpricht: Vollandt / dollandt / Vollandt 
faul Leut / doll volck. Der doll ſpeculiert vnd dicht. 
nichts wichtigs / ſonder der wein vnd fraß / damit 
er vberſchuͤtt / truckt ſeinen verſtandt vnd alle ver⸗ 
nunfft biß in die Erd. Ein vihiſch lebẽ kan fein him̃ 
ͤſch ſpecuͤlation haben: Sem gehoͤren ins kat / da 
iſt jhn wol / Das ſol Vngern / Boͤhem / vnd alle 
maſte volle Sand bezeugẽ. Das hungerig Schwa⸗ 
benland / vnd nüchreren Italia / Item dag ar · 
beitſelig Niderland / vnd das weinloß Grecia / gibt 
mehr kuͤnſtler daũ alle volle lande vnd leut. — 
| = re 
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redt vil / aber boͤß Latein. Wo wein eingeht / da gehe 
witz auß. DE 
ons pferde flieht offt ehe das 

|  geaßwahße. 
Gyoſſer ſorg wirt liderlich rath. Es gehn vil re⸗ 

de vnnd anſchlaͤg in einen ſack. Der menſch | 
nimpt jhm viel für/aber es ligt an Bott / ob etwas 
drauß werde / oder nit. Die braut ſtirbt offt / chefie 
der breutigam zurkirchenfuͤret. Es iſt nichts ge⸗ 
wiß / vnd gehen aller menſchẽ anſchlaͤge mehr N 
der ſich / dann fuͤr ſich. E fest offt einer; in Da⸗ 
zum auff ein pferdt/finde/ gelt / re es erfchlege hin 
aber der hagel die hoffnung / daß das findt 55 
Pier eh<irbt oder erblindt/che is branihe of 
das gelt ch ein Dieb ſtillt/ eh ers anlegt. 
Es begibt ſich offt viel/chemanden loͤffel zum 
maul bringt. Die kum ſtirbt offt auff dem wege / 

he man fie inn ſtall hringt. Diß Sprichwort 

ſchleget den ſichern menſchen ihr vngewiſſe hoff⸗ 
nung ab / daß ſie auff nicht / das dem gluͤck vnder⸗ 
worffen / bochen. rs 
Manndasenfenglüc/fol. 
wmans ſchmiden. 
seyn fol der seit vnd flaregefahren/onifchne, - 

"den weildie erndt / herbſten weil der herbſt iſt / 


pfeiffenmachen/ weil man in roren ſitt / mwiedas | 


weiſe welt kind / Suce 16. thut. Fiſch weil du beim 
waſſer / vnndtrinck weil du beim brunnen biſt 
— » 3 Wircke 
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Wircke buß / weil dir das licht hie ſcheinet. 

Das wirt höflich durch das Sprichwort vnferer _ 
vorfaren/ fo diß auffs beft verſtanden / auß geſpro⸗ 
chen: Manfolfehmiderrc. Groſſe fifch fahet mar 
in groffen waͤſſern / aber man muß darnach fifcht/ 
vñ die fuͤß naß machen. Fleiß bricht all eyß Man 
ſol das kleidt im Sommer ſparen / auch weil ſparẽ 
hilfft. Wanns fewr allenthalb zum tach hinauß 
28— fo hilfft kein loͤſchen. Sparen iſt zu fpare 
wanns geht an die hoffſtat oder haußrath. Es iſt 
vergebẽs / den ſtall zuthun / ſo die fu hinaußift Sm 
herbſt huß man nach Meyſen / vnnd anderen v5. 


geln richten / weil ſie im ſtrich ſeind / vnd die Stor⸗ 





cken im Fruͤling ſuchen. 
Not ſucht brodt. 
Wrn dietag jungen hat / wirdt ſie wol lernren 
SI manfen. Wann eim das waſſer inns maul 
ggehet / ſo lernet er ſchwimmen. Wems gluͤckwol 
"wilden wil niemandt vbel. Wers glück hat / dem 
kelbert ein Ochß. Wann das gluͤck wol wil dem 
Mañ / ſo gilt es gleich was er tan Wir ſagẽ: We 
dag gluͤck hat / der fuͤrt die Braut heim. Es iſt offt 
einem ein ding vermeinet / dem andern beſcheret. 
Es ligt alles am gluͤck / das iſt an Gottes beſcherẽ. 
Beſchaffen gluͤck iſt vnverſaumpt. Beſchert iſt 
vnerwert. Einer ſchlaͤfft / vnd ſein netz fahet / Wie 
man Dionyſium den tyrannen ſchlaffendt ma⸗ 
let / daß landt vnd leut in ſein garn fielen. gi 
— J | ge 
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gen / laufft / rennt / arbeit / vnd wendet einander tag 


vnd nach allen fleiß fuͤr / vnnd kan nicht eroberen / 


all ſein anfang hat den krebsgang / ſein arbeit ver⸗ 
derbt jhn / vnnd iſt eitel vergebene ſchaͤdtliche muͤ⸗ 
he. Weß iſt die ſchuld? Das gluͤck wil nicht / Gott 
ligt jm im weq / fuͤr dem fan er nicht fuͤruͤber. Dar 
gegẽ wems Gott goͤnnet / dem gibt ers ſchlaffend / 
vnd alles fruͤ auffſtehn iſt vergebens. 
Die mutter gibt ſo guten kauff 
als die tochter. 


M Xxhhten leuten gehts eim recht Es iſt beſ 


SH ſer bey dem ſchmidt / denn bey dem ſchmidtlin 
zu beſchlagen. Man kaufft lieber dem herrn / dann 


dem knecht ab. Hungerige mucken beiſſen vbel / 


darumb zert man bey wirten baß / dann bey wirt⸗ 


lin. Darzu wiſſen die alten mehr beſcheidt dañ die 


jungen / darumb iſt beſſer mit jn zuhandeln / haben 
auch mehr macht / vnnd moͤgen mehr vber ſich ne⸗ 
men. Oder brauchs wenn du wilt ſagen / Es ſey 
eben gurr als gaul / mutter als tochter / was du an 
einer fleuchſt / wirſtu bey der andern finden. Die 
mutter gibt thewr / vnnd die tochter nicht wolfeil. 
Es iſt krot als Eder. RS 
Begy geldt kennet man die 
welt. 
Sr, gelt probiere man die leuth. Am handel 
kennt man den wandel. Am marek lernet 
man die leut am beſtẽ kennt mehr dañ im tempel / 
—— | 4 9 


— 


— 


Gemeine außlegung 


da kniet es alles / da gehet aller munde / da gehn 


gleich wort vnd gebaͤrde / Wem ernſt iſt / vnnd im 
glauben / Geiſt / vnnd warheit bettet / weiß allein 
Gott. Aber in handeln ſpuͤrt man den Mañ / am 
marckt / da gelt die muͤntze vnd Gottesdienſt iſt / da 
beweret man die leut. Dann wie der goldtſtein 
das goldt / alſo probiert goldt vnd gelt die leut. Da 
dappen vnnd ſchnappen die leut ohn ſcham per 
fas & nefas darnach wie ein fiſch nach einem an⸗ 
gel. Da biſtu gewiß / daß die hoͤchſt prob der leut iſt 
gelt / der lieb pfenning / wer ſich da nicht vergreifft/ 
vnd der nicht nach dem ſeckel ſtelt vnd greifft / ſein 
hand nicht legt an hinderlegt gelt / nicht nuͤtz acht / 
dann das ehrlich vnnd erbar / ſonder ſeine haͤnde 
rein behaͤlt / vñ vil weg die er vor jm / gelt zu gewin⸗ 
nen / wol gebanet ſihet / nit geht / noch gewinnet da 
er gewinnen mag / allein darumb / daß er nicht ge⸗ 
winn acht / dann was ehrlich vnnd er ohn alles ge⸗ 
wiſſen mit Gott vnnd ehren / durch Gottes ſegen / 
ohn des nechſten nachtheil vnd ohn verletzung deß 
Gemeinen nutzes mag haben / Der iſt ein Bider 
Chriſten Mañ / ja ſelig iſt dieſer allein / ſagt Salo⸗ 


mon / Eccl. 1o. der nach dem gelt vnd deß nechſten 


ſeckel nit griffen hat / vnd jm ja ſeines nechſten ehr 
vnd gut / weib / geſind / vnnd kind / nicht wuͤnſchet / 
noch in feinem bergen begert / Exod. 20. Aber wo 


iſt der / fpriche Jeſus Syrach/ Wir wöllen vnnd 


begeren jhn zuſehen / warlich er hat miracul in ſei⸗ 
nem hertzen thon / Mann die gantz welt wire mit 


Ey - i vi d | 
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vond durch gelt pruͤfet / gefangen vnnd zum ſchel⸗ 
men gemacht. O was thut der verflucht gelthun⸗ 
ger nit? Ich halt es fuͤr fein kunſt noch wunder / da 
einer die ſeel auff die oberthuͤr ſetzt / vnd ehrlich vnd 
recht acht / was nutz vnnd gewinn tregt / daß einer 
ſchon etwas vberkompt. Cicero ein Heid / achtet 
aulle haͤndel vnnd gewinn fuͤr vnehrlich / auß denen 
nicht dem gemeinen nutz ein nutz entſtehe·· 
Derhalben wilt eiñ Man lernẽ kennen / ſo han⸗ 
del mit jhm / vnnd pruͤfe jhn mit gelt / haͤlt er da die 
pꝛob / vnd findeſt kein vntrem / practic / oder falſche / 
die etwas verneynen / auch fo du im winckelmit 
jm allein handelſt / der ſeine haͤnde / lieb / vnd / glau⸗ 
ben / vnverletzt / rein von deinem gut behalt / auch 
gewiſſen vnnd hertzen / das nit nach deinem ſeckel 
vnd gut ſtelle noch begere / Der iſt ein Biderman / 
Den wirſtu aber nit in der kirchen an einem pater 
noſter / ſonder am marckt / vnnd im handel bei dem 
gelt lernen kennen. Darum̃ laut diß Sprichwort: 
Am marckt lern etman die leut kennen. Gelt iſt 
die goldwag vnd probſtein / da zancket vnd kranckt 
die welt vmb den pfenning / ferbet die wahr / richt 
den ſchragen ghen marckt / vñ fahet alle abentheur 
an / daß dieſelbig die augen det kaͤuffer blinder 
vnd er jhr innfchlag vnnd auff den gelrflobenfig. 
Der kaͤuffer thut diß auch / zelt groſchen fuͤr bahen 
dar / boͤß muͤntz fuͤr gute / fan er dann einn wurff 
vberzalẽ / ſo it es auch gewiñ · Dañ alefantz macht 
die ſchuch gantz. Ein heller abbrochen / iſtauch 
| " v5 ge⸗ 


— 






. Semeineaußlegung | 
gewiñ /da range vnd zeißt je einer den andern / vnd 
iſt eben der kaͤuffer als der verfäuffer. Gnaw kauf⸗ 
fenonnd wol bezalen / iſt i Euangelium / den ar⸗ 
men benoͤtigten / etwan mit ſeiner wahr trucken / 
vnd die ſtuckwercker / als jhr arme Schlauen / ver⸗ | 
legen / rechte verleger / daß ſie nirgent zur narung 
hinauß moͤgen / vnd kaum brot gnug darvon krie⸗ 
gen. Diß heißt dann alles / redlich zalen fo man 
jhn wochenlich ihr bar gelt gibt / dañ ſo haben fies 
troffen / vnd Moſi gnug thon / dem tagwercker fein 
lidtlon nit vber nacht vorbehalten. Die alſo vnnd 
mir viel tauſent fmantzen vnd practiken reich vnd 
mechtig werden / die werden hie vonn Herren / die 
von der guten gemeyn vnd ehren leut / Ja edel vnd 
veſt genant / vnd finden vmb gelt feil alles was die 
welt iſt vnnd hat. Summar’geldt regiert die welt! 
Eecle. 10. Mir gelt prüfer / erkennet / probtert / vnd 

erferht man / was im menſchen vnnd der welt / Ja 
was ber menſch vnd die welt iſt. 


Kan ſolden bogen nit ober ſpannen / 
noaoch den Efelobergürten. 


Myr ſagt: Zu viel iſt vngeſundt / ein ding ſoll 
+4 man beweren / doch jhm nicht zu viel thun / 
daß es durch die prob nicht zerſpringe. Freundt ſol 
man pruͤfen / doch daß ſie nit darunder vergehn. 
Der teuffel verſucht / das er verderbe / Gott / daß er 
bewer dj goldt. Rechte maß halt mit dem er 
ah | 5 macht : 
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nmacht ſonſt naß vnd zerbricht. Klopff ann hafen / 
ſo kenneſtu jn / doch nit zu hart / er gewiñt ſonſt ein 

ſchart. Durch zuharte proben / werdẽ die koͤpff zer⸗ 
kloben. Schlecht / iſt eben recht. 


Auß gebraten ehern kommen nit 
kucken oder huͤnlin. 

R Eichthumb kompt nit von geuten / ſonder von 
kargen leuten. Wann du wilt ſagen / die Ord- 
nung ſey verkert / das zil verſteckt / vnd moͤg es alſo 
nicht gehn / ſo brauch diß Sprichwort: Auß gebra⸗ 
ten eyern kompt kein huͤnlin. Das recht iſt der wa⸗ 
chenden / Man ſchlaͤfft ſich nicht gelert / Die kart 
gibts nicht / Man bricht nit kunſt von eim zaun. 


Man lißt nit trauben von den dornhecken / noch 


feigen von difteln. Es thuts nicht alfo. Es gehoͤret 
ein anderer griff sum krummen inn ohrn. 
Go laͤßt ſich alles fagen. 
Sgehn vil red in einn wollſack. Was ſchadet 
ein gut wort / darff mans doch nit kauffen Ann 
riemen lernen die hund das leder kifen. Laͤßt man 
den hundlam leder kifen oder nagen / ſo lernt ers eſ⸗ 
ſen. Gibt man dem kind eines fingers lang nach / 
ſo wil es ein elen oder ſpannen haben / Laͤßt mans 
vmb heller ſpiln / ſo lernen ſie daran vmb creutzer 
bippapen / oder vbers kreyßlin werffen. Leidet mans 
daß fie liegen / ſie leenen dran ſtelen. Man kompt 
von eim zum andern / wehret man nicht bey zeit / 
vnd ſihet im anfang durch die finger. vo. 


Semeinemplegung | 


ſchlag auffs maul / ſo erin die kuchen guckt / vñ an 
ceim ſchuch riemen nagt / fo lernt er auß der füchen 
bleiben / vnd das leder ligen laſſen Verhengeſt / m 
zuviel / ſo wirdt auß der gewonheit ein natur / vnnd 
kanſt der ſundflut nimmer wehren Bey ʒ eit iſt gut 
leſchen. Das Sprichwort leret / daß man deryus | 
ee a knecht auch vns ſelbs den 
zugel nicht zu ldag laſſen ſol / daß ſie nicht vndern 
haͤnden verwegen / verrucht / vnnd herren werden. 

Dung ein Engel / wirdtalt 


ein Teuffel. | | 


XVnger heilig / alter T suffel, Es gcher gemein. 
Duch alſo / da die / auff die man in der Jugent 
groſſen fleiß legt / vnnd gern zu heiligen macht / in 
allem thun vnnd laſſen regel fuͤrſchreibt / daß die 
alt / ſo ſie jihr ſelbs anfahen zuſein / jederman vnlei⸗ 
denlich ſeind / noͤtlich / vnnd alle boßheit ſo ſie ver⸗ 
ſaumpt / wider einbringen / vnd erſt den Adam vñ 
ſchalck hindern ohren lang zeit verborgen / ztimal 
anßſtoſſen. Es muß doch verderbt ſein / geſchichts 
nicht in der jugent / die man etwan in einẽ ſack wil 
ſtoſſen / fo bricht der eiß im glter auß. Wie man 
Un ſchertz ſagt / daß ein jeder junger geſel muß ſi⸗ 
ben jar nach einander narren / vnnd fo er ein ſtund 
daran verſaumpt / muͤß er die narren Jar von ne⸗ 
wem oben anfahen. Nero war jung vnder Sene⸗ 
ca ein lebendiger heilig Engel / Alt vnnd RE 
ze | sin 
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ſein ſelbs ein leibhafftiger Teuffel / So ſind viel ſo 
agter bloͤder arti in der jugent / daß ſie itt Boßheit 
nicht außlaſſen biß ſie zu ihn ſelber kommen / So 
koͤnnen etlich gaſſen engel bey den leutẽ den ſchalck 
fo melſterlich verbergen / daß man ſchwerẽ moͤcht 
es weren engel / aber daheim ſeind die haußteuffel / 
gar einer andern art / wans auß dem hauß ſchwe⸗ 
tzen gilt. Es bult vnd lacht je einer — 
on in ſeinem Hauß . —— 
A lldingeinsoeil. IJ 
Lan⸗ iſt nit ewig. Lang geborgt / nit — 

Was heut wirt / muß morgen daraı Nichte 
beſtendiges oder newes ift auff erden. Es lauffti in 
eim rad vnd circkel herumb / on bleibt nicht in eim 
weſen ſtehn / Was heut ſteht / ligt morgen / hent le⸗ 
bendig / morgentodt. Alles zeitlichs hangt an eim 
zwirnsfaden / Wann der ſpricht: Redde ratio- 
nem, &c. ſo iſts auß / wir ſind aber diß kein au⸗ 
— ſicher. | 


Eim böfen Aſt — 
 fharpffe A 


* gewiñt Fewer auß — Arbeit ser 

mags alles / Die Goͤtter verkauffen alles vmb 
Arbeit / Wem ernſt iſt / vnd darnach ringet / dem 
gelinget. Es muß gearbeit ſeyn. Siegen kompt nit 
von ligen / Das recht iſt der wachenden / vnd die 
reichthumb der endtlichen / ſagt Salomon. Gehe 
hinzur Dmeyſſen du fauler / Prouerb. o. Deus 


Bemeineaußlegung 


Bricht alle eiß Doch daß man im Glauben arbeit / 
ond nicht die haͤnd kuͤß fonder Gottes fegen dar⸗ 


durch warte / Dann wie nicht alle kinder zeugen / 


die junge Weiber haben / ſondern allein denen es 


| 
| 


-Gortgibt. Die Götter geben nicht Reichehumb 


ond gut / ohn müh vnd arbeit / doch nie einem je⸗ 


den der arbeit / damit wir verſtehn / daß es an jrem 
ſegen / vnd nicht an vnſerm zabeln lige / Noch muß 
es gearbeit ſeyn / vnd dañ gewartet was Gott dar⸗ 
durch gebe. J 


Arm leut / arms Creutz. 


m sent kochen dünne oder magere fuppen. 





Arm Seuemüffeneffen was ſie haben /Armer 


Seuehoffare hat baldeinend. An armer Leut Hof⸗ 
fart wiſchet der Teufel den arß. Ein armer ſol ſich 
nach ſeiner deck ſtrecken. Der Fraß kriegt nie volls 


faß. Auß eim ſchlecker wirt ein atmer lecker. Man | 


fpriche : Wer mehr wil verzehren / denn fein pflug 
mag erehren / der fan fich Bettels nicht erwehren. 
Fer Vbelleb kaufe dem Wolleb fein Hauß ab / 
Sparen iſt ein groſſer zoll. Ein Pfenning erſpart / 


iſt auch gewonnen / Der alles wil haben / das die 


augeneiſehen / heißt ſelten reich. Wir ſagen auch 


von ſolchen: Er legt jhm ſelbs zuvil dar oder auff. 


Item / es wirt keiner arm / dann der nicht rechnen 


kan. Welcher ein rechnung machen kan / was ſein 


Uinkommen ertragen / ſein pflug erehren mag⸗ vnd 


bey dem vberſchlagen bieibt / vnd darnach 
we meßß 


* 
*7 


— 





Teutſcher Gpꝛrichwoͤrter. 216 
meß oder metzen einſetzt / der verdirbkhimmer / vnd | 
hat cin gute Rechnung / Der das nicht thut / fon» 
dern ſetzts auff die Fauſt vnd abenthewr vber den - 
Kopff hinein / der kan nicht lang hauſen / als der 
nicht rechnen kan / vnd mehr außgibt / dann ſein 
Regiſter vermag. Heußlicheit und genawlicheit iſt 
hie die beſte Meiſterin vnd Haußhaͤlterin. Die diß 
nicht wiſſen / werden von Salomone Narren ges 
ſcholten Prouerb.26. Was ſol den Narꝛen ehr / 
Gelt / vnd gute tag / ſie ooͤnnens doch nit brauchen / 
es wirt jnen ſawrer / daß ſies verthun / dann jhren 
Eltern das gewinnen / wie die ſchrifft zeuget / Pro⸗ 
uerb.i. Den Darın bringet ſein eigen Gluͤck vmb. 
Item Darren triegen von jrer Arbeit nur dag 
Hertzleyd. Es iſt eitel muͤh vnd arbeit in jhren we⸗ 
gen / und on alle frucht / dann ſie wiſſen den Weg 
deß frides / noch die Ruhſtatt nicht / Vnd iſt ein 
arm ding / wer die plag am halß hat / arbeiten ohn 
gewinn vnd nutz / vnd haben on brauch. 


Armut iſt zu allen dingen gut. 


Paupertas artes excitat. 


ARmu⸗ lehret alle Kuͤnſt. Arm Leut muͤſſen viel 
anfahen / biß ſie ſich ernehren. Armut iſt Sin, 
reich / ſihet weit vmb ſich / gedenckt vñ ſucht viel liſt 
‚UN weg / wie fie auß not auch brot hab / ſie find vñ er 
denckt alle kuͤnſt Darum̃ ð hunger bei dem Pocrg 
‚Ingeniofa fames, vñ der bauch vñ got Vener⸗ 
bey Perſio cin erfinder vñ angeber aller kuͤnf wirt 
| genannt. 


| ee außlegung 
genannt. Man fihet / daß faftallein die armen ſtu 
dieren / nicht auß ſonderer andacht vnd liebe / fon, 
der auß hoͤchſter noth / damit ſie ſich ſelbs auß dem 
bettel in Ehr vñ Wirde ſetzen. Daher ſind die hun 
gerigen vnd duͤrre Schwaben / vnd die nuͤchtern 
Itali / vnd Saraceni / ſo ſubtil vnd hohe Kuͤnſtler 
in allerley Kuͤnſten / vñ nit die vollen matten wein 
vnd Bierzapffen. Es mußin ſumma hunger vnd 
armut thun / Voller Bauch zeucht vnd ſtudieret 
nicht gern / ſonder ſchlaͤfft viellieber / dann daß er 
nach Ehr vnd Kuͤnſte ſtrebt. Dagegen bleiben die 
vollen feigen vngenieten wolluſtigen reichen ge⸗ 
meinlich on verſtandt / narrn / die nichtsthun dañ 
auff dein polſter ſitzen / die krauſen vnd becher leh⸗ 
ren / jr Regiſter leſen / oder fo ſie hurtig ſind / zween 
ſchenckel vber ein Pferdt ſchlagen / vnd ins Dorff 
die baurn zuſchinden / reiten / oder auffs Gejaͤgd / 
tag vñ nacht voll / von niemandt geſtrafft. Sieber 
was ſollen die wiſſen / oder wie ſolten ſie on alle di⸗ 
ſciplin vnd Creutz / vngeuͤbt vnd vngeniet weiſe 
ſeyn? ſollen ſie etwas dapffers thun / ſo thuts die ar⸗ 
mut fuͤr ſie. Sollen fie reden / fo muß er etwa ein 
Armen ſchwart haben / den der hunger hat lerẽkal⸗ 
len / reden / vnd dem ſtummen den Mund auffbꝛo— 
chen / an ſeiñ hof beſolden / der fuͤr jhn rede. Iſtet⸗ 
was zu rathſchlagen / ſchreiben vnd dictieren / da 
muß das Geſinde / das der hunger zu herren / Do⸗ 
ctorn / vñ ſchreibern gemacht hat / da ſeyn / vnd die 
ſtatt verwalten. Sol man predigen / ein un. 
P ' \ - 


t 
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Pfaff wirt etwa an Hof gefordert / der die albern 
reichen ſpeiſe / vnd die Thoren den weg ghen himel 
weiſe. Wil man kriegen / das muͤſſen hungerige 
Lantzknecht / oder Schweitzer (die hin vnd her zer⸗ 
hackt / vil jar alle krieg ſeind außgezogen / vnd mit 
ihrem ſchaden lernen kriegen) thun / auß denen 
macht er Hauptleut / vñ kriege durch ſie. Die alber 
torecht reichthumb fert etwa auff eim wagen her⸗ 
nach / vnd ſihet als lahm vnd krumb / etwan von 
weitem an einem fichern ort / iſt fie anders ſo keck / 
dem ſpectaculzu. Summa / ſetz die reichthumb 
vnd vngeniet jugent an / wo / vnd wie du wilt / ſo iſt 
vnd bleibt ſie ein naͤrrin / die weder reiten / reden / 
gatzen / noch eyer legen kan Allein der hunger / vnd 


die ſinnreich ſelig Armut kans alles / redts alles 


thuts alles. Gut macht mut / Armut demut / die 
Armut weh thut. 


Zy<rame gehöre allenthalben hinder die thuͤr. 
Armut all Thür zu thut. Der arm heiße, dag 
Gott erbarm. Armut thut ſelteh gut. Armut kein 
ſcham hat. Was auſſer vns iſt / beide die gaben deß 
leibs vnd deß gluͤcks / ſeind an jn ſelbs mittelſtuck / 
weder boͤß noch gut / alſo alle creaturn / gelt / gut / 
wein / etc ſonder die ſtuck alle / ſeind wieder erſt / der 
fie har vnd beſitzt / dem reinen im glauben rein / den 
vnreinen vnrein. Alſo iſt armut den guten ein artz⸗ 


ney / gut vnd ein vrſach aller demut / vnd gutens. 


R Eben 


Gemeine außlegung 


Eben dieſelbe Armut iſt dem verkerten legen Sorte | 
loſen boͤß / ein gifft vnd vrſach alles vbels. Armut 


hat vil zu Herrn gemacht / viel an Galgen bracht. 
Armut iſt vngeſchlacht vnd vngedultig in Gott⸗ 
loſen / greifft etwa zu / vnd findt auff dem vnkehr⸗ 
ten Baͤncklin. Armut zerruͤt in Gottloſen alle Er⸗ 
barkeit / gute ſitten / vnd macht den Schamhafften 
ſchamloß. Wo nun kein ſcham iſt / da iſt kein Ehr. 
Item Armut macht veracht / an arme Leut wil je⸗ 
derman die Schuh wiſchen / vnd gehoͤren nur hin⸗ 
der die Thuͤr. Das macht dann daß der Gottloß 
nur all ſein gedancken darauff legt / daß er habe / 
Gott geb wie. | 

Widerumb iſt die Armut / wie alles, anders erſt 
erzehlt / dem Gott frommen rein vnd ein vrſach 


alles guten / der Demut / aller Kunſt vñn Weißheit. 


Item das Weib vnd der Wein wirt mit Warheit 
in der Schrifft geſcholtẽ / als alles boͤſes ein vrhab / 
Widerumb gelobt vnd hoch erhaben als ein gu⸗ 
te edle Creatur Gottes / zu gutem ein Anleitung. 
Es iſt alles zweierley / vnd hat alle ding zwey anſe⸗ 
hen / ein reinen Braucher / vnd ein vnreinen miß⸗ 
braucher. Die blum vñ bluͤet iſt der Spinnen boͤß 
vnd gifft / vnd eben dieſelbig der Binen honig vnd 
gut / Alſo der todt / leben / weib / wein / gelt / reich⸗ 
thumb / armut / ꝛc. dem reinen rein / dem vnreinen 
vnrein / Titum 1.E8 iſt alles wie der iſt / der es hat / 
thut / redt / leidt / gut oder boͤß. Alſo ſpricht man: 
Das Werck lobt oder ſchilt ſeinen meiſter. Sa 





| 


| 


| 


| 
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ifeben wie der faſter / Allmoſen wie der Allmoſer. 
3 Das gebet wie der beter / Das gelt wieder Mann 
ders hat. Die Creatur vnd das werck ſchlegt jrem 
Herrꝛn vñ meiſter nach. Der Sabbath wie der fei⸗ 
rer. Der Menſch iſt nit vmbs wereks willen / ſon⸗ 
der das werck vmbs Menſchen willen / er gibt jhn / 
vond nit ſie jm den namen / gut oder boͤß. Das kind 
iſt wie ſein Vatter / die frucht wie der Baum / das 
werck wie fein Meiſter. Wie ſolten dann die werck 
den meiſter / vnd die fruͤcht den baum machen / gut 
oder böß? fie bezeugen wol was cr iſt vnd kan / ob er 
nor gut oder boͤß ſey / Gut / fogure Früchte deß gei⸗ 
fies ihm folgen / Voͤß / fo ein boͤß werck von jm ges 
macht / vor augen ſteht / das bezeuget vom Meiſter 
daß er nicht kan / vnd ein boͤſer Werckman iſt. Alſo 
mirt Gott nach den wercken richten / als nach den. 
zeugen vnd von fruͤchten den baum ſchaͤtzen / nicht 
daß die fruͤcht den baum haben gemacht / ſonder 
daß er jn darbey erkennet / was art er ſei / geſchlaͤcht 

oder vngeſchlaͤcht / alſo an wercken den Mañ vnd 
Werckmeiſter. 


Gihet doch ein Katz einnn 
$ Br Biſchoff an. ff 
Hr dein Schwerdt /fo hab ich ein Degen. 
Kanſtu regnen / fofan ich auff Holtzſchuhen 


gehn. | 
Aller Beute freundt / jeder⸗ 
mwano Geck. 
a 


N 


— — 


I 


Semeine außlegung 


ner freundſchafft iſt wie ein Ehemiemwints | 
gen vnd guten / vnd iſt nit moͤglich / daß der je⸗ | 


dermans freund/jemand sum freund habe / dann 
das gemein hebr/alsonrein/niemandr auff. Mar: 
finder leut / die fo ein weite lange breire liebe onnd 
freundefchaffe haben daß fie fich zu jederman zus 
flicken ond wie kat ans rad hencken die läßeman 
auch wie kat am rad hangen / vnd wirfft ſie ein 


ſpeych / als ein buͤrde vnd vnflat / der andern dar / 


biß daß es das rad gar von ſich wirfft / bald henckt 
ſichs an ein ander rad. Alſo ſeind die geſellen mit 
jrer groſſen freundtſchafft / den geſchicht wie de⸗ 
nen ſo alles jederman glauben / die glauben vor zu⸗ 
vil glauben nicht / vnd der falſch freund / vor zuviel 
freunden liebt er niemandt. Hund die jedermans 
gefell ſeind / hat man nit gern / fie bleiben ni vnd 
der jedermans iſt / iſ niemands. Der hund der ſei⸗ 





nen Herrn verläßt / vnd vmb ein bißlin Brodt die 
nachfolget / verlaͤßt auch dich / fo ihm ein anderer 


ein bißlin brodts darwirfft / vnd gehorcht jhm. 
Haul Beuchaben lang Tag. 


— — — — — — — 


gyerfau ſpricht: Es wil nit nacht werde. Dee 


faul klagt / die zeit ſey im lang / dem an 
iſt ſie zumalkurz. 
Eo ſucht feiner fein hinderm Ofen / 
er ſey dann bordarbinder 


| * geſeſſen. — 
7 Sch 
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— GEbꝛekmuß mañ mie ſchaͤlcken fahen. Dañ 
MNein ſchalck weiß wo es dem andern ligt / vnd 
wie eim andern ſchalck vmbs hertz iſt / vnd koͤnnen 

fie fein auß jn vrtheilen. Dann wie ein jeder geſin⸗ 
mer iſt / vnd ein gewiſſen hat / alſo verdenckt er alle 

welt / das gewiſſen verraͤth viel ſchaͤlck / fleucht vnd 
ſcheuhet jmmerzu das liecht / vnnd erzeiget ſich die 
boßheit etwas in allen glidern / allermeiſt im ange⸗ 
ſicht / inn augen / dariñ die ſcham wohnet. Man 
ſpricht: Es iſt boͤß ſtelen / wo der Wirt ein dieb iſt / 
dann was der dieb fuͤr practic / liſt vnnd renck wil 
brauchen / da iſt der Wirt vor langſt geweſen / vnd 
ſteckt diß voll / alſo daß der dieb mit ſeinem finan⸗ 
tzen vnd anſchlaͤg nicht fan ein tommen / der Wirt 









vertritt jm all weg vnd ſteg. 
— —⏑⏑—— 
danneiner reich. 


Sy? ſpricht: Der ein gewinnt / der ander ver 
leurt. Nun iſts aber ein wunder / daß vnder 
schen ſpilern kein gewinner / vnnd nicht ein reicher 
iſt / ſonder eitel arm tropffen Wer gewinnt dannꝰ 
feiner. Wo kompt dann das hin / das der ander 
verleurt? muß je der ander gewinnen. Nein. Wo 
kompts dann hin? Der Wirt / Bippaper / liecht / 
ſpilkart vnnd wuͤrffel friſts. Item zum theil der 
wem / zum theil der muͤſſiggang Diß laſter nimpt 
im werck wie andere zu / daß wie ein trunck den an⸗ 
dern fordert / alſo ein ſpil das ander bringet / daß 
Er Zr Se 


\ 


Gemeine außlegung 


er morgen ſpilſuͤchtiger wirt dann heut. Dañ bey⸗ 
de tugent vnd laſter / ſeind deren art / daß ſie ſich nit 
vollkommen ſaͤttigen vnnd thun laſſen / ſonder im⸗ 


merzu von einer vntugent vnnd laſter ins ander 


ſteigt. Die buͤberey / wo man jhr nicht wehrt / laht 


fich nicht genuͤgen / biß ſie nicht weiter mag. Die 


ſuͤnd vnd luſt der ſuͤnde / ja der Satanfaher vnnd 


‚hindert ein je lenger je mehr / je mehr rim dienet / 


jelenger je gefangner er wirdt / je mehr rechts har 


der Satan vnd ſuͤnd vber jhn / den knecht zuſeim 
dienſt nach all ſeim willen zu treiben vnd brauchẽ. 
Darumb gilt es nit ſich erbuben / das muͤtlin erků 
len / ſondern bey zeit fliehens vnnd loͤſchens / wehr 


biſtu gut zuwerffen. Auß der gewonheit wirdt ein 
natur / FH wann das fewr nat zum tach 
hinauß ondodas gantz hauß vol fewr iſt / iſt 
boͤß FA — muſt du die laſter alle / wie 
die Parther jr feind ſchlagen. Sie ſchieſſen hinder 
ſich vnd fliehen gar ſchnell / vñ daß fie ſigen / haben 
ſie jren fuͤſſen vnd pferden zudancktn. Alſo muſtu 
die laſter fliehen / vnd bey zeit / das hilfft allein. 
Qua ſpecie Martis venit victoria Parthis, 

Nac Penerem fuge, quæ ſolafuga fugit. 


Mehr ertrincken im becher/ dann 
im Keer. 


Bchus er toͤdtet mehr dann Mars / Es nimpt 


der wein mehr hin dañ das ſchwerdt. — 
| | | ſo 


| 
| 
| 
| 
1] 
| 





— — 


Dich dep Teuffels ehe er dich faß / faſſet er dich / fo 


— — 
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ſd war / daß ich glaub / daß jetzt ſeltẽ einer eins rech⸗ 
gen todts ſterbe / trinckt er ſich gleich nicht auff der 
fart zu todt / ſo ſchwaͤchen doch die ſaͤuffer vnd der 
groͤſt theil der weit / alſo vonn tag zu tag durch jhr 
vnordenlich weſen / die natur / daß ſie cs ſchon / che 
fie3o ar alt werden / gar haben / vnd das halb le⸗ 
ben jrer natur wol herab trincken / daß ſie matt / zit⸗ 
tern / bleich / mit mancherley ſiechtagen beladen / 
keinn geſunden tag mehr haben / vnd viel jr natur 
daran gewaͤnt / daß ſie nuͤchtern keinem menſchen 
gleich ſehen / vnnd kein ruh haben / ıhr ſeel bade /⸗ 
ſitz oder ſchwaͤmme dann im wein. Sprichflu/ 
wie kan das ſein / hat doch Gott eim yeden ſeinn 
termin guff geſetzt / darvor kan er nicht ſterben / vñ 
darnachnicht leben? Antwort / ja / Gott hat aber 
vor gewuͤßt / vnd lang was kuͤnfftig / als gegenwer 
tig / geſehen / dein außgan g / wie du 
thun / vnd dich halten wirſt / em ſeinem 
vorwiſſen / das dir kein not bringt / deinen letzſten 
tag dir predeſtiniert / daß du auff die ſtund / da er 
hat gewißt / daß du volle ſaw dir ſelbs den halß ab 

. fanffen wirſt / dahin ſolt farn / alſo voll gehn himel / 
wie ein ku in ein meußloch. Gottes predeſtination 
bringt niemandt kein not / vnnd geſchicht doch al⸗ 
les wie es Gott predeſtiniert / auß noth. Darvon 
Origenes vnnd Ambroſius beide vber die Epiſtel 
ad Rom.cap. 8. vnd 9. Item Boetius de conſo- 
lat.lib. 4. gar artlich ſchreiben. Für die predeftl⸗ 
nation auß der preſcientia / auß dem vorwiſſen 





Semeineaußlegung 
Gottes / ſo iſt fie leicht / Gott predeſtiniert eiñ jeden 
wie er in zukuͤnfftig biß zum ende vor weiß. Quos 
præſciuit, ſpricht Paulus / hos præordinauit, 
aut prædeſtinauit. Die er hat vor gewißt / daß 
fie dem bild ſeines Sohns ſolten Ähnlich werden! 
dic hat er erwelt / vnnd zum ewigen leben predefti- 
niert / vnd ja ſie geliebet / eh der welt grundt ward 
gelegt. Die er aber por weiß / daß fie on ſchuld F- 
fan kuͤnfftig fein und bleiben werden / feinem geiſt 
vñ anad ewig zuwider / die haſſet er in mutter leib / 
nit anders dann die er Jacob kuͤnfftig ſein vñ blei⸗ 


ben werden / vor weiß / vnnd ſie in mutter leib / wie 


Joannem vnd Hieremiam / liebet. 
Vngebetner dienſt iſt nicht 
| dancks werde. , 


ESiffo in Wieiarletz ding vmb ein menſchen / 
was er nd erbettlen muß / acht er 
nie hoch / vnd iſt jhm̃ / als das er vergebens am weg 


har gefundẽ / vnangenem. Nun ſollen recht dienſt 

mit gegenlauffender hand geſchehen / der menſch 

iſt aber verkert / daß er kein rechten dienſt der frei⸗ 

willig eriegegen lauffenden liche nicht leiden kan / 

auch nicht daß man jhm liebe / vnnd recht mit jhm 

vmbgang. | 

Go hilfft nicht wolfpannen/ 
fonder wol abſchieſſen. 

AR ende ſihet man Cuius toni. Es ligt nit am 
wol anfahen / ſonder am wol enden. Was ſol 
| | eig 





— — — 
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ein geſatz das man nit handthabt? Der nachtruck 
vntd das ende thuts in allen dingen. Wol anſetzen / 
anfahen / außziehen / antretten / vnnd das ſpil oder 

ſpieß in die hand nemen / iſt wol etwas / ja das halb 
theil der arbeit / aber noch nicht gar das ende / der 
nachtruck thuts erſt / das ſpil karten / vnd den ſpieß 
mit ſieg heim fuͤren / Man muß ein ding ans end 
fuͤren / wer vnderwegen erligt / von dem ſingt man 
fein triumph lied. Der anfahet zu lauffen oder 
kempffen / oder hawen / muß biß zum fuͤrgeſteckten 
zil lauffen / biß zum ſieg ſtreiten / vnd nit im grund 
erligen / ſonder den thurn biß zum knopff führen/ 
ſonſt muß er den ſpott zum ſchaden haben / Luce. 4. 
Vil were wol angefangen / vnnd manches geſatz 
vnd inſtitut / wann der nachtruck dahinder were. 
Garnm richten fahet nicht voͤgel / ſonder zusichen/ / 
en angel muß | 
dem fiſch ziehen. 
Wann der simmermanlangbmibe - 


holtz ſpatzieren geht / ſo fellt 
kerin ſpan darvon. 


ES muß alles erarnet werden / Glück kommet 
“nice von fchlaffen/ Gut nit von geuten / Man 
muß in die haͤnde ſpeien / vnd vil ſtreych thun / wil 
man den baum fallen machen. Wenn der zim⸗ 
merman vmb das holtz vmbher geht / wie ein 
katz vmb den heiſſen brey / ſo fallen wenig ſpaͤn dar⸗ 
von / vnnd die magd mit den ſchuͤſſeln ſpilt / wie 
| | 65 ein 









Er 22 | 
2 N ang 
2N78. t44 or 
2 







Gegmeine außlegung } 
ein katz mit der mauß / werden ſie langſam defpirfe- 
Es muß ein arbeit ernſtlich mit allen zehnen an⸗ 
grieffen ſein / Schweißwaſſer machet oder rürer 
Queen moͤrtel. Arm ſchmaltz / den rucken darhindee 
thun / thuts. n 


Die gelerten die verkerten. 


ziehe leut feind auch etwan groß narıen. 
Die hochtrabenden gelehrten verferten / Die 
von auffgeblagner kunſt gefchtwollen ) achten fie 
chweben in wolcken / halten fehlecht einfeltig/ 
om / grob leut / etwan kaum für zifer vñ menſchẽ 
bei jn / Daher fingen vnd ſagen fie:Bacche bibat 
doctus tua munera, ruſticus vndã, Inn bau⸗ 
ren gehoͤrt haberſtro / die gelerten ſollen wein trin⸗ 
heiſi aquam, eiñ fiegefhüpffer 
dennichekan. 
Aevñod Sie gelehrten / vnnd deut es nit 
letz / wie gemeinlich geſchicht / auff die vnſchuldi⸗ 
gen. Ein Gott gelerter Mañ / der võ feinem [chat 
alts und newes herfuͤr bringt / leucht als die Son. 
am firmament / vnnd iſt mehr ehrn / dann man 
ihm kam anthun / werd. Es ſein aber dero / wie deß 
goldts / edelſtein / vnnd alles was koͤſtlich iſt / ſehr 
wenig / thewer vnd duͤnn geſaͤhwet. Aber das plu⸗ 
dermuß der welt gelertẽ goͤtter / ſo von kunſt auffge 
blaſen fich allein für weiſe / gelert / vñ fuͤrer der blin 
den achten / iſt die welt voll / Vor den ſihe dich fuͤr. 
Die Athener vnd Griechen haben taͤglich — 
* ern “ 17 
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der frombkeit / tugent / diſputiert / philoſophiert / vñ 


groſſe bücher geſchrieben / vnd ſeind darbey groſſe 
bubẽ geweſen Man weiß noch nit / ob Demoſthe⸗ 
nes vnd Cicero eben ſelbs / mit jhrer witz dem ge- 
meinen nutz mehr geſchadet oder genutzet haben. 
Mag nicht einer wol von einem ding reden / vnnd 
weißlich ſchreiben / das wenigſt / wie die Schrifft⸗ 
gelehrten / Matth. 23. ſelbs mit einem finger nicht 
anregen? Wol reden vnndobel thun vnnd geden⸗ 
cken / mag nicht allein bei einander ſtehen / ſonder 
iſt gemeinlich bey einander. O es iſt ein grewlich 
ding vmb eiñ weltweiſen Mañ / der in ſeiner kunſt 
vnd des fleiſches witz erſoffen iſt. 
Wann der wolff altet / ſo reiten 
ijn die kraͤhen. | | 
HR alter wiljederman Zerbst» 
er werden. Alt hunde reiten auff dem arß. Wo 
man mit der guͤldin buͤchſen ſcheußt / da hat das 
Recht das ſchloß verloren. Geit / mut vnnd gab 
verkeren die gemuͤter vnd augen der Richter. Da⸗ 
von liſe Eſaie 1. Micha.z. 8. vnnd Moyſen / was 
gelt nicht vermag bey der welt. Ein quintlin gofdg 
wigt mehr dan ein cenener gerechtigkeit. Die welt 
helt von Gott und dem vnſichtbarn ding nicht/fie 
wil grob garn fpinnen/onnd das fiefiher und dap⸗ 
pet / Gelt iſt loſung bey jhr / damit fan fie alles was 





ſichtbar / erobern. Darumb nim̃ ein ung vñ viertel 


gunſt vnd gelt / vnd laß einem andern gantz vor | 


| Hemeine außlegung 
ſel / ſuͤmmern / wollſeck / vnnd ſo du wilt ſchiff vnnd 
wagen voll kuͤnſt / tugent / vnnd gerechtigkeit / Gelt 


wigt weit für / Gelt regiert dewelt / Gelt iſtdie 
wæelt / vnd die welt iſt gelt. 


oder Keuffelnichthinmag/ 
fchickterfeineboreen. 


Von einem boͤſen weib ſagt man: Es fieng ei⸗ 


ner einn Teuffel in freiem felde mit jr. Oder / 
Es ijagt einer einn Tuffel mit jr auß dem felde. 
Boͤſe leut ſein vermenſchte Teuffel. Ein boͤß weib 


ſricht man ) iſt boͤſer dann der Teuffel / er hat zx 


ein mal ein parſchuch vber ein bach botten / vnnd 
nit zu jr duͤrfft. Vilkan der Satan nicht / das er 
durch ſeine botten vnd glider außricht / als mordt 
ſtifften / blut vergieſſen / brennen rauben /2c. Alſo 
daß ich nicht ¶ ben fan / daß er ohn euſſerliche 
mittel vnd ve Nuſchte Teuffel / einig ſchewr mo 





ge anzuͤnden / oderichercafieerehun. Ein Geiſt 


hat er ſein wirckung nicht weiter / dann geſtlich im 
geiſt. Der Satan der Schiltach hat verbrennet / 
iſt cin ſolcher geiſt / het man jhn / man moͤchte / in 
auch wol mit fewr verbrennen. 


Eo hilfft kein bantzer fuͤr den 


= galgen. 


S waͤchßt kein kraut fuͤr den todt im gartẽ. Es 


X ſnilfft kein kuͤriß fuͤr den todt. Der todt nimpt al 


| les hin / ein gleicher richter. 


Was 


/ \ 
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Bas das Aug nit ſihet / beruͤret 
das Hertz nicht. 
ya die Augen tregt man alle ding ein / alſo 


daß auch der Tode durch diſe Fenſter einſtei⸗ 


gen geſagt wirt / vnd iſt alles vaft ein Luſt der Au⸗ 
gen / was die welt hat vnd iſt / 1. Joh. ı. 


Sleichs begegnet gleichem. 

| Wʒ ein jeder iſt / alſo hat er guͤck Fortunam 
ſibi quiſque parat. Wo einer hin wil da 

thut jm dz gluͤck die thuͤr auff. Wie ſich einer helt / 


alſo hat er gluͤck / vnd kin Hauß ein glbel. Bier 
lißt in der Bibel’ alfoverftehrerfie. Dem reinen 


iſt all ding rein / vnd dem guten alles Gluͤck gut. 
Die ſaw findet che ein kat / dañ cin ſtuͤck golts / Bro 
ſach / es gehoͤret vnflat dem wuſt. Frommẽ Leuten 
beſcheret Gott vber nacht. Es findet in ſumma 
ein jederdasfein/die Spinn vnd Byn ander blu⸗ 
men / Dem gutẽ kompt alles zu gut / dem boͤſen die⸗ 
net auch Gott / das iecht vnd leben zum verdam⸗ 
nuß / vnd iſt dem guten alles gut / was vnd wie das 
Sud thur. 
Buler selen die Heit wol. 


B Vler wiſſen allzeit wie viel es geſchlagen hat. 


Denẽ ſo voller affect vnd begirde ſeyn / als die 
geitzigen / buler vnd rachgirigen / iſt allzeit zulang. 


* Hurnger iſt ein vngedultiger Harrer. 


l 


Dem 


Y 


Gemeine außlegung " 
Dem feomenlegeman ein Kuͤſſen 
vnder / dem ſchalckzwey. 


en aͤrgſten gehört das beft. Das beſt gehöre 


in Pfafſen. Dem Teufel opffere man am: 


meiften. Der nicht fanden fromb ſeyn / iſt ein 
ſchlechter geſel. Boͤß leur haben allzeit mehr gluͤcks 
dann rechtgeſchaffen Machet daß die kinder diſer 

welt / hie daheim vnd in jrem reich ſeind / auch iren 


Gott / himel vnd beſoldung hiehaben/darımb ſols 


ihn rechts halben wol gehen, Die from̃en aber / ſo 


hie gäft/fremdling vnd bilgram ſind / vñ todt leut / 
ſol das Meer Außwerffen. Man ſihet wol / wie froͤ⸗ 
lich die gantze welt dem Teufel opffert / wie willig 
ſie zu ſeinem Dienſt iſt.. | | 

Lieben Rindern gibeman viel Namen. 


Sf vber er An flilt auch etwa einer ageln ein ey. Woͤlff 


liſt. 


\ noch vberſehen fie es etwa daß ſie gefangen wer⸗ 
den. Es iſt ein vberſehen auff allen Spilen. 


tragen auch die weiſſen huͤndlin ghen Holtz. 


Es tan niemandt ſo genaw auffſehen / dem nicht 


etwa die kunſt zerriñt. Vnd iſt feiner fo weiſe / dem 
nicht etwa ein torheit widerfehrt. Ein atzel iſt wie 
ein ſpatz / ein fuͤrſichtig wachend ſorgfeltig Thier / 


Der Buler weiß wol was er begert / 
er weiß aber nit was eo iſt. 
3 >ier find blind / derhalben wiſſen fie nie was 
fie bieten/ noch wo ſie ſeind fie gehen im ſinn 
vmb wie sin Hundt in floͤhen / Sig a 
‘ 


= 
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ſchen / woͤllen vñ begeren mit groffer langweil und 
angſt fuͤr vnd fuͤr / vnd wañ es jn jren Leib guͤlt / ſo 
wiſſen ſie nit was das iſt / das ſie alſo aͤngſtlich be⸗ 
geren / das jn eben fo bald ſchad / als nuͤtz / ja gewiß 
wider ſie iſt | 

Biſtu weiſe / ſo ſchweige. | 
gerie laß nicht ſchnappen. Schweigen iffein Schwo 

Kunſt / wers tan. Die ſchweiger helt man fuͤr gen. 

weiſe. Ein Philoſophus fragt ein / ob er auß Ton 
heit vnd mangel der vnwiſſenheit nicht redte / oder 
auß weißheit ſchwige. Er antwort jm / Narrẽ koͤn⸗ 
nen nicht ſchweigen. Wolt jm zuverſtehn geben / 
daß er auß verſtand ſchwige. Je weiſer Mann / je 
mehr ſtellt er ſich als wiſſe er nicht: Bey ſchweigen 
erkennet man mehr dat bei redẽ ein weiſen Mañ. 
Bor den ſchweigendẽ muß man ſich foͤrchtẽ. Koͤn 
te der rapp ſchweigẽ / ſo hett er mehr ſpeiß vñ min⸗ 
der neids / nun ſo er grab grab auff dem aſt ſchreiet / 
fliehen andere rappen der ſtimm nach / dann hat er 
mehr zu zancken / vnd weniger fpeiß. Zeitige Rede 
kompt wol/ und thut ein wort mehr dan ſonſt zehẽ 
tauſent. Hinder dem buſch halten / vnd fein mund 
im hertzen habẽ / iſt ein gewiß argumẽt einer weiß⸗ 
heit / dan Darren koͤnnẽ nit ſchweigen / es muͤſt jn 
ehe der Moſt oder die Hefjrestandts den Bodens 
außſtoſſen. Dan finder jr mehr die baß wol reden / 
dann wol ſchweigen mögen. 


Boͤß Waulxed niemandt woal. 
Ebin 


® 


Nayd 
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| ESiftteinböfer fehwerde/dan wo cin böß Zung | 
verfert / Wider die wunde iſt fein remedi. Bor 
kan fich niemandt huͤten / Fuͤrſten 


boͤſen meulern 
vnd Herren muͤſſen von jhn reden laſſen. 


luͤchtig Wann / ſchuldig Wann. 


| Sana ſchockt das maͤntelin. Der 


fleucht / gibt ſich ſchuldig. 
= Thewr was felgam. 
Het man feren holet / iſt das beft. 
Kinderfindlieb/dann fie werden ſaur. 
Hart gearnet Gelt / gehet zaͤhe herauß. 
Das thewr vnd ſeltzam / das lieb· 
- Sheiften ſind duͤnn geſaͤhwet. 
—— Leut ſitzen weit von einander. Gut leuth 
findt man ſelten / find nicht Nachbarn. 
Daß der Chriſten menig ſeien / lehrt vñ prediget 
auch die natur vnd creatur / Gott gebe wie gemein 


ijr nam ſey / Deß goldts / Edelgeſtein / vnd was gut 


vnd koͤſtlich auff Erden / iſt gar wenig. 
VBcſſer ein ſpatz in der hand / dann 
ein Gtoꝛckauff dem tach. 
gs beffer ein vogcl im korb oder kefich / dann 
CEtauſent im Lufft. | 
WBa⸗ ſchadet berſuchen⸗ geraths 
nicht / ſo iſt es kein ſchand. 
—— Die Erfarungifts alles. 
Es kan offt einer ein ding / das er nicht 34 
» er⸗ 


- . 7 
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Verſucht ers / ſo koͤndt ers. Verſuchs ſo gehts. Dil 
verdirbt / das man nit wurbt. Wagen gewinnet / 
wagen verleurt. Erfars / ſo weiſtus. Dem erfar⸗ 
nen glaub. Was die Augen ſehen / treugt nit. Rede 
von hoͤren ſagen / ift eben fo bald erlogen/ als war. 
Verſuchs / ſo wirſtu fein innen. Erfaren leret farẽ 
Der nicht verſucht / weiß nicht. Wer vnerfarn võ 
eim dingredt / der redt eben darvon wie ein blinder 
vo der farb. Es iſt vil ein anders vm̃ ein erfarnen / 
geuͤbten / vnd allein vmb ein geleßne kunſt. Der al⸗ 
lein von kuͤnſtenlißt / kan nicht / Dann fo ers in die 
handt nimpt / fehlet jm der Handtgriff / vnd weiß 
nit wo oder wie ers ſol angreiffen. 


Ein reicher vnd geitziger iſt 
GSalomons Eſel. 


En Efet iſt ein muͤhſam vnd arbeirfelig thier / 
S es frißt vbel / vnd muß groß arbeit thun ſein le⸗ 
benlang / vnd wirdt darzu vbel geſchlagen / Wenn 
er aber ſtirbt der Eſel / ſo machet man auß ſeiner 
haut pergamen vñ baucken / darnach die Leut tan⸗ 
tzen vnd froͤlich ſeyn. Weil er lebt / ſo hat er nichts 
dann arbeit vnd trawren / wenn er geſtirbt / ſo ma⸗ 
chet er andern Leutẽ freude. Alſo thut auch ein rei⸗ 
cher vnd geitziger / er kiimmet vñ kratzet fein leben⸗ 
lang / hat angſt / ſorg vnd muͤhe / wie er ſeinen Kin⸗ 
dern vil verlaß / vnd in dem daß er alſo ſparet / frißt 
vnd ſeufft er keinen guten biſſen noch tropffen. 
nase er aber geſtirbt / fo geht Die 5* haut an/ 

da 


Hemeine außlegung | 
da ſingen vnd ſpringen die kinder / vnd ruhen nichte 
biß dag gut widerumb vnder die Leut iſt kommen. 
Darumb ſagt Salomon in Sprüchen: Washar 
der Geitzig von aller feiner arbeit und mühe/ dann 

angft und Noth? 

| Er iſt zum Luchs worden. 
F Vchß haben gruben / darinnen ſie ſich verber⸗ 
gen / alſo hat der Menſch ein Grab / darein er | 
kreucht / wenn er geſtorben iſt / auff daß das Wort 
beſtehe / das Gott zu Adam ſagte: Staub biſtu / zu 
Staub ſoltu wider werden. a | 
Es kommen fovil Relber Heut zu 

Karckt / als Kuͤheut. | 

2 BT wer wirt bekennet / dag der Todt nit an⸗ 
ſihet die Jugend / oder das Alter: Es gilt im al 
les gleich / vnd die Erfarung gibt es / daß der jungẽ 
Leut ja ſo vil / vnd mehr ſterben denn der alten. | 
Wir brauchen diſes worts wider die frech Se 
gent / welche vermeinet lange zeit zu leben / vnd ge⸗ 
dencket / ſie hab noch lang zeit genug guts zuthun / 
daß wir jhn ſagen: Sieber trotz nicht auff deine us 
gent / es kommẽ eben ſo vilfälberheursum marckt⸗ 
als ochſenheut. Item / in den maͤnnlichen Erbfel⸗· 
len vnd lehen leihet ein Fuͤrſt oder herꝛ ſeinem die⸗ 
ner ein erbfall eines alten Mañs / der nicht finder 
noch maͤñliche Erben hat. Der alt Mañ erfert es / 
vnd troͤſtet ſich mit diſen Worten: Wolan / wer 
weiß / ich Fan den noch vberleben / dan we. | 
ne | eben 
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den ſo vil Kelber hent sum Marckt / als Ochſſen⸗ 
heut. Es ſterben ja ſo vil junger als alter. 
| Ein guten Engelhaben. . 
Er Engel har befelch von Gott die feinen zu⸗ 

behuͤten. Alſo lifet man im Dauid vnd Zacha⸗ 
ria / daß Babylonien hab einen Engel gehabt / der 

xRKoͤnigrelchs gehuͤtet habe. Wer nun in einem 
Vngluͤck vnd ſchwinden Vnfall geweſen iſt / vnd 
jm wirdt geholffen / da alle Menſchen verzagten / 
von dem ſagt man. Der hat ein guten Engel ge⸗ 
habt / der jm geholffen har. Der Propher Danief 
war gelaſſen vnder ſiben Loͤwen biß an den ſechſten 
tag. Aber der Engel deß Nenn fuͤret Abacuc bey 
dem fchopff feines Haars auß Judea in Babylo⸗ 
nien / auff daß er dem Daniel brecht / daß er ſeinen 
Schnittern bringen ſolte auffs Feid. Da hat Da⸗ 

niel einen guten Engel gehabt / der jn behuͤtet hat. 
Das Euangelion ſagt: Wee dem / der ein von den 

geringſten aͤrgert / dann jr Engel fiher dz angeſicht 
dep Vatters der im him̃el iſt. Nann wo die Engel 
nit ſtritten wider die Teufel / ſo muͤſtẽ wir all ſtund 
anseib vñ Seel verderben, Noch danck⸗ niemand 

Sort fürfeine Wolthat / diß ſingt der⸗ 1.Pſalm. 
Lieb vnd werth halten. 

8 Jeb gehalten werden / kompt daher / daß ſich je⸗ 
mandt alſo helt / daß jm jederman ſeines ehrli⸗ 
chen wandels halben hoid iſt / vnd liebet jn. Er die⸗ 
het villeicht jedermã gern mit — vñ wercken / 
nz 2-2. 
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wo aber die Liebe iſt damuß auch Ehr ond wirdig 
keit folgen / Nemlich daß man den / dem wir hold 
feind hoch halten / loben vnd ehrlich halten. Er 
wächßt auß der tugent und ehrlichen wandel vn⸗ 
der den Leuten. Wer jederman guts vñ liebs thut / 
niemande leidts / der macht daß man jhn licher, 
nd dieweilunfer willauff ſolche Leut felt / und. 
fiehr fiefo muß die vernunfft ſchlieſſen / daß ſie der 
Siebe vñ Ehr wirdig ſeyn vmb jrer gutenthat wil⸗ 
len Herwiderumb Vnehr waͤchßt auß der Vntu 
gent / Wer niemandtsgurehur/fonderjgäerman 
voͤbel / von dem weichet vnſer will / vñ liebet jne nit / 
fo vnſer vernunfft ſchleuſſet / Ein ſolcher ſey der 
Ehren vnwirdig / darumb muß die Schandt der 
Vntugend folgen. | 

Rein gemach / groß gemach. 
IR rollen weitleufftigen Handeln’ Höfen’ heu⸗ 
Ss fern vnd gemachen / etc. har vnd findet man am 
wenigſten gemach / Dann viel Geſinds / vil zufaͤll 
vnd Perturbation. Der ſich aber nach der Deck 
ſtreckt / ſein ding fein eng einzeucht / vnd alles was 
er zur not kan entbern / ſich entſchlegt / hat in diſem 
ſeinem engen gemach / den beſten gemach. 
Gtich die nit bluten thun weer 
| dañ die andern. 
— vnd feind ſeyn ein zwifachs 
vbel / Erſtlich daß ſie ſchadẽ / zum andern / daß 
man ſich vor den Stichen nit huͤten kan. DM 
= de 
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deß ſchmeichlers vnd heimfichen feinds ſtich / fan 


niemandt feinn ſchilt fuͤrwerffen. 


Der vil redt / leugt vil. 


DENN vilen worten feind wenig tharen. Es gehet 
de voͤgeln / ſo vil ſingen / allesım aefanghin. 
Frag die erfarung / ob ein Klappermann hinfuͤr 
kompt / er ſchwetzt ſich ehe arm vnd vnwerd / dann 
reich vnd angenem / man helt auch nicht auff ſie / 
fonderfagt : Es iſt ein Mann von worten / Man 
darff jn nur cin malfragen. Bringt man jm das 
maul Nſchwang / es hoͤrt den gantzen tag nit auff 
zuleuten. Vil wort / vil luͤgen / Stille waſſer haben 
tieffe gruͤndt. Darumb wohnet beide / ſuͤnd vñ ar⸗ 
mut / wo vil wort / vnd iſt vil woll / nutz vnd milch / 
vnd vil geſchrey ſelten bey einander / ſonder vil ge⸗ 
ſchreys vñ wenig woll. Hund vnd fer haben groß 
geſchrey / ſeind aber arm vñ bettler darbey / muͤſſen 
ann gattern vnd vorn heuſern vnd tiſchen vmb jr 
ſpeiß greinen vnnd bellen / Die ſtillen ſchaaff aber 
ſein reich / haben woll vnnd milch / dero huͤt man / 
treibts in ſtall / vnnd gibt jhn / als reich Herrn ihre 
ſpeiß / die ſetzt vnnd legt man jhn fuͤr. Es iſt beſſer 
geſchwigen / dann vbel geredt. Es iſt etwa beſſer in 
die fauſt / dann in lufft geredt. 


Warnach einer ringt / darnach 
im gelingt. 
Pre f3:3 Pe 





— 


Wwerden gern reich. | 


m n mit einer bratwurſt vmb ein ſeiten ſpeck. 
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We nach einem guͤlden wagen trachtet / dem 
wirt auffs wenigſt ein rad. Die vil wuͤnſchẽ/ 


V 


Das gelt iſt wo manns in ehrn hat. 
Gelt har deß Podagrams art / womannshar 
vnd liebt / da bleibt es gern. Zn 24 


Schencken heißt anglen. 


Er einem andern etwas ſchencket / der wirfft 


Man ſchenckt gar ſelten auß lauterer lieb / ohn 


‚ein ſchalcks aug / ſonder man handelt / angtic/ jagt 





onnd fiſcht mit den gaben / daß man mehr fahe / 


vnnd mit gewinn wider neme. Dem fifch ſchenckt 
man am angel ein koͤder / dem wolff ein aß oder 
ganß / daß der fiſch am angel behange / vnnd zum 
raub werde / vnd der wolff in die gruben falle. Mit 
ſchencken thut man einer gab wincken. Wer gibt / 
der richt eim wildpret / vnnd iſt ein rechter handel / 
Arm leut wenn ſie jr ding thewr gedencken zuver⸗ 


kauffen / ſo ſchencken ſie es reichen thin aber offt / 


wie die aͤngler / ein fehlzug. Man ſchickt keinem 


kgn wuͤrſt / man verhoffe dann / er werde auch cin 
Kw ſchlachten / vnde deß ſprichworts gedencken: 


Wuͤrſt wider wuͤrſt / Korn vmb fals. - Daher 
kompts daß man allein den reichen gibt / dañ ann 
armen weiß man nicht zugewinnen / vnnd hoffet 
keiner widerlag / darum̃ handele niemand Een 

ck 


€ 
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Ver ſich ſelbs kitzelt/der lachet 
wenn er wil. 


yon die jnen ſelbs recht geben / haben gut le⸗ 
ben / Sie pfeiffen ihn ſelbs zũ tantz / lachen / vñ 


haben ein ewig kirchweihe wannfiewöllen! Der 


ſich bei jm ſelbs ſucht / der findt ſich am gewiſſeſte 
Ein aug iſt lieb. 
Ein aug iſt ein notturff / zwey ein hofſart / ſpricht 


man. Brauchs ſo du ein ding nur ein mal 


ren kanſt / Als ein weib / ein 
| einfham. Man rich 
hat nn die tochter / ſie iſt jm lie 






Ein einiger ſon / liebes kindt. Dernur ein aug hat / 
wartet fein nahe. 


& ſucht offt einer das er bor 
lang funden bat. 
Dy den beern ſehen / vnnd aber nicht gerniſte. 


chen / die thun als ſehen ſie jhn nicht / vnd ſu⸗ 
chen jhn / ſuchen das geſpuͤr / vnnd ſehen das 


ſchwein vor augen. Von denen die ein ding nicht 


woͤllen wiſſen / fragen vnnd fischen das fie vor wif- 


ſen / ſpricht man: Es hatjhm ein hund einn wetz⸗ 


ſtein ins hauß tragen / Er ſucht das genßhoͤrnlin / 
ie den beeren. Wie woltersmwiffen?Ermeiß 


nichis drumb/ onndgeher erftdavon. Sucht ein 
en im hundts ſtalle. 
f4 Re 
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Wer die warheit ſagt / kan kein 
herberg vberkommen. 
ge die warheit geigt / fchlege man die geigen 
ann kopff. Das iſt der welt alte art/daß fie die 
. warheit zu ehren / oder an die feiertag fparr. 
Schmiren macht linde heut. 
BE ſchmiert der fert. Mit gaben macht man 


die kinder lachen / man geſchweigts damit / 
vnd machen die gabe von natur taub / den Richter 


blindt / das kindt ſtill / das wei zeit 
SP froͤlich / den weifen munter / 
AT M den feind zu freund. | | 


Man muß etwan durchdie 
finger ſehen. 
De⸗ iſt Man muß etwan fünffgerad laſſen 
| fein’ Nit alle ding berafflen / fonder mir der 
haußſcher befchneiden / Mit den Wolffen heulen 
vnd zu viler torheit der welt durch die finger ſehen. 
Wer kans alles mit parten behawen / vnnd boͤl⸗ 
tzen traͤhen / all krum̃ hoͤltzlin eben machen. Man 
muß etwa groß knorrend / wimmerig / aͤſtig / block 
vnd ſtock / alſo gantz vnzerſpalten laſſen / vnnd von 
frids wegen etwas mit narꝛen vnnd nachgeben. 
er fo kitzlig yvnnd fo andig iſt / daß er alles ſo na⸗ 
he wil ſuchen / erwegen vnnd außeckeln / der wirdt 
nimmer keinen friden haben / er muß etwan thun 
als La zo er nicht / vnnd der Mann — 
wei 
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weib vil ding nit wiſſen / das er weiß / wil er frid ha⸗ 
ben / ſpricht ©. Bernhardt. Mit den witzbolden / 
die all ding alſo geſchliffen woͤllen haben / kan nie⸗ 
mandt außkommen. Wer nit vberſehen kan / der 
kan nit regieren noch haußhalten. Es fahet man⸗ 
cher einen haußlermen an / nur daß etwa ein hoͤltz⸗ 
fin vber zwerchs im hauß ligt / daß er billich nit ſe⸗ 
hen ſolt / ob ers gleich ſehe. 

Sen allzeit zufruͤ dunckt / der kompt 
gewißlich zuſpat. 
MIs ꝛeut nit geſchicht / geſchicht morgen viel 
weniger. Heut iſt gut / was du wilt thun⸗ 
Nent iſt die beſte zeit / jet fahe an was du wilt thum 
Dersufpat außgeht / kompt zu ſpat heim / Bey ge⸗ 
ſchehener arbeit iſt gut feieren. Nach dem thon iſt 
gut ſchlaffen gohn / Der kompt zuſpat / der außzu⸗ 
g hn mimmer die weilhat. 


Der erſten zum herd kompt/ 
ſetzet ſein haͤflin wohin 
er wil. 


D Er erſt beim fewr / ſetz fich am nechſten. 
DVDie beſt ſtatt / der vorgath. Wer vor kompt / 
maͤlet vor. | | 


Der der Semeindienet/ hat 
ein boͤſen hern. 
fs Re 
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BE der gemein dient / dem danckt niemandt. 
Der vilen dienet / dient niemandt. Dem poͤ⸗ 

fel kan niemandt recht thun. Niemand kan zwey/ 
en herꝛen dienen / viel weniger dem vielkoͤpffigen 
thier herr Jederman. Das ſihet man an Chriſto / 
vor jm ann Propheten / nachim ann Apoſteln / 
die der welt gedienet / vnnd alle gefahr / not vñ todt 
erſtandẽ / Wer hat jn gedancktꝰ Niemandt. Was. 
hat man in zu lohn geben / der poͤfel vnnd gemein 
man / dem ſie ſo trewlich gedienet? Fewr / ſchwerd / 
waſſer / galgen / vnch roͤdtliche feindtſchafft / wie 
Chriſtus ſpricht: Bon wegen daßich fie lfeber/ihnn. 
dienet / guts thet / ꝛc. habenfie mich zulohngehafe 
—— dieſer kirchweihe gibt man keinn andern 
ablaß. 


Da mandie katʒ ſtreychelt / da iſt 
| fie gern. , 
DEr menſqh iſt von narurgern / da man ihm 
liebkoſet / zaͤrtelt / kitzelt / vñ den kautzen ſtreicht / 
das thut ihm ſanfſt hindern ohrn / er eß nicht honig 
darfuͤr / Da ſucht er freundtſchafft / vnnd henckt 
ſich an / dann er iſt von natur eitel / hoͤrt derhalben 
gern luͤgen / vnd wil betrogen ſein. Mit dem ſaltz 
der ſcharpffen reſſigen biſſigen warheit / vertreibt 
maiaan jhn bald / zeigt jhm nur fein eſel vnnd narren⸗ 
kolben an / ſo fleucht er / vnd muſt lang warten biß 
er dir wider zu hauß kompt / vnnd biſt deß gaſts 
ſchon abkommen. Salomon ſagt auch ; Lob den 
u 2 Nat 
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narrꝛen / ſo recket er die efelohren / Lob iſt der narren 


prob / wann ers annimpt / vnnd jhm laͤßt die ohrn 
krawen / ſo iſt er ein narr. 


Daarnach man ringt / nach dem 
gelingt. 
nad einer ſtrebt / vnnd deß er nitgerathen 
Awil / das wirt jhm gemeinlich / je ein theil / wo 
nicht gar. Dañ Gott laͤßt einen jeden in ſeim wil⸗ 
len faren / wo er nicht anders wil Alſo gibt er dem 
geitzigen gut / vnd der je reicher wil werden’ die ſeel 
auff die oberthuͤr ſetzt / vnd es auff die fauſt hinein 
wagt / dem laͤßt er reichthumb widerfaren / dann 
er hat grewlich darnach geſtellt / gebetten vnnd ge- 
rungen / das gab er jm / deß er nicht gerathen wolt / 
damit er ab Gott nit zuklagen hab / nemlich / er hab 
beyde vergebens gebetten vnd gearbeit. Sprich⸗ 
ſtu: Strebt doch jederman / daß er gern reich we⸗ 
re / auch der faul / vnnd werden doch wenigreich? 
antwort: Die katz moͤchte der fiſch mol / ſie mag as 
ber die fuͤß nit netzen Alſo wann wuͤnſchen huͤlffe⸗ 
ſo weren viel gern gelert vnd reich / ſie ſtreben aber 
nicht darnach / fie moͤgen nicht vber Meer ziehen / 
tag und nacht ſtudieren / ſich vben / mit froſt / hun⸗ 
ger / durſt / bloͤſſe / a. Welchem nun fo ernſt iſt / daß 
cr Gott vnd fein ſeel an die reichthumb ſetzt onnd . 
vons gelts wegen vber gibt / vnd auff die oberthuͤr / 
darfuͤr den Mammon an Gottes ſtat auff den al⸗ 
tar —J wirdt rn reich / der ſo viel toſten an 
Bi 
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an ding wendet / vnd wie der Gott vnd ſein feel vi | 
gelt gebẽ hat / alſo nimpt er auch gelt für fein Gott / 
daher dann der geitz ein goͤtzen dienſt wirdt genant 
von Paulo. Vnnd Syrach ſpricht: Es iſt nichts 
vber einen geitzigen / der auch ſein ſeel feyl hat / vnd 
Gott vmb gelt gibt / Darumb wirdt gelt billich an 
Gottes ſtatt in fein hertz geſtellt / ſin Gott / dann 
wo dein ſchatz / da dein hertz. Wo dein hertz / da dein 


Gott. | — 
Weiben macht nit leiben. 
Fr groß. Sauffen und weiben wil fich nicht 
wol leiben. Es weibeihm einer eben fo bald den 
halß ab / als daß er in abfauffe. Daher fpriche mä: 
Es iſt kein eödlicher gifft / oder fein ſanffterer todt / 
dann eim alten Mañ ein junges weib. 
Auß zwilchin ſecken kan man 
nit ſeiden beutel machen. 

an Ernarnmeiferwilmachen / der hat gern viel 
RNauyuſchaffen / oder gern vergebne arbeit. Man 
macht auß eim ijeden das er vor iſt / vnd kan nichts 
anders drauß machen / ſonſt were die kunſt der na⸗ 
tur meiſter / vnd mehr / ob ſie gleich wie Salomon 
ein katz lehret das liecht halten / den Sperber zu 
handt fliehen / ſo bleibers doch ein katz und fperber/ 
vnd lãßt art von art nicht / vnd iſt eitel gedicht ait- 
genommen weiſe / die auß noth ſo lang weret / ſo 
lang die noth der kunſt vnd meiſters jhr auff dem 
halß ligt: Daher ſpricht Salomon / Pronerb.27. 
Wann 
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Wann manein Narren im Dörfer zerſtieß wie 
gruͤtz / noch läßt er fein torheie nie vonjm. Darums 
fan man fein Darren weife und gelchrtmachen? 
da iſt hopffen und malg/ crifam vñ tauff verloren, 
Es muß vor ein ſaͤmlin vnd zunder der weißheit in 
imfeyn. Gerad alſo fan man auch arge boͤſe teuf⸗ 
felskinde von auſſen fromb machen. Sagt man 
dem Narınvon der Weißheit / ſo verlacht ers / ſagt 
man dem Teuffel / vnd denen die nicht auß Gott 
ſeind / von fromb ſeyn / tugent / glauben / Gottes 
Wort ondgerechtigk.irfo hören ſies nit / nemens 
auch nicht an / Vnd iſt eben als wenn einer in ein 
holen Hafen ſchreiet / Vrſach: Sie find nicht auß 
Sott / und die Welt fan den Geiſt der Warheit 
nicht leiden. 

San fagtfeltenetwas/es 
 leinwenigdran. 

Sep heiße kein Ku blaßlin fie hab dann ein 
Aſternlin. Das gemein geſchrei iſt gemeinlich 
groͤſſer dan die ſach an ir ſelbs / doch iſts auch ſelten 
gar fehl / Das geſchell iſt nicht gar fehl / Das ge⸗ 
blerr laufft nicht gar lehr. Doch ſeind allweg der 
Froͤſch vil vñ groß im bach / vñ die Im̃en wie die 
Schaf / das iſt zu viel / aber nicht garfchl/ es ſind 
dennoch Schaf im Land / vñ iſt etwas an der ſach. 
Es iſt auch nicht ſchnellers dann das geſchell / dañ 
es fleuget von eim zum andern / bald durch die 


gantz welt Darum ſeind Ehrdieb groͤſſer dañ an⸗ 
dere / 
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dere / dañ er ſtilt nit / noch behäteden Diebſtal heim 


lich / ſonder wirfft auch die geſtolen Ehr anderen 
zum raub fuͤr / vnd macht daß an dieſem Leumut 
auch wol zehen tauſent ander Dieb werden / die 
demnach an jrs nechſten Ehr ſich vergreiffen / vnd 
zu Dieben werden. 


Viel reden iſt kein Kunſt / ders 
wol kuͤndte. 


BR gefchret wenig woll / Vil wort wenig hers, 
Die Vögel fo vil vnd wol fingen / feyn ſelten 


frißt / vnd die thier fo vil geſchrei haben habın we, 


nig woll. Es geht vil im Geſang vnd geſchrei hin. 
Das iſt auch fuͤrnemlich geſagt / denen die jeder⸗ 
man woͤllen leren / ohn ſich ſelbs. Vnd gehet diſen 
fingenden voͤgeln alles im Geſang hin / vnd ein ge⸗ 
wonheit darauß gemacht / daß jhr Hertz nimmer 
beruͤrt / Schreiben vnd ſchwetzen von eim ding 
auß taͤglicher vbung vnd gewonheit ein gantzen 


tag / daran ſie nimmer gedaͤchten. Seneca ſpricht: 


Bonarum rerum conſuetudo pefsima, Es 
gefellt offt eim groſſen herren baß / ſo ein arm Mañ 
vor jm ligt / vnd vor groſſer Reuerentzn nicht reden 
kan / dann der ein ſchoͤn groß gemalt 3 Zungentre⸗ 
ſchen vor ihm macht: Das Geber fol kurtz vñ gut? 
wie aller Gottes dienft ſeyn / Matthei 6. GOXT 
ſchlaͤfft nicht / daf dırihm mir viel worten ondgrof 
fern gefchrei müffert auffwecken / fondern betteſtu 
recht / ehe du dein Mund auffthuſt / ſo biſt m. 
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von dem der geneigter iff zugeben/ Dann zunettte 
men. Bnöfihe Nathanael / weil er noch vnderm 
Feigenbaum / noch nicht zu Chriſto kame / da ſihet 
jhn Gott vor / ehe er jn. Es iſt bald geſchehen / was 
man recht thut Der arm ſuͤnder hinder der thuͤr / 
Luc. 19. ſihet auff die Erde / darff vor groſſer ſcham 
vnnd Reverentz ſeine Augen nit auffheben / klopfft 

an ſein bruſt / ſpricht nit mehr dann: HERN / biß 
mir gnedig Er kundte auch nicht mehr bettẽ / war 
fro / daß das im Geiſt herauß war von hertzen / Der 
zeucht fromb vnnd erhoͤrt heim / der ander Phari⸗ 
ſeer im Chor / war in der Schrifft geuͤbt / vñ wuß⸗ 
te geſatzweiſe vil guter Wort / wie man Gott loben 
ſolt / das hette er jetz in brauch vnnd gewonheit 
bracht / fahet ein ſchoͤne Red an / Es were nicht ein 
wunderihertihm Gote in feinen mundgefehen(er 
fiher aber ins hertz) er hette Gott von feinem pfuͤl⸗ 
ben geſchwaͤtzt / vnnd ſich darauff geſetzt / Aber es 
war vil geſchrei / wenig woll / die wort waren gut / 
er aber ein bub / darumb waren ſeine werck wie er 


Bald iſt angenem. 


am gab behale dieprob. Kurk vnd gut. 
OD Waranman lang foche / wirt gemeinlich vers. 
kocht. Bald verfeud nicht, doch foltu alfo eilen / 
daß du nicht falleſt / zu erfl der commodirer vnd ge⸗ 
legenheit erwarten / dann thu bald was du thun 
wilt / daß die recht zeit nicht fuͤruͤber gehe Wer 
1 tantzen 


— 
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tantzen wil/der ziehe auff weil man pfeifft Gefahr 
erſtlich der zeit / aarnach nimmer beit. Es haben 
aber auch die gaben jr zeit / triffeſt du d ie / ſo lompſt 


etwa mit einem trunck waſſer ſo wol / als der ander 
zur vnzeit mit eim ſilbern Becher voll Malugſier. 
Zeit vnd ſtatt / bringen deiner gab gnad oder ſcha⸗ 
den. Doch daß es bald geſchehe / was man geben 
wil. Langſame Handt / ſo da trucket vñ ſottert / hat 





—— 


man fuͤr vnwillig / vñd geht niemandt zu hertzen / 


aber entgegen lauffende handt / behalt den Preiß 
in allem Sand. 
Gecken laſſen ſich bald ent⸗ 

oo xuͤſten. 
NWen voirff man bald auß der Wiegen. 

Diß iſt wider die gaͤhzornigen / die ſich bald 
erjagen laſfen / dargegen iſtrin feine tugend Lang⸗ 
muͤtigkeit / darvon oben geſagt iſt. | 
Gas einer ſaͤhwer / das 

| ſchneidt derander. 

ES wirbt und bulet mancher vmb ein weib /ift 
jm aber nicht befchert/ ein anderer fuͤrt fie zur 


Kirchen Mancher arbeie vnd thut vil / ein anderer 


aber tritt in ſein Erndt / Die die Muͤh haben mit 
den Kuͤen / genieſſen jr am wenigſten / Vñ den E⸗ 
fein die Korn zur muͤl tragen / wirt die ſpreut / Die 
Roſſ fo den Habern bawẽ / freſſen am wenigſten / 
ſonder die reiſigen faulen vnnuͤtzen Cabal / die al⸗ 
kein ein buͤrde der Erden / zum pracht dienen / als: 
F | | die 


— 


— —— 
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die muͤſſiggenger / vnd der faul hauff / den waͤchßt 
dz ir vnder der ſtauden / vñ gehoͤrt allweg der feule⸗ 
ſten ſaw der groͤſte kat. Alſo dz darvon die Sprich⸗ 
woͤrter erſchollen: Einem muͤſſiggenger gehoͤren 
allweg zwey brot / Vrſach / Er hat ſouſt nichts zu⸗ 


thun / dann daß er der Küchen vñ Kellers warte / 


vnd kein Kurtzweil / dann eſſen vnd trincken. Da 
aber vil auffgehet / vnd koͤſtlich gelebt wirdt / muß 
man vil haben / vnd gehoͤren vil Ackergurren dar⸗ 
zu / biß ſie ein ſolchen reyſigen Gaul am baren er⸗ 
halten. In Bawrn geyoͤrt Haberſtro. Sich legt 
jederman auff die Haͤndel / die viel nus vnd we⸗ 
nig Ehr haben / alſo daß Arbeiten ſchier ein ſchand 
worden / vnd dahin kommen iſt / daß man ſie an 
heyrathen ſcheuhet / ſo es doch ein groſſe Ehr vor 
Gore vñ der Welrift/fo einer ein Kunſt mir feiner 


7 


handt kan / damit er den gemeinen nug on feinem 


nechften dienen fan. Das feind die rechten freien 
kuͤnſt / die Paulus fo hoch rhuͤmet vñ hebe/ daß ers 
ſchier fuͤr ſein Apoſtelampt an viel orten rhuͤmet. 
Das ſeind die rechten ehrlichẽ kuͤnſt / on die kein ge 
meiner nutz beſtehẽ kan. Vor den ſol man die huͤt⸗ 
lin rucken. Vnd jr ſchmutz vnd roum an haͤnden / 
iſt jn ein groͤſſere ehr dañ ein guͤldiner ring / Die ha 
ben aber kaum brot zu eſſen / vnd iſt die gemeineſt 
klag ſo jetz auff Erden iſt: Die Handtwercker ſind 
kein nutz / der Muͤſſiggaͤnger vnnd Verleger / ſo 
nichtthut / dann mit leihen / borgen / vnnd ſeinem 
gelt ſich auff boͤſe haͤndel / die allein zu —— 
* 


nr 
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nicht zu gemeinem nun dienen leget / Die haben 
allein alles / vnd werden bald der gantzen welt Guͤ⸗ 
ter oberfommen. Dan wie alle Haͤndel in zo. oder 
40. Jaren gewachſen ſeind / weiß man wol. Ge⸗ 
mieines nutzs wirt vbel gewart / ſollen ſie noch 30. 
oder 40. jar alſo auffſteigen. Wañ ein ding auffs 
hoͤchſt kompt ſo brichts. Der ſpruch: Selig biſt 
du / der du das Brot deiner haͤnd jſſeſt / Vnd der 
rhum der arbeit võ Paulo gepriſen / gilt nit mehr / 
vnd ſtellen ons gleich als hab Chriſtus mit vns ge 
redt / daß wir jn durchauß letz / vnd das Widerſpil / 
verſtehen ſollen. Wo er vnd ſeine Apoſtel Arbeit 
vnd Handtarbeit gebieten / da feiren wir / vnd ſu⸗ 
chen / muͤſſiggang. Wo ſie arme heiſſen laden / die 
vns nicht wider laden / ſo laden wir allein die rei- 
chen / die es vns vergelten / Wo er heißt geben / ſo 
nemen wir / Was er heißt thun / das laſſen wir / 
Vnd was er gebeut zu meiden / das treiben wir fuͤr 
vnd fuͤr. Pa | | 
Spricht man : Ich hab doch anderßwo 9% 
fchrieben/ Es ſey ein gleich Leben auff Erden / der 
arın hab es chen fo gut als derreich? Das danck dir 
Gott / das iſt nit dein fchulde/ fonder — zuͤte 
vnd Meiſterſtuͤck / der derarmen Schwfig fo ſuͤß 
"= macht / vñ jrn waſſerkrug vnd haberbrei alſo bene⸗ 
deit vnd wuͤrtzet / daß es jn eitel Wein vnd Eyerku 
chen iſt / Es iſt nicht deines guten willens ſchuldt / 
dann ſo vil an dir iſt / kuͤndeſtu alles vberkommen / 
vnd jn auch die Sonnen nemen vñ einſperren / du 
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ſaſſeſt jhn für das Sieche/ damit du allein ein herr / 
gut leben hetteſt. Was du nicht thuſt / das kanſtu | 
nicht/eserwindrandeinemgurenwillennit. Ob | 
du nun gleich den guten mut der armen nit kanſt 
zerruͤttẽ / vn dich (wie du gern wolteſt) alſo vber ſie 
hinauff heben / ſo wirſtu doch / als einer der diß al⸗ 
les gethon / die armen hungers geſterbt / die welt be 
raubt / den nechſten getoͤdt / 2c. gevrtheilt / dann fo 
vil an dir iſt / haſtu es alles thon / So viel nicht ge⸗ 
ſchehen / iſt Gottes gnad. Wie gefellt dir das Die- 
gantze welt kan kein Seel toͤdten / noch werden die 
falſchen Propheten als Seelmoͤrder anklagt vnd 
verdampt / Warumbẽ da hats an jrm guten wil⸗ 
len nicht gefehlt / ſie habens thon / ſo vil aningeles 
gen vnd fie vermochte. Daß nit geſchehen / ift Got⸗ 
tes Meeifterftück und ſchutz ſchuld 

Wie warm ich noch ſpreche: Der gemein Mañ 
muß alſo gebendiget / gezempt / vnnd wie ein Eſel 
beladen vnnd beſchweret werden / er wuͤrde ſonſt 
gumpen / hinden vnd vornen auffſchlagen / vnd 
kuͤndte vor ſeim pracht / vbermut / vnd auffrurhen 
niemandt außkom̃en. Ich halts hie mit dir / noch 
biſtu nit entſchuͤldiget. Der gemeine poͤfel iſt alſo 
verkert / wild vnd boͤß / wann man jm nit die Fuͤgel 
abſchnitt / daß er kaum auff der erdẽ daher fladert / 
vnd ein Knebel ins maul buͤnde / ſo tönt jn voll vñ 
muͤſſig niemandt leiden / darumb iſts Gottes ord⸗ 
nung / daß er den Froͤſchen Stoͤrck verordnet / das 
mis ſie nicht vberhandt nemen / im waſſer in NR 
3 g 2 | 
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neſt bleiben / vnd nicht das land verderben vnd ab⸗ 
etzen. Damit nun der mutwillig Poͤfel nicht auch 


auffkomme / vnnd der Teuffel ledig werd / hat er jn 
vnder das joch der Oberkeit / damit er nicht ſein 
ſelbs were / geworffen / vñ diß iſt Gottes ordnung / 


| 
j 


| 


Je boͤſer pöfel nun ı je fchärpffer Oberkeit onnd 


rhut / auch je mehr Obrigkeit Dann wo man 
auffruͤrig / wild vnd vngezempt iſt / mußman viel 


Hirten vnd ruten haben. Dahin ſihet die ſchrifft / 
ſo den ſuͤndern viel Fuͤrſten vnd ſchwere Obrig⸗ 


keit draͤwet / Job 33. Prouerbiorum 28. Eſai. 3. 
Wo nun diſe vnordenliche rut nit ſcharpff genug 
iſt / ſchaffet Gott Extraordinarie, Landraͤuber / 


andere tyrannẽ / warfaͤlſcher / amptleut / kauffleut / 


fuͤrkaͤuffer / wucherer / falſche Propheten / die laͤßt 
erden gemeinen Mann / ſein Pracht / auffrur und 
mutwillen zulegen / butzen / damit er fein berupfft / 
demuͤtig vnderm joch arm daher geht / wie ein 
froſch fo auffs maul geſchlagen / vñ ſolche Leut er- 
fordert deß poͤfels vnzucht / boßheit / mutwil / damit 
er nit ledig / vnd die welt in einer ordnung beſteht. 
Diſe Greiffen muͤſſen ſein / vnd ſeind Gottes geif- 
ſel vnd rut / Ja ich wil auch ſagen / Gottes diener / 


noch ſeind ſie darbey nicht entſchuldigt Es muß 


auch aͤrgernuß kommen / wehe aber durch den ſie 
kompt / Matthei 18. Es were beſſer ein Muͤlſtein 
am Halß / cꝛ. ER: ' 

Ich wil noch mehr fagen/ der gemein pöfelfebe 
in tag / iſt fahrleſſig vnd liderlich / wann nun diefe 


wuche⸗ 
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wucherer / fuͤrkaͤuffer vnnd haͤndeler nicht weren / 


die alle kaſten vnnd keller fuͤlleten / wo wolt inn noͤ⸗ 
ten / treyd wein vnnd gelt ſein ? Hierinn dienen fie 
hie mit jrem geitz / wucher vnd fuͤrkauff / Gott vnd 


feiner ordnung (deß er jhn aber kleinen danck vnd 


lon wirt geben)dann vnſer Gore / vnd wir in jhm / 
iſt ein ſolcher herz / dẽ auch der Gottloß mit ſeiner 
boßheit / der falſch Prophet mit ſeiner luͤgen / vnnd 
der wucherer mit ſeinem fuͤrkauff / vnd der Teuffel 
mit alle ſeiñ kuͤnſten vnd reich dienen / vnd mit vn⸗ 
willen zuhoffreiten muß. Dahin ſihet Paulus / i. 
Eor.1.Esifkalles ewer. Item Rom. 8. Den Gott 
liebenden komme allen ding zu beſten / der teuffel 
muß ihn mit ſeinn anfechtungen dienen / die hen⸗ 
cker mit dem ſchwerdt / fewr / Aſſur mit ſeim blut 
durſt / aber ſie meinens nit alſo / drumb muͤſſen ſie 
auch mit Aſſur hören: Wee Aſſur (den er doch ſeiñ 
knecht nennet) der rut meins grimmens. Er laͤßt 
die boͤſen boͤß ſein / ſie muͤſſen aber dennoch mit 
jrer boͤßheit auch Gott dienen / darmit ſie jhr boß⸗ 
heit nit anlegen / außgiſſen / oder außſtoſſen / wañ / 
wie / an wem vnd wo ſie woͤllen / ſondern wo / wie / 
vnd wanns jhn Gott verhencket / vnnd wohin vnd 
gegen wem erihren geitz / wucher / fuͤrkauff / raub / 
mord / ꝛc. zuvben verordnet. 
Alſo muͤſſen aͤrgernuß kommen / wee aber durch 
den ſie kommen / Dieſe wild / woluuͤſtig / geyl / mut⸗ 
willig welt / der frech poͤfel / muß beropfft / vnd alſo 
wie sin froſch auffs maul geſchlagen — 
8 3 a 
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daß er all viere von im ſtrecket / es kuͤndte ſonſt nie⸗ 
mandt vor jm außkommen / noch die welt beſtehn / 
Wee aber den tyrannen / wucherern / vnnd fuͤr 
kaͤuffern / die hie feine diener / ſoer darzu braucher/ 
nemlich zu ruten vnnd geiſſeln ſeines volcks. Tr 


wirt hiezu aber nit Paulum⸗ ſonder Saulum / nit 


* 


Chriſtum / ſonder Aſſur brauchen / die vor ohn ſein 


ſchuld / außjhrer eignen boßheit blutduͤrſtig vnnd 
geitzig / tyrannen / moͤrder / raͤuber / diebirc. ſovoll 
bluts / raubs vnd geitzes ſtecken / vnnd gern von je⸗ 
derman blut vnnd gut ſat weren / brauchen / vnnd 
wirdt ſie eben zu eim werck / dienſt / vnnd ampt 
brauchen / wie ſie ſind / vnnd ſich jm zu dienen an⸗ 
bieten. Gott wolt ſie lieber / als gefaͤß der ehren / zu 
ehren brauchen / wann ſie ſich mit willen dahin be⸗ 
geben / vnd jhr handtwerck der boßheit lieſſen. Sie 
woͤllen aber jn kein andere reyß / vnnd ſich nicht 
anders brauchen laſſen / ſo muß fie Bott brauch⸗ 
en zu dem dienſt / wie er ſie geſchickt findet / Nem⸗ 
lich / ſein mutwillig volck zu ſchinden / ſchaben / tru⸗ 
cken / wuchern / etc. da laͤßt er ſie wuchern / verkauf⸗ 
fen / finantzen / vnd dienen hierinn Gore vnd feiner 
ordnung / als ein rut eim vatter im hauß / vnnd als 
geſchirꝛ der vnehrn / biß ſein volck muͤrs vnnd ge⸗ 
demuͤtigt wirdt / vnd die rut außgedienet hat / dañ 
muß ſie auch inn ofen / vnnd dieſer diener Gottes 
mir Aſſur in die hell. Væ Aſſur, Eſa. 10. virgæ fü, 
roris mei, &c. — 
Man muß auch in theurer zeit er | 
—J | | Ar 
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haben vnd allerley not / das findt man bey jn / das 
ſie lang vnd vil jar erwuchert vnd zuſamen tragen 
haben vnnd hierinn Gott vnd ſeiner ordnung die⸗ 
net / daß der heiloß liederlich vnfuͤrſichtig poͤfel / ſo 


inn tag lebt / zueſſen finde. Wieꝰhaben fie hierinn 


Gott gedienet / vnnd ſeind Gottes diener / fo iſte 
auch nicht ſuͤnd / vnnd Gott wirt jm auch drumb 
lohnen? Antwort / Ja mit ſchwefel vnd bech / nach 
jrem verdienen / Warumb das? Da haben ſies nit 
alſo gemeint / daß ſie hierinn vnd hiemit Gott vnd 
jhrem nechſten dienen wolten / ſonder das ſie jren 
eigen nutz ſuchten / vnnd der geitz ſie zu dieſem raub 
vnd fuͤrkauff trieben / den hat Gott wideriren wil⸗ 
len zu ſeines reichs dienſt / mehrung / vñ das wun⸗ 
derbarlich zuſagen iſt / jrn eigenen nutz zu gemeinẽ 
nutz ſeines volcks brauchet / Gleich als ſo ein tyrañ 
einn Chriſten toͤdt / vnd darmit erſt recht lebendig 
machet / vnd ghen him̃el fuͤrdert / vnd die Juden 
mit Pilato ein vrſach ſeind vnſerer ſeligkeit. Was 
die nun fuͤr einen danck / lob / vnnd lohn / darvon 
werden tragen / vnnd als moͤrder vnnd boͤßwicht 
werden gevrtheilt / den danck / lohn / vnd lob / wer⸗ 
den auchalle Tyrannen / raͤuber / moͤrder / dieb / 
wucherer / fuͤrkaͤuffer / wechßler / haͤndler / etc. date 


von tragen / daß ſie wider jren willen / Gott vnnd 


feiner gemein mit jhrem eigen nun / wucher / geitz / 
blut / rauberey / moͤrden / fuͤrkauff / vnd haͤndlen ge⸗ 
dient haben. 
Jetz hoff ich / verſteheſt du das vorborgen ik 
| 84 | 
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lich vrtheil Gottes / wie die ſchinderey jetz muß ſein 
vnd der roßſtriegel auff deß poͤfels harte haut ge⸗ 
hoͤrt / derfürfauff/dasjoch / der raub muß alſo 
gehn in der welt / vnnd gehoͤrt die laug auff deß poͤ⸗ 
fels kopff / der ſonſt nicht eſſen vnd ruh haben wil. 
Man muß dem grawen tuch alſo thun / es kaͤmen 
ſonſt die ſchaben darein. Bott weißwol warumb 
er der geyß den ſchwãtz ſol abhawẽ. Es iſt auch der 
gemein Mañ nit beſſer dann ſein ſchinder / dañ we⸗ 
re er ans herren ſtat / er wuͤrd im lauſen vnnd nicht 
weniger ſcheren / wie man dann erfaren hat / daß 
kein kling härter ſchirt / dann fo ein bettler cin herz 


wirdt. ie 
Beſſer gnad dann recht. 

| Spin hatmehrverrechr dann errecht. Nach 
Sben ſtillt vil krieg Ein wenig weichen vnnd 
nachgeben ſtillt offt vil krieg / vnd koſt alles nachge 
ben nicht ſo vil als ein krieg / darumb ſpricht man: 
Rechten iſt recht / aber vnfreundtlich. Das groͤſte 
recht iſt von feinem rechten weichen ſonſt wirt et, 

wa zu vil recht / vnrecht. 

Gaaußehr ligt am weib / vnd nit 
am SBann. | 

E In from̃ weib iſt jrs Mans leib. Es iſt kein beſ 
ſer haußrat / dann der ein fromb weib hat. Ein 
bider fromb weib / vnnd ein ehrlicher prieſter / der 
in Gottes wort gelert / vnnd irew / die ſeindaller 
ehren werdt / vnnd cin miratel der welt. Wer die 


ſchaͤn⸗ 


% 
* 





Nnicht iſt vnd kan / Er iſt au 
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ſchaͤndet / tan der ſchande nit entrinnen / der ſchen 
det auch Gott / ſtirbt ſelten eins rechten todts 

Heußliche ehr ligt mehr am weib dañ am Mañ / 
Vrſach: Der mañ gewinne was er woͤl / halts dae 
weib nicht zuſamen / vnd hauſet jhm trewlich vnd 
wol / ſo iſts vmb ſonſt/ alſo daß der Mañ ons weib 

ons weib nicht gantz / 
dann jm gehet ein bein ab / vnnd mangelt jhm ein 
ripp. Wee dem der allein iſt / ſo erfellt / hat er nie⸗ 
mandt der jhn auffhebt / ſpricht Salomon. Vnnd 
Gott ertandt ſelbs / daß es nicht gut war / daß der 
menſch allein were / derhalben ihm diſe haußhaͤlte, 
rin / gehuͤlffin vnnd geſellin auß feiner ſeiten ge, 
brochen / vnnd das bein von vnſerem gebein mit 
fleiſch bedeckt. Zu dem ligt die heußlich ehr auch 
inn dem mehr am weib / dann am Mañ / Vrſach / 
wo das weib fromb iſt / ſo weiß man daß all jhre 
Finder ehrlich ſeind. Iſt fie ein hur / ſo zweiffelr man 
an allen / auch die deß ehemans ſeind. Am Mann 
ligt hie nicht ſo vil macht vnnd haußehr / dann der 
fan der frawen hie fein frembden erben / wie ſie jm 
den armen guckuc kan zuſchleichen. Darum wire 
auß allen vmbſtaͤnden vor der welt hiedeg Mang 
fünd nicht fo hoch geacht / Bor Gore aber/ da we⸗ 
der Mann noch Weib / iſt kein vnderſcheidt. 


Der einn groſſen ſprung wil thun/ 
gehet zuvor hinder ſich. 
\ »5 Se 
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gyErmas thun wil / daran ihm was ligt / fuͤr⸗ 
nemlich das er nur ein mal kan thun / als weib 
nemen / ſterben / etwas geloben / ſol vor hinder ſich 
gehn / ſich wol beſinnen / ruͤſten vnnd bereiten / daß 
er einn guten ſprung möge thun. Die kriegsleut fo 
ſie etwa ein mechtige ſchlacht mit dem feind woͤl⸗ 
len thun / ziehen ſie hinderſich / vñ ſtellen ſich ſchier 
halb fluͤchtig / gehen vmbher wie ein fag vmb denn 
heiſſen prey / biß fie ihren vortheil erſehen / und den 
feind auß ſeinem bringen / dann thun ſie den 
ſprung. Sort thut jhm eben auch infeiner art alſo / 
wann er der Welt wil auff die hauben greiffen / 
zeucht er lang vmb den hag vmbher / verſucht vor 
ſaures vnnd ſuͤſſes langmuͤtig / ob er ſie zur buß 
moͤcht reitzen / laͤßt alles auffs hoͤchſt kommen / da⸗ 
mit er ſein gericht inn der warheit moͤg außfuͤren / 
vñ der Gottloſen gewiſſen ſie ſelbs muß ſchlagen / 
vnd ſagen / Ihn ſey recht geſchehen. Alſo iſt Gott 
mit Iſrael weit hinderſich gangen / jn vor Prophe⸗ 
ten / wieder trew Eckart / vorbotten geſchickt / che 
er ſeinen ſprung gethon Alſo gehen auch die Gott⸗ 
loſen in jhrer art hinderſich / wann ſie einen groß 
fen ſprung woͤllen thun / So ſie dir das fewr bie⸗ 
ten / ſo ſuch du waſſer / Zeigen ſie dort auß / ſo gehe 
du hieauß (Alſo nimpt Judas zu feinem ſprung / 
den kuß / vnd woͤllen man ſol durch das hinder ſich 
gehen verſtehn / ſie woͤllen nicht ſpringen. Stellen 
ſich vil anders / als woͤllen ſie fluͤchtig von der ban / 
oder als meinen ſie nicht wenigers / dann daß ſie 
| sin 


er 
‚M 
s 
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ein ſprung thun woͤllen. Gott gehet jetz auch mit 
der welt hinder ſich / Was er fuͤr einen ſprung wer 
de thun / werden wir erfaren / wolt Gott nicht zu· 
ſpat. | 

Geſtolen katzen maufen gern. 


Ersten brot ſchmeckt wol. Geſtolen waſſer itt 


wein. Gehzoͤrnig — trewe leut. Denn 
liederlich die gal vberlaͤufft / vnnd vmbein leicht 
ding daher faren wie ein zerbrochen Schiff / rau⸗ 
men den grollen eins mals vom hertzen / ſeind ge⸗ 


mæeiniglich nicht neidiſch oder vntrew / ſonder ſtoſ⸗ 


ſen den zorn auff ein mal auß / wiſſen darnach nit 
darumb / tragen feinnneid/onnd ſeind trewe leut / 
die nicht lang zuͤrnen / aber gaͤh vnd liederlich. Die 


aber důckiſch ſchweigen / lachen vnd hinder ſich ge 
hen / vor dero ſprung huͤte man ſich. 


Gerxrendienſt erben nicht. 


re lieb / herrn guuſt / vñ Roſenbletter / ver⸗ 
keren ſich wie Aprillen wetter. Wuͤrffel / glück 


vnnd federſpil / verkeren ſich wers mercken wil. 


Klarem him̃el vnd lachenden herin fol niemandt 
trawen. Wie der wetterhan auff der kirchen ſicht 


mit dem wind wendet / alſo herren gunſt / frawen 


lieb / wuͤrffel / federſpil / vnnd roſenbletter / verkeren 
ſich mir dem gluͤck vnnd wetter. Nimmer nut / 
nimmer lieb / Fraͤwen vnnd herren ſuchen dag 
jhr an ihren dien iii Innern / wer niche 
mehrſol / gehoͤrt d 
EI Ne gehet 






eil der gluͤckwind I 
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gehet / vñ der karın auffreche/fistiederman drauff / 
vn fert daher. Weil der Eſel tregt / iſ er dem Mül- 
ler lieb / ſo er nimmer tragen mag vnnd die ku kein 
milch gibt / gibt ers dem ſchinder / die ku ann ſchle⸗ 


Fahe vil an / bcht luͤtzel. 
Je vil anfahen / enden wenig. Groß anſchlaͤg 
haben kein nachtruck. Bil handtwerck betlen 
das beſt. Siben vnnd ſibentzig handtwerck / ſiben 
vnd ſibentzig vngluͤck. | F 
Er leugt / vnd nimpt kein blat 
fuͤrs maul. 
ERthut zehen luͤgẽ in eim athem. Er tantzt au 
einembein. Ergeb einn guten ſchuͤtzen / er thut 
gut ſchuͤß. Er beſteht bey den geſellen oder warheit 
wie ein haſe bey den hunden oder bauckeln. Er ſte⸗ 
het darauff / wie ein beltz auff ſein ermeln / oder wie 
butter an der Sonnen. | 
Alte kraͤhen ſeind boͤß zu 
fahen. | 
Kar, scit/ lange vbung vnd erfarung har fie wi⸗ 
| sig ond fürfiichtig gemacht / dag fie nit leicht 
in das garn fallen. Was man fiher/ das gilt nicht. 
Die leut ſeind böß mir gefehenden augen zublens 
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F D Wahr iſt freittay ſein / er lobts 1001 ſo ſaſt. 


Thut jms wort ſelbs. Gute Wort verkauffen 


boͤſe wahr. Welcher Kraͤmer einẽ nit Meußdreck 


für Pfeffer einſchwetzen kan / vud den Kaufer 9; 
berreden / deß er nie ſinnes war / der hat d handt⸗ 
werck nicht wol gelernt / vñ gibt ein boͤſenF mer. 
Sure Wort ſollen boͤſe Wahr verkauffen / wie die 
Pharifeerond Luͤgenkraͤmer jr Lug vnd Trug fuͤr 
Golt vnd Warheit vertauffen. | 


. Eigenen Gachenifiniemande 







gefcheid gnug. Ki 


Spin finde diejederman weißlich rathen on 

Ihn felbs mögen ſie nit rathen /von den fage 
man denn:Er iſt niemand heiloſer dann jm ſeibs/ 
Erkan jederman rathen / vnd jm ſelbs nicht. Vil⸗ 
leicht geſchicht es darumb / daß Gore nit teil, daß 


der Menſch fein ſelbs ſey / vnd ſich ſelbslelce / re⸗ 
weiſe / ſuche / und in fein eigenen ſachen weiß ſey / 


ſonder daß je einer auff den andern fehe, vnd deß 
nechſten bedoͤrff / damit er vns alſo auß not in das 
band der liebe zuſamen guͤrtet / daß je einer deß an⸗ 


dern buͤrd tragende / dem andern dienere/ riethe / 


wiſe / lert / Sonſt ſo es ein menſch ſelbs alles tue, 
re / vnnd allein wuͤſte/ vnnd alle andere Sieche, 
lere / 





re! 


* ea. 1 
der maſſen auß / da 
Land auff das ander ſehen muß / je eins deß an⸗ 
dern bedarff. Daher iſt niemand ſein ſachen zuge⸗ 
ſcheid / vnd darff jederman von auſſen euſſerliche 
zuͤiff / rath / beyſtandt / lehr / ꝛc. er ſey wie weiſe / reich 
vnd g er jmmer woͤlle / noch weiß ers nit gar / 
ſonder ee widerfert keinem Weiſen ein kleine tor⸗ 
heit dahin gehet das cap. i. Cor. iꝛ Rom. 12. Das 
iſt von euſſerlichen gaben / von jnnen aber doͤrffen 
wir noch groͤſſer hülff vnd rath / weil die armut vñ 
blindheit da vil groͤſſer iſt / dann die euſſer. Da ſol⸗ 
len wir aber allein vnſern Mann Ehriſtum / das 
Wort deß Vatters / in vns hoͤren im Geiſt vnd 
Warheit. | 


| Schweigen iftein Kunſt / 


were fan. 








ta wol iſt / oder wer etwas weiß der ſchwei⸗ 


ge. Moͤcht der rapp ſchweigen / ſo hett er mehr 


ſpeiß vnd minder zancks. Nun er aber auff dem aſt 


fitzet / vñ grap / grap / rap rap ſchreiet / fliehen andere 
rappen auch zu / vnd freſſen mit / darumb hat er 
weniger Speiß vnd mehr zancks. Koͤndt mancher 
ſchweigen / biß auff die rechte zeit / wol here erfo 


gute ruh. Der nut iſt nicht zuerzelen / was es auff 
| Erden 
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erden für Ruh / Reichthumb / anſehens / ꝛtc bringt. 


x 





Wie das voaul / alſo die Speiß. 
ES ſchmeckt allesnach feinem Faß. Wie das 
Faß / alſo der Wein / Wie der Mund / alſo die 
Speiß / wieder Baum / alſo die Fruͤcht / Wie der 
Meiſter / alſo ſein werck / Wie der Brill / alſo das 
ding dz man dadurch ſihet. Es kompt alles in ſein 
art / vnd ſchmeckt nach ſeinem vrſprung. Was zu⸗ 
erſt in Hafen kommet / darnach ſchmecket er weil 
fein ein ſcherb iſt. Der rein iſt / deß werck ſind auch 
rein / Prouerbiorum 20. Tit. 2. Alle ſpeiß iſt nach 
vnſerm munde gerichtet / ſpricht Salomon. Iſt 
der mund fieberig und vngeſchmack / fo iſt im wol⸗ 
das honig bitter / Geſundt ſchmeckt jn auch ein 
waſſerſup Alſo wie wir ſeind / alſo vnſere werck. 
Es iſt einem jeden ein ding wie er iſt / Gelt / gut / 
weib / kindt / leiden / armut / werck / wort / wein / lebẽ / 
todt / ꝛc. ſind wie der iſt der ſie hat / nuͤtzt / braucht / 
oder mißbraucht / dem guten gut / dem boͤſen boͤß. 
Merck / der Menſch iſt ein herr aller Creatur und 
euſſern ding / ſo vnder jm / vnd nicht ob jm ſeind. 
Eriſt herz vnd oberer / wie er iſt / alſo iſt jhm alle 
Creatur / gut oder boͤß / letz oder recht / als tag / 
kleid / ſpeiß / gelt / weib / kindt / wort / werck / todt / le⸗ 
ben / die all von deß menſchen wegen erſchaffen / 
vnd er nicht von jren wegen / daß ſie jn herrſchen / 
gut oder boͤß machen ſolten / ſonder er ſie / fie fe | 
| m 
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jm nachgehen vnd dienen’ dasfie gern thun / wo 
er ſie recht braucht / vnd in die haͤnd nimpt. Greifft 
der herrletz darnach / vnd nimpt das meſſer bei der 
ſpitz / vnd verſchneidt ſich / ſey ſein ſchuld vñ ſchad. 
Wergreifft er ſich am wein / weib / gel’ 2c. Das ſey 
ſein mißbrauch. Sie ſeind da jm zu dienen / brau⸗ 
chet ers wider ſich ſelbs / vñ gebeut der will / als der 
herr / den haͤnden / fo nemen fie das ſchwerdt / vnd 
ſtechens jm in Leib. Gebeut der will dem munde/ 
ſo nemen die gehorſamen haͤnd das dienſtlich gelt / 
oder den gehorſamen wein / vñ bieten dem mund / 
der ſchuͤtt jhn / gehorſam / ob jm wol weh drob ges 
ſchicht / in leib / biß der Mañ voll vnd doll wirt / leib 
vnd ſeel krencket. Der wein / gelt / ſpeiſe / weib / etc. 
ſeind gute Creaturn Gottes / zu dienſt erſchaffen / 
vnd geht nicht vnreins in mundt / vnd iſt nicht deß 
Weins ſchuldt / der zur Froͤligkeit erſchaffen / den 
nechſten zuerlaben / ſonder deines boͤſen affect vnd 
hertzens / ſo von jnnen herauß gehet / vnd die gehor 
fam gut Creatur jhm zu dienſt erſchaffen / alſo 
mißbrauchet. | 
Er iſt jm wieein Spießhinder 
der Chuͤr. 


Et Spieß ift ein bereit wehr / vnd bald zubrau⸗ 
x chen. Auff daß man jhn aber finde / wenn man 
fein be darff / ſo ſetet man ihn hinder die Thuͤr / als 
an den ort / da man ſtets auß vnd eingehet / Dar⸗ 
vinb iſt es alſo viel geſagt: Er iſt jm wissin J 
* Ä hin⸗ 
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hinder der thuͤr / als / Er mag ſein DRIN . 
sr wil/ er iſt jm bereit zu dienen, 


.  Esregnetwennich wil. 

DI wort iſt auß der That erwachſchen. Man 

ſagt daß ein bawr geweſen ſey / der hab ſich hoͤ⸗ 
ren laſſen bey feinen Nachbarn ’ wie er ein Pferdt 
hab / das fey flüger dann jr Pfarrher/ darzu / ſo re⸗ 
gne es auff ſeiñ acker weñ er woͤlle: Die mere kom⸗ 
men fuͤr den Pfarherr / vnd dieweil er vnweiſer ge⸗ 
ſcholten wirt / dañ ein pferdt / verklager er den bau⸗ 
ren als einen / der mit deß Teuffels kunſt vnd zau⸗ 
berei vmbgehe / auch als einen verkleiner der Prie⸗ 
ſterlichen wirdigkeit. Der Bawr ſoll ſein antwort 
thun / hebt an vnd ſpricht: Es ſey war / er habs bei⸗ 
des geredt / vnd er woͤlle es beweiſen / daß es beides 
war ſey / nemlich alſo:Gotts will iſt mein wil / ſagt 
der bawr / wenn Gott wil / ſo regnet es / darumb re⸗ 
gnet es wenn ich wil. Zum andern / Ich hab ein 
pferdt / das iſt mir ein mal im winter auff dem Eiß 
gefallen / da ichs zur traͤnck fuͤrete / nun kan das 
pferdt deß orts nicht vergeſſen / vnd went ichs todt 
ſchluͤge / fofönte ich das pferdt vber den ort nicht 
wider bringen. Vnſer Pfarher der iſt alſo offt ge⸗ 
raufft vnd geſchlagen worden im wirtshauß / noch 
bleibt er auß dem wirtshauß von den bawren nit / 
Darumb iſt je mein Pferd kluͤger denn er. 


By geſchehen dingen ſolman 
das beſt reden. Zu 
e⸗ 
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eo gen dingleiden keinen rath / oder rath⸗ 

Aſchlag / von den dingen aber die noch gefche- 

hen ſollen / kan manrathfchlagen / darumb iſt es 

ein thorheit / rathſchlagen wenn ein ding geſchehen 

iſt. Denn was hilfft es Darumb gehoͤrt diß wort 

zu einer regel in allen ſachen auff Erden / nemlich! 

dz man / wo etwas vbels geſchehen iſt / dahin trach⸗ 

te wie man es wider zu recht bringe / vnnd gut 

mache / Dann hin iſt hin / es kan doch nit anders 

werden. Es wirt auch hiemit gewehrt den boͤſen 

Laͤſtermeulern / welche alle ding aͤrger machen / vñ 

kein gut wort zu feiner Sachen reden / dennzu ſol⸗ 

chen ſol man ſagen: Wenn ein ding geſchehen iſt / 

ſoſol man das beſt darzu reden / was hilfft es / wenn 

man ſchon das aͤrgſt darzu redt / es wirt nit beſſer / 
ſonder aͤrger. | | 


Hit den Nachbaurn hebt man die 
Schewren auff. 

| ESifvican einem Nachbaurn gelegen / alſo / 
daß er beſſer iſt dann ein bruder / der weitvon 
eim iſt / wie Salomon ſagt / Wenn vnſern Nach⸗ 
baurn ſchad geſchicht / ſo geſchicht es vns auch. 
— BGeſchicht vns ſchad fo geſchicht es ihnen auch. 
Darum ſollen ſich die Nachbarn freundrlichum 
der einander halten / einander helffen vnd rathen / 
dienen?ond guten willen erzeigen / Denn mit den 
nachbaurn hebt man denzaun vnd ſcheuren auff / 
das iſt / ſie helffen vns in vnſern noͤten / vnnd helf⸗ 
a | fen vns 
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fen vns wo wir jr bedörffen. Darumb folmandie 
nachbaurn zu freunde halten / vnd nicht erzuͤrnen / 
auff daß ſie vnſern Zaun nit ligen laſſen / vnd ver⸗ 
laſſen vns. Such das wort: Ein Nachbaur muß 
mir dem andern ein brandt fewer für lieb nemen. 


Moreffens wirt kein Tantʒ. 


Vff einem vollen Bauch ſtehet ein froͤlich 
Haupt / vnd Freud kompt von einem guten 
Biſſen vnd Trunck / dadurch die Glider erwaͤr⸗ 
met / vnd der Leib ſtarck wirdt / darumb wirdt kein 
Freud vor Eſſens. Wir brauchen es auch alſo / 
daß gute Belohnung macht willige Arbeiter. 


Dear Gteinweg iſt heiß. 
—J Stetten ſeind gemeinlich alle Gaſſen mie 
ISteinen gepflaſtert / auff daß man deſter ſeube 
rer gaſſen hab. Was aber heiß iſt / dag verzert viel / 
deñ dieweil im Menſchen die natuͤrliche hitz iſt / ſo 
muß man dem Leib jmmer ſpeiß vnd tranck mit⸗ 
cheilen / vff daß die hitz jn ſelbs nit u Sol ein 
Fewer für ſich ſelbs brennen ’ fo muß man jmmer 
holtz anlegen / ſonſt verzeret das fewer das holtz / vnd 
verliſchet. Alſo iſt der Steinweg heiß / da thewre ze⸗ 
rung iſt / vnd gehet viel auff / man verzeret viel. Zu 
Nuͤrnberg iſt ein heiſſer Steinweg / zu Braun⸗ 
ſchweig iſt er nicht alſo heiß / das iſt / u Braun⸗ 
ſchweig iſt leichter zeren / denn zu Nuͤrnberg Alſo 
reden wir auch von andern orten. 
h 2 Mate 
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MWancher muß entgelten / deß er nit 
genoſſen hat. 
ES machr ein böfer bub/daß fein mancher from 
mer entgelten muß / denn mir feindalfo gefin 
net / daß wo ung einer einmal ein tuck thut / ſo glau 
ben wir nimmer. Wer ein mal ſtilt / der muß ſein 
lebtag ein Dieb ſeyn / wiewol wir hierinn vnrecht 
thun / denn wir koͤnnen jrren vnd ſuͤndigen / vnnd 
dennoch widerkeren. Vnd dieweil wir dem vrtheil 
folgen / ſo muß mancher entgelten deß er nie genoſ⸗ 
ſen hat / das iſt / mit vnſchuldt muß ers entgelten. 
Ein ander hat vns betrogen / vnb ſintmal wir ſorg 
haben / dieſer moͤchte es auch thun / ſo glauben wir 
im auch nicht / vnd er muß. alſo des vorigen ent⸗ 
gelten. 
Beſchißne Rinder ſol man nicht 
wegkwerffen. 
DXe jungen kinder haben vil kranckheiten / das 
auch die erfarung gelehrt hat. Hetten die kin⸗ 
der keinen Anſtoß / ſo wuͤrden ſie bald groß. Der 
ſuͤndig ſame Vatters vnd mutter bringet alles vn⸗ 
gluͤck mit. Die Kinder muͤſſen der Mutter Milch 
trincken / vnd wie man ſagt / ſo ſein die Kinder der 
mutter aͤrtz / darauß deñ folgt das bauchwee / darm 
wee / durchlauffen / kraͤtz fchäbig/gefchmweer/ / vnnd 
deß vnluſts vil mehr. Solt man nun ſolche Kin⸗ 
der alle hinwerffen / ſo wuͤrden wenig alter ceuth 


werden. 
Eſopus 
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Efopus fchreibe von einem Wolff / der hörere 
daß ein baurinjr find / das tag vnd nacht meiner 
bedramer/mo es nicht ſchwiege / ſo wolte fie es hin⸗ 
werffen fuͤr die Wolffe. Der wolff wartet lang vñ 
wartet noch. Vnſer Herr gott hat in die natur ein 
ſolche lieb goſſen / daß die aͤltern den kindern / vnnd 
jefehwächer und vngeſchickter fie ſein / nacht vnd 
tag dienen / den krancken auch mehr / dann den ge⸗ 
ſunden. Wo das nicht were / ſo wuͤrden alle kinder 
hingeworffen werden Such das wort: Leb gehet 
vnderſich / nicht vberſich. 


Auß kinder werden alt leuth. 


| Some ſagt: Torheit iſt angebunden an dag 
hertz eines kinds / tc. vnd die rut ſol ſie weg trei⸗ 

ben / das iſt / Ein kind von jm ſelbs iſt vnartig vnd 
vntuͤchtig zum guten / man ſol aber nicht darumb 
an jm verzagen / ſondern fleiſſig anhalten mit leh⸗ 
ren / vermanen / vñ ſittlicher ſtraaff / ſo wirt die tor⸗ 
heit weichen / vnnd auß einem naͤrriſchen kind ein 
weiſer Dann werden: In diſem wort iſt eigenlich 
abgemalet / wie Got regiert auff erden / vnnd das 
raͤdlin alſo treibt / daß ſich niemandt darein ſchi⸗ 
cken kan / vnd diß kunſtſtuͤck laßt er auch ſeine liebe 
freund vnd kinder nit wiſſen. Die Ertzvaͤtter vnnd 
Propheten ſeind auch hierinn angelauffen. Abra⸗ 
ham meinte / auß Iſmahel ſolt etwas werden / da 
muſt es Iſaac ſein. Denn Iſmahel wirt in allen 
ſtucken den Iſaac mir witz vnd geberden weit vber 
h 3 troffen 
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Iſaae. troffen haben. Iſaac verachter Jacob / vnnd helt 
auff Eſau / vnd weiß nicht / daß auß Kindern / als 
Jacob war / der aſchen prodel / der mutter Son’: 
auch weile leut werden. Der Prophet Sammel 
Dauid. ſol einen König ſalben auß Iſai ſoͤnen / der verach⸗ 
Ntet Dauid / als ein Kind / vnd das Kind muß doch 
Manli⸗ der weiſe Koͤnig werden. Die Heyden haben das 
ug. auuff gemerckt vnd geſchrieben / Manlius Torqua⸗ 
tus hat einen Son gehabt / der war in der jugent ſo 
eines groben gehirn vnnd verſtandes / daß jn der 
Vatter zum baurn macht auff dem dorffe/ / Aber 
Fablus da er zur witz greiffet / ward ein ſolcher Mann da⸗ 
May. rauß / daß er ehr vnd gluͤck gewan. Der groß Fabi⸗ 
| us / deßgleiche su feiner zeit im alter nit gelebt hat / 
iſt iñ der jugent ein folcher böfer bub geweſen / daß 
man jhn in der Start ſchwerlich erleiden mögen. 
Scipio. Der Scipio der die groſſe maͤchtige Statt Car⸗ 
thago zerſtoͤret hat / iſt ein böfer lecker in der jugend 
geweſen / vnd im alter ein weiſer / ſtreitbarer Mañ 
worden. Alſo lernen wir nun / wie man beſchißne 
kinder nit ſol hinwerffen / oder verachten / Denn 
auß kindern werden auch leut. 


| MWilt mit worten. - 
W rtvnnd werck ſeind zwey ding. Mit dem 
mund iſt mancher mild / mit leihen ſchen⸗ 
cken / geben / vnd zuſagen / aber mit der that fehlt es 
weit / Von einem ſolchẽ ſaget man: Es iſt ein mil⸗ 
ter man / er gibt gern / ja mit worten. Bi ſeind die / 
die 
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Die andersreden / dann ſie gedencken zuthun. Alſo 
ſpricht man: Gute wort / haͤnd vnnd ſuppen / ſeind 
wolfeil zu hofe. 

Wann man einer ſaw gleich ein guͤldin 
ſtuͤck anzoͤhe / legt fie ſich doch 
| damitindreck, 

Inn vnlůſtigen snflärigen Menſchen heiffen 

wir ein ſaw / vnd nicht vnbillich / denn Gott hat 
dem menſchen vernunfft / vnd fuͤnff ſinn gegeben / 
daß er jr zu ſeines leibes vnderhaltung vnd reinig⸗ 
keit brauchen ſol. Zu dem ſo iſt ehrlich / reiniglich 
auff erden wandeln. Weñ aber jemand ſo ſewiſch 
vnd vnluſtig iſt / daß er nicht luſt hat jm felbs gueg - 
zuthun / der iſt ein ſaw / vnnd legt ſich ins kat / wie 
der fer artiſt. Wenn die ſaw auff das huͤpſchſt 
gewaſchen / weiß vnnd rein iſt / ſo iſt das jhr beſter 
luſt / daß ſie ſich ins kat legt / da es am tieffſten iſt. 
SanctrPeter dentet diß wort von denen / die durch 
das verdienſt Jeſu Chriſti ſeind gereiniget vnnd 
gewaſchen worden / vnd vergeſſen deſſelbigen / vnd 
keren wider zu jhrem vorigen wandel / vnnd legen 
ſich wider ins kat / davon fie newlich ſeindt reyn 
worden. 


Der dat ein ſcharpffes geſicht / er ſiehet 
durch ein wetſchgex / daß nicht da⸗ 
rinnen bleibt. 

| 44 Dub 
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VNyer allen thieren auff erden ſihet keins ſchaͤr 


‚> pffer dann der Adler / auch indie klarheit der 


Sonnen / daran er auch die prob hat / welches ſei⸗ 
ne natuͤrliche jungen ſeien / oder nicht / Dann als 
bald die jungen auß der ſchalen krochen ſeind / vnd 
koͤnnen effen/fonimpr er ſie / vnd helt ſie gegen die 


Sonnen / welches nun die Sonn nit in ſeinn au⸗ 


gen leiden kan / das wirfft er hin / die andern behalt 


er. Die Römer ſchreiben von einem / hat hnceus 


geheiſſen / der iſt zu Sicilien geweſen im mittel 
Meer / das die halbe welt ſcheidt / vnnd hat geſehen 
die ſchiff die zu Carhtago find ankommen / in As 
phrica oder ibya. Wir brauchen deß ſehens auch 
zum boͤſen / als in dieſem wort / nemlich von den 
ſtrauchdieben / die durch einn wetſchger hindurch 
ſehen / daß nicht darinnen bleibet / das iſt / die dar⸗ 
auff gerichtet ſind / daß ſie den leuten das jr nemẽ 
auff der ſtraſſen. Alſo ſagt man: Er hat ein ſchar⸗ 
pffes geſicht / etc. das iſt / Er iſt ein rauber / ein dieb / 
ſchnapphan 
Traͤum ſeind luͤgen. 


| HI Narırfündiger/als Ariſtoteles und ande 


re / machen inn deß menſchen haupt fuͤnffka⸗ 
mern / die aͤrtzt machen ihr drey / Die erſte kamer iſt 
vornen in der ſtirn / deß Senfuscommunis das 
iſt einer ſolchen krafft / die einnimpt alles was die 
fuͤnff ſinn zu jhr bringen. Das aug ſihet etwas / dz 
ohr hoͤret / die zung ſchmecket / die naſe reucht / die 
hand fuͤlt. Dieſe krafft zeucht die ſinn vom weſen / 
u .\ vnd 


— 
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vnnd empfahet ſie / alſo daß fie weiß/ was die ſinn 
geſehen gehoͤrt / gerochen / griffen und gſechmeckt 
haben / als were es noch vorhanden / daher es 

kompt / daß ſie ſagen / Species lapidis eſt in ani- 

maznonlapis. Der ſteyn iſt nit in meiner See⸗ 
le den ich geſehen habe / ſonder ſein geſtalt. Die an⸗ 
der kamerzur ſeiten / Imaginatiua, alſo daß man 
eim ding weiter nachdenckt. Die dritte kamer iſt 
Phantaſia, Wann man die gedancken von et⸗ 
was gegen einander halt / vnd klaubet herauß wel⸗ 
ches das beſtiſt. Die vierdtfameriftdeßverftands 
vñ der vernunfft kamer / mit dem willen. Hie wirt 
geſchloſſen / was zuthun vnd zulaſſen iſt / anzune- 
men vnd außzuſchlagen. Die fuͤnffte kamer iſt der 
Memorien / hinden im haupt / deßgedächtnißfa, 
mer / alſo daß wir der ding die wir geſehen haben / 
begriffen vnd gefaſſet / davon wir auch mit gedan⸗ 
cken gerathſchlagt vnd geſchloſſen haben / was zu 
thun vnd zulaſſen ſey / nicht vergeſſen tuͤnden. Die 
aͤrtz nemen die erſten drey für eins / vnd heyſſen es 
Senſum communem, oder Imaginationem, 
vnd ſetzen jhn in den erſten ventriculum deß ge⸗ 
hirns. Die vernunfft ſetzen ſie in den andern ven⸗ 
triculum, das gedaͤchtniß in den dritten / vnd ich 
halt / es ſey beſſer dan das erſte. Wann nun gleich 


deß menſchen leib ruhet vnd ſchlafft / ſoruhet doch 


die Seel vnd gedancken nit. Dann die Seel hat 
perpetuam agitationem, ein ewigs ſchaffen 
vnnd wircken / oder leben. Darumb weil die ge⸗ 

5 ſtalt 





Traum. 
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ſtalt der ding in ſenſu communi, feind / ſo dun⸗ 
‚cher den menſchen er ſehe / er habe / er greiffe / crhö- 
re / vnd gehe mie dem ding vmb / daran er deß tags 
viel vnd offt gedacht / vnd darvon geredt hat / dag 
iſt dann ein traum. | RA 
Moſes ſchreibt / daß Bort fagt: Er woͤlle den 
Judẽ auff dreierley weiſe zu wiſſen thun / was ſein 
wil ſey / durch muͤndtlichs reden / durch geſicht / 


vnd durch raum. Hie muͤſſen je die traͤum nicht 


nichts ſein Mit Mofereder Gott muͤndlich durch 


ein Engel / da er den Iuden das geſatz gabe Mit 


Abraham auch / da Gott wolt Sodomam vnnd 
Gomorꝛham mir dem fewr vertilgen / vnd mit an⸗ 
dern mehr. Mit Joſeph vnnd Daniel redet Gott 
durch traͤume / wie das buch Geneſis / Exodus / vñ 
Daniel meldet Mit geſichten hat er geredt mit E⸗ 


ſaia / Ezechiel / vnd vil andern Propheten. 


Die Heyden bey den Griechen vnnd Roͤmern 
habens auch auß gewiſſer erfarung / daß traͤume 
vnderweilen die warheit mit ſich bringẽ. Ein weib 
in Sicilien / Himera / traͤumet / wie ſie im himmel 
were / vnd ſehe einn groſſen ſtarcken Mañ / bleych / 
geelgeſtalt / vnd mit viel ſpriſſen vndern augen / feſt 
mit ketten gebunden / dem Jupiter zun fuͤſſen li⸗ 
gen. Vnd da ſie den juͤngling / der ſie gen him̃el ge⸗ 

fuͤrt here. fraget / wer der were?ward jhr geantwor⸗ 


ret: Diſer ſol zum verderben Sicilien on Italien / 


loß gelaſſen werden / deß andern tags macht ſie 


den traum offenbar. Nun war der Dionyſius / der 
hernach 
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Yhernach ir Her ward / vnbekant / vnnd niemand 
wuſte von jm zuſagen. Da er aber Koͤnig in Si⸗ 
cilien ward / vnnd name das land ein / gieng dieſe 
fraw / vnd wolte den newen König ſehen ein ziehẽ / 

den ſie nit kante. Vnnd da ſie den Dionyſium ſi⸗ 
het / ſchreiet ſie vberlaut? O wee O wee / Das iſt 
der / den ich im traum geſehen habe / nun wirt vns 
kein gluͤck angehn.⸗ 
Es hat einem auff ein zeit getraͤumet / Er ſolt 
gen Regenſpurg gehn auff die brucken / da ſolt er 
reich werden / Er iſt auch hingangen / vnnd da er 
einn tag oder viertzehen allda gangen hat / iſt ein 
reicher kauffman zu jhm kommen / der ſich ges 
wundert hat / was er alltag auff der brucken ma⸗ 
che / vnnd jhn gefragt / was er da ſuche? Diſer ant⸗ 
wort / Es hab ihm getraͤumet / erfolgen Regen⸗ 
ſpurg auff die brucken gehn / da werde er reich wer⸗ 
den. Ach ſagt der Kauffman / Was ſagſtu 
vonn traͤumen / traͤum ſeind luͤgen / Es hat mir 
wol getzaͤumet / daß vnder jenem gꝛoſſen baum (vñ 
zeygt ihm dem baum ein groſſer keſſel mir gelt be- 
graben fey / aberich acht fein nicht / dann traͤum 
feind fügen. Diefergräbt onderm baum cin, finde 
ein groffen ſchatz / wirdt reich / vnd ſein traum wire 
beſtettigt. re F 
Der ſchlaff vnd die traͤum geben zuverſtehen / 
welche auß den vier humoribus die vberhand ha⸗ 
be. Traͤumet einem von freuden / ſingen / ſprin⸗ 
gen / vnd andern freudenſpilen / ſo iſts vom gebluͤt / 
| Träumer 
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X räumerjemand von ſchlagen / würgen vnd krie 
gen / ſo iſs Cholera. Traͤumen jemandt von todt— 
ten / vnnd andern ſchrecklichen dingen / ſo iſt Me⸗ 
lancholia. Schlafft auch jemandt ſo hart / daß cr 
ſchwerlich erwachen kan / ſo iſt es Phlegma / dar, 
umb ſein traͤum etwas. Aber zukuͤnfftige ding dar» 
auß zulernen / daß iſt allein cin Gottsgabe / wie 
droben geſagt iſt / der ſich niemandt leichtlich vn⸗ 
derſtehn ſoll / er hab ſie dann. | | 
Mnd mit dem erwacht ich. | 
WeEmwda traͤumet wie er gelt finde / oder etwas 
dergleichen / der iſt froͤlich / aber als bald cr cr, 
wachet / ſo findt er nichts: Wañ er aber den traum 
nachſagen wil / ſo ſpricht er: Mich dauchte wie ich 
hette / rc vnd mit dem erwachtich. Wir brauchen 
diß wort / wañ wir jemandt hoͤflich lügen ſtraffen / 
als: Es ſagt einer ein hiſtorien oder geſchicht / von 
wilden felsamen dingen / vnnd dieweil vns dun⸗ 
cket / es ſey ein gedicht / laſſen wir jhn reden biß ans 
ende / darnach ſagen wir: Vnd mit dem erwacht 
ich / als ſprechen wir: Es hat dir getraͤumet / es iſt 
ein luͤgen. Es iſt ein ſag / daß in einer ſtatt eim jun⸗ 
gen geſell mit ſeim geſellen auff dem marckt gan- 
gen / iſt eins weibs anſichtig worden / von der er ge 
fagt zu feinen geſellen / doch alſo / daß es die fraw 
hoͤren ſolt: Wann mich die fraw wolte cin wenig 
fieb haben / ich wolte jhr die iarzerung ſchencken 
die mir jetzt mein Vatter geſchickt hat / Die fraw 
dsl. * wa 
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"gar auch ein leichte habe / wendet ſich vmb vnnd 
ſpricht. Es ſeind zwo gruͤne Seulen vnd ein rorer 
ſtein / taͤmeſtu darfuͤr / wer weiß was dir widerfuͤ⸗ 
"re. Der Geſell geht heim / gedenckt / was das ſeyn 
moͤg / In dem er alſo gehet / findet er ein Hauß das 
was ſteinen / huͤpſch gemahlet / der Eingang war 
gruͤn angeſtrichen / vnd die Thuͤrrot / Er hat acht 
wer in dem Hauß wonete / findet endtlich / daß die 
fraw in dem hauß wonet die ſolche wort zu jm hett 
lauten laſſen / wirdt von jhr eingelaſſen Nun war 
der frawen Mann ein Kauffman / der groß gewerb 
hett in anderen Landen / alſo auch / daß er muſte / 
wann in ſein zeit traff / in frembde land reiſen / vnd 
was eben dißmal nicht anheimiſch. Diß weret feſt 
ein weil / Da aber die Sram mercket / jhr Haußwirt 
wuͤrde ſchier kommen / verſchickt ſie den Geſellen 
in frembde Land / Er name Gelt vnd ſein Abſcheid 
von jhr / der meynung / ex wolte das Welſchlandt 
beſehen. Vnd in dem er Rom vñ Lambardien be- 
ſichtiget hett / kompt er gen Venedig ins Teutſch⸗ 
hauß / da fand er vnder andern auch ein erbarn 
Kauffman der frawen mañ / davon wir zuvor ge⸗ 
ſagt haben / er keñet jn aber nit. Deß abends laden 
den jungen geſellen die andern kaufleut / frage jn / 
wo er herkom̃e / vnd wo er hin woͤlle? Er antwort / 
Er komme von Rom / vnd gedenck wider in Teut⸗ 
ſchland / dann er hab ſchier nimmer zerung. Nach 
eſſens da man auffgehaben hat / ſpricht der frawen 
Man: Wir haben nun geſſen vnd wolgelebt / = 
—W da 
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daß wir aber auch ein ergeslicheichaben/ und ung 
die zeit nit lang werde / fo wöllen wirstaffen vmb⸗ 
gehen/daß ein jeder fage/ wie es jm fein lebenlang 
auff der Bulſchafft gangen fiy. Dani difer geſell / 
der bey mir fige/ ſihet mich an / als wiſſe er auchet⸗ 
was drumb. Sie ſagten alle / Esfomprandifen 
geſellen auch / er weret ſich lang / zuletzſt ſagt er doch 
was er wuſte / vnd erzelet jnen am tiſch / wie es j hm 
an dem ort ergangen ſey mit den zweyen gruͤnen 
ſeulen und roten fleynen/xc. Dem Kauffman 
felle nichts guts zu / fonderlich da er die zeit rech⸗ 
net /finderer / daß es eben in feinem abweſen ge⸗ 
ſchehen ſey / zu dem ſo iſt fein Hauß alſo geferbet / 
mit zeichen / die er auß deß jungen geſellen Rede 
gemerckt hette / von dem Geſpraͤch vnd Worten 
der Frawen / er ließ ſich aber nit mercken. Deß an⸗ 
dern tages fragt er den geſellen / ob er ſich nicht ge⸗ 
denckt zu einem Kauffman zubrauchen zulaſſen. 
Vnd da er antwort / er ſey es willens / nimpt jn der 
Kauffman zum diener an / allein der vrſach halbẽ / 
daß er woͤll die warheit erfaren mit ſeinem Weib. 
Sie ziehen mit einander von Venedig auß / kom⸗ 
mon fuͤr die ſtatt / davon der jung geſell geſagt hett / 
es were jm wol da gangen / Der Kauffman zeucht 
mit ſeinem knecht ein / eben zu den zweien gruͤnen 
ſeulen vnnd dem roten ſtein / Die Fraw empfa⸗ 
het den Mann / ſagt / wie hoch ſie ſeiner Zukunfft 
erfrewet ſey / vñ frage wies jhm ergangen ſey / auff 
der ſchweren färlichen Reyſe / 36, mit erzehlung / 
| m 
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¶wie fie ſich dieweil geſehnet vnd betruͤbt / hab groſ⸗ 


& 


9 


fe ſorg vmb jn getragen / er ſol feine gute freund la⸗ 


den zu abent / ſie wieß fuͤrwar / ſie werden alle ſeiner 


Zutunfft von hertzen erfrewet ſeyn Der Knecht 


zeucht dem Herren die ſtiffeln ab / macht ſich kup⸗ 


— * —— — 


— 


pelich vnd nimpt ſich keins dings an. Da nun die 
freundekommen zum abendmalımuft der knecht / 
wiewol er ſich wehret / auch mit zu Tiſch ſitzen. 
Nach eſſens ſagt der kauffman den Geſten / wie er 
alſo einen feinen Knecht vberkommen vnd von 


Venedig mit herauß gebracht habe / ſie werden 
von im hoͤren / daß ſie jr Lebenlang nie mehr gehoͤrt 


haben / Vnd ſag an / ſpricht er / das du mir vñ mei⸗ 
nen geſellen zu Venedig ſagteſt / wie es dir auff der 
Bulſchafft gangen ſey. Er hebt an vnd ſagt es al⸗ 


les / allein zuletßzſt henckt er dran / Vnd eben in dem 


erwacht ich. Iſts ein Traum geweſen / ſagt der 
Kauffman / Nun hab ich auff guten Glauben ge⸗ 
meynet / es ſey dir alſo ergangen / vnnd eben mein 
Weib geweſen / Wolan da haſt ein Ritterzerung / 
Sch bin einer groſſen ſorg loß. Alſo brauchen wir 
nun dieſes worts zu ſchertz / wann wir ſagen: Es 


ſey nichts geweſen dann ein Tranm vnd loſer ge⸗ 


dancke / von vns vnnd andern. Mir brau⸗ 


chens auch fuͤr froͤlich werden / Als wann man 
vns was ſaget / das wir gern hoͤren / ſo wir zuvor 


— — 


betruͤbt geweſen. Da ich das hoͤrt / da erwacht ich / 


dasiiſt / Das Gebluͤt ward mir friſcher / vnnd ich 


ß 


ward froͤlicher. Dañ wer vom Schlaff erwachet / 
er — der iſi 
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der iſt eben als ſtůnde er von den Todten auff. 
Darnach wardts tag. | 
| DS ift den vorigen zweyen gleich/ als warn 
| jemandt ſagt ein mere / vnd wir glaubens nit / 
ſondern haltens fuͤr ein fügen / ſo ſagen wir: Jay 
ja / darnach wardts tag. Dann wañ der Schiaff 
auffhoͤrt / ſo hören die traͤum auch auff / das iſt / mit 
dem Tag / wann der anbricht. | | 


er jm felbe nichts guts thut / wie fole 





ers eimandernthun? 
Atur leret / daß ein jeder jhm ſelbs dag beſt gön 
net vnd thut / Darumb wann wir ſo faule loſe 
Leut ſehen / die jn ſelbs kein guts thun / ſonder ſtin⸗ 
cken von Faulheit vnd vnluſt / von denen muͤſſen 
wir ſchlieſſen / daß ſie nicht werdt ſeyn / daß mans 
Menſchen neñen ſoll / dieweil ſie weder jnen ſelbs / 
noch andern Leuten nutz ſeind / darzu doch der men 
ſche geſchaffen iſt. Heſiodus ſagt: Es ſeind dreier⸗ 
ley leut auff Frden. Die erſten / ob ſie wol nit hohen 
Verſtand haben / vñ von ſich ſelbs nichts guts fin⸗ 
den koͤnnen / ſo folgen ſie doch denen / die es beſſer 
wiſſen / vñ laſſen ſich weiſen Die andern ſeyn von 
jnen ſelbs verſtaͤndig / vnd lehren gern die Vnver⸗ 
ſtaͤndigen. Die dritten ſeind die aller aͤrgſten / wel⸗ 
che fuͤr ſich nichts koͤnnen / vnd woͤllen jhn auch 
von andern nicht ſagen laſſen / Die Griechen ſa⸗ 
gen:Wer in ſeinem Hauß beregnet / deß erbarmet 
ſich auch Gott nicht. Dann Gott hat den hen | 
| en 


J 


* 
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ſchen geſchaffen zur arbeit / wie einen Vogel zum 
fliegen. Wer nun nit arbeiten wil / vnnd ſein tach 
"gang behalten / der handele wider fein ſchoͤpffung / 
wie fan ſich dann Sort feiner erbarmen? Quifi- 
biipfinequam,;cuialijbonus? _ 
MWan gedenckt ſeiner / wie deß 
Pilatus im Credo. 
| an man den Catechiſmum Ichrer die jun. 
gen Kinder/fo fageman jn im glauben: Sch 
glaub an Jeſum Chrift/zc. der da gelittẽ hat vnder 
MPontio Pilato / gecreutziget / geſtorben / vnd begra⸗ 
ben / ꝛc. Deß Pilati wire hie gedacht / aber in kei/ 
nem guten / dann man ſagt / Er hab Jeſum Chri⸗ 
ſtum zum todt deß Creutzes gevrtheilt / vnnd ſey 
ſchuldig am ſterben deß Sons Gottes. Deß He⸗ 
roſtrati gedencket man auch / aber eben wie Pila⸗ 
tus im Credo / das iſt / daß er hat vbel gethan. 
Es iſt beſſer das Kind wehne/ 
ddann der Matter. 
Kine ſagt: Wer fein find lieb hat / der ſpa⸗ 
ret der ruten nicht. Item / Torheit iſt an deß 
kindes hertz gebunden / aber die Rut nimpt die tor⸗ 
heit hin. Darumb wañs Kindt ſein willen wil ha⸗ 
ben / ſo ſtraft es der weiſe Vatter / obs ſchon dar⸗ 
umb weynet / ſo iſt es beſſer das Kindt weyne in 
der jugendt / dañ der Vatter im Alter. Die Kinder 
wooͤllen meſſer haben / woͤllen auff ſtuͤlen / baͤncken / 
ond tiſch ſeyn / gibt mans jnen nich vnd laͤßt fie 
— = nit 
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nit thun jren willen/fo weinen fie. Dermeife var 
ter ſpricht aber: Wann das find cin meffer hett / ſo 
möcht es jhm felbs leide thun / es möcht auch viel, 
leicht vom tiſch / vom banckı vomſtul / halß vnnd 
bein entzwei fallen / ſo wuͤrde ich dañ weynen / der⸗ 
halben iſts beſſer / ich komme zuvor / vnnd laß das 
kind weynen / Es weynet mir lieber dann ich. 


Ker dienet / der dient. 
et" knecht vnd diener fol vnnd muß fich halten 

nach feines heran befelch und gebott / und nicht 
wie er wil / muß offt thun / das er nicht gern thut / 
muß auch offt laſſen das er gern thete. Ein diener 
iſt ſein ſelbs nicht maͤchtig / ſonder muß thun was 
ſein herꝛ wil. Sanct Paul leret die knecht / daß ſie 
jren herin nit allein vnder augen trewlich dienen 
ſollen / ſondern allenthalben. Dann was ſie jhren 
herzen thun / das thun ſie Gott / der wirdt trewen 
dienſt belohnen. | 


Schlumpmeinöhem. 

Shlumps iſt on fuͤrgedancken / ohn kunſt / vnd 

vnverſehens / nemlich wann einem etwas on 
gefehr gluͤcket / vnd die andern verguͤnnen jhm deß 
gluͤcks nicht / ſo ſagen ſie: Es iſt nicht feiner kunſt 
ſchuld / daß es gerahten iſt / Schlump mein oͤhem / 
das iſt / das gluͤck hat in troffẽ. Die boͤſen aͤrtzt / wañ 
jnen ein mal etwas geraͤth / fo meinen ſie es ſol jn 
allweg gerathen. Darumb woͤllen ſie mit einem 
pflaſter vnd ſalben alle kranckheiten heilen / — 
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es nun fuͤr ſich / ſo iſt freilich nie kunſt / fonder lau⸗ 
ter ſchlump vnd gluͤck. 
Keiner verlaſſe ſich auff den 
andern. 
M ſagt / daß auff ein zeit zween geſellen mit 
sbcinander gewandert haben / vnd da ein Beer 
an ſie iſt kom̃en / iſt der ein eilends auff einn baum 
geſtiegen / vñ ſein geſellen allein gelaſſen. Da aber 
diſer kein huͤlff gewußt hat / iſt er auff die erde nider 
gefallen auffs angeſicht / Der Beer iſt vmb jn her 
gangen / vnd dieweil der ligende kein athem lieſſe / 
meiner der Beer / er were tode / vnd gieng alſo dar⸗ 
von / Dann der Beer / wie man ſaat / thut keinem 
todten menſchen nicht. Da der Beer weg was / 
ſteigt der wider vom baum / vnd fragt ſein geſellen / 
was doch der Beer zu jhm geſagt het / da er jm al⸗ 
ſo vmb die ohren vnd vmb den kopff gangen were. 
Der ander antwort:Er ſagt zu mir / du wereſt ein 
ſchalck / ich ſolt mich vor dir huͤten / vnd mich nim⸗ 
mermehr auff einen andern verlaſſen. Suche die 
woͤrter: Wer ein ſtein nicht allein erheben kan / der 
ſol jhn auch ſelbander ligen laſſen. Item / Selbs 
iſt der Mann. 
De lieber kindt / je groͤſſer rut. 
S won ſagt: Du ſoit nit ablaſſen einẽ juͤng⸗ 
ling zu zuͤchtigen. Wann du jhn ſchon mit ei⸗ 
ner ruren ſchlegſt / ſo ſtirbt er darumb nit / vnd wañ 
du jn ſchlagen wirſt mit einer ruten ſo wirſtu I Ä 
— 


6 
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feel auß derhellenreiffen. Es wire hiemit den EL 
tern geborten/ mir was befcheidenheirfiejre Kin⸗ 
der aufziehen follen/ / Nemlich wie Sanct Paul 
ſagt / Im HEERN. Vnd ſie follen die Kinder nit 
verbittern / das iſt / daß ſie die Kinder alſo auffzie⸗ 
hen / daß ſie ſich foͤrchten lernen / nit vor den Eltern 
allein / ſonder vil mehr vor Gott / den Eltern gehor 
ſam ſeyn vmb Gottes willen / nit ſchlecht vmb der 


Eltern willẽ. Zu dẽ daß die Straf alſo gehe / daß es 


vatter vñ mutter rut ſei / nit ein mutwil oder grew⸗ 
liche tyrannei. Je lieber Kindt / je groͤſter rue. Ein 
rut iſt je nit ein ſchwerdt / ſtang / keul / oder ſchnei⸗ 
dend waffen. Der hindern deß menſchen iſt ver⸗ 
ſehen mit vil Fleiſch / auff daß dem menſchen kein 
ſonderlich Leid widerfare / vnd moͤge die Zucht lei⸗ 
den. Die Kinder zucht / ſo auff den Herren ſol ge⸗ 
richt ſeyn / ſol dermaſſen gethã ſeyn / daß die Eltern 
wiſſen / daß ſie nicht die ſeyen / denen man ſoll ge⸗ 
horſamen / fonder Gott ſey es / der es von den Kin⸗ 
dern fordert vnd was die Eltern mit jhnen ſchaf⸗ 
fen / vnd ſie heiſſen / das ſchaff und heie GOTT. 


Wo man die Kinder in diſem Bericht auffziehen 


wirt / alſo / daß die Eltern ſagen:Liebe Kinder / wañ 
jhr thut was wir euch von Gottes wegen heiſſen / 
ſo ſeind jr gefreiet vor Schlaͤgen vnd der Ruten / 
Wo aber nicht / ſo koͤnnen wirs vor Gott nicht ver 
antworten / wir muͤſſen die Boßheit an euch ſtraf⸗ 
fen / Vnnd eben wie wirs zeitlich an ewerm Leib 


ſtraffen / alſo wirts Gott ewiglich an euwerm Leib 
vnd 


ne 
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vnd an ſeel ſtraaffen mit dem helliſchen fewr. So 
wirt Gott ſein gnad vnnd ſegen darzu geben / vnnd 
die kinder werden lernen erkennen / daß man nicht 
ſie / ſonder jhre vbelthat ſtraaffe. Man findet a⸗ 
ber vnderweilen manchẽ ſtorrigẽ vatter / der ſucht 
nur das man jhn foͤrchte / vnnd wann er was von 
den kindern / wie dann die jugendt nicht alles kan 

recht machen / verwirckt wirt / ſo wuͤten vnd toben 
ſie / ſchlagen die finder mit vngeſchicklicheit / vnnd 
machen daß die kinder / ich weiß wohin lieber gien⸗ 
gen / ja lieber durch ein fewr / dann zu jrem vatter / 
Sie machen aber endtlich / daß die finder ſich nim 
mer ſchemen / werden verrucht / vnnd wagen darv⸗ 
ber was ſie koͤnnen / auff dag fie von ſolchem ernſt 
‚ihrer vaͤtter loß werden. Die Heyden haben das 
exempel geſchrieben / wie ſolche kinder zucht nichts 
guts anrichte / ſonder viel aͤrger macht. Das iſts 
das S. Paul verbeut: Ihr vaͤtter / reitzet ewere kin⸗ 
der nit zu zorn / ſonder ziehet ſie auff in der zucht vñ 
vermanung ann Herren. Man ſol die kinder alſo 
auffziehen / daß ſie muͤtig vnnd kuͤn werden / Das 
kan man aber mit tyranney vnnd ernſt nicht auß⸗ 
richten / ſonder mit guͤte / vnderweilen auch mit ei⸗ 
ner zucht / ſonſt wo allein der ernſt fuͤrgenommen 
wirt / da werden eitel verzagt leut auß / den es jr le⸗ 
benlang ſchadeu thut. Plato verbeut / Man fol die 
jungen kinder nit ſchrecken / auff das ſie nicht bloͤd 
ond verzagt werden. 
Eigner will brennt in der hell. 
i 3 Der 
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NE kinder eigen willen / dasift mutwillen / fo 


nie allein die Welt zeitlich ſtraffen / mit ſchwer 


ern vnd galgen/fonder Gott wiljnauch ewiglich 


ſtraffen mie dem hellifchen Seumwer. Derhalben 
warnet Salomon die älternidaßfieden Kindern 
jren willen nit wöllen laſſen fonder mie derruten 
firaffen. Denn wo fie es thun / fo werden fie den 
‚Kindern jre Seelen auf der Helle reiſſen 7 Als 
ſprech er / Wo es nit geſchicht ‚fo müffendie Kin, 
der mit jrem eignen willen in der Hellen brennen, 

Wer ſich mic worten nicht ziehen 


laͤßt / an dem helffen auch 
kein ſchlaͤge. 


ES ift einfrage allweg geweſen ober dem: Ob 


man die jugent auch mit ſchlaͤgen vnnd zorni⸗ 
‚sen Gemuͤt ſtraffen ſoll. Etliche / als Chryſippus / 
fagen: Dan fol die Kinder nit ſchlagen / ſonder al⸗ 
lein mit worten ziehen / vnd es ſey wider ehr vnnd 


erbarkeit / ein Kind zu ſchlahen. Es ſey auch ein 
zeichen der rechten tugent / wann ſich ein Kind 


nach der ehren ſehnet / wann jm gefelt / daß mans 


lobt / vnd ſchaͤmet ſich / wann mans ſchilt. Sonſt 
wo es der ſchlaͤg gewont / ſo wirds je laͤnger je hart⸗ 


naͤckiger vnd ſtoͤrriger / gleich wie die vnvernuͤnff⸗ 
tigen thier / die niemand zaͤmen kan. Wo ein ver⸗ 
nunfft vnd adeliſche ſeel iſt / da iſt auch ſcham vnd 


ehr / darumb wo etwas inn iſt / da gehets auch her⸗ 


auß / wie man ſagt: Wo ehr inn iſt / da geht — 
| “= I 
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auß / Wo vnehr iñen iſt / da gehet auch vnehr auß⸗ 
Vnd es iſt ein boͤſer brunn / da man waſſer eintra⸗ 
gen muß / der nit ſelbs quellet unnd vngezwungen 
waſſer gibt: Seitemal aber ein adeliche ſeel ſich 
ſchemet / ſo kan man jhr mit worten rathen / wo 
nit / ſo iſts alles verloren. FLP 

Ein jeglich ding wil ſein zeit 

haben. 
DWoben iſt viel geſagt von der zeit vnnd jhrem 

brauch in den worten: Dan fol der zeit she" 

recht thun. Zeic har ehr / Zeit bringerofenizc. Die 
Griechen fagen: Annus producit,non ager, 
Die zeit bringt alles getreyd / nicht Deracter. Ceif 
ein alter reim/der beſtettigt diß wort / der heißt alfo: 
See korn Egidij. Habern / Gerſten / Benedicti· 
See flachs Vrbani. Wicken / ruben Kiliani. 
See Hanff Vrbani Viti kraut. Erbis Gregori. 
Linſen Jacobique Philippi Grab Ruben Vincu 
la Petri. Schneid kraut Simonis et Jude. Trag 
ſperber Sixti. Fahe wachtelẽ Bartholomei / Kleib 
ſtuben Calixti Heiß warm Natalis Chriſti. Iß 
lambsbraten Blaſij. Hering Deulimei. Heb an 
Martini’ trinck wein per circulum anni. Lieſe den 
gantzen Prediger Salomonis. | 
| Ein jeder tag hat ſein eigen 

F vbel. 
| 52" hat vor dem Menſchen aefchaffen alle 

ECreaturn / auff daß Res vor auge fer 

BE Ze ——— 4 wie 
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wie Gott fuͤr jn ſorge / vñ ſchafft jm allen vorrath. 
Auff daß nun der Menſch ſtets vrſach habe zu⸗ 
ſchaffen vnd arbeiten / darzu er dañ geſchaffen iſt / 
ſo laͤßt Gott ein zeit der andern folgen / vnd ein jede 
‚zeit bringe mit ſich jr vbel / dasift/ jhrarbeit. Im 
Lentzen vnd Herbſt fahmer vnd pfluͤgt man. Im 
Sommer ſchneidet man ein das gewachſen iſt / 
vnd fuͤrets in die ſcheuren. Im Winter hat man 
gnug zuſchaffen / daß mans verzere vnnd auffeſſe / 
Thriſten laſſens alles Gott walten. Sie arbeiten 
nicht darumb daß die arbeit gerathen ſol / ſonder fie 
arbeiten dieweil ggg nein hat / es gluͤck oder 
gerath wie es woͤlle. Kompts gluͤck / ſo iſts gut / 
- Zompre nicht / ſo iſt es aber gut. Sie arbeiten vnnd 
laſſen Gott ſorgen. Diß iſt aber ein hoͤherer grad 
Deß glaubens / alle tag gewarten / wann vnſer Herr 
Gott komme / darzu wenig leuth kommen. Dar 
umb iſts kein wunder / ob wenig Chriſten ſeind / 
dann alle welt haͤngt noch añ Creaturen. Sie ſol⸗ 
te ſein creaturloß / ſorgloß / weltloß / ſo iſts creatur 
voll / ſorgvoll / weltvoll / vnnd trawet nicht weiter 
dann ſie ſihet. Weil du Gott den leib nicht vertra⸗ 
wen kanſt / das geringſte / wie wilt du jhm dann die 
ſeel vertrawen / das gröfte ? Ann dieſem ſtuͤcke ligt 
aber der hauptpuncten deß Chriſtlichen weſens / 
Gott die ſeel zu vertrawen. 

Der Pſalmiſt ſagt. Es hilfft nicht fruͤ auffſte⸗ 
hen / oder ſpat nider gehen / Gott gibts denen ers 
goͤnnet im ſchlaaff. Wer nun ſorgt / vnnd legt = 

elbs 
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ſelbs vil auff / der hat zween ſchaden / zwey vbel. 
Eins das der tag bringt / das ander / das er erwelet 
hat. Zu dem / ſo wirt es doch nit gehen wie er mei⸗ 

net / ſondern wie Gott wil. | 

BGutd ding wilweilbaben. 
DRoben iſt geſagt: Es iſt beſſer zweimal gemeſ⸗ 
ſen / dann einmal das beſt vergeſſen. Item / 
was bald wird / vergehet anch bald / Das beweiſen 
‚alle Creaturn. Das ror wechßt in einem halben 
jar faſt hoch / vnd iſt nicht deſter ſtercker. Fliegen / 
mucken / laub / graß / roſen / blumen / werden bald / 
vergehen auch bald. Ein Eych wechßt langſam / 
vnnd weret lang. Ein Elephant wirdt getragen 
zehen jar (Ariſtoteles ſagt zwey jar) ehe er geboren 
wir: / vnd lebt doch biß in zwey / dreyhundert Jar / 
Der doͤw werner geboren wirt / hat kein geſtalt 
nach einem thier / vnnd iſt ſo klein wie ein Wiſel 
oder Mauß. Vor zweyen Monaten reget er ſich 
nicht / in einem halben Jar kan a vnd 
wirt doch ein Koͤnig der thier / an ſtaͤrcke und mut. 
Deß Beern jungen ſeind auch wie Meuſe ſehr 
weiß / blindt / vnd on haar. Der Menſch aller ding 
‚herz / wie ſchwach iſt der? was koſtet es muͤhe / che 
er erzogen wirdt / vnd mehr dann kein thier / auff 
daß es war ſey / Gut ding wil weil haben, Wir 
brauchen diſes worts zum ſpot / als wenn ein mei, 
ſter etwas zurichtet / vnnd verzeucht lang da⸗ 
mit / vielleicht auß vergeſſenheit / oder faulheit / 
| i 5. vnd 
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vnd koͤndt es wol che fertigen / fofagen wir denen / 
die uns fragen / wie es komme / daß es nicht fort ges 


her Ey lieber / Gut ding mwilmweil haben. Ein narꝛ 
iſſt darumb ein nar: / daß er redet in eil vnbeſunnẽ / 


was jhm einfellt. Ein weiſer helt an ſich / nimpt jm 
der weil / vñ redet mit vernũfft / vnderſcheidet zeit 
ſtunde / perſon / vnd ſtatt. | 
Gelt iſt ein gut wahr / ſie gllt Win⸗ 
ter vnd Gommer. 





— — — — . 


esit manche wahr diegilenurim Winter / 


als rauchwerck und Beltzwerck im Sommer 
achtet man fein nicht groß. Aber gelt gilcan allen 
orten / zu allen zeiten / onnd ale Wahr wirdt vmb 
gelt verkaufft und gefaufft. 
Ein zaun weret dreh jar 
ES haben die alten vergleicher daslang weren 
vnd leben vieler thier / vnd andere Ding. 
3 Ein zaun weret drey jar. 
9 Ein Hund vberweret drey zaͤun. 
27 Ein Pferd drey hund. 
8: Ein menſch drey pferdt. 
Ter binos deciesg, nouem ſuper exit in annos, 
Iuſta ſeneſcentum quos implet vita virorum. 


Sagt Virgilius / Eines Menſchen rechtes alter 


ſey 96.jar . Die geſchrifft ſagt von 70 jaren / dar⸗ 


nach iſt muͤhe und arbeit. Such das wort: Zehen 

jar ein Find / zwentzig jar ein füngling / Dreyſſig 

jar ein Mañ / Viertzig jar ſtilleſtan / Zünffkis * 
| ! wo 
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wolgethan / Sechtzig geht dichs alter an. Sieben 
tzig jar ein greiß / Achtzig jar nimmer weiß / Neun⸗ 
sig jar der tinder ſpott / Hundert Jar / Gnad dir 
Gott. — 

Man ließt / daß der groß Alexander hab einn 
Hirſch gefangen / der hab am halß ein guͤldin ring 
gehabt / darein die jarzal Olympiaden geſchrieben 
war / vñ befandt ſichs / daß jm der ring vor vil hun⸗ 
dert jaren am halß gehencket war worden. 

Rn allen fünfffinnen vbertreffen 
den menfchen etliche Thier. 

TR dem daß der Menfchredenfan / iſt er abge⸗ 
Ss ſondert / on etwas geadelt/vorden andern thie 
ren / Wie einer ſagt: Ruſticus eſt beſtia lo- 
quens, ſonſt haben die Bynen verſtandt / Ele⸗ 
phant gedaͤchtnuß vnd vil guter tugent. Ein laͤm⸗ 
lin iſt geduͤltig / wie mans auch mit jhnen machet. 
Ein Wildſchwein hoͤret leiſer denn ein Menſch. 
Ein ſpinn iſt im fuͤlen vnd greiffen vber den men⸗ 
ſchen. Ein geier im riechen / denn die geier / wie Die 
Naturkuͤndiger ſagen / koͤnnen ein aß riechen / ſo 
weit als ſie in zweien tagen fliehen koͤnnen. Deß⸗ 
gleichen iſt auch ein hund vber den menſchen mit 
riechen. Ein Hny ſihet ſcherpffer dan ein menſch. 
Ein Affſchmecket baß dann ein menſch. 


Mier ding laſſen ſich nicht 
bergen. BP 
Ignis, 
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u Ignis,Scabies, Tußis & amor. 
De⸗ fewr / deñ wo fewr iſt / da iſt auch rauch vñ 
X dampff / oder hitze. Kraͤtz vnd grind / denn als 
bald das kraͤtzige warm wirt / kan ers jucken vñ kra⸗ 
tzen nicht vnderlaſſen. Der Huſte / denfannie- 
mandt innhalten. Die Liebe denn fie iſt blind / vnd 
meinet es ſehe niemandt. 
Freidanck ſingt: 
Der bulſchafft niemandt pflegen mag / 
Sao heimlich einen halben tag / 
Es wiſſens bald vil / oder mehe / 
Bald jederman / eh es zergehe. | 
Sebaſtian Brandt ſchreibt von 
der Lieb: 
Mein fon ſteht nackt und bloß all tag / 
Denn bulſchafft niemandt bergen mag. 


Wer ein jungfraw ſchendet / der 
ſttttirbt keins guten todts. | 

| ES iſt ein Maͤnnliche vnd ehrliche tugent / ſich 
mit vnzuͤchtiger weiber liebe nicht beflecken / 
denn es iſt kein laſter / das deß menſchen mut alſo 
faſt ſchwaͤchet / vnnd zu einer beſtien macht / als 
vnzuͤchtige lieb. Man lißt in der Roͤmer hiſtori⸗ 
en / wie Scipio den Koͤnig Maſiniſſam ſchalte / 
von deß wegen / daß er ſich mit Koͤnig Siphax 
weib / der Sophonisba / in ein vnzuͤchtige lieb be⸗ 
geben het / mit diſenworten: Glaub mir / wir haben 
nicht allein vns zu foͤrchten vor den Pe 
\ oo. ein⸗ 


* 


Ders 
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feinden / fonder vil mehr vor allerhande lüften die 
vnſerer jugent heimlich nachftellen / fie zuverfü» 
ren. Vnd wer durch feinen mut diefen Süften we⸗ 
ret / vnd ſie vnder ſich bezwinget / der har einẽ gröfe 
fern triumph vnd fig vberkommen / denn wir jetzt 
haben / ſo wir Siphacen bezwungen haben. In der 
Heldenbuch ſteht vom Wolff Dieterich / da er fote 
bey des Heiden tochter ligen / oder daruͤber ſterbẽ / 
ſpricht er: 

Beoeſchlieff ich euch Jungfraw Ehr / 
Vnd maget wol gethan / 
Meinen Gott erzuͤrnet ich ſehr / 
Den ich zum HERren han. 

Ich muͤſte leiden quele / 

Er ließ mich nicht geneſen. 
Mein Leib vnd auch mein Seele / 
Muͤſten verderbet weſen. 

Nun ſehen wir / wie bey vnſern lieben alten 
Teutſchen ehr vñ tugent / vnd Gottes reine forcht 
in groſſen Ehren gehalten geweſen iſt. Wo finde 
man jietz in aller welt Wolff Dieterichs gleichen / 
vnder den groſſen Herren vom Adel? Es beweiſet 
die Erfahrung / daß die Frawen vñ Jungfrawen⸗ 
ſchender jaͤmerlich in Kriegen vnd Schlachten 
erſchlagen vnd ermordet werden. In Kriegen 
haͤlt man es jetzt fuͤr recht / ſolchen Mutwillen 
— Aber Gott richtet gleichwol die ſolches 
thun. | 

Ein Reiblin vñ meydlin har ra sn 
| einen - 


sc aufßlegung 


keinen gröffern ſchatz dann die ehr. Darumb ſtilt 
der einem meydlin das edelſte kleinot / das weder 
mit gelt / noch mit der welt gut erſtattet mag wer⸗ 
den / welcher jhr mit ſuͤſſen worten den magthumb 
abſtilt. Die Keyſerlichen Recht ſagen / Qui vir 
ginem ſtuprauerit, aut ducat, aut dotet. 
Wer eine Jungkfraw zur huren macht / der ſoll ſie 
zur ehe nemen / oder ein mitgifft ſchencken / damit 
ſie moͤcht zu einem Manne kommen. Sanct Paul 
ſagt: Hurer / Ehebrecher / fuͤller / t nabenſchender / 
ſollen nicht ghen Himmel kommen. Herodes der 
die kinder toͤdtet / raubet ſeinem Bruder ſein weib / 
darumb warde er geſtraffet / daß ſein gantzer leib 
vol wuͤrm kroche / vnd muſte in ſeim eigen gſtanck 
verderben. Dina / Jacobs tochter ſchwechung / 
ward alſo geſtraffet / daß die Bürgerzu Sichem 
alle daruͤber erwuͤrget wurden. Lucretie der Rhoͤ⸗ 
merin notzog machte / daß von der zeit kein Koͤnig 
zu Rhom ſein muſte. ER Ä 
Wer ſein eigen naͤſt bervnreiniget / 
der ligt vnſanfft / vnd iſt nit 
ehren werdt. 

zer haben vnſere Vorfarn alfo hoch geflos 
RI hen daß fienuch lieber haben ſterben woͤllen / 
Daher die ſprichwoͤrter fommen feind/ Es iſt beſ⸗ 
ſer arm mie ehren / dann reich mit ſchanden. Es iſt 
beffer gueloß dann ehren loß. Es ſol ein Man fein 
ehr vertheidingen / bißaanfein end. Ein Mann e 
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ein Mann fein. Man ſagt / daß vnder allen voͤgeln 
keiner in ſein neſt thu / dann der Widhopff / darum 
er auch ein verachter vogel iſt. Es iſtgnug daßvns 
jemandt anders ſchendet / vnd wer ſich ſelbs lobt / 
der iſt ein narr / Wer ſich ſelbs ſchendet / iſt vnſin⸗ 
nig / Es iſt baß zu dulden / es lobe ſich einer / dann 
daß er ſich ſelbs ſchende / Denn wer ſich ſelbs lobt / 
der hett doch gern ehre. 

Freidanck ſingt: 

Sich ſelber niemandt loben ſoll / 

Wer wolthut / lobt ſich ſelber wol. 

Der allzeit ſich ſelbs lobt allein / 

Deß lob iſt ſchwach / gering vnd klein. 

Ein jeglich Mann gern lob vertreit / 

Das ſchelten thut vns allen leidt. 

Hiemit bedeut Freidanck / daß der ein narr iſt / 
welcher ſich ſelbs lobet. Aber gleichwol iſt einem 
jeden alſo zuſinne / daß er ſein lob lieber hoͤret / dañ 
daß man in ſchende / Dann das ung ſchendt⸗ 
lich anſtehet / decken wir zu / wolten auch / daß alle 
menfchen onfer ſchandt decken oder entſchuldi⸗ 
gen hütffen. Herwiderumb was loͤblich vñ ehrlich 
von vns gethan iſt / das koͤnnen wir nicht ſchelten / 
wolten auch / daß es allen menſchen wolgefiel / 
Denn es iſt kein menſch fo demuͤtiges ſinnes / der 
nicht lob begert. Darumb handelt der wider die 
natur / welcher ſich ſelbs ſchendet / Thut nicht al⸗ 
lein naͤrriſch / ſonder iſt gar keinem menſchẽ gleich / 
noch sin menſch zunennen. Vmb jobs = 
Ä | Bu 


Gemeine außlegung 
thun alle hohe Köpffihre Werck / alle ſtarcke Hel⸗ 
den jre Mannheit. Vñ die Weiſen ſagen: Wenn 
man ein Kind kennen woͤl / darauß Zucht vñ Ehr 
fol werden / ſol mans dabey kennen Wenn esluſt 
hat zum bob / gefallt im wol / wenn esthut das lobẽ 
werdt iſt / erſchrickt / wann es thut was ſcheltens 
wirdig iſt. 

Der treuwe Eckhart warnet 
jederman. 
Diete⸗ D RXegedechtnuß deß trewen Eckarts iſt von als 
rich von Nten Jaren her bey den Teutſchen blieben / von 

Bern. von wegen feiner erbarn Frombkeit. | 
| Das Buch der alten Helden ſagt / vnnd «8 
ſtimpt mirden gewiſſen Hiſtorien / wie Diererich 
von Bern gelebt hat zu den zeiten Zenonis vñ Au 
guſtuli / im Jar nach Chriſti geburt vngefehrlich / 
500. Diefer Dieterich / von dem die Teutſchen 
SEN, Lieder ſingen / mit feinem liebſten diener dem al, 
brandt. gen Hildenbrand / hat Odeacrum erwuͤrget zu Ra 
venna im Lamparter Krieg / vnd regiert in Italien 
lenger dann dreiſſig Jar. Er hat auch zubekreffti⸗ 
gen fein Reich wider den Keyſer / freundtſchafft 
gemacht mit dem Koͤnig zu Francken deß tochter 
er zum eheweib genom̃en hat / vnd hat allen ſeinen 
Fuͤrſten auch weiber gefreiet deß Teutſchen bluts. 
Darnach hat er Sicilien vñ Dalmacien gewun⸗ 
nen / vnd mir macht ingehabt / Daher das Led er⸗ 


| 


| 





| 


| 


| 


wachſen iſt / wie der Berner König Faſolt / Ecken 
2 vnd 
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ı nd Eberrorerfchlagen hat. Denn dieſe drei wa⸗ 
ren herren in Sicilien. Vmb dieſe zeit hat auch 
Koͤnig Artus gelebt / wie ich an einem andern ort 
werde ſagen. Item Koͤnig Gibich / deß tochter 
Grimhild dẽ Roſengartẽ zugerſcht hat zu Worms 
am Rhein / etwan Burgun geheiſſen / in welchem 
Roſengartẽ der Berner vil Helden erſchlug in ei⸗ 
nẽ Thurnier. Bald nach dieſer zeit iſt geweſen der 
trewe Eckhart / ein Held von Briſach / herꝛ im El⸗ 
ſaß vnd Breißgaw / von dem geſchlecht der Har⸗ 
linge. Dieweil aber in Lamparten oder Lombar⸗ 
dien die Francken gewaltig worden / griffen ſie 
vmb ſich / vnd erſchlugen die jungen Harling / der 
Vormundt Eckhart war / das cher aber Erment⸗ 
frid. Der Eckhart wolt feinen Herzen / deren 
Vormundt er war / trew beweiſen / ſchuff vnnd 
bracht alſo zuwegen / daß er mit anderer Helden 
huͤlffe / den Ermentfrid wider erwuͤrgete / vnd vmb 
dieſer that willen iſt er alſo hoch biß an vnſer zeit / 
lenger dann tauſent jar / gerhuͤmpt worden / vnnd 
er iſt auch ſolches lobs vnd rhumbs faſt wol wir⸗ 
dig / vnnd ich wolt daß viel Teutſchen weren / den 
man ſolchs Lob mie Ehrn moͤcht nachfagen: Wo 
finder man jetzt jemandt / der ſich als cin Vor⸗ 
mundt frembder finder alſo hart anneme? Ya der 
Vormundt nimpt alſo viel / daß der Nachmundt 
nichts vberkompt. Aiſo gar iſt trew vnd frombkeit 
bey den Teutſchen / die zu vnſern zeiten ſeind / erlos 
ſchen daß weñ vnſer voraͤltern — todt Pa 
a, | Mile 
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ſtuͤnden / würden fie fich ihrer nachkommen ſchaͤ⸗ 


men. Nun haben die Teutſchen jhres trewen Eck, 
hart nit vergeſſen / vondem fie ſagen / Er fine vor 
dem Venus Berg / vnd warne alle leut / ſie ſollen 
nit in de berg ach. Es ik ein Fabel wie der Thañ⸗ 
heuferin Venus berg geweſen fey/ vnnd hab dar» 





nach dem Bapft Vrbano zu Rhom gebeichret: 


Bapſt Brbanus hab ein ſtecken in der handt ger 


habt / vñ geſagt / So wenig als der ſteck könde grů⸗ 
nen / alſo wenig moͤg Thannhenfer vergebung ſei- 


ner ſuͤnd erlangen vnd ſelig werden. Da iſt Thañ⸗ 
heuſer verzweiffelt / vnd wider in den berg gangen / 
vnnd iſt noch drinnen. Bald hernach empfahet 
Bapſt Vrbanus ein offenbarung / wie er ſol dem 


Thannheuſer ſeine ſuͤnde vergeben / dann der ſteck 


beginne zu bluͤen. Darumb ſchickt der Bapſt auß 
in alle lande / vnnd ließ den Thannheuſer ſuchen / 


aber man kundt in niergent finden. Dieweil nu 


der Thannhenfer mit leib vnd feel verdorben iſt/ 
ſagen die Teutſchen der trew Eckhart ſitze wor dem 
berg / vnd warne die leut / ſie ſollen nicht hinein ge⸗ 
hen / es möcht inen ſonſt ergehen / wiedem Thann⸗ 


heufer.» Es iſt gewiſſe ſage / daß zu Eißleben / vmnd 


im gantzen land zu Mansfeld / dag wuͤtende heer 
(alfo haben ſie es genennet) fuͤruͤber gezogen fey/ 


alle jar auffden Faßnacht Dornſtag / vnd die leut 


ſeind zugelauffen / vnnd haben darauff gewartet / 
nicht anderſt / als ſolt ein zroſſer maͤchtiger Rey 


ſer oder Sönisfürlbsrehen, Vor dem kaufen 
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ſt ein alter Mann hergangen / mit einem weiſſen 
ſtab / der hat ſich ſelbs den trewen Eckhart geheif= 
ſen / Dieſer alt Mann har die leut heiſſen auß dem 
weg reiche / hat auch etliche leut heiſſen gar heim 
gehn / fie würden ſonſt ſchaden nemmen / Rach 
dieſem Mann haben etliche geritten / etliche gan⸗ 
gen / vnd ſind leut geſehen worden / die newlich an 
den orten geſtorben waren / auch der eins theils 
noch lebten. Einer hat geritten auff einem pferdt / 
mit zweyen fuͤſſen / Der ander iſt auff einemrad 
gebunden gelegen / vnnd das rad iſt von ihm ſelbs 
vmbgelauffen. Der dritt hat ein ſchenckel vber die 
achſel genommen / vnnd hat gleich ſehr gelauffen. 
Ein ander hat keinen kopff gehabt / vnnd der ſtuck 
ohn maſſen. Wir brauchen diſes worts / wenn je⸗ 
mandt einen andern treuwlich vor ſchaden war⸗ 
het. Vnd wir woͤllens nachrhuͤmen / ſo ſagen wir: 
Du thuſt wie der trew Eckhart / der warner auch 
jederman vorſchaden. u} 


Es gehet zu/ wie in Koͤnig 
Artus hof. 


Koni Artus / den die hiſtorien Arturus nen, Foͤnis 
net / hat auch ein ewige gedechtnuß bey den — 

Teutſchen hinder jhm gelaſſen / von wegen ſeines 

ehrlichen / zuͤchtigen / auffrechten hoffhaltens. Ar⸗ 

tus iſt ein Koͤnig geweſen zu Brirannien/melches 

mit einem ort an der Hunẽ landt ſtoßt / da “ 


N Ze: 


“ 
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Erelomb das Jar fuͤnffhundert nach Chriſti gu 
vurt / herꝛ war / welches land man nun die Hun⸗ 
gern nennet. Sonſt iſts hinder Franckreich gele⸗ 
gen / daher Keyſer Maximilian ſeinen gemahel 
holen wolt / die jm der Koͤnig von Franckreich ge⸗ 
waltiglich name / vnd jm vorhielte. Diſer Artus / 
König zu Britani / hat luſt gehabt zu allem Ritter 
ſpil / wie man es hat erdencken mögen / daranıı 
feinen koſten har erwinden laſſen Darumb haben 
alle König vnnd Fürften deß gangen Occidents / 
jre finder vnd Adelan König Artus hof geſchickt / 
ritterſpil / zucht / ehr un Maͤnnliche thaten daſelbs 
zu lernen. Die verſamlung der Ritter / hieß die 
Taffelrunde / oder die Meſſenei. Viel Koͤnig vnd 
Fuͤrſten / wenn ſie den hoff vnnd das geſchrey der 
warhafften Helden beſichtigen wolten / wurden ſie 
vervrſacht / auß lieb vñ redlicheit der geſellſchafft / 
da zubleiben / vnd in allen landen abentheur vnnd 
Mannheit zubrauchen vnnd zuerfaren / welches 
niemandt vom Koͤnig Artus verſagt wardt. Dañ 
an dieſem Hofe ward niemandt kein recht / kein 
Ritterſpil / kein eſſen noch trincken verſagt. Vnder 


dieſer Geſelſchafft der Taffelrunde iſt auch ge- 
weſen ein Graue von Manßfeldt / Graff Hoyer 


mit namen / ſonſt der rot Ritter genant / welchs zu 
ewigem lob der hennfchafte Manßfeldt rhuͤmlich / 
daß ſie ſich vmb ehr vnnd redlicheit auch dazumal 
bereit hat angenommen. An dieſem hofe iſt gewe⸗ 
ſen Parcifal / Titurel / vnnd —— 
* — | € 


if 
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oil on zal / daß zu diſen zeiten iſt eingefelfchafttser 
weſen an der Taffelrunde/ da feiner nichts golten 


hat / er habe es denn mit der fauſt vnd mit der that 


le 


"männlich bewieſen. Das iſt nun gerarhen zu eines 


gefellfchaffe und Taffelrunde in freffen vnd ſauf⸗ 


fen / daß wer jene ambeften fauffen mag / der iſt der 


beſt an der Taffelrunde · Wenn nun jemandeins 


Mannes Hauß miltigkeit / zucht / vnd gute außri⸗ 


tung) güre und guten willen / der im widerfaren 
iſt / auff das allerhoͤchſt ruͤhmen vnnd preiſen wil / 


ſo ſagt er: Was ſol ich ſagen / es gieng zu wie in Kö 
nig Artus Hoffe / da ward nichts vergeſſen das zu 


ehren vnd aller ehrbarkeit dienet. Wir Teutſchen 


ſagen von Koͤnig Artus Hoffe / eben wie Chriſtus 


ſagt im Euangelio vom pracht vnd herrligkeitsSa 
lomonis deß Koͤnigs zu Hieruſalem. 
EGo wirdt jm wol mit der zeit 
| vergeben. ur 
ar, wort iſt weirlauffig’ond begreiffer die ãn⸗ 
V derung an weſen / wandel / leben / kranckheitẽ / 
jugent / menſchen vnnd thieren. Denn wenn ein 
junger Regent anhebt zu regieren / ſo meynet er es 
ſol gewiß alſo hinauß gehn / wie er fuͤrnimpt vnnd 
gedencket / Wenn er es aber anfahet / ſo fehlet es 
im wolvmb hundert ehlen / wie geſagt iſt in dem 
wort / Oben auß vnd nirgend an. Wann nun dies 
ſelbigen neuwen Regenten das Raͤdlin ſo ſtarck 


treiben / ſaget man: Das poltern / das bochen / 
——— 


3 der 
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doer ernſt / wirdt jm mir derzeit wol vergehn 7er Ha 
die hoͤrner noch nit abgeſtoſſen / laß esihm ein wei 
verſuchen. Wann die jugent wild / rohe / vnd frech 
iſt / vnd etlich leut ſeindt vnwillig darauff / zu De⸗ 
nen ſagt man : Es wirt im mit der zeit wol verge⸗ 
‚hen. Iſt jemandt kranck / zu dem ſagt man: Ey 
ſei guter ding / es wirt mit derzeit beſſer werden / es 
wirt dir wol mit der zeit vergehen. Dann es ſeind 
zetliche kranckheiten / die jhr zeit haben wöllen. Ein 
meidlein ſpringt / ſingt / vnd iſt kurtzweilig / die alte⸗ 
ren haben ſorg / es ſei jhm vnehrlich / etc. zu denen 
ſſpricht man: Es wirdt jhm wol vergehn mit der 
zeit / laßt es ſingen / ſpringen / vnnd froͤlich ſein / die⸗ 
Wweils luſt darzu hat / es wirt ſich wol ſelbs legen zu 
ſeiner zeit. A 
Schickelman wonet beh 
| dem wege. 
Iß iſt ein Saͤchſiſch ſprichwort / vnd dem vo 
zus Oi niche ungleich . Die seie heiße Schickel⸗ 
man / die alledingereiber/ ſchicket wartet / on ord⸗ 
net / Dann in derzeit geſchehen all ding / darumb 
ſitzet ſie am wege / vnnd ſihet zu / was alle leut thun. | 
Ja ſie ſiht nicht allein zu / ſonder ſie richtet / ſtrafft / 
beſſert vnd aͤrgert alle ding. Junge leut der jugent 
halben ſeind mildt / die zeit der Schickelman | 
inacht ſie karg / wenn ſie alt werden. Wer froͤlich 


iſt / vnnd es widerfert einem ein vngluͤck / ſo macht 
Schickelman / die zeit die jhm begegnet / daß er 
Er a truͤbt 
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trůͤbt wirdt. Alſo thut Schickelman die seit in al⸗ 
ken ſachen vnd weſen auff Erden. 

Deaͤlter je kaͤrger. 
Ener jeglichen zeit vnnd alter folget fein laſter / 
Dann were die Jugent klug / ſo were fie gelts 
werth. Es iſt aber ein ſchendliche plag / daß die als 
ten verlebten leut / die ſich deß guts vnnd dieſer 
welt nit mehr gebrauchen koͤnnen / dann allererſt 
geitzen vnd kargen ſollen / ſo ſie doch der guͤter nicht 
mehr bedoͤrfſen. Darumb iſt dieß wort cin bewei⸗ 
ſung vnſer aller ſchwacheit / wie wir ſo gar nichts 
guts vermoͤgen von vns ſelbs / Ich halte aber es 
ſey die vrſach / daß ſie das am hoͤchſten lieben / das 
fie verlaſſen ſollen / wie das Sprichwort lautet: 
Scheyden thut wee. Denn vnſer Herr Gott ma⸗ 
chet es gern alſo / daß wenn man ein ding am aller 
liebſten hat.fomußmansverlaflen. 
a v 268 U mp 
Ein alter Sannein junges Weib/ 
gewiſſe Kinder. ni 
H3 iſt ein Amphibologia / erſtlich ſchlecht wie 
die wort lauten: Ein alter Mann / ein junges 
weib / gewiſſe Kinder / das iſt / es werden gewißlich 
fruͤcht darauß. Zum andern / Ein alter Mann iſt 
ein Kindt / vnd gehet in die Kindheit. Ein iunge 
iſt ein naͤrrin / vnnd auch ein Kind / darumb iſt es 
war ein alter Mann ein junges Weib / zwey ge⸗ 
wiſſe Kinder / Ein alter narr / e junge närrin. 


4 
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Ea iſt beſſer ein alt ann ond ein jung 
weib / dann ein alt weib vnd 

ein junger geſel. 
—X Sprichwort lobt nicht faſt / daß ein atter 


Mañ ein junges weib neme. Esfageaberr® 


ſey eins beſſer / dann das ander / wie wol ſie beide 
nicht faſt gleich ſeind / boͤß iſt keines an ihm ſelbs / 
es koͤnnen es aber die vmbſtaͤnde wol boͤß machen 


Im Eheſtande iſt freundtſchafft vnnd einigkeit 


— 


das noͤtigſte vnd beſte. Freundtſchafft aber vnnd 
einigkeit fan nicht. beſtehen / dann auß gleicheit 
deß alters / der ſitten deß gemuͤts / vñ gantzen wan⸗ 
dels / wie man ſagt: Gleich vnd gleich geſellt ſich 
gern. So aber jung vnd alt ſich mit ein ander ver⸗ 
gleichen / ſo muß da mehr dann gluͤckſein / jage- 


wißlich ein ſonderlich Gottes gnade. Ein alter 


Man fan mit einem iungen Weib kinder zeugen / 
wañ das geſchicht / ſo gewiñet das weib den Mañ 


lieb vmb der kinder willen. Zudem / fo kan man 
die weiber / ein Man ſey iung oder alt / nicht baß ge 
teuſchen / dann fo man jhnen alle jar ein kindt zu 


richtet / damit fie ihre zeit vertreiben / mie ſchmert 
fragen ſie / vnd muͤſſen biß inn schenden Monat in 


gefahr gehen jres leibs vnd lebens. Wann ſie das 


kindt zur welt gebracht / ſo haben ſie tag vnd nacht 


ggunaug zu ſchaffen / vnd wañ fie mit dem ruh haben / 


ſo kompt ein anders / in dem vergeht jnen vil geyl⸗ 


heit, Wo aber ein junges weib kein find hat mit ei⸗ 


5 nem 


in . 
[; 


# 
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nem alten Mann / da helff Gott. Ein junger geſell 
aber / der ein alt weib nimpt / der hat kein vrſach ſie 
zu lieben / ſeitemal kein hoffnung da iſt einiger kin⸗ 


der. Darumb iſts auch gar vngleich / vnnd geraͤthh 


ſeltan wol. Man ſagt von dreyen kauffmaͤnnern / 
der ein war alt vnd graw / vnd ſein weib wolt jhm 
kein gut thun / ſondern ſprach. 2 2.2: 
Ich ſag es mit warheit on ſpott / — 
sch wolt du graubarewereftbey Bott, 
*- Darumb ward er willeng gehn Pariß zureiten / 
einn weiſen meifter zu fragen omb rarh/ wie jn ſein 
weib möcht lieb gewinnen.- Da eraugzghe/ fand 
er einen feiner gefellen / da der hoͤret / daß er om gur 
een rath ghen Pariß zohe / wolt er jhm geſellſchafft 
leyſten / ſeitemal er auch ein weib hett / das naget 
jhn nacht vnd tag / ynd hett kein gut ſtund jres boͤ⸗ 
ſen mauls halben / ob ihm moͤcht rath geſchaffet 
werden. VDieſe beide xitten fort / kamen in eins rei· 
chen kauffmans hauß. Da diſer hoͤret / warum̃ die 
zween gen Pariß reyſen wolten ſprach er: Er wolt 
mit jhnen / den meiſter zufragen / Ob es auch mit 
ehren möcht zu gehn / daß fein weib all iar ein kindt 
hette vnd er kaͤm doch offt in eim gantze Jar kaum 
ein mal zu ir, Sie kamen gen Pgriß / legten ir frag 
fuͤr / Der meiſter lachet / vnnd ſprach zum erſten: 
Wann er heym kaͤme / ſolt er das kind / ſo in ſeinem 
hauß were / darumb fragen / das wuͤrde ihnberich- 
jen / dann es were jm ſchwerlich zuhelffen. Zu dem 
andern ſageterr 2 
— ——— | —J £ 5 In 


“ \ 


Gemelneaußlegung 


In deinem hauß ein Eſelſtadt / 

Den frag / vnd folg auch feinem raht/ 

Er kan dir ſagen ſonder liſt / 

Wie dir hierin gerahten iſt. 

Zum dritten fprach der meifter Want du heim 
kompſt / fo wirt dir begegn ein haſeẽ auff einer wie⸗ 
ſen / dem werden vil hund nach lauffen / den haſen 
frag / ſo wirt er dich deiner frag berichten. 

Der erſte wol zum Hauſe kam / | 

Die Frauw ſahe jn vbel an. 

Sie ſprach:Kompſtu jetz von Pariß? 
Noch biſtu aber grauw vnd greiß. 

Er ſprach zum Kind / wie im der mei befohe 
4 fen hette. 

Das Rinde fprach: So du fragſt mich / 
MWit warheit ich beſcheide dick 

— Wan du wereſt in meiner geſtalt / 

So werſtu weder greiß noch alt: 

Dein weib guͤnnt dir kein gutes nicht / 

ADweil ſie dein Bart und Haar anſicht. 

| -Derander fam auch heim / vnd ward von ſei⸗ 

ner Frauwen empfangen / mit haddern vnd ſchel⸗ 
- en: Er geht zum Eſel nach deß meiſters befelch / 

vnd agt in vmb rath. Der Eſel ſagt: | 
chluͤgſtu dein Frauw ſo wol als mich / 
Sie wirde demuͤtig / erzuͤrnt nit dich. 
So du aber das nit biſt thun / 
So muſtu zorn / pott / ſchaden han. . 
‚26 dritt fiber den — 
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Hör haß hoͤre: Der haß ſagt auff ſein frag alfo: 
Der Haß ſprach / Das iſt gut zuverſtahn / 
Wann dein Sraum floͤhe andre Mann / 
Als ich die Hund / wann ſie mich iagen/ 
Sie wirdt dir nimmer kein Kind tragen. 
Das ſchreib ich darumb / daß man ſehe / wie ſich 
jung vñ alt vbel zuſamen ſchickt / vnd zu beſorgen / 
wo ſie zuſamen kommen / alſo daß ein junges weib 
einen alten Mann / vmb deß guts willen nimpt / 
die Freundſchaff vnd einigkeit werd ſich bald tren 
nen / Sonderlich aber / wo ein junger Knecht ein 
altes Weib nimmet. Dann was das Kind ſagt 
dem alten Mann / das laſſen wir viel mehr eim aĩ⸗ 
ten weib geſagt ſeyn / Seitemal ein alter ehrlicher 
Mann eh zu lieben iſt / dann ein altes Weib. Dart 
es laſſens die alten Weiber nie, ſie zannen die jun⸗ 
gen Maͤnner an / vnd haben ſorg / ſie wenden jhre 
lieb anderßwo hin / vnd wo ſie ein wenig einen arg 
wohn wider ſie ſchoͤpffen / muͤſſen ſie taͤglich auffm 
Brodt eſſen / wie fie von jnen zu ehren vnnd gut 
ſeind kommen. Darumb wer freyen wil / der neme 
feines gleichen / fo hat keins dem andern nichts 
fürgumerffen. . ar J 
Alter hilfft nicht fuͤr thorheit. 
Warn alte Manner in die bũberey gerathen / 
ſo werden ſie gar zu narrn. Jungen zimmets 
baß denn alten. Cicero ſchreibt: Wiewol Weiber 
liebe allen leuten vnehrlich / ſo iſt ſe doch dem alter 
—F am 


— 


- Semeineaußfegung 
en dann es iſt lauter fuͤrwitz vnnd 
oßheit | Zu 

Lieb auffder ſeiten / da die taſch 

| hanget. 
Wihergeben gute wort vmb den genieß / dar⸗ 
Dumb ſpottet man der alten / wañ ſie meinen / 
die weiber haben ſie lieb / Ja auff einer ſeiten da die 
taſchen hanget / das iſt / Sie hat jn nit lieb / ſender 
das gelt / Man ſihet wie alte Maͤnner / die junge 
weiber haben / ſie ſchoͤner ſchmucken dann die jun, 
gen / dann ſie vermeinen dadurch der weiber gunſt 
zuerhalten / vnnd verſtehn nit / das ſie es hiedurch 
mehr wider ſich reitzen. Dann wann ein weib ſi⸗ 
het / daß ſie huͤpſch iſt / gedenckt ſie wie ſie ſich eim 
jungen ſchmuͤck / vnd nit dem alten. 

Den ſchilt zun bruͤdern hencken. 
E5" alter Mañ henger den fchile zun brüdern’ 

er geherder kurtzweil muͤſſig / die man mit ren⸗ 
nen / ſtechen / vnnd thurnieren vbet / vnd befilchts 
den jungen / Thut ers nicht / ſo ſpottet man ſein 
billich: Ey der henget noch an / vnd er moͤcht doch 
wol den ſchilt zun bruͤdern hengen. Man ſagt alſo: 
Ich wils nun fuͤrthin den jungen befelhen. 


Alte leut ſollen je ſterck ſuchen in 
dercr kanten / weichen betten/ 


vnd hinderm ofen. 
re 





— — — — — 
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| Mitt leut nemen aban natürlicher waͤrm / wer⸗ 
den alt / kalt / vngeſtalt / verdroſſen su allen din⸗ 
gen / darumb bedoͤrffen ſie wol guter wartung. 
Die wartung ſteht in wol eſſen vndrrinefen. Sie 
ſeind matt / verlangt nach eim guten trunck in gu⸗ 
ter ruh / auff einem ſtul beym ofen / vnd in weichen 
betten. Die Griechen haben einen alten Mann 
eim Adler vergleichet / welcher ſich allein deß trin⸗ 
ckens behilfft / dieweil er den ſchnabel gar hat weg 
geeſſen / vnd ab gerieben / daß er nimmer eſſen kan. 
Vnd iſt guter wein der alten milch. 
Mer Ean allzeit ſeiden ſpinnen. 
KH entfchuldigeman die / ſo vnderweilen 
 inen’oder mit worten vnd wercken / alſo gebaͤ⸗ 
ren / daß es nit faſt loͤblich iſt. Wer kan es allzeit ſo 
eben gedencken? Wer kan allzeit ſeiden ſpinnen? 
Seiden iſt weich vnd zart / wer die ſpinnen ſol / der 
muß huͤpſchlich mit vmbgehen / daß ers nit verdir- 
be / vnd nichts vergeſſe. Alſo ſpinnet ſeidẽ / wer auff 
all ſein red weißlich acht hat / bedenckt mit ver⸗ 
nunfft / was er reden / thun / vñlaſſen ſol. Herwide⸗ 
rumb / wer ſich nit allweg fuͤrſihet in reden vñ wer⸗ 
cken / der ſpinnet nit ſeiden / ſonder grob ſack garn. 
Man ſagt / Es ſtehe einem weiſen Mann vbel an / 
wann er ſpricht: Non putaram. Wann jhm et⸗ 
was widerfert deß er ſich nit verſehẽ hette. Aber wo 
nemen? wo leben? Es fellt wol ein pferdt / hat vier 
aͤß / ich geſchweige ein menſch / das nur zwen hat. 
| „ Einen 


— 


BGemeine außlegung 
Einen ſpigel heßlich anſehen. 
> N ſpottet mander Weiber mit jhremrachge | 
ben dem ſpiegel glaß / fiefeind mir alle huͤpſch | 
noch möllen fie alle hüpfch feyn. Ein huͤpſche fraw 
ſihet ein fpigel huͤpſch an / ein heßliche heßlich. 
troͤern bart flechten. 
Ann jemand von eim andern auff ein wohn 
ADgefuͤrt wirt / vnd sing dings beredt / dem wire 
ein bart von ſtro gemacht / das iſt mit ſichtigen au⸗ 
gen blind / dieweil er dz glaubet / ſo nit zuglaubẽ iſt. 
pate maͤrckt werden gern gut. 
Sp fol an feinem ding versagen / dañ es laͤßt 
jich offt etwas an / als wolt nichts drauß wer 
den / vñ wirt hernach beſſer dañ jemandt gemeint 
hett. Dieſe erfarung leret / wie der menſch wol er- 
was fuͤrnimpt zuthun / aber dagaedeienftcht allein 
bey Gott. Es zeucht einer auff ein marckt / der 
meynung / er woͤl vil gelts loͤſen / vnd fol wol nichts 
loͤſen. Herwiderumb / fo fol im einer nichts fuͤrne⸗ 


mæen / vnd ſol dennoch wol gerahten. 


Zu der zeit Noah ſtunds alſo / dz niemand kundte 
gedencken / daß es ſolt boͤß werden / vnd da ſie auch 
am ſicherſten ſein / da kompt der ſuͤndtfluß / vnd er⸗ 
traͤnckt ſie alle. Vor der gefengknuß der Juden in 
Aſſyrien / ſtunds alſo in landen daß man alle 
Propheten fuͤr luͤgner hielte / alſo feſtes vnd groſ⸗ 
ſes kriegsvolck hetten die Juden. Aber da der Ko⸗ 
nig von Aſſyrien kame / da war fein — 

u Wann 


* 
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Wann leut zuſamen kommen / vñ ſeind alle trau⸗ 
rig / ſo ſpricht etwa einer: Seid zu friden / die ſpaten 
maͤrckt werdẽ gern gut / es wirt noch wol angehn. 
Man ſagt ſonſt: Gore kan viel zeigen / vnnd wenig 
geben. Er kan auch wenig zeigen vnd vielgeben, . 


Bo man jße/ gehe zu / Wo man 
gelt zelet / gehevon. 


—— haben vnder einander ein ſolchen | 
freundtlichen willen geübt / vnd noch / daß ci- 
ner zu feim augen freundt einferen mag / von den 
ihm futter vnnd mal nit verfagr wirt / ſo gut als es 
das hauß vermag. Ja wo einer zu maſſen iſt kom⸗ 
men / da leut geſſen haben / da iſt jm erlaubt gewe⸗ 
ſen / hinzu zugehn / vnd mit zueſſen / Dañ wo ſechs 
eſſen / dajßt auch einer daher das Sprichwort 
kommen: Wo man ißt da fol manthinzugehen. 
Niemandt wirt arm vmb ein malzeit / auch nicht 
reich mit einer malzeit. Herwiderumb / ſo iſt vn⸗ 
trew vnd diebſtal / vnehrlich vnd vnmenſchlich all 
zeit bey den Teutſchen gehalten worden Darum̃ 
ſol man davon gehn / wo man gelt zelet / dieweil 
man einem mit gelt vntrew beweiſen mag / mehr 
dann mit eſſen. Wo man gelt zelet / iſt geſaht / gehe 
der gefahr muͤſſſgg. 

Bann Eindernichtlich weren/ 

wuͤrden fielangfamers 

ne a 
— — Be 


— 


Gemeinenußlegung 
GO" hat in die natur ein folche liebe zun fin 
dern geworffen / in menſchen vñ thieren / daß 
die alten lieber wolten / daß jnen leid gefchehe/dan 
jhren jungen. Iſt auch wol von noͤten Dann ſolt 
man ein kindt nicht ch lieben / es verdienets dañ / 
fo muͤſts wol ver derben. Dieweil aber die liebe vor 
handen iſt / ſo iſt die ſchwacheit vnd vnflat deß kin⸗ 
des nit ſo groß / man tregt vnnd fegt ſie gern / alfo 
werden die finder erzogen / auß liebe / nicht außver 
dient. ii 
Wer ſolche pruͤgel oder bengel wil 
auff klaubenfindet bald ein 
witt oder ſeil vol | 
esSit vnſer zuvil und zu wenig aufferden.Sofer 
= (cuefindeman gnug / aber an verſtendigen wei⸗ 
fen frommi leüten iſt allenchalben groſſer man⸗ 
Zgel. Chriſten ſeind dünn geſaͤhet / vnnd ſitzen weit 
poneinander. Es zuͤndet Socrates zu Athen am 
marckt —— volck ein latern an bey hel⸗ 
lem tag / da doch ein außbund gelerter leut ſol fein? 
gefraget was er damit meiner fageer: Er ſuchte 
menſchen / Meined der poͤfel vnnd gemein hauff / 
Der nach der welt lebt / were nicht werdt dag er ein 
menſch genannt wuͤrde / weil er ſo vihiſch nach all 
fein affecten lebt. Rechter leut / wie viel vnſer iſt / iſt 
allenthalben ein abgang / gleich als ſey das landt 
außgeſtorben. Nur die heffe vnnd wuſt der leut / 
fert / wie das vnkraut wol gerahten Merhann 
En ar⸗ 
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+ Darumb ein fromb Gottweiſe Mann / iſt wie ein 


7 


Hofe vnder den dornẽ / ein förnlin under cim fpre- 


wer hauffen / Daniel in Babylone  Mofesin E⸗ 
gypten / Naaman in Syria / Loth in Sodoma / 


vnd wie Noe in der gantzen welt. 
Der ſich vil annimpt / deß nimpt 
ſiich jederman an. | 
3 Enig mesen gefcheffe har man.gern. Mie 
ANwenig geſetzen regiert man mol. Je weniger 


geſatz / ie beſſer recht fe weniger vbertrettens / Je 
mehr gefag/je mehr ſuͤnde. Wider der welt wohn / 


J 


die mit vil geſatzen wol regieren / vnd der bawfelli⸗ 


fordert mans wider / ſo iſt die freundtſchafft auß / 
vnd verleurt das gelichen goldt fein gnade / wirt in 
deß ſchuldners ſinn kaum blei 


gen ſach rathen wil / da ſie vbel aͤrger macht. 
Bandes ſit / landes ehe. 
> Rh gute landsbreuch fol man handthaben / 
dann alle newrung iſt verdächtig/unnd fompe 
ſelten beffershernach. 
Heliehen golt wire su plei/wann 
mans wider fordert. 
LEihen macht freundtſchafft / wider fordern 
feindtſchafft. Mit leihen macht vnnd gewinnet 
man ein freund / mit widerforden verleuret man. 
Das iſt der welt lauff / die nemen den pfaffen zur 
kirchen auff borg / Da iſts groſſe freundtſchafft / 


Kalb 


— 


* Gemeine außlegung 
RKalbd fleiſch/ halb fleiſch/⸗ 


Es muß ein jedes ding fein zeitigung und aleer 
haben / vor deren taug es nichts / es pn men- 
ſchen oder anders in der welt. 
Di Eſeldie nit ſaͤcktragen. 
DeEm Eſel rufft man zuhauß / daß er die ſaͤck 
trag auß. Wann man eins diebsbedarff/fo 
nimpt man vom galgen / wann man gebraucht / 
henckt man wider dran. Der Eſel gehoͤrt in die 
muͤl / daß er ſaͤck trage. Ein Eſelbleibt ein Eſel / kaͤ 
me er auch gen Roni. Floͤhe ein Gans vber Meer 
oder Rhein / ſo kaͤme ein Gans herwider. Der 


weit reyſet / verändert wol das geſtirn / aber nicht 


das hirn. 
Geſchencktem roß ſihe nit ins maul. 
S > Br fleine gaben vnd alle wolcharen dancktar 
ſeyn / iſt ein hohe tugent. 
| Art laͤßt bon artnit. 
Ki läßt irs mauſens nit. Froͤſch gehen dẽ bach 
zu / legt man ſie ſchon an ein fetten oder fans 
auffeinpfulaen. i 
All ding finde orfach. 
DE ſchuͤtz iſt nicht redtlich / der ein Sf 
thut / vnd har kein außrede. | 
Adam muß ein Heuam hon - 
Die er zeihe was er hat thon. 
Man ehret doch den baum vmbs fü 


willen 
—* 
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Buff nit haſe/ er lige dann 
a an N. 
ra ſol nit ju ſchreien che man vbern zaun 
eb oder grabentompt. Vnd iſt in alen anfan⸗ 
gen / der außgang vnnd ende einem weiſen wol zu⸗ 
betrachten. 
Der guckuckruͤfft jm ſelbs den 
namen auß. 
Fer ſich ſchanderhuͤmet / der iffnirehremerdr, 
Rhuͤm dich nit deiner boßheit / vnd ſing nicht 
dein eigen vrgicht. Wer von jm ſelbs nit kan ver⸗ 
ſchweigen / vnnd deß wil ehr haben / deß er ſchand 
hat. Dem pferdt henckt man ſchellen auff den 
arß / vnnd bindet dem ochſen dag hew an die hoͤr⸗ 
her / Daß mangfenn vnd meide. Narın ſchellen 
haben / iſt ſchendſſch / Selbs aber die ruͤttlen / vnd 
amit klingen / heißt jm ſelbs in fein eigen neſt ho⸗ 
teren. Ein ſaw kennet man beim greinen am gat⸗ 
ern / vnnd den Eſel bein ohrn / aber beim ſchellen 
md klingen den thorn. | 


MNach eim fparer Eompe 
eingeren. e 


GOnus qu&rit promum , efn voller fach 
muß cin pfeiffer haben / der jhm den blaftauß > 
aſſe / vñ die geſchwulſt vertreibe. Einer derdie vaß 


uͤllet / muß jemandt haben der fie wider lehre / Eit 
il tragen ſein / es kaͤmen ſonſt die ſchaben 
6 1% drein. 


| Gemeineanßlesung | 
drein. Eim zaͤhen vatter gehören ein milter Sohn 
Was ſol der wein in der flaͤſchen Dan mug ein 
haben der einſchenck / vñ ein der außtrinck / Eine 
der baw / der ander leſe vnd ſchneide / Was ſol ein 
wein faß ohn ein zapffen / vnd wem nutzt es vnan⸗ 
geſtochen? — 
| | 
Wenig bargelt macht gnaw 
Sam leur feind son neid vnnd groſſem aufge 
hen gefreiet. | A 
Sr fich viel vnderwindt / 
mußvielthun. | 
We ſich in karꝛen einſetzen leßt / den ſetzt man 
nimmer auß. Wer nach groſſer arbeit trach⸗ 
tet / dem wirt fie sucheil- Sich nahır vil annemen / 
vnnd in viel dingen ſich ſtellen / als wiſſe / verſtehe / 
oder kuͤnde man nicht / vnnd darneben hingehen / 
iſt etwa wolgethon. Wer geſchaͤfftig iſt / dẽ macht 
jedermanzufchaffen- Denn wen ſolt man brau⸗ 
chen / dañ ders gern thut / vnd wol damit iſt? Wer 
tragen wil dem lade noch mehr auff / vnd wer nit 
tragen wil den entlade. — 
Raul kneche ſeind gut Pro. 
| pheten. | 
pin fieein ding nicht gern thun / fo prophe⸗ 
ceien ſie / es ſey niemand daheim / ſie werden 
vmbſonſt gehen / oder man werde —9 
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Erfolaber kein Prophet noch arger ſein / vnd ſagẽ⸗ 
Es ſey nit geſund / nit J——— gut / ſondern 
hingehen, ſehen / verfu@gen / vnd thun / wie in ſein 
her: heißt. A 
Armut iſt zu viel dingen gut. 
I armut ift ein ehrlich ding / wer mit vmb 
kan gehen. Armut iſt gut / wers glaubet / vnnd 
jhr recht thut. Epicurus redt bey Seneca alſo: 
Armut iſt ein ehrlich ding / wann ſie froͤlich iſt / Es 
iſt aber ſchon kein armut mehr / wann ſie froͤlich 
it. Wer mit der armut wol zufrieden iſt / der iſt 
reich. Der iſt nicht arm / der wenig hat / ſonder der 
der viel begert / Was ligt dran / wie vicl einer in ka⸗ 
ſten vnd ſcheuren habe / auch wie viel er viechs 
ziehe vnd erwucher / wann er nach frembden gut 
ſtellet / vnd begert nicht was er hat / ſonder was er 
nit hat? Du frageſt was die maß der reichthumb 
ſey · Zum erſten / haben das von noͤten iſt Zum an 
dern / haben das gnug iſt. Kinder kan kein ficher le 
ben erlangen / der immer zu gedenckt fein gut zume 
ren. Kein gut iſt dem habenden luſtig / dann das er 
bereit iſt zu verlieren Armut die dem geſatz der na⸗ 
tur nach gericht / iſt ein groſſe reichhuumb. Du 
weißt aber wol / was grentzen vns das geſatz der na⸗ 
tur geben hat / Nit hungern / nicht duͤrſten / nicht 
frieren / das iſt leichtlich zubekommen / das die na⸗ 
tur begert / Welcher mit der Armut ſich vertragen 
tan / der iſt reich. Der iſt am reichſten / der reich⸗ 
13 thumb 






Vemeine auhlegung 


‚thumb am wenigſten bedarff. Wen du der natut 
Aur nach leben wilt / ſo irſtu nimmer arın. Wilt 
du aber nach dem md 


eben / fo wirft du nim⸗ 
merreich. Die natur begert faſt wenig / der wohn 
aber ſehr viel. Natuͤrlich begirden ſeind endlich / 

die aber auß falſchem wohn kommen / haben kein 





end. Der hunger koſt nit vil / der luſt aber koſt viel. 
Deriſt reich / der reichthumb jm nit laͤßt angele⸗ 
gen ſeyn. Wie nichts dran ligt / du legſt ein kran⸗ 


cken in ein hoͤltzin bethſtatt oder in ein guͤldin / thu 
in wohin du wilt / fo traͤgt er fein franckheie mie 


um / alſo ligt auch nie dran / ob das kranck gemuͤt in 
Armut / oder in Reichthumb lige / ſein gebrechen 
folget jm ſtets nach. Die armut iſt allein darumb 
lieb zu haben / daß ſie anzeigt / wer dich recht lieb ha⸗ 
be. Der iſt groß zuachten / derinreichehumb arm 


kan ſeyn. Wiltu willen daß nichts boͤß in der ar⸗ 


mut ſey / ſo vergleich die armen vnd reichen offt 


zuſamen. Ein armer lacht oͤffter und treuwlicher / 


jhn beleidet kein Wi Ware gürergebengröffe deß 


Gemuͤts / reichthuinb vngeſtuͤmmigkeit. 


Thue recht / vnd foͤrchte dich 
vbel darbehy. 
Etiam bene agendo time. 


Bz⸗ fromb / vnd foͤrchte dir vbel drumb. Einer 
der recht zuthun / vnd der welt treulich zu die⸗ 


nen / allen Heiß fuͤrwendet / darff dennoch gluͤck dz 


fir ihm nie jren lohn gebe / ja jetreuwlicher er fie 
aa ar meynt 
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meynt / je feinder fie jm wirt wieann Prophten / 


Shriſto / vnnd Apoſteln erſcheinet: Das bejeugen 
alle hiſtort / ſampt der erfarung. Alſo daß einer der 
welt nicht baß dienen fan / dann er heiff fie wie fie 
wilonnd begert berrogen fein’ Teichen. Daher hat 
Die erfarımg dieſen rheimen den leuten in mundt 
gelegt: | | | — 
Recht thun hat mich betrogen / * 
Ich thet recht / vnd ward verlogen / 
Denn die zůutitler ſein den herren lieb⸗/ 
Vnd ſtelen mehr dann ander dieb. 


Zubil recht iſt vnrecht 
Summum ius, ſumma iniuria. F— 
Vvil from̃ iſt laſter Laß bei eim gleichen bfeis - 
© ben. Bleib bei den leuten. Zu viel weifeift nar, 
heir. Außzu vilgroffer weißheit wirt man zu nar⸗ 
ren: Je mehr geſatz / je weniger recht. Viel gebott / 
wenig guter werck. Das recht bedarff offt huͤlff. 
Treuwlich vnnd vngefehrlich / wie man alle eyd 
ſchwert. Es iſt nicht wol möglich / daß man ſo ein 
ſteiff on ſatt geſatz mache / das on exception zu alle 
fellen diene / ſo wenig als ein artznei fuͤrjederman 
mag bequem gemacht werden. Wil man aber all⸗ 
weg / vnangeſehen die vmbſtaͤnde / vrſach / vnd das 
hertz vnd finn des geſatzgebers / nach dem jnnhale 
vñ buchſtabẽ hindurch reiſſen / ſo wirt auß dem zu⸗ 
vil recht ein vnrecht. Darum habẽ auch die Recht 
weiſen ein Regel im ERLOR in = | 
4 | 


be 


dingen / fürnemlich aberim rechten und gefasen? 


f 


vñ Edelman / dero man er vm̃bracht / vñ das weib 
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die billicheit ſey zuerwegen / die ſie Aequitatem 
nennen. Dann / wie Cato bey Liuio bekennet / fo 
mag kaum ein ſo gut vnd recht geſatz geben wer⸗ 
dẽ / das nit etwan wider recht were / fo mans ſtren 
wolt halten / Darumb muß man alle geſchriebnt 
geſatz (ſo von wegen der menſchen / vnnd nicht die 
menſchen von jrent wegẽ gemacht ſeyn) nach der 
billicheit / die ein meiſterin iſt aller geſatz / außlegen 
vnd maͤſſigen / vnd thun / das die natur hat einge⸗ 
pflantzet / zuthun vnd laſſen / das der erbarkeit / 
gutem vnnd rechten gemaͤß ſey / welches kan auch 
nit dann ein frommer biderman. Dißrechtiftfo 
viel aͤlter dann das geſchrieben / ſo vil die menſchen 
aͤlter ſeind / alſo daß darauß / als auß eim bruñen / 
das geſchrieben recht gefloſſen iſt Dann vor dem 
geſchrieben geſatz da kein geſchrieben Recht noch 
war / dawurden die leut ad æquum, das iſt / zur 


billicheit gehalten wie die vernunfft ein bruñ aller 


burgerlich geſatz / einem jeden was er in ſolchem 


fall ım gethon haben wolt / angabe. 


Daher hat einer recht geſchriben / daß ein Fuͤrſt 
vnd Richter weiſer ſol ſeyn dann alle geſchriebene 
recht / Juriſtenbuͤcher / vnd Juriſten / ſo nach dem 
bloſſen iñhalt deß rechtens / deß buchſtabens / oder 
gleich einer gloß gefangen vrtheilen / Gibt ein ex⸗ 


empel von Carolo Magno / der gar ein weiß ver⸗ 


— — — — 


nunfftiges vrtheil / zwiſchen einer armen frawen 


ge⸗ 
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geſchendet hett / welches cr darnach ehelichen und 
in al fein gut einfegen muſt / gebẽ hat/das er in kei⸗ 
nem Juriſten buch gefunden / vnnd baß troffen 
hat / dann all Juriſten vnd Rechebücher jhm het⸗ 
sen / mögen fürfchreiben. Da fehreiber er auch / 
daß die vernunfft ein bruũ fey alter geſatz vnd rech⸗ 
ten / billich wirt die vernunfft / nicht von jhnen ger 
herrſchet / ſonder die geſetz von der vernunfft / auß 
der ſie vor gefloſſen ſend. Darumb biß hie / wie 
Salomon Eccleſ.7. raͤth / nicht zu viel fromm / 
bleib bey den leuten / das iſt bey der vernunfft / daß 
nicht zu vil recht vnrecht werde Es iſt ein Sprich⸗ 
wort: Man kan den acker auch zuviel duͤngen / 
vnnd die ſuppen zu feißt machen. Zuviel honig iſt 
bitter. Man ſol in allen geſetzen dem geſetzgeber 
ins hertz ſehen / wie vnnd warumb er diß geſetz ge⸗ 
ben / vnnd wie ers gemeint hab / Das iſt aller geſetz 
geiſt / leben vnd ſeel / Was das ſihet vnnd erwiget / 
mag leicht die equitet vnnd billicheit finden / dar⸗ 
nach er vrtheilen ſol. Nim̃ ein exempel / Ein Statt 
macht ein geſatz / vnd verbeut bey leib vnd gut / kei⸗ 
nẽ / er ſey wer er woͤlle / auff die maur zugehn / Ein 
burger aber ſihet ohn gefahr ein feind der die ſtatt 
wil erſteigen vnd verrathen / er geht auff die Maur 
vnd wehret jhm / Der har jetzt nach dem rauhen 
buchſtaben / das Leben verwirckt. Hie kompt aber 
die billicheit / vnd ſihet dem Geſatzgebers ins hertz / 
vnnd findet daß diß Geſatz darumb gemacht iſt / 
daß man die ſtatt nicht verkundſchafft / vnd nicht 

I 5 ©: fremde 
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freinbde darauff abſechen / wo die ſtatt ſchwach vñ 
gut zu gewinnen ſei / Das iſt der geiſt / ſinn vnd 
ſeel deß geſetzs / vnnd das hertz des Sf etzgebers ge, 
weſen. Dieſer a ber iſt nicht der meinung auff die 
maur geſtiegen / ſonder fein Vatterlandt zuer ret⸗ 
ten. Der hat wol im ſchein wider den buchfta, 
ben des geſetzes / aber nicht wider den finn de Teibi 
= / noch wider dag herk des geſetzgebers gethan. 
arumb wirdt er von dem weiſen Richter/ wider 
das geſatz / abſoluiert. Daher fege Medianus diefe 
Regel im Rechten / Wo die rede zweifeltig / odder 
das geſatzzu rauhe ſey / ſoll man allweg den ſinn 
anſehen des der das geſetz gemacht hat / vnnd nen⸗ 
nen die Juriſten mentẽ legislatoris, animam 
legis. Das hertz vnnd gemuͤt des geſatzgebers / 
Die feel des geſetz. Kanſtuſehen / wie es der geſetz⸗ 
geber meinet / vnnd wohin er geſehen hat / ſo kan⸗ 
ſtu das billich/ den ſinn / geiſt vnnd leben eines 
jeden geſetz bald finden. Nimb ein ander exempel / 
Gott hat den Sabathan viel orten ſo ſtreng vnnd 
hefftig gebotten zů feiren / Exod. 16.17. Hierem. 
17. Eſat. 65. Item die Beſchneidung / als lige die 
ſeligkeit allein dran / Chriſtus ſihet Gott ing hertz / 
vnd findt da / daß er feire / vnd die beſchneidung 
des hertzens ohn hend meine / daß wir an herk/ 
niern vnd mundt beſchnitten / vnd all vnſern wer⸗ 
| cken / willen vnd gedancfenfeiren vñ abſtehn / daß 
Gaoott ſein war werck in vns habe / Da fellt dander 
rauch grob buchſtab des geſetzs in dis aͤſchen / Fi 
Ce u 4 


Sf 
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ſihet Chriftusin Sort / daß Gott nicht an vnſerm 

feiern der haͤnd gelegen / ſonſt muͤſt muͤſſſigang 
ein Gottes dienſt ſeyn / vnnd wir die haͤnd in die 
ſchoß / wider fein gebott anderswo / legen Sonder 


vnſer hertz im ſol ſtill halten vnd feiren / Da wirt 


dann Chriſtus ein herr deß Sabbaths / bricht den 
nach dem buchſtaben / vnd thut wider den text deß 
geſetzs aber nicht wider die equitet / ſinn / ſeel / geiſt 
vond hertz deß geſetzs / noch deß geſetzgebers / ja weil 
ſein haͤnd Gottes haͤnd ſeind / daß er dem nechſten 
am Sabbath hilfft / hat er Gott ſtillgehalten vnnd 
den Sabbath vnd die beſchneidung frey mit dem 
verbrechen gehalten / wie widerumb die Phariſeer 
den Sabbath vnd die Beſchneidung mit jhrem 
halten vbertretten / dañ fü ie efehen Gott nit ins hertz / 
thun ſeim willen / geiſt / fin vñ intention nit gnug / 
vnd verſtehen den geſetzgeber nicht was er mit die⸗ 

ſem ſeinem geſetz woͤlle oder meyne / Darumb ver⸗ 
brechen ſie ſein geſet mit jrem halten. Gleich als ſo 
Pythagoras ein duͤrr geſetz den ſeinen gibt / daß ſie 
kein Brot brechen / dabey aber meynt / vnnd ver⸗ 
ſtanden haben wil / man ſol gute freundt / die ein 
brot ſind / nit zerbrechen noch verwuͤrren. Die 
buchſtaͤbler aber meynen / es ſey jm daran gelegẽ / 
daß ſie kein brot brechen / vñ allweg das brot ſchnei 
den / die thun weder dem geſetz noch dem geſatzge⸗ 
ber gnug / ſonder verbrechens mit halten. Die aber 
willen wie es Pythagoras meyne / und fridfertig 
niemandt verwirren / die halten diß ſein Geſatz 


im 
— 
1 


— 
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in geift/fin vnd warheit / ob fie es gleich nach dem 
buchſtaben verbrechen / nit halten / vnd das Brot 
ſchneiden / vnd wirdt auß dem hoͤchſten recht / die 
groͤſt ſuperſtition vnd phantaſey. 
Daher ſpricht Paulus / das geſatz ſey gut / ſo ſein 
jemand recht gebraucht / Nemlich / daß er den 
vnderſcheid wiſſe / daß es vor Gott nicht fromb 
mache / ſondern allein vor der Welt. Item / daß es 
derhalb allein dem Gottloſen geben ſey / daß ſie mit 
dem zaum gebendigt / in einer ordnung werden ges 
halten. Die Gerechten aber find nicht under dem 
geſatz fonder under der Gnad / vnd rreib deß heili⸗ 
gen Geiſts / Roman. 6. 8. Sie haben auch fein 
geſatz / vnnd doͤrffen keins / Tim. 1. Item daß das 
geſatz darzu gut fen / daß die ſuͤnd erkandt vnndge⸗ 
mehrt / vnd zu Chriſto treib. Wers alſo braucht / 
dem iſt das geſatz gut / Wer aber dadurch vor Gott 
fromm wil werden / dem iſt es der bitter todt / vnnd 
nit cin gut geſatz / Ezech. 20. | 
Ein vernuͤnfftig menſch iſt einher: aller geſetz 
vnd ſchrifft / die auß der vernunfft gefloſſen. Die 
baͤch ſollen nicht den brunnen / ſonder der brunn 
die baͤch / vnd nicht das eydie hennen meiſtern. 
Darumb ſpricht man / Trewlich vnnd vnge⸗ 
fehrlich / wie man alle eydt ſchwert / das etlich ver⸗ 
ſtehen was man ſchwere / ſol man ſatt / treuwlich / 
vnd ohn alle gefahr halten. Das laß ich gut ſein. 
Was mehrer egaber / daß man auch alſo verſte⸗ 
he / daß man niemandt ſo ſtreng ar er 


\ 
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ben folgreiffen ond gefahren. Als foich einn eyd 
ſchwuͤre / nit auß der ſtuben zugehen / Es brennet 
aber / ich floͤhe drauß / So jemand hie auff den 
buchſtaben tringen wolte / ſo were ich meineidig. 
Es heißt alles trewlich vñ vngefehrlich / mit erwe⸗ 
gung aller vrſach / vmbſtaͤnd / dag nicht zuvil recht 
vnrecht werde. Es woͤllen auch die geſetz / eydt / 
ſchrifft / kein ſuperſtition leiden / daß mans wie zau 
berwort nit vmb ein titel fehl / ſondern bloß wie es 
laut / halten / Dañ alſo muͤſten wir nicht zwen roͤck 
habẽ / kein gelt / die haͤnd abhawen / niemandt gruͤſ⸗ 
ſen / vatter vnd mutter haſſen / verlaſſen / einander 
die fuͤß zwagen / zu narrn vñ kindern werden / nack 
end gehn / vnd viel dings gauckelen. Es heißt alles 
trewlich und vngefaͤhrlich / vnnd iſt nicht ſo feſt / eß 
hat etwa ein exception / vnnd wirdt offt zu vil recht 
vnrecht / Trewlich vnd ongefehrlich / wie man al⸗ 
le eydt ſchweret / ſolchs alls nach dem geiſt und ſiñ 
deß geſetzgebers / eydtgebers / ſchreibers / etc. ſol ver⸗ 
ſtanden vnd gehalten werden on gefahr. 

Schaͤlck muß man mitſchaͤl⸗ 

cken fahen. 

Cretiſa contra Cretenſem. | 
Wenn man ein ſchalck wil fahen / ſ muß man 
RAeein ſchalck für die luͤcken fielen. Item / Es iſt 
boͤß ſtelen / wo der wire ein dieb ift. Item / es ſucht | 
feiner fein in eim fach / er ſey dann vordarinnger 
ſteckt / Hinder dem Ofen / er ſey dann vor u 


\ 
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der geſeſſen. Die Sprichwörter gehen alle dahin / 
dag man böß mir boͤſem / liſt mit liſt / gewalt mir ges 


walt muß vertreiben. Das iſt alles war vor der 


welt / vor Gott aber muß man nicht teuffel mit 
teuffel / ſonder mit Gottes krafft ſchlagen vnnd fa⸗ 
hen / das boͤß mir gutem / vnd alle ding mir ſeinem 

gegenſatz vberwinden. Vor der welt aber / deuſchet 
ein ſchalckimmerzu einen frommen Mann / Er iſt 
jhm vilzuſchlecht / dann wie er in feinem hertzen / 
einfaͤltig / ſchlecht / vnd gerecht iſt / alſo verdencket 
er jederman wie er iſt / on liſt / vnd glaubet die kiebe 
alles / damit ſie geaͤffet vnd allezeit betrogen / Der 


ſchalck aber und fuchs / voller boͤſer liſt / ſihet auff / 


vnd laͤßt jhm nicht gleich einen affen traͤhen / ſon⸗ 
der kennet einen ſchalck durch ein nebelkapp / vnnd 
wo der ſchalck hinauß wil / ſtellt der ſchalckhafftig 
fuchs ein netz oder garn fuͤr die luͤcken / Vnd weil 
der Wirt ſelbs ein dieb iſt lauret er / vnnd ſihet gar 
eben auff den dieb / all ſein raͤnck vnd anſchlaͤg wol 
wiſſend / damit wirt der ſchalck mit dem ſchalck ge⸗ 
fangen oder verjagt euſſerlich / weltlich / vor Gott 


aberim Geiſt / das vbel nur durchs gut vberwun⸗ 
den. Da laut cs: Man muß ſchaͤlck mirfrommen _ 


leuten in einen ſtal treiben. Alſo hat Chriſtus der 
welt gethon / vnd guts an boͤſes ſetzen. Da ſigt man 


mit glauben vnd gedult / dort mit gewalt vnd wi⸗ 


derſchlagen. 


Pfaffen gut faſelt nit. 


Bas 


— 
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vnder jhres wolten miſchen / ſorgende/ ts 
eins das ander / daß fie mit einander an galgen fa⸗ 
ren. Vnrecht gewinnen gut / kompt ſelten an die 
dritten Erben / vnd was mit rauben / ſtelen / krie⸗ 
gen / triegen / liegen gewunnen / kan Gottes ſegen 
nicht haben / anderſt muͤſt er wider ſich ſelts m mit 
dem Satan ſeyn. 
Was nit kanſt meiden / ſoltu 
willig leiden. 
Verac, non culpes, quod vitari non poteſt. 

op“ man nicht kan vmbgehn / ſol man gedul⸗ 
tig dreinaehn. Was muß ſein / da ſchick dich 

ein. Mach auß der not ein tugent. 

Die langſam zuͤrnen / zuͤrnen 
lang. 
Yracırem: "wirt alleragnew. Ein sornig Mann | 
| iſt nit bey im felbs/fonder er raſet / vnd hat fein 
fin bißon fünf. Seneca fpricht, Es fen kein under 
ſcheidt under eim zornigen vnd vnſi innigen/ / dann 
Dr rm A innig allzeit tobt / der zornig zu un | 
F 


KHememe drißig — 


p/feglats: n m jeeny ar WR 
— Gm , Yan Gerd BAR nit 
Age BL, * 
Pan 
man na Aa Maihe Y% — 
——— ge — 
rn Bea Bu Sasuuf/ as. viher 
ner er dacuæorus 
ſpricht / Der ſich ſelbs vberwindt / vnd vervrſacht / 
nicht zuͤrne / ſey ſtaͤrcker denn der ein ſtatt gewiñe. 
Alle bitterkeit vnd grim̃ / zorn / vnd vnwirſe / ſey ferr 
von euch / Die Sonn ſol nicht vndergehen vber 
ewerm zorn / Epheſ.4. Davon viel in Prouerbijs 
Salomonis. 


Hilff ſo wirtdir geholffen. 
eh den leuten ‚uff hilfft / dem greife man 
auch an fein buͤrde. 
Armut iſt zu vil dingen gut. 


— macht ſcharpffe koͤpff / vnnd gewinnet 
ehr. Hunger ſtellet nach ehr. 
Armut hat eins ſinns mehr dann ander leut. 


Es war ein gutroß / da wirs 
hetten. 

gie bier war gut / hert vns die ſaw den zapffen 
nicht zuckt. Das waſſer were gut / hette es der 
han nit vmbgeſchuͤtt. Man ſpricht: Es war gut 
weil wirs hetten. Hert —— eh böfer vogel / Hab 
— | | 
Bonn 
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RWenn der himmel fiel / ſo blieb kein alter 


afe gantz. 
MAnn der himel fiel / ſo erſchluͤge er mehr kach⸗ 
Del dannöfen. Felle der him̃el / fo bleibe nicht 
ein —— ſtehen / vnnd gibt ein groſſe vogel⸗ 
kefi ch. | | 
0 Hürnjügeralten obel. 
a Vnge hur / alte füpperlin. Junger bub / alter 
I afchenrräger/oder Salgenfchwengel. Tre 
leut / ſtecken in feinerbubenheus. Ein frey edelgeo '- 
muͤt / vorn hurnfich huͤt. en 
Der vil fehlſet// hat wenig gelt. 
nr ſol nit feilfen / dasman nie fauffen mil. 
Bil geſchreys / wenig wol, Groſſer prache/ 
kleine macht. 


Der iſt nicht arm der wenig hat / 
ſonder der vil begert. 


op“ vil begert / dem gehe vilab. Der iſt reich / 
vnd hat gnug / der ſich benuͤgen laßt vnnd nit 


mæehr begert. Der nun gnug hat / der iſt je reich / 
auch mitten in der armut. Sihe auff das gemuͤt / 


vnd nicht auff das gut / ſo wirſtu finden / wer arm 


oder reich iſt. Was iſts daß ich die gantze welt hab / 
wie Alexander Magnus / vnd daran nicht gnug 


=. m- 


hab/fonder nach einer andern welt tracht? Wie 


fan nun derreich feyn / derin feim Gemürniche 
genughat? ex iſt je arm. Widerumb / wie = 
m der 
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der arm ſein / Gott gebe wie wenig er "hab der ge⸗ 
nug hat / vnd ſo ſat iſt in ſeinem gemuͤt / daß er nit 
mehr begert? Warlich der iſt reicher / dañ der groß 
Alexander / Ja Alexander iſt arm / vnd Diogenes 
gegen jhm iſt reich. Die welt ſihet aber allein die 
euſſerlich laruen an. Wer viel hat / der iſt vor jhr | 
reich / Gott geb wie fein gemür daran vernüger fet, 
Der jmmerju nach gel greifft und ſchnapt 7 wie 





ein hungeriger wolff / der harje nir gnug / wie fan 


dann der reich fein / der nicht gnug hat? Der mit 


der armut zufriden iſt / der hat mitten in der armut 
gnug / vnd iſt jhm ſein armut durch Gottes ſegen 
ein groſſe reichthumb. Der mit feinem gut nicht 
geſettizt und gnug hat / noch mit im ſelbs zufriden 
iſt / der leidet mitten im gut / wie Tantalus mitten 
im waſſer / durſt / armut / vndiffjmfeinreichehun 
vnd gut ein groſſe armut. Kere nun die augen ein / 
vnnd fihe es inwendig im geiſt an / fo wirſtu mehr 
reicher bettler ſehen dann armer leuth / vnd mehr 
reicher finden / ſo nicht viel haben / dann die hauß 
vnd hof / kiſten / kaſten / vnd keller voll laben. Was 
hilfft es aber / Daß es alles voll iſt / vnnd das geitzig 
gemuͤth lehr / wann das hertz in ſeinem ſinn nichts 
hat / vnnd ſich arm vnnd duͤrfftig achtet? Den 
geſchicht eben wie einem Muͤleſel / der den gantzen 
taa korn zu der Muͤl tregt / vnd jimmerzu wider von 
ſich aibt / nicht neußt oder braucht / das man jhm 
gebotten vnnd auffgeladen / der muß zuletz bey 
habenden dingen ein armer bettler / die 7 | 
; e. 4 | 
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freſſen / vnnd am hungertuch nagen. Aſſo die rei⸗ 
chen / die alles was jhn darbotten hinderfich legen⸗ | 

fo wire nur jhr kaſt vnd fiftenreich vnnd gefuͤler ⸗ 
nicht ſie / oder jhr hungerig bettel gemuͤt / Dann 
was wir hinderſich zuruck legen / verlieren / vnnd 
nicht brauchen / iſt eben fo wol nicht vnſer / als das 
wir noch nicht haben / vnnd darnach wir ſchnap⸗ 
pen vnd greiffen / Sonder das iſt allein on ſer / das 
wir in Gott zur not brauchen / das iſt genug / vnnd 
niemandt kan mehr haben noch reicher ſein / diene 
jhm auch nicht / dann das er zur noth brauchet. 
Wann ſchon das gantz Meer mein were / vñ mich 
herr hieß / vnd eitel Reynfall were / ſo iſt doch nicht 
mehr mein / kan mir auch nicht mehr dienen vnnd 
nuͤtz ſein / dañ das in mich gehoͤrt / ſo vil ich zur not 
trincken mag / Wil ichs geitzig allein brauchen / vñ 
als wolt ichs allein außſauffẽ / mehr in mich ſchuͤt⸗ 
ten / dann not / ſo dient es mir nimmer / vnnd iſt jetz 
nicht mehr mein / ſonder wider mich / vnnd mein 
gifft / Es wirfft mich der wein auff die erde / oder 
ſtoßt mir den halß ab / vñ gibt mir den lon/ daß ich 
in mißbraucht hab. | 
Es gehet hie wunderbarlich zu / daß man nicht 
wiſſen fan / wer arm oder reich / ſonder Gott helt 
hie auch / wie allenthalb / dag widerſpil mit der 
welt / das die vor der welt reich / vorihm vnnd den 
feinen im gemuͤt / geiſt vnnd warheit / rechte bettler 
kind/ond die die welt für bettler hat / als die lieben 
Moſteln / vnnd Chriſtus ſelbs / die ſeind vor Im 
Ä re m 2 u 
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die alleshaben vnd befisen / deren alles iſt verbor⸗ 
genin Gott / Pfalm.8.1. Corinth.r. Da iſtkein 
mangel / ſondern diß iſt alles warhafftig vor Got/ 
es erſcheint allein nicht vor der welt. Es iſt aber 
alles ſein vnd der feinen / vnnd die welt hats deh 
vnder den haͤnden / vnnd ſpricht / es ſey jhr dns 
laßt Gott geſchehen / vñ laßt den narren den won 
ſchein vnd ſprewer der reichthumb / aber der fern! 
nutz vnnd frucht derſelben / darumb man den 
reichehnmb fo angſtiglich ſucht / nemlich / gut le⸗ 
ben / freund / fried / ſicherheit / vernuͤgung / herr⸗ 
ſchafft deß gemuͤts / vnd ein reich froͤlich hertz / das 
findet man allein bey dem Gottreichen / die etwa 
euſſerlich den namen / ſchein / vnnd huͤlſe der reich⸗ 
thumb nicht haben. Vnd gehet hie verborgen zu / 
daß die nichts haben vor der welt / etwa die rechten 
reichen vor Gott ſeind / die alles haben / vnd deren 
alles iſt / wie an Chriſto und den Apoſteln / 2. Cor. 
6. ſcheinet. Dargegen die alles haben geſehen wer, 
den / etwa die reichen armen bettler vnd Tantali 
vor Gott ſeind / die nicht haben das jhn diene oder 
zu gutem komme / das ſie herr heißt / befride / froͤlich 
vnnd reich in jhrem gemuͤt vnd gewiſſen mache / 
auch im fleiſch kein fried haben / vnd deren in ſum⸗ 
ma nicht iſt. Dann es iſt beſchloſſen / weil fie Gott 
nicht haben / der alle creatur feel / trafft vnd weſen 
iſt / daß ſie auſſer Gott nicht ſollen haben / dann ein 
laͤr ſtro / ein wohn ein ſeeloſen ſchein / weil fiedas 
weſen aller ding nit haben. Alſo iſt ein er in | 
ur — 44 Off 
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. Sort nicht reich iſt / Suc.ı2.onnd die reichthumb 
zlieb / nemlich daß er die frucht nie davon empfas 
het / vnnd der reichthumb nutzung nie einnimpt / 
ſpricht Salomon / Dañ wie kan der etwas habẽ / 
der Gott / dz weſen aller ding / nit hat Wie kan dem 
etwas dienen zu nutz vnd gutem kom̃en / der Gott 
Nit dienet oder kennet? Solt die creatur eim men⸗ 
ſchen dienen / der Gott zuwideriſt / ſo muͤſte die cre⸗ 
atur / ſo gehorſam / ſein wort thut / vnd ſeinen wil⸗ 
len außricht / Pfalm. 148.Sapien. 16. hie Gott 
vngehorſam / mit ſeinem feind ſtehn / vnd nit auff 
Gottes ſeiten / ſondern bey den Gottloſen / vnd jm / 
wider Gott / dienen / vnd nuͤtzen / wie rheimpt ſich 
Das? Es iſt viel mehr alſo war / mit dem Gott iſt / 
mit dem ſeind alle creaturn / vnnd heiſſen die in 
Gott jren Herrn / dienen jhm vnd bucken ſich vor 
jhm / dann er braucht ſie in Gott zu Gottes preiß 
vnd ehr. Wider den aber Gott iſt / wider den ſeind 
in jhm alle creaturn / daß da keins ſeinen dienſt be⸗ 
weiſt / ſonder das gelt ſol jn nur aͤrmer machen / der 
wein mehr durſt / vnd mit letzen vnd verkerten al⸗ 
les letz vnd verkert ſeyn. Er kan ſich ſo ſeltzam nicht 
ſtellen / Sort vnd alle creatur wirt ſich gegen ihm 
ol ſo letz ſtellen / vnd ſich den Gottloſen nicht bo⸗ 
chen oderhenfchenlaffen. Es heißt / Den reinen 
ſol alle dingrein ſeyn / vnd denen die Gott lieben / 
alle ding dienen / vnd zu gutem kommen /Rom.8. 
Wie den natürlichen narren gelt nit nuͤtzt / alſo ale 
len Gottloſen / deren figur die natuͤrlichen gecken 
— m 3 find, 
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feind / die Salomon allenthalb / darumb daß ſie 
auff das ſichtbar bawen / vnnd ſich an die creatur 
vor Gott woͤllen hencken / narren nennet / das wil 
nun die fromb creatur nicht leiden / Gott dieſe ehr 
nicht zucken / der halb helt ſies fuͤr narꝛen / herrſch / 
plagt vnnd martert ſie / vnnd ſpeiet fie auß / wildie 
narrn nicht haben / vnnd ſie in Gott / auß dem ſie 
geſtoſſen / treiben / darumb thut jhn kein creatur 
keinen zug. | 
Wann nun ein Gortlofer fich fehen wil / ſoſtell | 

er einn narürlichen narren für die augen / conrer 
fey in eben ab/ oder den Efopifchen hund mir dem 
fück fleiſch und ſchatten. Den Tantalum beyden 
Poetẽ in der hell / ſo ſihet er fein ſelbs lebendig bild, 
nuß. Dann wie der narꝛ nit weiß was er har / was 
er thut / vnd ein arm Mañ were / were ein zoll am 
Rhein ſein / ſo iſt kein bettler der ſein armut vmb 
ſein reichthumb gebe. Alſo thund gerade diſe Gott 
loſe narꝛen vor Gott. Koͤndte es nur die welt auch 
ſehen / ſo wuͤrde der Gottloſen arme reichthumb 
jederman anſpeien / das ereutz darfuͤr machen / vnd 
ſich der narren erbarmen / die da meynen / ſie ha⸗ 
ben milch im napff / ſo ſcheint ihn nur der Mon 
drein. 


Koan jagt die Katz zuſpat bom 
ſpeck / wenn er gefreſ⸗ 

en iſt. — 

Das 
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% D ꝛbe iſt rath nacht der that / kompt zufpat. Das 
heißt den ſtall zuthun / ſo die kuw herauß iſt / 
a pferꝛich placken / wann die Schaaffgsraube 
ſein. 
Ein weiſe kind/ das ſeinen Watter 
kennt. | | 


Eric wollen den Concubinat / foeiner ein beis 
ſitz / oder kebsweib hat / vnd an derſelben vernuͤ⸗ 
er ſich helt fein Scortation oder Hurerey laſſen 
ſein / ſagen auch / die Recht laſſen den concubinat 
zu / vnnd achtens ſchier fuͤr ein ehe. Ich laß wol 
etwas vor der welt ehrlicher ſein / dañ ſich hin vnd 
her anhencken / Das aber vor Gott kein hurerey 
ſey / Gott geb wie die Canones moͤgen ſagen / dweil 
dem concubinario ein offne thuͤr iſt / ſen concubin 
zu ehelichen / Dann die aͤrgernuß auß dem weg 
zuraumen / kan ich vor Chriſto vnnd Paulo nicht 
hinumb / die da heiſſen einn Mañ eines ehelichen 
weibs Main fein / vnnd ein weib eines ehelichen 
Mañs weib. Man frag fie/ warumb ſie nit ehelich 
werden / ſo ſie einander fo wolgefallen / daß ſie ſich 
wie Eheleut an einander benüger / wol begehen / 
So werden ſie muͤſſen mit ſeltzamer antwort ge⸗ 
faßt ſein. Entweder ſie trauwen einander nicht / 
vnnd wil jhr keins gefangen ſein / daß es morgen / 
ſo es ein rewkauff ankaͤme / darvon moͤcht lauffen. 
Oder fie doͤrffen nicht / laſſen jin vons bauchs we⸗ 
gen vertreibẽ / das jn Gott frei gelaſſen / ja gebotten 
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hat / ſo ſie ſich nicht mögen enthalten. Matth. 9. 1. 
Corinth.7. Oder ſie ſchaͤmen / oder foͤrchten ſich / 


vnd dienen hierinn menſchen augen / wider Sort. 
Summa / ſie ſagen was ſie woͤllen / ſo iſt ein ſchald 
darhinder. Das fleiſch iſt gern frey / vnd mag deh 
rauchs nicht / vnd hett doch gern gleichen lohn mit 
denen die den tag gearbeit / vnd ſaſſen wol ſo gern 
nahend dem fewr / als ein Ehrlicher. Weiber wär, 
me hetten fie gern / aber kind weinen / der weiber 
arbeit ſeligkeit vnd ſchwacheit helffen tragen / mit 
ihn behenckt und gefangen fenn / mögen jienicht. 
Etliche ſprechen / ſie fündens Ehelich nicht bandi- 
gen / vnnd ziehen. Alſo müflen fic ſorgen der Mañ 
zeige ihr die hir. Summa / ſie ſagen was ſie woͤl⸗ 
ken / ſo iſts ein ſchalck / ein eigener geſuch / ein miß⸗ 
trauw gegen Gott vnd dem weibe / oder deß weibs 
gegen dem Manne. Etliche ſorgen / ſie moͤgen fie 
mit einander nit neren / foͤrchten armut / vnd blei⸗ 
ben alſo auff ein gerathwol / wie hurn vnd buben / 
bey einander / ſo lang ſie moͤgen. 


Es gehoͤrt viel zu eim frommen weib 
oder Wañ. I 


D Ie Weiber feind dep berede/ der brauchhat 


auch alfo eingemwursele / daß man fie fromb 


heißt / ein biderweib / fie wöllen auch alfo genennt 


vnd gefehen ſeyn / weñ fig allein nit wider ehr thun / 
vnd durch den ring ſchlagen / Gott geb wie ſie ſonſt 
gegen dem Man vnd jr nechſten ſeyen — 


f 
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halten. Vnd haben nie mehr dann ein ſuͤnd / vnnd 
dörffen nie mehr danıt einer tugent / das ſie fromb 
feind und nir gefchoften werden. Aberdas Sprich 
wort bricht diefe ihre regel vnd ſpricht: Daß viel zu Sromme 
eim frommen weib gehoͤre / ſo wol als zu eim from / frau w. 
mien Mann. Ein frauw iſt nit darumb fromb / daß 
fie ein Mann har / "sch hab der frommen Weiber 
mein tag wol gefehen vnnd fenner / von den man 
nicht vnehrlichs har mögen fagen / fie haben aber 
jhre Männer alfo fchnödgehaften wie cin fußha⸗ 
der / vnnd fich ıhrer frombkeit / ſchoͤne / guts / ſtam⸗ 
mens / namens / ꝛtc. vbernommen / daß ſie den Maik 
kaum werdt geacht / daß erbeyjhrander Sonnen 
were geſeſſen / wilde / zaͤnckiſch / faul / vngehorſam / 
ein boͤß maul / Gottloß / vnheußlich / weinſuchtig 
ſtoͤrrig / vnfreundtlich / verwegen / vnnd alles was 
wider Gott iſt / vnd heißt / iſt / meyne ich / auch boͤß / 
Ey ſo macht es auch ſo wol boͤß / als hurerey vnnd 
ehebruch. Mean ließe nit / daß Jeſabel vnd viel an⸗ 
dere verruchte boͤſer weiber in der Bibel hurn oder 
Ehebrecherin ſeyen geweſen / noch dennoch ſeind 
es eitel hellbraͤnd. Ein Schwalbe bringt kein Mei⸗ 
en oder Sommer / Alſo ein werck der tugent / oder 
ein ſuͤnd gelon / macht drumb nit fromb. Es gehoͤrt 
vil zu eim frommen Mañ / Nicht daß er allein ſein 
ehe nicht breche / ſonder fein weib wie ſich ſelbs liee⸗ 
be in noͤten heb / lege / fuͤr ſie leiden vnnd ſterben 
wolt / moͤchte es ſein. Item daß er friedtlich in aller 
Gottsforcht mit jr hauſe / gern arbeit / vnd ſeinem 
en m 5 hauß 


= -Semeineaußlegung - 
Fromer 


oytann. hauß mir ehrn beger vorzuſtehen / wie Paulus. 
Timo 3.1. Tim.i einn eheman befchreibt / der nit 
ſpprile / nit ſauff / nit liege / triege / ſtele Es iſt auch nit 
genug / daß er das weib nit ſchlage / oder einen an⸗ 
dern duck vnd brandtmal an jhm habe / damit er 
ſie wirſcher ſchlegt / dann mit der fauſt. Er ſol auch 
nicht allein gegen ſeim weib vnd gemahel / ſonder 
gegen jederman behuͤflich / dienſtlich / trew / frid⸗ 
lich / wolthetig / ein bider from mañ ſein dem man 
kein laſter vor der welt mit warheit mag auffhebẽ / 
vnd kein lug vnd trug / als einem ſchelmen wider 
die naſen ſtoſſen / ſondern der auff recht mit jeder⸗ 
man gehandelt / vnd nicht gethon / deß er ſich ſchaͤ⸗ 
men darff. Der auch ehr bedenckt / ſeim hauß wol 
fuͤrſtehe / vnnd zuͤchtige kind / ſo viel an jm iſt / ziche. 
Der im leiden gedultig / vnnd in allen anſtoͤſſen / 
ſeim hauß troͤſtlich ſeie / großmuͤtig in truͤbſal / ein 
muſter vnd ſpiegel ſeines gantzen hauß / Ein bru⸗ 
der vnnd ein fleiſch ſeins weibs vnd nechſten / ein 
Vatter ſeiner kinder / vnd aller wittwen vnd wey⸗ 

ſen / ein Many wie Job. cap. 3. beſchrieben. Pau⸗ 
lus wil / Tit. 1. daß ein ehelicher Biſchoff (wir in 
Chriſto ein jeder Chriſt / ein warer Prieſter iſt vnd 
fein fol ) vnſtraͤflich Eins weibs mañ / der wolge- 
zogene kinder habe / die nit ſchlemmer / dem laſter 
der ſchwelgerey vnderworffen / noch hartnaͤckig / 
ſich nit ziehen laſſen / Er ſol nicht weinſuͤchtig / 
gaͤhzornig / bolderiſch / oder zaͤnckiſch ſein / mit 
dem niemandt mag außkom̃en / nit ſchandtlichs 

F er | gewins 
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gewinns begirig / ein geitzwurm / Sonder mildt / 


barmhersig / gaſtfrey / der ſich guter ding fleiſſe / 
nuͤchtern / gerecht / Gottſelig / maͤſſig / der geſunden 
leer handfeſt / vnd im glauben vor Gott auff recht / 
voller liebe / treuwe / Gottsforcht / hoffnung / de⸗ 
muͤtia. Summa / wann du haſt einen Chriſten / 


(derallein ehelich ſein und ein Goͤttliche ehemag. 


haben)fo haſtu einen ehrlichen man abconterfeyt. 


Paulus ı. Tim.z. erzelt auch diefe condition eins 


ehelichen bidermanns / daß der der billicheit gewe⸗ 
gen / von allem geitz / kriegen oder boldern frey ſey / 
nicht auff geblafen / noch ein hochtrabender ge⸗ 
ſchwollner Eſel / der viel von ſich ſelbs halt / vnnd 
meyne ſtuͤl vnnd baͤnck ſollen ihm auffftchen / fich 
vor jm bucken / zu fuß fallen / ſonder der die ſchwa⸗ 


cheit ſeines Hauß / die torheit ſeiner Weib vnnd 
kinder tragen kuͤndte / mit jhn fuͤr gut habe / obes 


gleich nicht alles ſo eben geſchliffen / vnnd zu bol⸗ 
Ken getraͤet iſt / der moͤge nachgeben / tragen. Er 
ſolle nicht allein kein dieb / moͤrder / Gottslaͤſterer / 
ehebrecher ſein / noch ein vntrewer Vnger / ſonder 
ſeins nechſten leib / weib / ehr / vnd gut / nicht bege⸗ 
ren in ſeinem ſinn / ſonder an dem vernuͤgt / das 
jm Gott beſchert hat / danckbar / Vnd in ſumma / 
was von eim biderman vnd Chriſten mag geſagt 
werden / vnd wie jn die gantze ſchrifft abmalet / das 
alles gehört zu eim frommen Man. Dann wer in 


‚einem fehle / iſt am gautzen geſatz / ſchuldig. Das 
geſatz hauget an einander wis cin ketten / vnnd 


iſt 


oe 
- 


Gemeineaußlegung 
iſt ein vollkom̃ner zirckel / wann cin glid daran zer⸗ 
bricht / ſo fallen beyde eymer in brunnen / wer ein 
riß dardurch thut / der hat den zirckel zertrennet / 
entgaͤntzt vnd geſchendet / Matth.5. Jac. 1. 

Alſo gehöre auch mehr dann eins zu eim bider 
weib / Sa weil vor Gott weder Man noch Weib 
Herr noch knecht ift/ fonder alles Chriſtus / fo ge, 
hört eim weib vor Gott eben zu / das eim Man / wie 
erſt erzehlet. Ampts halben hat ſie vor der welt / irer 
condition nach ein wenig ein andern beſcheidt / 
fuͤrnemlich / daß ſie dem Mañ gehorche. Gehorſa⸗ 


me iſt der Weiber fuͤrnembſte tugent / die Paulus 


allenthalben anzeucht / Epheſ.5. Col. 3. . Timoth. 


2.1. Corinth. 11. vnd ſie vnder den Mann wirfft. 


Wann ſie nun alles an jr hat / das ein from̃ weib / 
vnd ſtoltziert allein hochmuͤtig gegen jrem Mann / 
ihm in nicht gefoͤlgig / dann ſo ers hieß ins bad ge⸗ 
hen / ſo wer ſie vor Gott ein Jeſabel / vñ kein from⸗ 
me fraw / Gott geb wie ſie die welt halt vnnd heiß. 
Es ſeind nit allein leibs hurn / ſonder auch wein⸗ 
hurn / maulhurn / diebiſch hurn / die den leuthen zu 
zeiten jhr hab vnd gut / etwan ehr vnd gefier (das 
ihn lieber iſt / auch noͤter thut dann hab vnnd gut) 
mit jhrem boͤſen maul ſtelen. Es ſeind faul hurn / 
die vnheußlich / jhrem Mann meiht zurath halten / 
vnnd nur gern zereten / gehn bad giengen / etc ˖ mit 
den ein Mañ verderben / vnd von heußlichen ehrn 
an bettelſtab gerathen muß. Es ſeind holtzboͤck / 
wild vnflaͤter / bettelſchelmen / den kein gut = 
78 j an 
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auß dem mund geher / die tag vnd nacht greinen/ 
fifen / zancken wie cin ſaw an einem gattern / vor 
der niemand fein frid har. Man finder haußſchel⸗ 
men auff alle vieren die Salomon vnd Jeſus 

Syrach / an viel orten ſo vbel außgehn / vnnd daß 
ich «in ort anzeige / Prou. 30. ſpricht Salomon: 
Durch drei ding wirdt das erdereich vnruͤwig / vñ 
das vierdt fansgar nirertragen: Wan ein knecht 
gewaltig / oder ein berrler zum Herrn wirt / Vnd ſo 
ein narr zuvol iſt (dag kan weder er ſelbs noch die 
welt leiden / dann zuvoll vnd zuwoll ſcharret) vnd 
ſo ein feindſelig Weib / ein vnflat ehelich wirt. 
Vnd das vierdt / das die welt gar nicht leiden kan / 
iſt / ſo ein magd jhrer frawen erb vñ nachkommen 
wirt. Salomon klagt ſich / er habe vnder ſein ehe⸗ 
weibern eine funden / die ſei bitterer dann der todt / 
Eccl.7. Nach der frawen regel were diß ein from⸗ 
me fraw geweſen / denn Salomon ſchilt ſie nicht / 
daß ſie wider ehr gethon habe / ſonder ſey ein hef⸗ 
Ri bitter Weib geweſen / birtererdann der Todf 
ſelbs. | 


Darumbfolond mußein fromme fraw vil an 
ihr haben / fol fiefromb gefchoften fein / Nemlich / 
daß ſie nit allein mir dem einn fuß inn bach gehe Sromme 
fondern ein lind / ſittig / keuſch gut herg habe / die drauw. 
keins andern mañs / vor lieb und trew gegen jrem 
Mañ begere / Die ihrn kopff nimmer auff ſetz / ſon⸗ 
der gehorſam / endlich vnnd heußlich / dem Mann 
ſein blut vnd ſchweiß zurath halt vnnd erſprieſſe / 
F ſchamo⸗ 


SI — 


ſchamhafftig vnnd zůchtig / gutter ſitten ſey / gegen 





| 


jederman / fuͤrnemlich gegen ihrem gemahel / frid⸗ 
ſam / freundtlich / vnnd ſittig fer’ Die / wie die Sa⸗ 


ra / ſich ehrlich allein jrem Mann zugefallen / ziere / 
pvnd nicht in euſſerm ſchmuck / kleydung / golt / ix. 
ſonder in allerlei tugent / ſich kleide / damit fie jrem 
Mañ ein gut exempel vortrage / vnd ſo er ein Heyd 
were / durch jren aueen wandel Chriſto gewunnen 
werde / weil er nichts dann guts / vnſchulde / zucht / 
liebe / vnd trew / mit jrm glauben an jhr ſpuͤrt / vnd 
ſol ſein nach dem muſter abgebildet / wie Salo⸗ 
mon Prouerb.31. ein fromb heußlich weib abcon⸗ 
terfeyt. Item ſie ſol jren Mañ foͤrchten / ehren / vñ 
vor augen haben / als jr haupt / wie ein kindt ſeinen 
Vatter / Eph.5. Sie ſol ſein wolthaͤtig / vnd ehren 
dienſtlich gegen jederman. Summa ſol jhr ehe 
heilig vnd ein Sacrament ſein / nemlich / das ge⸗ 
heimnuß zu bedenten / wie Chriſtus ein ehe hab 
mit ſeiner ſpons vnnd gemein. Was nun Chris 
ſtus der kirchen iſt / gibe vñ thut / das iſt ein Chriſt⸗ 
licher ehemann ſeinem weib auch ſchuldig / Chri⸗ 
ſtus hat nichts eigen vor ſeiner braut / ſonder gibt 
leib vnnd leben / was er iſt / vnnd hat / für ſie dar / 
nur daß er ſie bekleide / rein / ſauber vnnd jhm ge⸗ 
fellig mache / vnnd liebt fie alſo / daß er ſich zu ihr 
in ein fleiſch vom himmel herab laßt / Epheſ. 5. 
Widerumb ehret vnnd foͤrcht die ſpons die kirch / 
jhren breutgam Chriſtum / daß ſie ſich jm gar er⸗ 
gibt / ſonſt niemand weiß / wil vnnd gehorcht / or | 
* w 


— — — 
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„ag der breutgam wil / hat auch nichts eigen vor 
Chriſto / ſonder mie fie fein iſt / alſo ihr gut / will / 
mund / hertz vnd hand. Das thut ein fromme fraw 
jhrem Mann auch / da iſt ein leib / ein gut / ein ſe⸗ 
ckel / ein ſpeiß / ein ehr / ein leben vnd tod. Wan das 
ein geſtorben iſt / wolt das ander es leg bey jhm im 
grab / vnnd iſt je eins fuͤrs ander bereyt zuſterben. 
ESprichſtu das ſey zuvil vnd zu hoch? Das thut je 
Chriſtus vns zum vorbilde feiner braut. Soi nun 
vnſer ehe deren Sacrament / figur / zeichen / mu⸗ 
ſter / vnd bildtnuͤß ſein / ſo muß ſie zu der form tret⸗ 
ten vñ ſich halten. Ich ſchreib hie nicht wie ſie auff 
erdrich ſind / ſonder wie ſie in Chriſto ſeyn ſolten / 
vnd was zu eim frommen ehemann vnnd eheweib 
gehoͤre. Es iſt nicht ſo ein ſchlecht ding vor Gott 
als vor der welt / vmb die Ehe / da ein jeder Jud / 
Heyd auch ehelich iſt / vnnd gleichwol Gottloß 
bleibe. Ber vor Gott ehelich ift/deriftfelig/ / Dann 
vor jhm ſeind nur ehelich / deren ehe dieſe geheim⸗ 
nuß Chriſti vnd ſeiner gemein jm glauben außtru 
cken. Item / Iſt alles das nit auß dem glauben ge⸗ 
ſchicht ſuͤnd / ſo iſt auch ehelich ſein nit im glaubẽ / 
ſuͤnd / vor Gott kein ehe / vnd dem vnreinen wie al⸗ 

les / alſo auch der ehelich ſtand / vnrein / Vnd wie 
er zu allen guten wercken Gottes vntuͤchtig iſt / al⸗ 
ſo zu allen guten ſtenden / als zum Chriſtlichen o⸗ 
der ehelichen ſtand / vnnd kan ja vnglaubig / auffer 
dem glaubẽ oder Chriſto / ſo wenig vor Gott ehlich 
ſein als ein Chriſt. Iſt ſein ehe aber auß Gott vnd 
IN inm 


Semeine außlegung 
im glauben / ſo iſt ſie ein groß Sacrament / figur / 
vndijeichen der che / fo Chriſtus mit feiner kirchen 
hat. 

Nun weiter / was eim frommen weib zugehoͤ⸗ 
re / daß ſie vor Gott from̃ / vnd ein biderweib werd 
geſcholten / da gehoͤrt mehr zu dann nit wider ehr 
thun (wie mans nennet / vnd damit gewiſcht und 
geſtrigelt / vor der welt fromb iſt) Nemlich da ge⸗ 
hoͤrt jr / wie obgemeldet / alles das dem Mañ geſagt 
vnd fuͤrgeſchrieben / auch zugleich vor Gott zu / daß 
ſie glaub / lieb vnd hoff / demuͤtig in wercken / vnnd 
gedultig im leiden / jr hertztrewlich an Gott heffte / 
in foͤrchte / ehre / anbete anruffe / von hertzen liebe. 
x. Dann wann fie gleichen lohn vnd erb mit dem 
mai wartet / ſol ſie in gleiche arbeyt mit jm trettẽ / 
vnd jhr laſſen geſagt ſeyn / das dem Wann. 

Sie ſoll auch dem Mann gehorchen / ehren / 
foͤrchten / vnd vor augen haben / Der Mann fol fie 
aber / wie ſein eygen fleiſch / lieben vnd halten / Da 
iſt gut gehorchen / eim der ſie liebt / im hertzen tregt / 
ir beſtes ſucht / vnd fuͤr fie ſtuͤrbe / eh er leyd / armut / 
nor oder vnehr / an jr ſehe Wañ nun ein Mañ ein 
Mann iſt / vnnd ſeines ampts pflegt / die fraw von 
hertzen liebt / welche fraw wolt ſo ſteinen oder ver⸗ 
kert ſein / die ſich nicht lieben ließ / vnnd eim ſolchen 
nit gehorchet / Ja mir jm nit in ein fewer gienge? 
Man findt aber verkerte weiber vnd maͤnner / die 
ſich nicht lieben laſſen / vnd deß Mañs dienſt vnd 
liche verachtet / vnnd jhren kopff auffſetzen / jr — 

F dl 
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allein laſſen gefallen / vnd ſelbs Mañ / herr / vñ mei⸗ 
ſter fein / die nit lufft vmb ein Mann geben / noch 
nach ihm auß verachtung vmbſehen / fie doͤrffen 
dann ſeiner huͤlff vñ dienſts / ſo nemen ſie den fuß⸗ 
hader vom galgen / wuͤſchen dann die fuͤß an jhn / 
vnd hencken jhn wider dran. Man findt auch de⸗ 
ren Mann / denen kein gut wort gegen jren wei⸗ 
bern auß dem mund gehet. Die ſollen wiſſen / daß 
ſie vor Gott nit ehlich ſeind / Gott geb wofuͤr es die 
welt halte / Dañ jr ehe iſt kein figur / Sacrament / 
vnd außtruck der ehe Chriſti vnnd ſeiner gemein / 
welches allein ehe vor Gott ſeind nemlich der Chri 
ſten ehe in Chriſto mit jrem gemahel. 

Das Weib hat ein exempel in Chriſto / wie er 
dir hat thon / vnnd noch taͤglich thut / alſo thu du 
dem Gottloſen vngeſchlachten Mañ / Sihe auch 
eben auff / daß du nit auß eigener liebe dir ſo wol 
gefalleſt / vnnd ſelbs Gottloß in der haut / deinen 
Mann fuͤr Gottloß achteſt / darumb daß er nicht 
soil gehorchen / thun vnd glauben was dir gefellt / 
oder dich nit allzeit heißt das du gern thuſt / Dann 
ſie ſind gar gehorſam / wann man ſie heißt / das ſie 
gern thun / vnd wann der Mann thut was ſie wil / 
ſo ſind ſie etwa beſſer dann ſiben lauten. Wann 
man ſie aber heißt / das dem Mann vnd dem heuß⸗ 
lichẽ nutz zu ehr vnd gefier vor Gott vnd der welt 
dienet / vnd wehrt das jn vbel anſteht / da ſehen ſie / 
es ſolt ein milch darvon erſawern / Sottern / krům 
men / wertern / dondern / oder hencken cin kuͤmaul 

— nan 


Gemeineaußlegung 
amvniherab / eswürffsin einer mir eim vngebun⸗ 
den par ſtiffel herab. Da iſt aller gehorſam auß / 
vnd fahet zu zancken vñ greinen an. Die alſo nun 
gehorſam ſeind / wann man ſie heißt zum tantzge⸗ 
hen / vnd nur lichen vmb guts thun / die thuns mit 
einem ſchalcks aug / nicht lauter vmb Gottes mil, 
len / dañ fie handeln alſo / lieb vmb liebe / gutes vmb 
gutes / auff daß der Mañ morgen wider kom̃ / thu 
ich im heut guts / morgen iſts an jm. Die aber eim 
boͤſen Mañ guts thut vnverdienter ſach / thuts lau 
ter vmb Gottes willen / angeſehen ſein gebott vnd 
willen / der wirt jr auch den lohn geben. Alſo wie 
ein from weib einen Gottloſen Mann / ehrlich ha⸗ 
ben / vnd ehelich halten ſol / gerad alſo ein frommer 
Mañ ein Gott loß ſeelloß weib / vñ ſol bei leib glau⸗ 
bens oder verſaumptes ampts halben vom anderẽ 
nit lauffen / ſonder dasfrom vnd vnſchuldig nicht 
vom ſchuldigen vnd Gottloſen. Darvon ſol man 
gleichwol vmbſehen / daß gleich vnnd gleich / from̃ 
su fromm / vnnd Gottes finder zu einander heyta, 
chen. Wo es aber auß thorheit / vnvernunfft / oder 
auß boßheit nit geſchehen / ſonder man nur Heyd⸗ 
niſch nach dem fleiſch hat zuſamen geheyrat / vnd 
ſich eins vnder in / in der Ehe von feinem Gottlo⸗ 
fen weſen durch Gotts gnad befert / ſol es nit vom 
Gottloſen Mañ oder abgoͤttiſchen weib / lauffen / 
ſondern ſich gehorſamer gegen jhm halten / ob ſie 
auch den Mann gewuͤnne. 
Naun was gehoͤrt weiter zu einer froͤm̃en — 
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vnd Sulanna? Siefolfreundelich unnd leutſelig 
ſein / vnd ein recht frou ſein / daß der Mann jr frou 
ſey / vnd fie fein her erfrew / Prouerb. 3.11. Eccl.9. 
Den Mañ lieb haben / ein kron vñ ehr jres mans / 
weiſe / vernuͤnfftig / vnd klug ſein / Prouerbior.ı2, 
ein gure haußhaͤlterin / die alle ding wol ſchicken 
koͤnne / Nit zornig vnnd zaͤnckiſch / ein granaͤtlin / 
nit hochpraͤchtig ſich erſpitzen / ſonder lind / zuͤtig/ 
ſanfftmuͤtig / ſchaͤmig / zuͤchtig / Pronerb. 18. ı 9 
21.27. Öortsförchrig/ handtfeſt / Pronerbior. Ts 
Sie fol nicht vernaſcht / ſchalckhafftig/ vnnd be⸗ 
trogen fein / abgefiert wie Burahäufer wuͤrffel / 
die jrn Mañ in ehrn hab / fuͤr jrn König vnd Key⸗ 
fer halt / jhn in nichten herrſche / Eccl.e5. In ſum⸗ 
ma / ſie ſol gut vnnd fromb ſein / die iſt Gottes gabr 
Proucrbior, 19. vnnd Fompt vom Herrn der beſt 
haußrath / allerchren werde / ein Elcinor vberalle 
kleinot / ein kron vnd lang leben jrs Manns Aber 
ein eiferig / ſchalckhafftig boͤß duͤckiſch gifftig weib / 
die ein liſt hat / fo baldt ſie auff die erd jiher/ vnnd 
ihren Mañ mit offnen augen blender / iſt ein geiſſel 
vnnd ſcorpion Ecclefiaft. 26. Ein fromb weib ſol 
ſein heilig / verſchwigen / ſtill / ſcham hafftig / zuͤch⸗ 
tig / nicht daher rauſchen wie ein zerbrochen ſchiff / 
oder ein wetter am himmel / Gottes geſatz in Ihrem 
hertzen / Deren ein ſchoͤne ein zier iſt im hauß / wie 
die Sonn am himmel/ darab ſich deß Naũs herß 
erfrew vnnd ergetze / Eccleſtaſt. z6. Ihr zungfol 
Alding heiligen / befriden / ynd ſtillen / Die da fs 
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werbedurch finder geberen / fofie bleibeh mi ia 
ben / in der liebe / in der herzfigkeie mir keuſch · 
* imoth.2. Item / eins Bidermanns weib folfen 
beſcheiden / nüchtern / treuw in allen dingenikkl 
ſchelterin / kein ehrabſchneiderin / Timo. R 
Martha dienſtlich / der krancken pflegen Beh: 
vnnd guter werck halben ein gut zuugnuß haben! 
| hederman/bichhte Finder wolziehe / 1. Lim 4 


Wer vil fragt / geht bil⸗ je 
05351 fragens iſt vnwerdt. Frage viel / ſoerf * 


vil. Wer vil fragt / der wirt viel innen. 
ſich fragens ſchemet / der ſchaͤmpt ſich lehtnene. 
Wer vil fragt vnd loſet / der erfert vnnd hoͤrer eben 
ſo bald das er nicht gern hoͤret vnnd weiß / alſo das 
gern. Item / wer viel fragt / der geht vil jrr dann 
da weiſet einer jhn da hinauß / der ander dort / der 
zeigt vnnd raͤth jhm das / der ander diß / dag erzu · 
letſt gleich / als der viel weg vor jhm har / jrrgeht / 
vnd nicht weiß was er thun ſol / oder wo hinauß / 
Sonderlich iſt im glauben vil fragens gefehrſich / 
dann da zeigt jhm jeder feelarget ein ſonder pfla⸗ 
ſter Dann jn iſt wie den Balbierern vnd leibaͤrtz⸗ 
een oder Zanbrechern / damit ein jeder dem andern 
ſeine kunden abſetze , vnnd man jhn nachlauffe / 
rhuͤmet er ſich einer ſondern artzney / vnd eigen, 
henden gewiſſen wegs zum himel. Da laß ni oil 
ſragens ſeyn⸗ vnnd kere zu Gott ha = 
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ſchrifft ein / nimb nicht an / dann das ſich mit dei⸗ 
nem hertzen vnd dem ſinn der heiligen ſchrifft vber 
tregt / vnd das vor in dein hertz geſchriben / vnd dar 
mie dein gewiſſen vberzeugt iſt / Laß dir nicht meuß 


dreck fuͤr pfeffer einſchwetzen / ein brandtmal ans 


gewiſſen brennẽ / das iſt / etwas zu ſuͤnd oder recht 
machen / darvon die ſchrifft / dein gewiſſen nicht 
weiß oder empfindet / fonder verſuchs vnnd erfars 
alles / bleib inn / vnd frag hie nicht viel / man wirdt 
dir ſonſt mehr ſagen / vnd abweg zeigen / dann dir 
lieb. Du muſt vrtheilen / vñ das vrtheil bei dir ſelbs 
beſchlieſſen. Es ſtehet nit vergebens Chriſti war⸗ 
nung da / Gehet von jn auß / laßt ſie farẽ / huͤt euch 
vor dem ſaurteig / ꝛc. Ir ſolt der Propheten wort / 
fo ſelbs zu euch Eommen/ vnd vngefragt vil ſagen / 
nit hoͤren. Das ſprichwort wil / daß wir ſollen von 
Gott fragen / lernen / hoͤren / vom vatter deß liechts 
vmb rath vnd weißheit bitten / ſonſt wirts vns ge⸗ 
hen wie dem frewlin / das den zanbrechern wol 

zwoͤlff jar war nachgelauffen / vñ jrriger vnd kraͤn 


cker ward / biß ſie den einigen rechten artzt / den ſie 
zuerſt ſolt geſucht haben / fande. — 
i⸗ 


Das gegenſprichwort wil / wer gern fuͤrw 
tzig / alles erfaren vnd vil wiſſen wil / der fen Mans 
in allen gaſſen / Zacheus in allen zechen / uͤrten / vñ 


kirchweihen / baden / balbier heuſern / vnnd fraget 
vil / der wirt vil jnnen / aber nicht deſter weiſer oder 


werder gehalten / dann man wirdt in fuͤr eiñ leich⸗ 


ten Mañ vnnd kundtſchaffter achten / fo gar 
— n 3 rch 
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Bemeineaußlegung - 
durch diß fragen der newen mere nit deſter weiſer⸗ 
ſonder erfert eben fo bald daß in ir vnd zumnarın 
machet / als weiſe / darzu kan er vor viel fragen 
vnd hoͤren / nicht behalten / ſonder gehet jhm zu eim 
ohr ein / zum andern wider auß / vnnd gewehnet 
‚fein ohrn daran / nicht zubehalten / ſonder alltag 
etwas news zuhoͤren vnnd fragen / vnnd wirt vn⸗ 
| un dardurch / dann ein würffel auff dem al⸗ 
„Far, | 
Zum andern thut auch ineuffern kuͤnſten / die 
Man durch viel fragen vnnd vben muß lernen / viel 
fragens wol / dann man ſpricht: Wer ſich fragens 
ſchaͤmet / der ſchaͤmet ſich lehrnens / Wer vil fragt 
Der erfert vil / vnnd wire vil jnnen. Auff die leer jun 
ger ſihet diß Sprichwort / den ſteths nit vbel an vil 
fragens das ſie nicht wiſſen / doch muß auch ein 
„maß haben/dag er mehr lehrne dann frage / vnnd 
was er ein mal gefragt vnd vnderwiſen iſt / behalt 
vnnd nicht zehen mal ein ding frage / er wirdt ſich 
ſonſt vnwerdt machen. 
Wer weiſe vernuͤnfftige leut fragt / der jrret 
nicht / Dann Salomon ſagt / wer weißheit hoͤret / 
der wirdt jmmer weiſer / wie im andern buch Sa⸗ 
muelis geſchriben iſt / daß die Königin auß Reich 
Arabien gen Jeruſalem kommen iſt / vnd habe den 
‚König Salomon gefragt / der ſie berichtet hat / al⸗ 
ſes was jr hertz begerte. —— — 
Zu dem ſo iſts ein zeichen / Wer gern andere 
weiſere fragt / daß er ſich mir ſleiß vmb ein ding an⸗ 
2 SE neme/ 
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im neme / vnd wolf gern grund der ſachen wiſſen / ru⸗ 
m het auch / vnnd feiret nicht / biß ers wiſſe vnd erfa⸗ 


w⸗ 
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re / vnnd ſolt er auch alle die fragen/ die darumb et⸗ 
was moͤchten wiſſen. Fe ea 

Nun iſts warı weifen leuten thuts wol / wann 
man fie vmb das / das ſie wiſſen / fragt. Es fan ſich 
auch wol zutragen / daß ſie / wann es deß fragens 
zuvil iſt / oder auch zu vnzeiten geſchicht / jemands 
vbel abweiſen / Noch jrret der nit / der da fragt / Ob 


er ſchon vnderweilen vbel bericht wirt. 


Zunm letſten / Wer nit andere frage / die weiſer 


fein dann er / der iſt ein narı / vnnd gefellt jhm ſein 
weiſe am beſten / ſonſt wuͤrde er befinden / daß jm⸗ 
mer einer deß andern bedarff / vñ iſt im niemands 
ſelbs weiß gnug. Item / daß jm noch vil an rath vñ 
huͤlff mangelte / wuͤrde auch gern weiſer vnnd ver⸗ 
ſtendiger leuth rath holen / vnd dem folgen. 
Wer aber vil fragt die narꝛen vnd vnverſtendi⸗ 
gen / der muß vil jrren / dan er erfert võ den vnwet⸗ 
ſen viel naͤrriſcher / loſer / vnnuͤtzer red vnnd ant⸗ 
—* die jhn nur jrꝛiger machen / vnnd nicht beſ⸗ 
eren. 

Hiob 33. ſtehet geſchrieben / Was Gott ein 
mal ſagt / darnach ſol man nit fragen / ob es recht 
ſey / da gilts nichts fragen / ſondern glaubens / Ein 
Chriſt hat kein warumb.Gott ſagte zu Adam vnd 
Heua im Paradeiß / Sie ſoltẽ von allen fruͤchten 
aller baͤum eſſen / allein die fruͤcht eins einigẽ bau⸗ 
mes / deß guten vnd deß boͤſen / ſoltẽ ſie fich cu 
oo. n 4 BE 
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gen. Da fie aber nun hierüber viel fragten / richre" 
ren ſie den jamer vnnd das ellend an / darüber wit 
noch jekund zu büffen habe. Da war cs war / Wer 
vilfragerner viel Dann den fie fragten / Dermer 
nets nit gut mit jnen / drumb muſten fieirzen. 
Gs kan ein narr mehr fragens / dann 
sehen weiſen berichen. 
HD Bayern war einnarı geweſen / der hat ge⸗ 
antwort / da man jhn fragte / Warumb er ein 
narr were? Darumb / ſagt er / bin ich ein narr / daß 
ich rede was mir ein fellt. Vnd es iſt vber die maß 
fein geredt / Dann narren vnd vnverſtendige leut 
werffen das hundert ins tauſent / dz man nit weiß 
wer koch oder keller / welches das hinderſt oderfore 
derfteift. Aber ein weifer Mañ redet mit bedacht / 
vnnd nichts vergebens / hat acht auff die zeit / ſtette 
vnnd perſon / Derhalb fan einnarı mehr vnge⸗ 
rheimpts frageng/dan sehen weiſen berichten koͤn⸗ 
nen Salomon ſagt. Ein narr ſchuͤttet ſeinen geiſt 
auff ein mal auß / Aber ein weiſer helt an ſich. Ein 
narrredet was im gefellt / aber cin weiſer Mañ re⸗ 
det wo es noth iſt. | | 
Es gehoͤret nit auff alle fragen 
antwort. | 
> narꝛen fragen gehört fein antwort / dantı 
es beffere nit Zu dem / ſo ſol jederman beden⸗ 
eken / wie / was / vnd von wem / auch wovon / oder 
warumb er gefragt wirdt / ———— dem 


riſt⸗ 
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Chriſtlichen glauben / ſol man bereit ſein antwort 
ugeben / eim jeden der es begert / ſagt Sanct Pe⸗ 

ter / Deß gleichẽ von allem dem / das vns Gott hat 
wiſſen laſſen. Hiernach ſol man fragen / vnd ohn 
vnderlaß diß leren / vermanen / vnnd alle welt die 
darnach fragt / berichten vnnd beantworten. Das 
er vns nicht har offenbaret / nach dem ſollen wir 
auch nicht fragen / ſondern gern nit forſchen / noch 
wiſſen woͤllen. Dann da Heua nach dem willen 
Gottes fragte / vnnd ſie die alte Schlang darauff 
fuͤrte / da ward es war / was Salomon ſagt / Qui 
ſcrutator eſt maieſtatis, opprimeturäglo- 
ria. Wer die maieſtatt forſchet / den wirdt ſie be⸗ 
ſchwern / vnd zu boden trucken. WE 
Fraser dich auch jemandt / daß erdich fahen wil 
vnd dir die zunge auß dem half ziehen, ſo halt dein 
antwort an did) / dann du wirft dir mir dem mehr 
ſchadens denn frommen thun / wie dann die welt / 
als das ſchnoͤd vngezifer / deß vortheils voll iſt an⸗ 
dere zu gefahren vnnd zubetrigen / wie es ein jeder / 
der ein wenig vnder den leuten geweſen iſt / vnd in 
der welt ſein muß / an jm ſelbs vnd an andern leu⸗ 
ten / wol wirt erfaren haben. 


Keine ant wort / iſt auch ein 


| O5 Si man vnwirdig achtet einer anemore/ dee 
gibt man feine antwort / Darauß er ſchlieſ⸗ 
fen ſol / ſeine bitte / frage oder ſache / hab keine ſtatt⸗ 


— 


— 


Gemeine außlegung 
darumb ſaget man auch / wenn vmb antwort an⸗ 
geredt wirdt / Iſt doch keine antwort auch ein ant⸗ 
wort. Das iſt / du haſt antwort gnug / mann wils 
nicht thun. | — 
Waẽs dich nit angeht / darnach ſoltu 
auch nicht fragen. 
Ach dem ein jeder ſovil mit jhm ſelbs zuſchaf⸗ 
en hat / daß er eines andern billich vergeſſen 
ſolt / ſo ſolt ein zeder deß ſeinen warten. Ein jeder 
hat einn ſtandt oder beruff / deß wart er / fo wirdt er 
all hend voll zu thun haben. — 
Iſt nun einer der Jans in allen gaſſen iſt / der 
vil zůſchaffen hat / vnnd wenig außzurichten / es iſt 
jm auch wenig befolhen / der gibt zuverſtehen / daß 
‚er ſeins ampts vnnd beruffs vergiſſet / vnnd gaffet 
auff einen andern / ſo es jm doch vil beſſer were / er 
blieb daheimen / vnd wartet deß ſeinen 
Darumb kan man einn ſolchen heiſſen heim⸗ 
gehn / vñ jn vermanen / deß ſeinen zu warten / weũ 
man ſpricht / Ey was fragſtu nach diefern vnnd je⸗ 
nem / geht es doch dich nit an? Frage nach dem dei 
nen / du haſt gnug mit zuſchaffen / Was dich nicht 
angehet / darnach ſoltu nicht fragen. | 
Es ſeind loſe / vnbeſtendige Teure / die alleserfar 
ren woͤllen / darumb ſol man ſich vor ihn huͤten / 
dann ſie behalten das / das jhn zur antwort wirdt / 
nicht ben ſich / ſonder machen ein gewaͤſch / geplau 
der vnd ein nachſage darauß / das einem frommen 
offt zuſchaden gereicht. | Wer 
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GMer da wilwiffen wererfep/ e* 

DSDaer frag feiner nachbauen zwen oder 

dreh. et 
Werdens jm die vertragen | 

Der vierdt wirts jm doch wolfagen. u 


A No ſingt meiſter Freidanck / damit anzuzeigen / 

daß niemandt ſovil von vnns weiß als vnſere 
nachbarn / in dem daß ſie fruͤ vnnd fpar / und ohn 
vnderlaß mit vns vmbgehen / hoͤren / erfaren alt 
vnſer gelegenheit vnd weſen. * 
Wir ſollen auch hiedurch erinnert werden / 


daß wir vns alſo halten / in leben vnd wandel / daß 


vnſere nachbarn ehr vnnd tugent / redlicheit vnnd 
erbarkeit an vns ſehen / ſich an vns beſſern / vnnd 
vnns alles guts nachſagen / Dann die nachbaurn 
ſollen ſein / wie vnſere ſchul vnd zuchtineiſter / dat, 
por wir vns ſcheuhen ſollen etwas vnehriichs fuͤr⸗ 
suncmenodersuhandfen. | \ 
- Keagen ond leeren / 
Bringt manchen zu ehren. 
We da fraget / das er fernen wil / vnd von denj 
Woas er nicht weiß / guten bericht empfahen / 
damit er andern auch dienẽ moͤcht / der hat im ſiñ 
er woͤlle ehr vnd tugent nachfolgen / pin das thun / 
das zu Gottes ehren / deß nechſten nutz / zu wol⸗ 
fart vnnd gedeien deß gemeinen nuttzs a, 


* 


Se: 7 


nu 


Bemeineaußlegung ze 


möge / Darumb hilfft ihm auch Gott zu chren/ 
daß er andern por andern dienen / rhaͤtig vnnd be⸗ 
huͤlfflich feyn fan. 
Ggoann kan ſich auß der welt. 
F' fragen. 
A redet man / wenn einer verzagt an etwas / 
Aals koͤndte ers nit außfragen oder erforſchen / 
damit er ſeine faulheit vnnd thumme art ann tag 
gibt / Ey ich wolte mich wol auß der welt fragen / 
vnnd du kanſt dich deß vnnd deß nicht erfünden. 
Vnd es iſt war / Ein menſch wen er fleiß thut / kan 
vil erfaren / lernen / vnd außfragen / vnnd iſt jhm / 
mienſchlicher weiſe zureden / nichts vnmoͤglich. 
Vey groſſen waſſern fahet man 
geroſſe ſiſch. 
V der groſſen Herren iſt aureccht werdẽ. Vn 
I yerreichen Fuͤrſten iſt gut ſitzen. Groſſe herꝛn 
laaſſen ſich nieſſen. Von groſſen bloͤchen hawet 
man groſſe ſpan. Ben groſſen oͤfen iſt ſich gut zu 
waͤrmen / ſie bedoͤrffen aber vil holtz. | 
Das iſt / ſind ſie reich / ſo ſchaͤtzen ftenicheihe 
volck / vñ geneußt jedermã jr / Aber es wil nit mehr 
helffen / haben fie vil / ſo woͤllen fie vilmehr haben! / 
halten koͤſtlich hoff vnd baͤw / vnd legen jn ſo vil de⸗ 
ſter mehr dar. Iſt er vor mit dreiſſig pferden gerit ⸗ 
en / vnd wirt noch ſo reich / ſo reit er mit ſechtzig / vñ 
legt jhm ſo viel dar / daß er eben fo arm iſt / als vor. 
Ein Fürft hat etwa ein landt / deß behilfft er ſich — 
Wvol/ 
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wol / daß er gel vberig / vnnd andern zuleihen hat. 
Ein ander hat zehen land / vnnd kriegt diß Fuͤrſten 
land darzu / der hat dañoch nit vberig / Wie kompt 
das?Wo viel reichthumb iſt / da find vil mit vnnd 
abeſſer / da iſt groſſe herrlicheit / vil eitel vnd außge ⸗ 
bens / der iſt eben in ſeinem ſtand ſo arm / ja aͤrmer 
dann etwa ein armer Haußman / oder Edelman 
mit dreien baurnhoͤfen. Der Spruch Erod. 16. 
den Paulus 2. Corinth.8. anzeucht / zeuget Wer 
viel ſamlet / der hat nicht vbrig / vnnd wer wenig 
ſamlet hat keinen mangel / wo wolten ſonſt die klei⸗ 
nen beurlin neben den groſſen Meyer / vnnd der 
arm neben dem reichen bleiben / wañs nit Gott al⸗ 
fo heimlich gleich macht / vñ das. wenig erſproſſet / 
daß kein mangel / vñ das vil zerſtrewet / daß kein v⸗ 
berfluß da wer. Groſſer hoff wil viel geſind / maͤgd / 
kneche / vnkoſtens mit ſpeiß / lohn / futter / ſchmid / 
ſeyler / wagner / ꝛc. Item / pferdt / groß fron / rent / 
zinß / guͤlt / vnd abreiſſens haben. Wo viel eingeht / 
da trucknet auch viel ein / vnd gehet viel ab. Alſo iſt 
es gerad ein ding mit groſſen Fuͤrſten vnnd Her⸗ 
ren / wie fie hauſen / ſo find fie gleich reich / alle aꝛm / 
vnnd hat feiner nicht vberig / Hat man viel / ſo 
verthut man viel / vnd kan ſich mit wenig oder viel 


behelffen. Was haben wir ingureniarenvberige 


da iſt alles verſchlempt / Gott zerſtrewet den vber⸗ 
fluß (ſo nicht vnſer iſt ) alſo / daß nicht vberig da iſt / 
vnnd erſproßt den mangel in thewrer zeit / daß wir 
außkommen. ed 

= — Dar⸗ 


Gemeineaußlegung 
Darumb iſt das Sprichwort zu alt / vnnd von 


alten herren geſagt / da ſie noch reich waren vnnd 
v ſich land vnnd leut genieſſen lieſſen / dem land mit 
ijrem gut vnd vberfluß dieneten / vnnd dieſe groſſe 


bloͤch vnd waſſer groſſe ſpaͤn vnnd fiſch gaben / jeh 
fo fie arm vnnd ſelbs nicht gnug haben / muͤſſen fie 
ſelbs ſuchen wo ſie es nemen / vnnd iſt ſich bei den 
groſſen oͤfen nie mehr gut zu waͤrmen / dann die na 
hend dabei ſitzen / aber land vnnd leuth befindet der 
waͤrme wenig mehr. Vorzeiten aber da ſie genug 
hetten / lieſſen ſie den leuten ruhe / vnnd gaben gut 
ſpaͤn von ſich / da war gut vnder in ſitzen / vnd reich 
werden. Darumb diß Sprichwort gehoͤrt auff die 
alte welt / oder auff wenig Fuͤrſten vnd groß herrn 
noch / die vaͤtter jhres lands vnnd armer leut / ſich 
nieſſen laſſen / vnd jrem pracht ein zil ſtecken / nicht 


ſovil darlegen / daß ſie reich bleiben / vnnd geben 


moͤgen / nicht nur nemen muͤſſen. 


Alte verheilten ſchaͤden bluten leicht. 


NE frü wil hert fein’ der muß lang knecht fein. 


Dendas glück reich macht / den machet es 


- auch wider arın. Den das gluͤck empor hebt / den 


wirffts auch wider ins far. Es flohe kein vogel ni 

fo hoch / er ſetzet ſich zuletzſt auff die erd. Schön aͤpf⸗ 

fein auch wol ſaur — vnd reichthumb verge⸗ 
en bald· 


„. Das fehiff gebt nit allwweg x ware es 
der ſchiffman haben wil. 
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E In furman kan nit allweg faren / dahin er gern 
wolt Ein herꝛ fan nicht allweg regieren wie er 

wil / ſonder wie das landt vnnd ſein Ritterſchafft 
wil / on deren huͤlff ein eintzig Mann iſt / vnd eben 
ſo wenig vermag als ein ander. Darumb muß er 
lugen daß er die pferd fuͤre / daß der wag hernach 
gehe / Wann die roß ſtuͤtzig werden / vñ nicht nach⸗ 
er woͤllen folgen / vnd ziehen wieder furman wil / ſo 
kan er nit faren. Alſo kan ein herꝛ mit dem ſchiff ſei 
nes lands nit allweg faren wohin ers leyt / ſonder 
kompt cin Winde drein / ſo gehts vberzwerch. Ein 
Fuͤrſt muß die volg / ſtimm / vnnd gehorſam ſeines 
landts vnd Ritterſchafft haben / Wie Sedechias 
in Hierem. zu ſeiner Ritterſchafft ſagt: Es gezimpt 
ſich nicht daß ich euch etwas abſchlag. Vnd muß 
der furman offt mehr den pferden volgen / dann fie 
jhm. Alſo iſt ein Fuͤrſt nicht allweg ſein ſelbs / vnnd 
koͤnnen das ſchiff nit allezeit füren wie fie woͤllen / 
ſonder tote die wind wehen und woͤllen / es ſey dañ 
ſtill vnd das land in ſein kopff gericht. Darum̃ iſts 
nit allzeit der Fuͤrſten ſchuld / ſo etwas vberzwerchs 
geht / aber viel / Dann recht vernunfft vnd wolfa⸗ 
ren / har ein aroffen gehorſam der roß Wenn ein 
narz drauff ſitzt / vnd jetzt zauffert / dañ neben / hin⸗ 
der vnd für ſich fert / der macht bald ſtetige pferd. 
Ein weiſen Mann foͤrcht jederman / ein weltwei⸗ 
ſen vnd frommen Mann ehret die gantze welt. 


© Befſellen ſitten / vnd randen 
| erben. | Mu 


Senmeine außleggung 
IN Xtwaslleuten einer vmbsehet / ias vñ nacht 
* diſt / alſo wird er. Bei einemreudigen ſchaaff / 
reudig / Bey einem der Biſem bey ſich hat / reucht 
man von biſem. Alſo mit ſpilern / hurern / ſaͤuſſten / 
wirt man ſpiler vnnd lernt jhr handtwerck fpilen! 
ſauffen / Huren / Bey frommen leuten lernt vnnd 
gewont man ehr / guts. Boͤſe wort —— | 


ſitten. Bi 
WWaann die ſackpfeiff nit voll iſt / 

ſo kirrt ſi nit. | 
DRait ein Teufch Metaphora / vnd bezeuget / 
Vodaß vor eſſens kein tantz wirdt / daß auff einem 
vollen bauch ein froͤlich haupt ſtehet / vnnd freud 
komme auß wein vnd bier. Ein ſackpfeiff muß vol 
wind geblaſen ſein / ſol fie tirren vñ ſchteien / Dar⸗ 
umb iſt etlichen leuten wie den ſackyfeiffen dann 
ſie ſind betruͤbt vnd vngemut / wenn ſie nicht voll 





ſeind / vnd weñ ſie voll werden haben ſie alles jhres 


leids vergeſſen / ſchreien auß wie die ſackpfeiffen 
Das groͤßt ſtuͤck gllt. 
TER etlichen ſpielen / als mit den ſteinen zum 
pflocke ſchieſſen wenn ſchon ein ſtein zurſchoſ⸗ 
ſen oder zurworffen iſt / ſo gilt doch das groͤſt ſtuͤck 
vonm ſtein / es ſey nahent oder weit vom pflocke ge⸗ 
legen / zu gewin vnd verluſht. l 
Die meiſte ſtim beſchlieſſen. 
ES ift kein groͤſſer ſchad dadurch land vnd leut 
verderbet werden / denn wo ———— vnd 
ä . A eigen⸗ 


⸗ 


— 
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eigennuͤtzige leut zum Regiment kommen / denn 
wiewo lſie der ſachen feinen verſtandt haben / fo iſt 
der groͤſte hauff auff derſelbigen ſeiten / dadurch ſie 
jr fuͤrnemen durchdringen vñ erlangen / Dieweil 
es nun dahin kommen iſt / daß man nit achtet wie 
gut eins rede ſey / ſonder wie viel der ſeyn / die auff 
ein ding ſchlieſſen / Darum̃ ſind vil Jaherren auff 

erden / die vmb gunſt vnd freundtſchafft willen re⸗ 
den was ein ander gern hört. Liuius ſchreibt / nach 
dem der fried zwiſchen den Rhoͤmern vnnd denen 
von Carthago beſtettiget ward / erhuben ſich die 
Barchini / wolten den Hannibal / der dazumal 
noch ein finde war / zum Hauptman auffwerffen/ 
an ſeines vatters ſtatt. Die erbarn verſtendigen / 
als Hanno vnnd Asdrubal / ſchloſſen darwider / 
Man ſolt es nicht thun / man ſolt jhn aber vben in 
Ritterlichen kurtzweilen / daß er gleiche recht vnd 
geſetz mit andern lerne haltẽ. Aber der groͤſſer hauff 
vberwand den beſſern / Es gienge aber auch wie es 
ſolt / denn Hannibal der jugent nach / brach den 
friden / vnd bracht die Statt in alle noth. 


Wer in ſeim eigen hauß beſchneiet oder 
beregnet / deß wil ſich Soreauch 
nicht erbarmen. 
or hat alle menfchen erfchaffen sur arbeir/ 
X Vnd auff daß die arbeit nicht vergebens ſey / 
' fofegner er ſie / alſo / daß ein jeder der Pe 
| o 


Gemeine außlegung 


feinem ſtand vnd beruff / vñ auff die Gottes gnad/ 
der fol darvon haben futter on mal huͤlle und fuͤl⸗ 
le / vmb und an. Wo nun jemande Gottes werck / 
das iſt / ſeinen beruff vnnd auffgelegte arbeit nicht 
mit hohem fleiß vnnd ernſt treibt / der iſt vermale⸗ 
deiet / ſagt der Prophet / der beruff ſey pohes oder 
niders ſtandts / denn er verachtet Gottes befelch / 
darumb wil ſich auch Gott vber jn nit erbarmen. 
Dauid ſagt / Ich bin jung geweſen / vnnd nun alt 
worden / aber deß gerechten ſamen hab ich nie ſe⸗ 
hen verlaſſen werden / oder brot heiſchen. Salo⸗ 
mon ſagt / Armut iſt der faulheit lon / das iſt / Gott 
ſtrafft die faulen mit armut / hunger vnnd kum⸗ 
mer. 


Wo du hinkommeſt / wieſtu den 
— Wirt daheim finden. 


Sa An allen orten wirſtu leut finden / die 
es machen wie fie es geluͤſt / vnnd nicht wie du 
wilt / es wirdt dir doch nirgent allweg nach deim 
willen geben. Alfo ſagen wir zu denen / die niergent 
bleiben / niemandt leiden / nichts vertragen woͤllen 
noch koͤnnen / ſonder jre ſach verbeſſern an andern 
orten: Zeuch hin lieber geſell / wo du hinkom̃eſt / da 
wirt der Wirt daheimen ſein / du wirſt an allen or⸗ 
ten finden das dir nit gefellt. 

Sonſt brauchen wirs auch alſo / daß ſich einer 
ſelbs erinnert / wie er ſich eingezogen halte — 
U * | le 


Teutſcher Sprichwörter. 296 
leid an einem ort fomere / als an einem andern / er 
muß doch leiden / denn wo er hinkomm e / ſo iſt der 

Wirt daheimen / das iſt / muͤh vnd arbeit vorhan⸗ 
den. — 
Bidermans erb ligt in allen 
landen. 

yRallen orten iſt gut lebẽ mo das gemuͤt recht / 
vnd mit jhm ſelbs einig iſt / Dann eines bider⸗ 
mans erb vnd ſitze / das iſt / ehr vnd tugent / ligt und 

gilt in allen landen. | 
Ein redlicher Mañ iſt feiner ehren halben anal, 
len orten daheimen / vñ wo er zuvor geweſen iſt / da 
mag er mit ehren wider hinkommen. Ein vnehr⸗ 
licher Man hat vor ſeinem gewiſſen nirgent ruhe / 
darff auch nit widerkommen / wo er zuvor gewe⸗ 
ſen / denn er hat nicht gehandelt als ein biderman. 
Trew hand geht durch alle land / vntrewe handt 

geht hin / aber nicht herwider. | 
Esift fein Einderfpil/wenn ein 
alt weib tantzt. 
Alſp ſagen wir / wenn wir jemandt in ſeinen 
worten oder wercken verachrẽ / laut ſo viel / als / 
es iſt wol zweierlei thorheit / daßdie alten thun was 
den jungen gebuͤrt / das iſt / es iſt nichts denn tor⸗ 
heit / ſpott vnd luͤgen. | 
Goer feind fparet 6nd freunde er- 
€ 
zuͤrnet / der ſucht vngluͤck, 

un Ä Pr Eih 
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Et feinde hat nichts guts im finn/ darumb fo 
man eins feinds nit verſchonen / ſonder jhn be⸗ 
ſchaͤdigen vnd abbrechen wo man kan. Denn wo 
man verzeucht / vnnd den feind ſparet / fo kompt er 
wider zu kraͤfften / dem zu nachtheil / der nit nach⸗ 
gedrungen hat. Im Heldenbuch ſteht: 
Ottnit der ſprach geſchwinde / 
Wer ſeine feinde ſpart / 
Vnd auch erzuͤrnt ſein freunde / 
Der iſt nit wol bewart / 
Er mag zu allen ſtunden / 
Wol groſſen ſchaden han. 
Kleine feind vnd ſchmehe wunden / 
Veracht kein weiſer Mann. 
Wer ſeinen freundt erzuͤrnet / der hat hernach⸗ 
mals niemandt der jn vor ſchaden warnet / drauß 
denn folget / daß er muß in vngemach kommen. 


Hexeden vnnd halten iſt 

| zweierley. 
Sftehreim biderman vbel an weñ mund vnd 
Shertz nicht einig zuſamen ſtimmen. Denn er ſol 
bedencken / wenn er etwas gereden wil / ob ers auch 
hatten koͤnne / wie Salomon ſagt / Wer ſchneliſt 
zureden / von einem narren ſoltu mehr hoffnung 
haben / dann von jhm. Ein weiſer redet wenig / 
vnnd weiß was er redt / er gedenckt auch zuhalten 
was er redet. Aber ein narr redet was jhm ein⸗ 
fellet / vnnd gedenckt nicht zuhalten / u“ 
— at 
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ſagt man von narren vnnd loſen leuten / Gereden 
vnd halten / iſt zweierley / es gehoͤren auch jr zween 
darzu / das iſt / er helt nit was er ſagt / Einer geredt / 


der ander helt. Er iſt milt mit worten vnnd gere⸗ 
den / aber karg mit halten. 


Fir wöllen jn bitten wie man 
Krig Gibichs tochter Srimbile / hat gehn 
Wormbs am Rhein in den Roſengarten / der 
einer meilen lang / und einer halben meilen breyx 
war fordern laſſen Dieterich von Bern / den Hil⸗ 
 zenbrandt / den Wolffhart / vnd andere Helden. 
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Wirr ſein alle gebrechlich. 


ES ift kein menfch auff erden / er hat ein gebre, | 
chen / vnnd Sort allein har fein manaelanjın. 
Kein Menſch iſt foböß vnnd vnartig / er dienet 
etwan zu / vnnd hat ein gut ſtuͤck an jhm / das man 
nicht che gewar wirdt / dann wenn ertod iſt Da⸗ 
her es anch Eompr/daß man fpriche: Difer macht 
jenen fromm. Denn es begibt ſicht offt / daß wir 
mennen es könne ein Menfch nichtärger füyn/ 
dann er iſt / damit wir vmbgehen / wann derhins, 
wegk kompt / kompt ein ander der vielaͤrger / ma⸗ 
chet jenen fromm / vnnd wir wolten / daß wir den 
vorigen wider a Es ſtehet in EEE | 
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Hallen ift keine ſchandt / aber 
lang liegen. | 
DIJewen wir all gebrechlich ſeind / ſo werden 

wir offt fallẽ muͤſſen. Die heilige ſchrifft ſagf 
Der gerecht fellet deß tags ſieben mal / das iſt / offt / 
vnd ſteht doch allweg widerumb auff. Wer da fellt 
vnd ſuͤndigt / ynd bleibet liegen / der muß verzweif⸗ 
feln. Alſo fiel Judas vnnd Cain / dann ſie lieſſer 
ſich von iren ſuͤnden darnider trucken / vnd meyn⸗ 
ren “ jhre ſuͤnd weregröffer dann Gottes barmher⸗ 
tzigkeit. Denn einem Menſchen / der in noͤten 
ligt / fellt nicht guts zu / vnd gedenckt immer mehr 
vnnd mehr / womit er ſolches verdienet hab gegen 
Gott / darzu gedenckt cr auch / Gott hab luſt dar⸗ 
an / daß er vns ſtraffe vnnd vbel handel. Aber 
gegen ſolchem ſtill liegen / vnnd boͤſen gedancken / 
gebeut Gott / daß man in allen noͤten zu ihm vmb 
huͤlff ſchreie Band man fan Gott fein groͤſſer 
ehr noch dienſt thun / dañ in noͤten ſich vil guts zu 
jhm verſehen ſeitemal er bereiter iſt zugeben / am 
wir zu bitten. Gott hat allweg geſtrafft / vnnd “{ 
noch ſtraffen / die moͤrder / ehebrecher / vnnd diebe, 
Aber viel mehr wil er ſtraffen die / ſo jhn nicht 
anruffen in ihren noͤten Sanct Johannes ſagt: 
v.4 Wenn 
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a, gen. Iſt nun jemandt gefallen / der ſchreie zu Gorr 
vmb gnade / vnnd richte ſich alſo wider auff / wie 
dan Sanct Peter vnd Dauid gethan haben Das . 
rumb iſt fallen vnd auß ſchwacheit ſuͤndigen / nit 
vmb gnad vnnd barmhertiigkeit ruffen / das iſt ein 
ſuͤnd zum todt vnd zuverdamnuß. 


er Gott trawet / hat wol 
| gebauwer. 


D SE wort iſt freylich auß der Parabel erwach⸗ 
ſen / da Chriſtus ſagt im Euangelio. Wer die⸗ 
fe meine rede hoͤrt / vnnd thut ſie / den vergleich ich 
einem klugen Mañ / der ſein hauß auff einen felſen 
bauwet / Da nun ein platzregen kame / vnd ein ge⸗ 
waͤſſer vnd weheten die wind / vnd ſtieſſen an das 
hauß / fiel es doch nicht / dañ es war auff einen fel⸗ 


fen gegruͤndet. 
Adamjß. 

ES ift ein gemeine fag in aller welt / wie die wei⸗ 
ber vber die Männer herrſchen vnnd regiern. 

Es hat aber diß weiber Regiment / ſein anfang 
genommen im Paradeiß. Dañ da die Schlang 
Heua vberredt hette / daß fie vom verbotten 
Baum vnd apffel aß / lieff ſie baldt zu Adam / vnd 
ſagt trutzig: Adamjß. Da muſte der arme = 

| | gehor⸗ 


nn 


4 
4 
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gehorſam ſein vnnd muſt eſſen / wolt er anders nit 
geſchl. Hen ſeyn. Daher es nach heutiges sags 
kompt / daß die Mañerthun muͤſſen / was die wei⸗ 
ber wöllen. Darumb was im Paradeiß eingeſetzt 
iſt / ds kan niemand aͤndern / es muß alſo bleiben · 


Wer haußfried wil haben / der thu 


| wasdie frauw wil. 
O5 Seel dig wort in einer gemein von alleıs 
weibern redet / doch werden die böfen und vn 


gehorſamen allein gemeint. Dann man findet vil 


frommer gehorſamer weiber / die mit willen thun / 
was ſie den Maͤnnern an jren augen anſehẽ / wol⸗ 
gefallen. Ein ſolch weib iſt ein kron der ehren / 
man kuͤndte ſie mit gold nit vberwegen. 


Blindt man arm man / Miel ein armer 


man / der ſein weib nit zwingen kan. 

Ei" blinder fan den tag vnd das liecht nicht ſe⸗ 

hen / darumb gleich wie fein fubriler noch Fein 
edler gliedift am leib deß menfchen / alfo ift auch 
kein gröfferer ſchade dann diefeg glieds wircfung 
beraubt / vnd blind ſeyn. Chriſtus fagt im Euange⸗ 
lio zum blinden / was er wolt daß er jhm thun fol? 
Der blindt antwortet: Daß ich das liecht ſehen 
moͤge. Da zum Thobia der Engel ſagt: Freudt 
ſey dir alwwegen / Spricht Tobias: was freud fan 
ich armer haben / dieweil ich im finſtern ſitze / vnnd 


kan das liecht deß himels nicht anſchawen / Vnd 


05 wie⸗ 


gefßfaye 


Bemeineaußlegung = 


EVER wiewol ein blinder arm vñ elend iſt / ſo hat er doch 
mehr fried dann ein Mañ / der ein vbel vnd vnge⸗ 
horſam weib hat / der kein gute flundte haben kan. 


Ein weiſer Wann / der holdern 
— machen 
an. 


DL wort iſt meiſterlich geredt / wiewol tunckel⸗ 
vnd iſt die meynung Daß iſt ein weiſer Mañ / 
der mit einer maß gebrauchen / vñ auch wo es wil 
zu vnehren oder ſchaden lauffen / gantz fahren laſ⸗ 
ſen kan / das er lieb hat / vnd dem er holdt iſt / vnnd 
kan ſich in zeit / perſon vnd wie ſich alle ding zutra⸗ 
gen / nach gelegenheit ſchicken Niemandt weicher 
gern von dem / daß er holdt vnd liebhar. Darumb 
iſt das ein rechtgeſchaffner weiſer Mañ / welcher 
hierinn ehrlich vnd wol handelt / vnd laß jhm ehr 
vnd recht mehr gelten / dann ſein eigen armut vnd 


willen. 
Der thür verfehlen. 

Aberrat à ianua. 
EI" fehlſchuß thun. Du ſtichſt darneben. Du 
geheſt nicht recht / fehleſt deß wegs. Es iſt weit 
fehl. Er iſt im geſtirn verjrret. Er gehet im gantzen 
firmament ın, Er klopfft nit an der rechten thuͤr 
an Er triffts beim hindern ann fehlaff. Er redt 
darvon / wie der blind von der farb. Er zaͤumpt das 

pferdt beim hindern auff. ZN 
Vnder 
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Vnder der Thaͤrgruͤſſen. 


| A liminefalutare. | —— 
Kun vbers gefchwellfchreiten. Kaum recht | 
MNyverſuchen. Er iſt mit einer fam durch diefehuf ; 
gelauffen. Er hat ein mal dem ſchulmeiſter ein 
guten morgen geben. Ein auff heben thun / oder 
das erſt ſchulrecht thun. Er hat drey buchſtaben 
auff eim lebkuchen geſeſſen. Er hat ein buch durch 
ein neber loch geſehen / Wann einer leicht gelehrt / 
ein ding zulernen erſt hat angefangen / vñ es noch 
nit / oder je nit wolkan. | | 
xrembd brot ſchmeckt wol. 
DI fluͤß befeuchten nur das weit von dann. 
Was frembd vnnd ſeltzam / das kaufft mar 
theur. Die fluͤß / da ſie entſpringen / ſeind fie klein / 
befeuchtigen das land jhres vrſprungs nicht / ſon⸗ 
der ſie gemehrt / weit flieſſen / erſt frembde land. Es 
iſt kein Prophet angenem in ſeinem Vatterlandt. 
Frembde haben jmmerzu mehr vortheil dann ein⸗ 
heimiſche. — 

Narren obereperfetsen. 
Mopſo Niſa datur. 
Wae⸗ ſol dem narren witz? In bauern gehoͤret 
hew oder haberſtro. Dem haſen wirt das feld 

lin befohlen. Der ſaw das berlin fuͤr geworffen Er 
er hat mehr gluͤcks dann recht. Herculis ſchuch eis 
nem find anlegen. Eim Eſel ein harpffen oder ien ⸗ 


ren geben. 
Den 


Gemeine außlegung 


Den wagen fuͤr den zug ſpan⸗ 
WXſerechen: Das Roͤßlin beim hindern auff 

zaͤumen / wann ein ding verkert zugeht / daß 
der wagen die roſß ſol ziehen. 

Vede nicht gegen der Gonnen. 
Contra Solem ne loquitor. I 

EI Sonn ift hell vnnd herꝛlich / darumb fol | 

mannicht wider das offenbar / vnnd vns jur 
hoch und mächtig ift / reden / dann es koſt vnſer le⸗ 
ben. Sitzeſtu bey dem Koͤnig / ſo ſtich ein meſſer in 
die kelen / ſagt Salomon / Prouerbiorum 23 dag 
iſt / Schweig. Vnd aber Salomon / da er predigt: 
KRede auch in deinen gedancken dem Koͤnig nicht 
vbel nach heimlich in deiner kamer / dann die voͤ⸗ 
gel deß him̃els werden dich verkundtſchafften / vñ 
dein fin fürn Koͤnig tragen. 

Vordem hamen fifchen. 

Ann fich einer wit fchön machen / ehe er be⸗ 

klagt wirt / ſonſt heiße es fuͤrbiegen / fuͤrhuͤltẽ. 


Duſchreien/ ehe man vbern 
graben kompt. | 
Encomia canereante victoriam. 
Deꝛ⸗ Kitzlin eſſen ehe es die Geyß gebirt. Die 
zeche vor der vrten machen / oder on den Wirt 
rechnẽ. Das korn eſſen / das noch nisgefähne f 
® 
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Vnderm fehnee ſchneiden. Summa / fich etwas 
rhuͤmen / das man noch nit hat / vnnd noch ferr da⸗ 
hin iſt / Darauß eben ſo bald nicht wirt / als etwas. 
Als jene magd ſo eyer ghen marckt truge / vñ groß 
anſchlaͤghette / wie ſie das gelt wolt anlegen / in 
dem vbern zaun fiele / vnnd die eyer alle zrbrach. 
Item etlich ehe ſie weiber nemen / ſchlagen ſie an / 
was ſie auß jren ſoͤnen vnd toͤchtern machen / Da 
ſpricht man: Die kuh hat noch nit kalbet / vnnd la⸗ 
deſt gaͤſt zum kalbskopff. Alſo theilen viel das erb 
vor dem erbfall vnd todt / vnd werden geerbt von 
dern/denfie woltẽ erben. Das heißt auch ein beut 
theilen vor dem ſig. Ein ſchloß in lufft bauwen. 
Die haut verkauffen ehe dañ der Beer geſtochẽ iſt. 

Ein woleken vber die Sonnen 
| ziehen. 
Serenitati nubeminducere. 
GRifroͤuch geſellſchafft zerſtoͤren. Wider die 
Trenn den ſchimpff / die jedem fuͤr das liecht 
ſtehn / vnd der niemandt keinen guten mut laͤßt zu 
lieb werden / Der zeucht einnebelfür die Sonnen 


oder der klar ding finſter macht / das eben krumb / 
den tag zur nacht / das war zur luͤgen. 


ubil ſorg / zerbrichts glaß. 
Brille) fellt auff den eiß. 
an ſoll den acker nicht su woll 
Dan 


Gemeineaußlegung 
in fol einding nirzugufmachen. Das gut 
| follman gut laſſen bleiben / vnd nie vber guͤ⸗ 
ten oder verkuͤnſtlen / ſonſt felts in ein argwon / 
es ſey gemalt vnnd angeſtrichen / alſo ghen marck 
auffzaͤumpt. . 
ir Zubil ift ongefunde, 
Dimidiumplus toto. 
Da halb iſt mehr dann gar. Zulügel vnd zuvil 
| verderbr alle fpit. Die mittel fra die ſicherſt. 


Du haft auch vom wild geffen. 
Deferacomedifti. | 
Ider die faulen. Etwa hat man glaubt / daß 
Xgwildfleiſch geeſſen / faulheit mit ſich bringe, 
Wir fagen: Er hat ein ſchelmen bein im ruck. Ein 
pfaff ſteckt jym in henden. Er iſt groß aber faul. 
Er boret nicht gern dicke pretlin. Er wirt kein ha 
fen erlauffen. Er thut groſſer arbeienit wehe Wer 
hooltz hawen ein orden / ſo weren nit fo viel Moͤnch 
worden. Er iſt faulerdann miſt. Er huͤb nicht ein 
heller vmb den andern auff. 


Veſſer ein ſaur ſehender freunde/ 
dann ein lachender feindt. 
65! omon ſagt: Beffer feind deß freunds wur, 
den / dann deß feinds kuß. Dann dißfeind die 
ſchaͤdlichſten feinde / die eins froͤlichen anſehens 
vnd traurigen hertzens ſeind / Ja herzn / die vor 
’ . Aus 
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angen ſuͤß / zuruck bitter finde. Dornen lecken und 
hinden kratzen. =: 
Ein angellegen. 
_ Melle lirus gladius. 
Ei ſchwerdt mithoniggefchmiere. Ein vers 
deckt effen / ein-wolffsgrub / cin meußfallen. 
Ein £öder zurichten. Ein verborgen afffe kochen. 
Judas kuß geben. Das bror bieten’ vnd ein flein 
zuſchleichen. Ein fallen richtẽ. Ein ſuͤß vbel. Vor⸗ 
nen anlachen / vnnd zuruͤck verkauffen oder hinge⸗ 
ben- Weiber on wolluſt werden ein verdeckter ans 
gel genennt/der da faher wann er gefangen wirdt. 
Gwilt auß ander leut ſeckel. 
ERladergern gaͤſt in ander ſeut heuſer. Er iſt ſei 
ner promotion milter dann ſeiner gab. Deß 
mund allzeit gibt vnd hilfft / die hende nit. Wann 
wort ſpeißten / ſo lebten ſeine freunde wol. 


GBleich vnd gleich geſellet ſich. 
| Semper graculus aßıdet gra- 
culo. 
Et Krähefige gern bey der andern. Dasmwer 
ter kennet man bey dem wind / vnnd den herrn 

bei feim gefind. Wilen ein kennen / ſo fihe mie went 
er vmbgeht. Die recht freundefchafft erfordere die 
höchft vereynigung vnnd gleichheie der finn / wil⸗ 
iens / art/ gebluͤt vnnd gemuͤt / Wo das nichtift 
da iſt ſie falſch vnnd gedicht. Der frid liebet / iſt nit 

= a gern 


Gemeine außlegung | 
gern vmb sanchifche Hader mesen / Narren nich 
gern vmb weiſe leut / fonder esherfcher jmmmerzu 
gleich mir gleich dahin. | 
Sen Wann zeigts ampt an. 
Magiſtratus virum arguit. Zu 
En gewiſſe kundtſchafft / dabe man ein Mann | 
kennt / wañ er gewaltig wire / fo läßt er ſein art / 
fie ſey gut oder boͤß / herfuͤr onnd wacher der fuchs | 
ſchalck / ſo jm hindern ohrn ſchlieffe / auff. Es ftelt | 
ſich mancher/ als fünde er nicht iij. zelen oderald 
woͤll er den gemeinen nutz vor lich freffen / alles zu 
boͤltzen traͤen / vnnd fan jhm niemandt recht gnug 
ſein. Das ampt aber / ſo er daran kompt / zeygt viel 
ein andern Mann an / Vnd geſchicht gemeing⸗ 
lich / daß kein kling haͤrter ſchirt / dann ſo ein bett⸗ 
ler ein herr wirdt. Salomon hat gar ein ſchoͤnen 
ſpruch darvon / Pro. 30. Man ſagt von eim Abt / 
der ſey ſo demuͤtig / allzeit mit nidergebucktẽ haupt 
einher gangẽ / vñ ein Münch allzeit auff deß Con, 
uents ſeiten geweſen / vnnd ſo hertzlich klaget Gott 
vnd der welt / daß den guten bruͤdern jr malzeit ge⸗ 
ſchmaͤlert / vnd täglich an jrn gerechtjgkeiten ab⸗ 
bruch geſchehen. Als bald er nun zum Abt erwelet 
warde / zeigt das ampt den Mann an / was hinder 
jm ſteckt / Er warff ſein haupt froͤlich empor / vnd 
war ſo ein gnaͤdiger herr / daß ſie den vorigen auß 
der erden hetten kratzt / vnnd zu Rhom geholt. Ge⸗ 
fragt warumb er ſich alſo veraͤndert / vnnd — | 
| le 
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wie vor / demuͤtig auff die erd gebucke/ einhergiens _ 


"ge. Antworter: Da er alſo auff die erde ſtets geſe⸗ 
Üpen her/ da hett er die fchlüffel zur Abrei geſucht / 


h 


N 


die hert er nun funden/were derhalben nichtmehr 
von nöten/daß er vff die erde gebuckt / einher gien⸗ 
ge. Alſo iſt auch cin Cardinal geweſen / der hat all⸗ 
zeit haͤrine kleider tragen / vnnd auff eim netz / auff 
bloſſer erd fuͤr ein tiſchtuch gebreitet / geſſen. Als 


er nun zum Bapſt erwehlet / zu tiſch ſaß / zarte lein⸗ 


wat vnd ſeiden anzoge / vnnd ſein netz verſchwan⸗ 
de/ ward er gefragt / warumb er von diſer buß vnd 

vorgehabten weiſe / auff dem netz zueſſen / abſtuͤn⸗ 

de / Antwort er: Ich hab nach dem Bapſtumb ge⸗ 

fiſcht / vnd das gefangen / iſt derhalben on not wei⸗ 

ter das netz auffsufpannen. Alſo kennt man den 
Mann beim ampt. | 

Es ſeind nit freund ‚die ferr fein, 


Nonfunt amici,quiproculdegunt. 


DE den augen / auß dem finn / was weit hin, 


dan’ das laͤßt man gan. Ferr hat nit ehr. Bei⸗ 
wonung macht kundtſchafft. Man denckt an die / 
die wonen hie. 
MWit ſchweigen berſchweigt man 
die freund. 
Multas amicitias ſilentium dirimit. 


| Hr ſchweigen verdirbee vil freundrfchaffe, 


gute freundtſchafft. — 


Guͤtigkeit in reden vnd Sendbrieffen / erhelt 


En 


Hemeine außiegung 
Ein gut wort bringt ein gut ſtat. 
Vt ameris, ama. 
Lyre wirdt mie lieb / freundtſchafft mir freunde, 
ſchafft verfauffe und kaufft. Es iſt fein gewiſſer 
contract / dann wil einer gelibet werden / ſo liche er: 
Sieb erwirbt liebe / vnnd trew wirt vmb trew kaufft 
vnd verkaufft. Sieb vberkompt man mit liebe. 
Biebmachtlappen, 
Ich vnd freundtſchafft iſt zweyerlei. Recht vnd 
vnrecht / war vnnd gedicht / Wie man nun die 
recht war liebe nit genug loben / alſo fan man die 
fleiſchliche liebe (welche vor Gore die hoͤchſt feindt⸗ 
ſchafft vnnd haß iſt )nit geñug tadelen / Sie iſt ei⸗ 
gennuͤtzig / hinderliſtig ſchalckhafftig / der Teuffel 
felbs / Sie lieber nur ſich ſelbs in allem / vnd nicht 
dann das hertzlich / hoch / ſchon / reich / nuͤtz / luſtigt 
von eigen nutz wegen / Wie dargegẽ die liebe Got⸗ 
ges nicht dan das arm / nider / ſchwach / vngeſtalt / 
vnflaͤtigs / vnnuͤtzes / liebet / daß ſie im dienen vnnd 
Wwoi thun moͤg / das ſelb heilen / ſuchen / on geſundt 
machen. 
Warm vnd kalt auß einem 
mund blaſen. 
VPpoore calidum & frigidum efflare. 
> Kal einmalaller finder gefarter werden. Er 
har ein buch darinn ftehers alles. Alle ſchuch 
vber ein leyſt machen. Auß einer büchfen alle ſpeiß 
wuͤrtzen Mir eim pflaſter alle ſchaͤden heylen. 5 | 


Teutſcher Sprichwörter: 298 
‚ Esiftein ſchiff oder ſchinhut. 


| Ä Nauisaut galerus. 

yon eim ding daran man gar zweifelt / vnnd 

von weitem nicht fennen kan / ſagt man / Es 

iſt ein ku oder ein zeißle / Es war je etwas. Es iſtein 

ſchiff oder hut. Es iſt auch von denen geſagt / die 

anders gebaͤren dann ſie ſeind / Als ſo ein bub in 

einer kutten ſteckt / ſpricht man: Es iſt ein Nonn 

oder hur / Moͤnch oder bub. Er iſt fromb / oder all 
heiligen. * 

Das dritt haupt tregt ſchwer. 

5 Ann ein ding biß an dritten tag kompt / fo 

bleibes felten verſchwigen. Das eim zu eng / 

iſt dreien zuweit / vñ allein zweien gerecht / das PR 

was vber zwey herk kompt / das kompt auß. 


Eer iſt reich daheim / er weiß 
aber fein hauß nit. 
Phania ianua. 
yy Dani gab groß reichthum̃ für / foer daheim 
hette / hett aber ferr heim. 

Man wirt dir die flattber- 
bieten. 
> bift hoffertig / Ich mein dukompſt von der 

hohen ſchul. Ich mein es ſey dir ein erb wor⸗ 
den. Du gebſt ein guten Schulmeiſter Er iſt ein 
— er iſt hoffertig. 


.26s⸗ 





\ 





Gemeine außlegung 

Hoͤren das graß wachfen. 
DI floͤhe huſten. Einer lauß ein ftelgen mach, 
RVen. Wider dienafeweifen / die auffſetzig / auff 
jeden hafen ein deckel / vnnd fuͤr jede flaͤſchen ein 


zapffen finden / vnnd auff all ding ſtoltz / ein oben 
drauff haben. Wañ hoffart ein kunſt were / ſo we⸗ 


re dieſer lang Doctor / Wers dann ein kranckheit / 
ſo were er langeſt todt. | 
Man lißt von eim Efel/ derhab heilthumb era, 
gen / als nun die baurn die fappen abzogen gegen 
dem heilchumb / meiner der Eſel man meint jhn / 
geſchwal auff / vnnd wolt nicht mehrtragen / da 
ſchlug jhn fein herr / vnnd lud jhm fuͤrter ſaͤck auff / 
ſprechende: Eſel man meiner nit dich / ſonder das 
heilthumb. Er iſt fo hoffertig / daß er ſtinckt. Ruͤch 
hoffart wol / ſo wer dieſer eitel Biſem. | 
- Donderlungenraumen. 
Syn narın born/ Den fpiegel zeigen / Heiff 
eim das wapen viſieren / Zuhauß fagen / daß 
ers nicht lacht / Vnd in ſumma eim den tert leſen / 
fein folben zeigen / vnd fagen wer erift. Wir ſagen 
auch: Ich wil dir den eyß auffthun / onnd den vn⸗ 
flat herauß laſſen. Perſius heißt es die lungen fe 
gen / zur lungen raumen / dann die hoffart hat ihn 
ſtatt inder lungen. 


Wann goldt redet /fofchweige 
Auro loquente, nihil poteſt quæuis oratio. 








Guͤ 
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| G Vldine Brunne reden / Dieflingende mei⸗ 
„nungen ond fünftjdiebeften. | 
Kleine regelin machen auch · 


ih nap. | 
! Al £leine regelin machen einen plagregen. 
? Sters tropffen hoͤlert die Fein auß / Mir viel 
ſtriechen wirdt der ſtockfiſch lind. Einer der ſtets 
ſchleicht wer kompt ferrer dann einer der nicht alle 
weg laufft. Die ſtets vbung thut alles. Was ein 
ſtund nicht kan thun / das thun zwo / Ein Eych ſo 
von einem ſtreich nit fellt / die fellt von vielen. Die 
embſigkeit vermag alles, Rede fo lehrneſtu reden: 
Sing /folehrneftu fingen Schreib, fo lehrneſtu 
fehreiben. Die vbung brigge erfahruug/erfarung 
kan alles Treibs fo gehts. Warnach einerringe/ | 
da im gelingt. Fleiß bricht alles eiß. Viel ſtreich / Fleiſ 
fellen die Eych. | 
Wagen gewinnt / wagen 
verleürt. 
rotecfortunæ tuvar. - 


+ { 
Al. 


— — 


Semeine außlegung 
ſpricht Salomon / der wirdt nimmer ſehwen. E 


muß gleich gewagt ſeyn / vnd in Gottes handt ge 
ſehwet werden Ein junger Mann muß ermoabier 


hauſen lehrnet. Das gluͤck wil gemeiſterr oda 


mal verderben / ehe er dag glück vbelboſet / vñ ich⸗ 


xitten / nicht gefoͤrcht ſeyn vnd werden. Keimper 
zagt Mann / ſpricht man / freyet kein ſchoͤnes weib 
nimmermehr. Dapffer angreiffen iſt Halb gefoch⸗ 
ten / Man muß dem glück under augen gehen⸗/vñ 
viel anfahen / biß man verdirbt oder reich wirdt. 


Wir ſehen wunder / was verwegen keck leut fuͤt 


gluͤck haben / Etwa ſchlecht einer ſechs oder ſiben. 
Da kompt ein armer hinder ein reich. Der wagts 
vnnd ſetzt hinein / vnd wirt auff eim ſpiel Biſchoff 
oder Bader. Der fahes ein handel an / der ihn bald 
zum bettler oder Herren / macht / geradt er jhm / ſo 
iſt er geneſen. Es gerad aber gemeinglich / die es 
dapffer hinein ſetzen / Dann wie man ein ſchlacht 
gewinnt nicht mit fliehen / ſonder mit freudigkeit / 
alſo muß mans gluͤck erobern. Es heißt / nit wigß / 


ah nee name 
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it gelt. Es muͤſſen nicht from̃ einfeteig/fondergeob 
&h rhorecht leut ſeyn / die groß vngewoͤnlich zufell har 
Fa ben. Das iſt ſo war / daß die alten ja gehalten ha 
en ben / daß thorheit werde von der reichthumb vn ju⸗ 
m gent geboren. Es iſt nie fein verzagter Ritter wor⸗ 
den. Das gluͤck kraͤntzlin / vnd ſieg gewinnen vnnd 
haben allein / die ſich ſelbs haſſen / verleugnen leib 
vnd leben vmbs gluͤcks willen in die ſchantz ſchla⸗ 
hen / Die fuͤren die braut heym und förcheymdas 
gluͤck vor ſolchen verwegenen helden. 


Das glückförcht die kecken. 


Er nie Jage / der fahernicht/ Ob nun gleich 

nie alltag fahe tag ift/fo muß man doch vn⸗ 
versagt jagen / vnnd allzcie den angel im waſſer 
ſchweben laſſen / dann wer weiß wo das glück ligt / 
Wann mans am wenigſten hofft / ſo ligt ein fiſch 
in der reuſen. Widerumb haſſet das gluͤck vber⸗ 
weiſe gelert leut / die mit vernunfft all ding vor er⸗ 
wegen / dann gluͤck hat ſie alle gewalckt / dz ſie jm / 
oft gewitzigt / nicht mehr trauwen / vnnd kommen 
nicht gern mehr / wie der Efel / offt gefallen / auff 

deß gluͤcks eiß. Dann wirdt jn das gluͤck feind. Zu 

denm ſeind ſie jm ſelbs / vnnd jederman ein laſt dag 

niemandts mehr gern vmb ſie iſt / als die allzeit 
traurig / ſaur ſehen. ch meyn aber hie allweg dag 

zeitlich glück / vnd recht fromme vnd weiſe Die 
haben vor der welt fein glück / ehr / gut / tc. ſonder 
allein die weltweiſen / welche Salomon / Narren / 


— 


Gemeineaußlegung; " 
verwegen / vnnd Gottloß neñet. Aber vor Gottha⸗ 
ben allein die from̃en / weiſen / Gottgelerten / ehr / 
gluͤck / reichthumb / alles vnſichtbar / vnd das ent 
leben. — zz 
Ein kecker mut iſt guter 
en harniſch. 

V darffſt keiñ andern an ſein ſtat ſtellen. Er 
RNwirt entgegen ſein / Wirſtu jn ſuchen / ſo wir⸗ 
ſtu jhn finden. Er wirt mañs gnug ſein. Er vertrit 
fein ſtatt / mañ ſtell jn hin wo man woͤll. Er iſt ſeins 
leihs ein helt / ein kuͤner degen / Ein weidlich odde 
endlich man / Darffſt dich nit lang nach jm vmbr 
fehen. Wer ſich mit jm ſchlagen wil / muß zu jhm⸗ 
teren vñ nit faulſein. Er iſt fuͤr außʒuckẽ gemacht. 

| leugſtu ſo lgſtu. 
Em vbel fol man entgegẽ gehn. Wort ſchla⸗ 

gen die leut nit. Wer dem vbel entgegẽ laufft / 

den fleucht es / Wer es fleucht / dem laufft es nach. 

Es werden allein die laſter / als geitz / vnkeuſcheit / 
hoffart / ec. mit flucht geſchlagen / aber der angeber 
der ſelben / Satan / mit widerſtand vnd waffen / 2. 
Corinth.10. Eph.6 erʒelt. 3* 
In noͤten ſicht man wer ein Man iſt. Wie 

man inn noͤten den freundt ſpuͤrt / alſo auch denn 
man. Er fellt hinein wie ein wilt ſchwein. Verwe⸗ 
gen es hinein ſetzen / als wuͤchſen koͤpffe auff baͤu⸗ 
men / vnd die es wagen / als haben ſie jhr leben ge⸗ 
ſtolen: Er kompt allzeit wider / wie ein muck. Die 
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Die Gehß am himel ſehen. 
eS hat jhm ein guter vogel geſungen. Vnſer 
Ne Her Gott iſt jim begegnet. Die altẽ glaubten / 
welcher das geſtirn / Capra —— ſe⸗ 
he auffgehn / der hett ein groß glück vor jhm / vnnd 
koͤnne jm nicht vbel gehn. 
Der vile ſol man weichen. 
| Cedendum multitudint. | 
2 fe feind eins herr / drei freſſen gar. Hate ftills 
wo vil. Vil hund ſeind der haſen todt. Wenn 
der Teuffel ledig wirdt / ſo gehe auff ein ort. Ein 
Mañ kein mañ. Vil hend heben leicht ein buͤrde. 
Vil haͤnd haben balt feierabendt. Vieler zugriff 
helt ein ſchiff. Vil haͤnde leicht arbeit. 
Kit willigen bunden fahet 
man baldt. 
ES iſt jm gut zuhelffen man machtihn auch 
mir einem zwibel odder Knoblauch gefunde: 
Dem cin klein huͤlff wol erſcheuſt. Wer gern 
tantzt / dem iſt gut zupfeiffen Wer gern reich oder 
geſundt were / vnd ſich darnach helt vnd ſtelt / der 
wirt leicht reich und geſundt. Wer jhm helffen laſ⸗ 
ſen wil / dem iſt gut zuhelffen. I 
Den voillen fürdie wercfnemen. 
Inmagnis &voluife [at est. 
ES ift ein lob / das manns wil / ob manns gleich 
nicht vermag. Kanſt du nichtauff den berg / ſo 
p5 bleib 


.—_ 
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Bleib doch nicht im thal. Der wil gibt dem werd 
den namen. Ein Mañ ſol allweg beſſers woͤllen / 
dann er thun kan. Der wil iſts vnnd thuts allcs. 
Der wil iſt deß wercks ſeel. Der gut will thut viel 
Drer will iſt frey / man kan keinen noͤten / daß 
er gern ſterben woͤlle fonder daß er ſterben muß. 
Muß macht die not / den willen ort. | 

Einhelligkeit macht gedehen. 


Concordia fulciuntur opes. 


Seine reichthumb ſeind groß / ſo mans zuſam⸗ 
men heit. Es iſt ein ſchwaches ding on ein be- 
ſem reiß/fo man aber vil zufammen thut machen 
ein beſem. Alſo wañ man kleine reichrhumb treuw 
lich zuſam̃en helt / vñ zween freunde sufamen fert 
fo find fie vnverdorben. Zween heben mehr dann 
einer. Viel federn machen ein bett wie ein Teiche 
gering ding vmb ein federift. Alfo fast Saluſtius / 
Daß auß fried und cinigfeit fleine ding wachſen / 
vnd durch zwitracht groſſe ding fallen. Fried vnd 
einigkeit har alle ſtaͤt bauwen. Zwitracht vñ krieg / 
har Niniue / Babylon / vnd alle ſtaͤtt zerſtoͤret. Wo 
weib vnd Mañ einander anſtehen / vnd treuwlich 
zuſam̃en ſeyen / iſts vnmoͤglich daß ſie not leiden / 
vnnd nicht etwas vberkommen / wie arm ſie zuſa⸗ 
men kommen. Dargegen faſelt auch groß gut nit / 
ſonder verſchleufft vnder den haͤnden / vnnd ver⸗ 
ſchwindet wie Queckſilber / wenn ſie vn einig eins 
da / das ander dorthinauß wil · ve 
W | t 
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eve kompt von innen. 
Sermo icon hominis. 


Man kennet den Eſel bey den ohren / Bey den 


worten den Thorn / Vnd bey dem Angeſicht 
den Mann. 
Den Vogel kennt man beym geſang / vnd den 
Hafen bey dem klang. An der redt kennet man den 


Mann / wie der Mann iſt / alſo redt er. Wie ein 


jeder redt / alſo iſt er / vnd wie ein jeder iſt / alſo redet 
er. Die red iſt deß Manns bildniß. Wasderman 
kan / zeigt ſein red an. Die thaten ſpuͤrt man beyn 
worten. Daher dann auch die red ein ſpiegel / vnd 


character deß gemuͤts erkennt wirdt. Wie man 


nun ein vogel amgeſang / vnd ein hafen am klang / 
alſo kennet man den Dann bey feiner red. Man 


ſihet an federn wol / was fuͤr cin vogel / ob er gleich 


nicht finge. Man ſihet zeit am kamm / was zu eim 


— — 


guͤcker wil werden / was zur neſſel wil werden / das 

fahet zeit an zubrennen. Was bey zeit wund wird / 

das ſicht alle fein tag gern. | 
Mer viel Ean muß vielthun. 


Nihilinanius quàm multafäire. 


E Siſinichts vergebners/dann viel wiſſen. Wer 


viel weiße, der wirdt nit feißt. Salomon ſagt / 


| Eccl.n. Ich hab mein Hergdrauff geben, daß ich 


wiſſe weißheit / lehr / jrrſal vnd thorheit / vnd mein 
gemuͤt hat allen dingen weißlich nachdacht / aber 
ich hab erfaren / daß in dem auch muͤh vnd arbeit / 

| | | 9% 
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ja ein marter deß Geiſts vnd gewiſſens iſt. Dar- 
vmb daß wo viel weißheit iſt / da iſt viel nutz / Vnd 
wer viel erfehrt / der muß viel leiden. 
Sroß Herrn haben biel ohrn vnnd 
| augen / vnd lange haͤnd. 
Da iſt / viel kundſchaffter / durch die fiejhre 
feind etwa ober hundert meilfehen vnd hört. | 
Sie haben auch lange haͤnd / erdappen etwa einn 
vber 100. meil. Das meint Salomon: Auch in dei 
nen gedancken rede dem Koͤnig nit vbel / vñ fluch 
dem reichen auch i in deiner geheimen famerniche/ 
vrſach / die vögel deß luffts werden dein ſtim̃ fuͤr jn 
tragen / vnnd dic federn haben / deinen ſententz ver⸗ 
kuͤndigen. Item Prouerb. a3. So du ſitzeſt mit 
einem Fuͤrſten zu tiſche / ſo ſtich ein meſſer inn ke⸗ 
le / biſtu anders weiſe / vnnd dein ſelbs gewaltig / 
Das iſt / ſchweige. | 
Es iſt boͤß bey den reden die ein moͤgen zu todt 
reden. Es iſt boͤß mit herrn kirſen eſſen / tc 
Haußzanck wert nit lang. 
Deomeſticum malum. 
H vnd eyd / macht nit groß leid Hauß 
eyd ſol man verhalten / nit halten. Ein Man⸗ 
tel / vnd ein Hauß deckt viel ſchand. Man heißt die 
zorneydt hauß eydt / vnd jren zanck haußzanck / dar⸗ | 
ein ſich als zwifchen thuͤr vnnd angel niemand le⸗ 
gen ſol / dann das hauß deckt / vnd das bett verricht 
es alles. Das iſt — Ehehalten da | 
toein / 
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reein / die nit allein den haußzanck außſagen / ſonder 
auch machen / zu letzſt gehets vber fie hinauß / die 
im hauß ſein werden / vnd ſie darauß muͤſſen. 

Mach den blettern fallen ie 

DErim auff die achſel fisc laͤßt / dem ſitzer mare 

zuletzſt gar auff den kopff. Der jm im baꝛt laͤßt 
vmbgraſen / dẽ hofiert man zuletzſt gar auffs maul. 
Man muß ſich deß teuffels mit dem teuffel we⸗ 
ren / vnd boͤß mit boͤſem vertreiben. 


Behalt dir etwas auff die 
nachhut. 
XEhalt ein gut blat auff die letzſten laͤſſe. Bes 
halt etwas auff den ſtich. Sags nicht gar her⸗ 
auß. Thu es nit alles auff ein mal. Leg dein reich⸗ 
thumb nicht alles auff ein ſchiff / wann es vnder⸗ 
gehet / daß du gar verdorben ſeieſt. Setz nicht alles 
in ein ſchantz. | | 
BiftuFal/fobockmitkeinem 
ider. | R 
Ichte dich an deins gleich. Haſtu nicht pfeil 
im kocher / ſo miſch dich nit vnder die ſchuͤtzen / 
wie der roß dreck vnder die oͤpffel. 

MWuͤd ochſen tretten hart. | 
| Vrch vbung vnd erfarung wire man verſten 
ddig / weiſe / ſtandhafft / vnd langmuͤtig. 

i Do 


| 
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Dollmachedoll. | 
Sacietas ferociam parit. 
EL tag kan niemand tragen: Feyßt land 
faulleuch. Vollant / dolland. Poller bauch 
ſtudiert nicht gern. Vngezempt pferdt gieng nie 
wol. Der narꝛn gluͤck jr hoͤchſt vngluͤck. Es iſt ein 
groſſer kampff mit dem gluͤck kempffen. 
Der reich iſt entweder nit fromb / oder eins ſol⸗ 
chen erb. | 
Es iſt ein groß glück/von dem gluͤck nicht ober, 
wunden werden. Wer dem gluͤck kan vorſtehen / 
der kan viel mehr dem vngluͤck vorſtehen. Ein roß 


ohn ein zaum / vnd ein junger ohn ein rut / theten 


nie kein gut. Gut macht mut. Es muͤſſen ſtarcke 
behyn ſein / die gute tag tragen. Dem glück iſt nie⸗ 
mandt ſtarck genug. Wenn der geyß wol iſt ſo 
ſcharrt ſie. Was ſol dem narren gelt / ſo ers nicht 
brauchen kan. Die narren bringt jhr eigen gluͤck 
vmb / Prouerb.i. — 


Bol geſeckelt/wol gehalten. 
EJnieder gilt ſo viel er hat. Gelt iſt ein Mann 
ders kan / Großgelt / groß glaub. Man glaube 


keim mehr dañ er hat. Wer vil hat dem trawt vnd 


glaubt man viel. Er hat ein guten glauben. Die 
ſeind gelert / die eim jhr kunſt moͤgen zeigen / vnnd 
auff den tiſch ſetzen. Kleider machen ein Mann. 
Kleider machen leut / Lumpen machen leuß. 
Groſſe 
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Groffefrawengeberen indreien 
| Wonaten. 


SyEn reichen legt man alle ding wol auß / alfa 
wenn ſie zornig vñ bitter ſind / fofind fie ernſt⸗ 
hafft vnd ſtreng / Voll / ſind die herꝛen froͤlich und 
guter ding. Als Kuia mit Auguſto 3. Monat hoch 
zeit het gehabt / gebar ſie Claudium Tiberium / nie⸗ 
mand aber dorfft ſagen / daß ein hurnkind were / 
aber das ſprichwort kam auff / Die reichen herren 
das gluͤck / daß ſie im dritten Monat geberen. Wir 
ſagen: Groſſer herꝛn hennen legen eyer mit zwey⸗ 
en dottern. Gelt kan nit vnrecht thun. Derhern 
ſcheyß ſtinckt nicht / het es ein armer thon / ſo wers 
ſuͤnd. Es ſtehet den reichen alles wol an. Groß 
heran / oder reiche leuth / können nit vnrecht thun. 
Gelt verderbt die welt. 
Dil koͤch verſaltzen den brei. 
IE viel hirten wirdt vbel gehür. Es iſt nicht 
ſchaͤdlichers / denn fo herr Jederman / der doll 
poͤfel den zaum hat / vnnd jederman thut was er 
teil. Es kan niemand wol ein herr ſein / er ſey denn 
vor ein knecht geweſen Wer nicht kan vberſehen / 
der kan nicht regiren Wer nit weiß wie ſchrepffen 
auff ven ſchynbeynen thut / der fan andernniche 
wol drauff ſchrepffen. Den nit duͤrſt / iſt den důr⸗ 
= gar hart / vnnd lobet der voll bauch nit das 
A en. a * 
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Der recht vor angeht / dem gehet 
muan recht nach. 
og Drangehn macht nachgehn. Ein guter fürer 
macht das volck nachergehn / denn ſo der für. 
rer vor angeht / vnd ſelbs thut / ja vorthut vnd vor 
geht / das er von vns wil gethon vnd nachgevolgt 
haben / ſo geht der hauff hinach / vñ acht nicht daß 
ers verfuͤren werde / weil ers vorthut / vñ voran ge⸗ 
het. Wo aber das nicht geſchicht / ſonder der vor⸗ 
geher nur ſchreit vnnd treibet / dag volck fol fortzie⸗ 
ben / er ſeibſt aber da hinden hleibet / fo zeucht das 
volck nit fort / ſonder ſetzt ſich zum hauptman ni⸗ 
der vnd meint / were es alſo wie ers ſo gut macht / 
ſo gienge er voran / oder je ſelbs mit. 


Deß menſchen angeſicht iſt 
eines Böwen. 
Facies leonis, facies hominis. 

Werr einer lebendig da ſtehet / vnnd ſein ſach 

perſoͤnlich außricht / ſo hat es haͤnde vnd fuͤß / 
vnd thund gar wenig wol mehr denn viel Send⸗ 
brief. Wer woͤl daß jhm geling / der luge ſelbs zu 
ſeim ding. J— 
Ein gut alter iſt beſſer denn ein 
| boͤß jugent. — 
Et alter loͤw iſt ſtaͤrcker dan ein junger hirſch. 
Auch einreudiger Camel tregt viler Eſel bürd. 
Ein alter Adler iſt ſtercker dann ein junge — 
— un 
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Kunſt gehet fuͤr geſpunſt. 


VO Athel har bald felerabẽdt / de wiſſen aber ge⸗ 
meingklich die erfarne altẽ. Alt leut / alt renck. 
Alt fuchs / alt liſt. aiſt aber thut mehr dann ſtercke. 
Goan ſihet dem Sannan was. 
er iſt vnd kan. 

Die gemuͤt ſpiegeln ſich gegen einander, 
Die ſcham iſt in augen, Das angeſicht ver, 
raͤth den Dann. Man ſihet an farben vnd flug 
wol / was fuͤr ein vogel. Kunſt / tugent / thorheit vñ 

boßheit / man verhele es wie man jmmer woͤlle / ſo 
ſihet man doch eim Dann in augen an / was erift 
und fan. Dann wie es vmb ein menfchen inwen⸗ 
dig ſteht / das zeigt das gewiſſen bald den auge any 
vnd ergeußt ſich das gemuͤt in alle glider / daß der 
menſch gemeinglich alſo ſihet / gehet / augen vnnd 
ſtirn hat / wie er iſt / vnnd wie ſein hertz ſtehet. Man 
ſericht:Er iſt ſchon bald todt. Zeitiger dieb verrärh 
ſich ſelbs. Das angeſicht iſt ein verraͤhter. Schuld 
toͤdtet den Mann. Wann die byr zeitig iſt/ fo fellt 
— ins kat. Zeitigen dieb erlaufft ein hinckender 


erg. 
Wie nun die ſchand vnnd laſter boͤß zuverber⸗ 
gen ſindt / alſo ſind auch andere affert / als forcht / 
betruͤbnuß. Dann da gehet der menſch erſchlagen 
vnd geſchweifft herein / vnd ſtehet vmb alie glider / 
wie es vmb das hauptglid das hertz ſtehet. Die au⸗ 
gen ſtecken vol zaͤher / der mund erbleicht / die F 
A mo⸗ 
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mögen den leib kaum ertragen / die haͤnd woͤllen 
nicht ſchaffen. Iſt aber der menſch froͤlich / eines: 
guten gewiſſens / der nicht auff jhm hat / derhar 
ein froͤſich angeſicht / ſihet jederman holdfeligam 
Iſt er weiſe / ſein augen / kleidung vnnd gang / zeu⸗ 
gen vom Mann’ Er iſt gruͤßbar / tugent ſam / raͤth⸗ 
lich voll lieb / trew vnd gnad. | 

Es kan nit allein die zung/fonder alle glideram 
menfchenreden/ end don ihm zeugen / Doch ift die 
zunge der beſte fpiegel und dolmetſch deß hertzens / 
aber nit allein / ſonder der gang / kleidung / haͤndt / 
fuͤß / augen’ ſtirn / vrtheilen auch vom menſchen / 
vnd verrathen offt den Mañ / was in jhm iſt / ober 
ein nart / weiſe / gelert / dieb / boͤß oder gut ſey. Das 
her ſpricht Syrach / Daß nicht allein Die glieder / 
ſonder auch die kleider vom Mañ zeugen. Wann 
ſich die Jungfraw erſpitzet / erzeißt / vnd zum tantz | 
vfſmutzt / ſo kan man leicht abnemen / wo es ligt / o⸗ 
der was ſie gern hett / Sie nem ein Mann fuͤr ein 
ſeel / das thet der teuffel nit. | Ä 

Zum andern / wiefich die hergen gegen einan⸗ 
der fpiegeln / davon Salomon in Prouerb. 
acht auffdich felbs/fo wirftu mie dem du handelſt / 
redeſt / oder vor dem du ſteheſt / anſehen / vnnd dein 
hertz wirdt dirs faaen mie er gegen dir geſinnet / ob 
er gleich nit mit dir redt / oder anders redet / dann 
jhm zu hertz iſt / ſo wirſtu doch mweirer fehen. Dann 
es ſpiegeln ſich diehergen gegen einander / vnnd iſt 
jhe eins deß andern ſpiegel / das du er 


- © 





Teutſcher Sprichwörter. 306 


deinem hertzen / ob ers gut meine vnd dir wol woͤl⸗ 
e oder nicht / das wirſtu jhm an all ſeinen geber⸗ 
den / reden / farb / geſtalt abmercken / vnd an augen 
ſehen. Ob nun dieſe zeichen und dolmetſchen / das 
ſt / mund / ale geberd / geſtalt / alle fahleen / fo 
wirdt dirs dein hertz ſagen / ſo du auff fein anfag/ 
ſtupffen / tc. merckeſt. Dann hertzen ſehen hertzen / 
on ſpiegelt ſich gemeinglich Dein hertz gegen dem / 
zer mit dir redet und handelt / Steht deſſelbigen 
yergrecht / dur empfindeſt es / dein hertz ſagt dirs / 
ond ſpiegelt ſich alſo gegen deines nechſten hertz in 
Yir. Iſt dann dein hertz vnnd aug ein ſchalck / das 
nein ſols wol empfinden / daß du es nit recht vnd 
zut meineſt / Gott geb wie du redeſt / vnd muſt zu 
etzſt ſagen: Es hat mirs mein aug / hertz geſagt / ich 
yabs wol empfunden / aberich bin ein thor gewe⸗ 
en / vnd meinem hergennir wöllenvolgen. Hett 
ch meimem hertzen gevolgt / ſo hett ich recht thon; 
Vnder den blindeniffder einäugig koͤnig Vnder 
ʒen baurn pfeifft auch ein hirt wol. 


Das regiment lert den Fann. 


FI baurenleren einen mores- Das ampt lert 
den Man, Die practick vñ räglich vbung vnd 
rfarung thut vil / ja lert vnnd gibt all ding an die 
yand. Alfofagendieim Regiment / Die bauren 
yaben fie gelert gemacht. Bon de gemeinen Maik: 
ert man täglich mehr in der practick / dann mit. 
worsen auff der hohen Schul. Dep poͤfels = 

MR w 
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ſteten machen gute geſatz / fein vntreuw macht die 
herrn weiſe. Vnd in ſumma / im werck vnd gange 
befind man erſt wo € henckt. Zu 


Hil verdirbt / das man nit 
Wwirbt. 


EF iſt all tag jagtag / abernit fahe tag. Treibs 
ſo gehts. Allzeit angel / ſo gewinſt kein mangel. 
Das glück. ond recht iſt der wachenden. Item / 
Sort hilfft vnſerm fleiß · Menſch hilff dir ſelbs / ſo 
wil ich dir auch helffen. Guter geſell nicht verzag / 
gluͤck kompt all tag. Biſtu ſchon beſteckt / ſcheub 
ynd greiff ans radt / ſo gehet der karren Wirb / das 
gluͤck iſt mirb. Muͤh vnnd arbeit ſteht nicht vor. 
Das lieb kompt von trieb. Es muß alles eraͤrnet 
werden. Fleiß bricht alle eyß. Viel ſtreich fellen ein 
eych. Was einer nit thut / das thun zehen ſtreich. 
Hait an / fo vberkompſt ein mann. Zwoͤlff ſtund 
ſind im tag / was einer nit thut vnnd gibt / das thut 
vnd gibt die ander. Was ſchadt verſuchen? Stel 
fo fellts. Biel ſchuͤß geben nicht fehl / etwa trifft ei⸗ 
ner darunder. Warnach einer ringt / da jhm ge⸗ 
lingt. Wenn mans bet / wer weiß was ſie thet. 
Bitten hat den ritten. Nicht wigs / wags · Jagſtu 
ſo fahſtu. Richts ſo geſchichts. Such fo findeſt / 
Klopffan fo wirt dit auffgethan. Bitt vnd nim̃. 
Nach boͤſer exndt ſaͤhwen. g 
| f an 
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Sin muß das vngluͤck vberböfen. Der ſtarck 
vnnd großmuͤtig iſt / laͤßt von feing vngluͤckẽ⸗ 
wegen nach / ſonder gehet durch alle “uf im | 
merfore. | 
Man folnichegleich abfichen wenn ‚nicht deß 
erſten rucks ein ding nach vnferm willen von ſtatt 
wilgehen/ ſonder anhalten / dann dem fleiſch wei⸗ 
chen vnnd helffen auch die Goͤtter / Felit ſchon der 
farı ein mal vmb heb jn wider auff vnd far vnver⸗ 
sage jmmerzu fort. Wer weiß an welchem ort das 
glück fig oder wann ſein zeit ſey / daß das gehe / das 
ſich lang hat geſperret. 
Woifeler iſt erkauffen / dann 
erbitten. 


Ko h bitt dich / iſt e ein mordserey Barbara ib 
nemmen / iſt freyheit verkaufſen. 
Hunger leidt kein berzug. 
Sy hunger iſt ein Vnger. Der bauch (fr fein 
nie vergeſſen. Der bauch sin groſſer fchalck/ 
machr viel ſchelmen. Der bauch iſt ein boͤſer rath⸗ 
‚geber. Der bauch lert alle kuͤnſt Es geſchicht alles 
von deß bauchs wegẽ / was die gantz welt handelt. 
Der bauch murret vnd billt on vnderlaß / Der fels 
ne recht fo eben haben wil / daß er alle glieder zu al⸗ 
len wercken antreibt / nur daß jhm gnug geſchehe. 
Da treibet er die faulen zu allerley arbeit / vñ ſo ſie 
nit woͤllẽ arbeiten / ſo frißt er alle glieder / vnd wel⸗ 
bet ſi e biß an galgen / Ja henckt ſich mit dran 
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Der bauch macht dieb / hurn / moͤrder / verraͤ⸗ 
ther / dañ der bauch iſt weich on ein beinloſer gott / 
der gern jßt / aber nicht gern triſcht / So hat er kein 
ohr / hand / fuß oder aug / ſondern thut nur ein loch 
vVnnd maul auff / verkocht vnd verzert alles was all 
welt gewinnet vnnd erſchirt / verdawet was man 
hinein ſchirt. Ja es farẽ offt eim durch den bauch / 
Roß / wagen / hauß / hoff / wiſen / aͤcker / dan ſpricht 
man : Es iſt jm durch den bauch gewiſcht. Man 
ſol keinn hungerigen anſprechen / oder gruͤſſen. Ob 
dem erſten gericht ſol man nicht fragen. Das iſt / 
er hat nit der muß daß er vil mit dir ſchwetze / oder 
ein ſtenderling halt / biß du vor ſeinn zornigen bel⸗ 
lenden bauch ſtilleſt. Zu gutem Teutſch / Man 
fol hungerige nicht mie worten / vnd mir geſchwetz 
Lang auffhalten / ſonder zu eſſen geben / vnnd dann 
mit jhn diſputiern. Nach dem eſſen iſt gut rath ha⸗ 
ben. Vor eſſens wirt kein tantz. 


Wer vor kompt / der malt bor. 


Dẽ erſt kauff ſo man zu landt kompt / iſt der 
Deeſt / drumb ſol man eilen. Gewinn wil fuͤh 
Haben / foift das recht der wachenden / das gluͤck 

der fchlaffenden. | 

Die fruͤ ſaat treugt offer die fpar allweg. Die 

gzZufaſt eilen / haben ſpatt feierabendt. Eilen eher nie 

Keingue. Eilte der hund nicht / fo gebirt er nicht 
blinde jungen. 


HE Weiher 


| 
| 
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Weiber ſchoͤne iſt ein berdeck⸗ 
ter vnflat. 

5 Liber geftalt iſt nur gewalt. Schön iſt ihr 

krag / ſonſt wie ſie mag. Es iſt nicht vber ein 
boͤß weib Leſch das liecht auß / ſeind die weiber alle 
gleich. Glaub feinen weib / wann ſie auch todt iſt. 
Hund hincken / frawen weynen / kraͤmer ſchwerẽ / 
fol ſich kein weiſer an keren. Deß weibs aug iſt ein 
fewrſpiegel / ein bubenſpiegel. Wer nicht zuhadern 
hat / der neme ein weib. Guter mut iſt halber leib / 
Kur dich narꝛ vnd nimb fein weib / Ein jeder dieb / 
ſtilt frawen lieb. Herren gunſt / frawen lieb / vnnd 
Roſenbletter / verkeren ſich wie Aprillen wetter. 


Web 


— wol / allweg wee / iſt taͤglich brodt in der 


e. 
MNimm ein weib / ſo kompſt 
jhr ab. 
Wenn man ein creutz vnnd vngluͤck annimpt / 
Roond mit jm vereynt wirt / fo fompeman fein 
ab / vnd iſt jetz creutz nimmer creutz. wer 
Nicht beffers/ Einer der ein boͤß weib hat / vnd 
kennt ſie / weiß fichin jren kopff zurichten / der wolt 
etwa nicht daß er ein ander hett. Alle boßheit iſt 
ein ſchertgegen eines weibs boßheit. Narren / wei⸗ 
ber vnd kinder laſſen ſich nicht lieben. Wein vnnd 
Weiber / machẽ alle welt zu narren. Ein weib das 
fich gefcheid dunckt / iſt iin duppel naͤrrin. Wenn 
man deß liſtlins ſpilet 7. fo darſſeſtu keinen an 
| a7anes 
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eines weibes ſtat ſtellen. Die weiber ſeind zubetrie⸗ 
gen alſo von art gewidmet vnd mit ſo boͤſem waſ⸗ 
fer gewaſchen / daß die einfeltigſte neunfaͤltig ift/ 


2 wenns an boͤß liſt gehet / ſo iſt keine kein thor / ſon⸗ 


der jhn ligt niemandt ob. Sonſt iſts ſo ein thorecht 
thier / daß etlich zweiffelt haben / ob man ein Weib 
vnder die vernuͤnfftige oder vnvernuͤnfftige thier 
chen - 
Wann fie vbel handeln wieman mit böfen li 
ſten triegen / der vntreuw vnder mäntelin fpilen/ 
da feind fie weile /ja eitel gefchwinde Doctores / 
die ein liſt vnd neuw argument haben ’ fo offt fie 
auff die erde ſehen. In noͤtigen ſachen aber fön” 
nen ſie weniger dañ der Teutſch Michel / da iſt ein 
Mañ theuwer dann tauſent weiber. Dahin Eccle 
ſiaſticus geſehen hat / cap. 42. da er ſagt: Daß deß 
Mans boßheit beſſer ſey / dann der frauwen falſche 
frombkeit. So ſteht Actor. 13. lauter daß die geiſtli⸗ 
chen andaͤchtigen Weiber wider Paulum vnnd 
Barnabam zu Liſtris cin auffruhr haben bewegt / 
daß ſie mit ſteinen auß der ſtatt wurden geworf⸗ 


en. 
BWeilber koͤnnen all ein kunſt. 
sy tel eiegen vñ wagfich zumböfenreimpe, 

Sie machen auß weiſen narꝛn / alſo daß viel 
durch jr geſtalt betrogen / verdorben ſeind / ſie ſind 
def teuffels klob / damit er fahet was nur auff ſitzt. 
Alſo iſt Adam von Heuag / Loth durch ſein tee J 
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toͤchter / Samſon / Salomon / Dauid / Holofer⸗ 
nes / Syſara / etc. durch die weiber geleicht wordẽ / 
vnd zum theil vmbkommen durch jr liſt. Von den 
boͤſen redt man. Ein frommes weib iſt deß lebens 


heil / man findts aber ſelten feyl. Es iſt nicht mehr 
dann ein boͤß weib / meynt einjeder / er habsßs. 


Er iſt auß der hell kommen. 


E* ſihet als ſey er drey tag am galgengehangen. 

Er iſt ein bißlin / es ſolts ein teuffel dem andern 
ins angeſicht werffen. Er gleiſſet wie cin dreck m 
einer Laternẽ. Schadenfro / Vnholdẽ geſchlecht. 
Es were gut Teufſel nach jm malen. Der ſchoͤ⸗ 
neſt aff iſt ein vnflat. Es verſagt jhm einer das all⸗ 
muſen nit. Erleucht wie dreck in einerlarernd 


Stuͤnde fein angeſicht am him̃el / die bauren wuͤr⸗ 
den zum wetter leuten. Stuͤnde ſein angeſicht an 


einer kuͤchen thuͤr / esfäme fein hund nim̃er drein. 
Schoͤne brockt man nicht in die ſchuͤſel. 
Beſy groſſem gluͤckgroſſe gefahr. 
EN" jeder tag hat ſein lieb ond leide. Heut ein 
blum / morgen hew. Wers glück har /den kal⸗ 


bet ein ochs. Wers gluͤck hat / fuͤret die braut heim. 


Kein vngluͤck oder gluͤck allein. Das gluͤck iſt 
blind / vnd macht blind. Je groͤſſer gluͤck je mehr‘ 
duͤck Was das gluͤck in die hoͤhe hebt / das wiles 
werffen. Wer gluͤck hat / dem fiiegen braten tauben 
ins maul. Wems Gott zuͤnnt / der wirt ſchlaffent 
—— 45 reich. 
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reich. Wie ein jeder gluͤck hat / alſo iſt er geſitt. Gelt 
im ſeckel dutzt den Wirt. Wie ein jeder iſt / alſo hat 
er gluͤck. Gluͤck folgt den ſitten / Es gibt ſich ge⸗ 
meinlich / daß ein menſch gluͤck hat wie er iſt. Nar⸗ 
ren haben narꝛecht docken gluͤck. Witz fan für 
gluͤcks litz. | 


Mann ſindet nicht allenthalben 
beihel inn waſſern. 


| Horn darff man niche fauffen. Baurn 
Fr feind allweg ins zukuͤnfftig jar reich. 


Eo iſt nichts vber guten mut. 
Bene malt gaude. 


Vt leben / lang leben. Kurtz traurn / lang lebẽ / 
WDKranck fleiſch / kranck geift. Zu vil freud / wire 
leidt. Nach freud leidt. Zu viel iſt in allen dingen 
vngeſundt. Zu vil milt / iſt verthon. Zu vil freud / 
ein leichtfertigkeit. | 
Arn riemen lernet der hund 

| leder freflen. - 
DE anbeißt / laͤßt ſelten mehr darvon. Der eiñ 
VDerwuͤrgt / darff zehen ermorden · Wann man 
die hend einweihet / vnnd die jungfrawſchafft hin 
iſt / laͤßt man ſelten nach. Je mehr je beſſer. Es 
legt kein kraͤmer auß von eins kaufſmans wegen. 
Es ſteckt fein Wire einn reyff auß von eines gaſts 
vegen. Hilff bey zeit / ehe es kompt weit. 
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Daæs ſaͤßvmbo maul ſtreichen. 
En falben hengſt ſtreichen. Mit dem fuchs⸗ 
ſchwantz wadlen. Vbern kam̃ beſcheren. Eiñ 
newen ſchwalben / oder blawen hund zeigen. V⸗ 
bers ſeyl werffen / Ins garn / oder ins gemalt ſtuͤ⸗ 
blin fuͤren. F 
u Vergebne arbeit. 
E Inn Eſel beſcheren. Ein ſackpfeiffen beropf⸗ 
fen. Ein beltz waſchen. Ein Rappen oder Mo⸗ 
ren baden Einn todten geißlen. Waſſer in eim ſib 
holen. Mit den ſeelen fechtẽ. Eim tauben ein lied⸗ 
lin fingen. Zun waͤnden reden. Die Nebel balgen. 
In ein zerbrochen lauten fingen. Den fand zefen. 
Ins waſſer ſchreiben: Im wind ſchiffen. Im lufft 
rudern / On federn fliegen. Auff den fand bawen. 
Weiber hüten. Den windt auffſperren. Einer 
wannen vol floͤhe huͤten. Sein nor einer ſtieffmut⸗ 
ter klagen. Das eiſen ſchwim̃en leren. Brot in eiũ 
kalten ofen ſchieſſen. Eim tauben ein merlin ſagẽ. 
Einn wetzſtein fuͤttern / maͤſten. Den krebs ieren 
fuͤr ſich gehen. | 
Heilig leut/heilige werck. 
yon lautern brunnen flieffen lautere waͤſſer. 
Ein guter baum bringt gute fruͤcht. 


Gott hilfft dem fleiß. 
ni ſol mit Gott in diehandfpeien. Wer nie 
wil malen / der geradt des mehls. Diogenes 
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gefragt / was das erbaͤrmlicheſt were / Antwort: 


Im alter mangeln vnd not leiden. 
Vnrecht gewonnen / kompt nicht 
an die Gonnen. 


gott gewinn farehin. Eigner nutz / ein! boſe 


buß. Boͤſer gewinn iſt ſchad. Gewinn iſt nicht 


gewiñ er ſey dann gerecht. Boͤſer gewiñ faſelt nit. 


Das alter iſt auch ein 
kranckheit. 
5 An eim nichts gebrichr / dann daß er alt iſt / 
ſo iſt er kranck darıımb ſagt man : Alt vnnd 
kranck. Das alter kompt mit mancherley. All tag 
find ſich etwas neuwes bey eim alten Mañ / Das 


alret hat den Kalender im leib / erfehrt alltag newe 


zeicung· 
“ Einfallenrichten. 

En nafen trehen. Ein badt vberhencken. Saar 

pnder Woll ſchlagen. Ein nebel vnd blauwen 
dunſt vorn augen machen. Den mantel vbern 
kopff werffen. Der vntreuw vnderm maͤntlin ſpi⸗ 
fen. Durch ein getter lauffen. In cin garn oder fer 
fihfüren. Es beißr ſelten ein frähe der andern die 


augẽ auß / Doch gefchichts auch / das ein Sud dẽ 


andern / vnd cin pfaff oder weib Dasander treuget / 
dann ſpricht man / lach Gott im him̃el. 


Der ſchlecht thut all ding 
recht. de 
Homi- 
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Momines frugi omnia rectè faciunt. | 
Eye from macht nicht frum. Es iſt nit genug 

daß du from ſeieſt / du werdeſt dann auch dar⸗ 
für gehalten. Ein fein iſt auch fromb / manftöße 
fich aber obel dran. Dernicht daft from fan ſein / 
muß betteln. Es gehoͤrt viel su eim fromen Mañ / 
zur frombkeit / nemlich der theil Marie / Gottes 
wort hoͤren vnd behalten. Zuviel recht iſt vnrecht. 
Die kleinen dieb henckt man / gegen den groſſen 
zeucht man die kappen ab. 


Vnzʒeitige wolthat iſt ein 
| pbeltbat. | 
EdJr boͤſer nachbaur / iſt der Juden fluch. Der 


muͤſt fruͤ auffſton / der allen nachbauren wolt 
recht thun. ee | 
Eigenerrhum / iſt neides ſam. 
ES ift beffer zuverneiden / dann zuerbarmen. 
Neid wirt jm felbs leid. Der zorn erwürger den Yreide, 


thorn / Vnnd neid iſt deß narren leid. Neid iſt deß 


Teuffels kreid. Gluͤck vnd Ehr iſt nicht on neider. 
Neid kompt auß freud. Der Neid kreucht nicht in 
lehre ſcheuren. | 
Beim sorn kennet man 
den thorn. 
ES" gut wort find ein gute ſtatt. Mit deß tho⸗/ Zorn. 
>= renzornbißonverworn. Derleicht zuͤrnet / 


ſuͤndet leicht. Der ſich den zorn laͤßt en 
an 


Mars 
heit, 
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kan nit guts noch rechts mehr thun. Harr iſt deß 
zorns artzney. Zeit ſtillet den zrrn. Schlaffend 
hund ſol niemand auffwecken. Oen treck ſol man 
nie ruͤtteln / er ſtinckt ſonſt nur deſto mehr. Man ſol 
nit ſtro ing fewer legen / vñ oͤl zum flammen thun 
Ein ſchellig roß ſol man nicht jagen / ſonder auff · 
fahen. Zorn gebirt zorn. Zorn iſt ein kurtz vnſin⸗ 
nigkeit. Die ſtercke wirdt durch den zorn gewetz. 
Der zorn thut nicht mit rath. 

Ver die warheicgeigt/dennfehlege 
mandie geigen an kopff. | 
3: Vvil frei bringe offt rew. ** daß die hf 
den galgenregen. Der wein hat ein vnbeheben 
mund / vñ kurtzen athem / er laͤßt nichts verfchroie 
en / Schlecht vnnd gerecht. Schlecht iſt bald ge 
ch lieffen Die lügen darff gelerter/die warheit ein 
feitiger leut. Die warheit ift ſchlecht und gerecht, 
an jhr ſelbs ſchoͤn genug / daß man jhr kein ſchein 
noch anſehẽ machen darff / die koͤnnen diefchlech, 
ten gerechten Ydioten im heiligen geiſt baß / dann 


die geſchraufften weltweiſen verkerte gelerten. 


ann wein eingehet / ſo gehet 
witz auß. 
Quod in corde Pa id in lingua 


= w As der nächtern — das redt der voll⸗ 


Der wein kein warſager. Wann der = 
nid ck 
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nider ſitzt / ſchwimmen die wort empor. Der wein 
hat kein ſchrein Die geſtalt ſihet man in eim ſpi⸗ 
gel / aber das hertz ſihet man im wein. 

Eiin zehe haut haben. 
Se feel hat ſich in im verjrꝛet / oder verwickelt / 
fie weiß nie mo ſie herauß fol. Er kan heur vnd 


fernd nit erſterben. Eriftfo alt als Mathuſalem. 


Er denckt drey meil hinder Gott. Er denckt / daß 
S. Peter ein ſchuͤler war. Die haut iſt kein thor / 
wann fie alt wirdt / ſo ruͤmpfft ſie ſich ſelbs. Das 
ſchindmeſſer im hindern ragen, Er tregt die ſeel 
am arm. Wer alt wil werden / der thu bey zeit da⸗ 
m Wird jũg alt / ſo bleibſtu lang alt. Das alter iſt 
auch ein kranckheit. Die Athener ſpotteten eines 
alten / einerrüffe jhm hie der ander dort Wann 
er dann kame / ſo wolt jhn keiner neben ſich ſitzen 
laſſen. Die Spartaner aber ſtunden / als ſie diß 
ſahen / von jhren ſtuͤlen auff / vnd lieſſen jhn ſitzen. 
Da ſprach der alt: Zu Sparta iſt gut alt werden: 
Die von Arhen willen wol was recht iſt / daß ſie es 
aber thun / O das iſt weit fehl. Zu Athen ſtudiert 
man wol die weißheit / was ſchnoͤd vnnd was ehr⸗ 


then, 
Sparta, 


’ 


lich Die Spartaner aber namen folche maul⸗ 


tuͤnſt / zc. verkerten gelerten leut nicht an / ſondern 
auß anweiſung der grawen koͤpff der erbarn alten/ 
zeigten ſie mit ſitten vnnd that an / was tugent we⸗ 
re. Alſo geſchach / daß zu Athen die wort / aber zu 
Sparta die that der tugent war. 


E⸗ 
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Es iſt ein ſchnoͤd ding / wiſſen das recht iſt / vnd 
das widerſpil vben. | 
Der Eifel iftderaleenftig. 
| Virofenimakille baculus 
N alten halten fich mir den zänen auff / das 
iſt / Das alter har kein andern ſtuͤtz / dann eſſen 
vnd trincken / da koͤnnen ſie den gantzen tag nagen 
vnd kiffen / daß ſie jr alter troͤſten mit jrm muͤmpf⸗ 


Todt hilfft auß aller naet. 
erh deß todts fünder nicht. Der todt 
RNiſt ein end aller not. Leb als woͤlleſtu alltag ſter⸗ 
ben / Schaff als woͤlleſtu ewig leben. Dertodt iſt 
ein vnvermeidliche not. Wol gelebt / wol geſtorbẽ. 
Wer wol ligen wil / der beth ihm wol. Wol ſterben 
iſt nit verderben / ſonder das leben erben. Der todt 
iſt allein dem greulich / der jn nit keũet. Was Gott 
am liebſten hat / das fuͤrt erjung hin. Ins grab fert 


kein neidt. Der todt ſcheidet alle krieg. ea 
Die Eiglin heiſſen all/ wie 

| jr mutter / Gepß. | 

— —— ſind alle katzen ſchwartz. Wann der 
Oſtertag auff einen Sontag fellt / ſo iſt ein je⸗ 

des kindt ſeins vatters. Es iſt ein weiſe kindt / das 

ſein vatter kennet. Hett ein jedes kindt ſein rechten 

namen / ſo hieſſeſtu nicht Peter goͤrz. 

Nimmer / Nunquam. 


4 


Wann 
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75 Ann die hennen für fich ſcharren. Zu Pfing» 
fen auff dem eiß. Zu Weihenachten in der 
end. Zu S. Martini wann die Störcf fommen. 
Wann ein Mauleſel jungen hat. Wañ die Soft 
ſtill ſtehet. Wañ derreich Herbſt Platonis kompr. 
Wann es guͤlden regnet. Wann S. Claus wider 
kompt. 
Arggwon iſt ein ſchalck. 
HE mañ iſt aller ehren werd/ deralleding zum 
beſten kert / fpricheman. Das thur aber der 
doll fuͤrwitzig argwoͤnig pöfel nit / dañ er verdenckt 
einenjeden wie er iſt / voll ſchalcks vnnd vntreuw. 
Dañ wie ein jeder iſt / alſo verdeckt er ein andern. 
Es ſucht keiner kein hinderm ofen / er ſey dann vor 
darhinder geweſen. Darumb wieervolllug vnnd | 
trug / vnd allenehalben voll vortheil ſteckt / aiſo ver⸗ 
denckt er andere auch / trauwet mißtrewig / nie⸗ 


Er hat ein hundohaut troffen. 

pn einer auff feinggleichen boͤß ftöße / vnd 
boͤß boͤſes findt. — 
Katz vom bogel. 

Mꝛuß bleib im loch / wiltu nicht den kahen wer 
«den. Beywohnung macht kundtſchafft / ſo 
blinnt leicht ſtro vnd fewr beiſamen. | 
Er hat nicht der muß / daß er ſich hinder 
den ohren keawet. 
r E⸗ 


 Bemeineauflegung 7 
ES‘ krawen fich viel / da ſie nicht juckt oberbef 


Aug der flauden ift gut the⸗ 
dingen. | 
Rt freffen gelt besalen. Beſſer in den reifern! 
dann in den eiſern. Wo du kanſt fliehen, fol 
tu nit kriegen. 
Alcibiades wardt heim ghen Athen vmb etliche 


uuſpruͤch vn d anklag zu antworten gefordert / aber 


er antwort / Er wolt nit kriegen / dieweil er mich 
fliehen. 
GSlriffmutter haß. 

ES iſt kein ſtiffmutter ihren flifffindernyfpriche 
< er man/ weder trew noch holdt / vnnd gewonlich 
die ſchwigern ihren ſohns frawen / vnnd ſchnurn. 
Darumb iſt die beſt ſchwiger / ſagen ſie / die einen 
gruͤnen rock an hat / oder auff deren die Gens wey⸗ 
den / das iſt / Auff deren grab graß waͤchßt. 


Nicht in einem ſtall ſtehn. 
N&tin gleichem joch ziehen. Er ließ jhn nit ne⸗ 
ben jhm am weg gehn Gute freund / ſo ſie mit 
einander vneins werdẽ / zuͤrnen ſie hefftiger dann 
andere. Ein jeder meint ſein bruder ſolt jms nicht 
thun / vñd thut vnbill wee / auff die man ſich keins 
vnbillichen verſihet Aber keiner wil denckẽ / daß er 
daſſelbig Gott ſeinem Vatter thut / auch vnver⸗ 
dient / offt gnad vnd — — findt. 
tem 


| 


— 
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Item daß er ſich darmit an ſeinem mitknecht ver⸗ 
greifft vnnd verdam̃et / weil er eben das ſelbs thut / 
Roman.2. Zorn altet langſam. Vor liebe frißt der 
wolff das ſchaaff. | 

Boͤſe ſitten machen gut geſatz. 
ps man det arkney nicht von noͤten hat / ſo 

man nicht kranck iſt / alfo darff man der we⸗ 
renden geſatz nit / wo kein vbertretten iſt. 

Der fiſch fahet am kopff an 

3uſtincken. 
Wʒ das haupt / alſo der leib. Wie der vorge⸗ 
her / alſo ver nachgehr⸗Boͤß leut / boͤſe werck. 
Die gelerten Die verkerten. Je groͤſſer herr / je wil⸗ 
der Beer. Boßheit komyt von alten. 
Bunte baͤum tragen zeitlich. 
As zur neſſel werden wil / fahet zeitlich an zu 
brennen. Was zeitlich wundt wirdt / ſicht all 
ſein tag gern. | | 
Vngeladener gaſt iſt ein laſt. 
| OFF Naeberner dienfthar wenig danck. Sich wie 
ein Lantzknecht / zufchlagen. In fein eigen haͤ⸗ 
felin gucken. Auffeins andern dellerfehen. 
Armut greifft nit regt = 
FT) Ie armur/too fie hingreiffe/da finde fie nicht / 
daligt nicht/darum iſt ſie gewiß. Itẽ ſie weiß 
was ſie hat / wo all ding ligt / jr gelt iſt zelt darum 
geht ſie nit / wie diereichen / hin vnd her / jrr. 


x 2 Ar⸗ 


| I. i: > 0 
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Armut wee thut. 

ARmu ſtudiert / Reichthumb jubiliert. Der 
menſch lebt nit von vberfluß. Bon dem daer 

zur not brauche / lebt der menſch / das vberigſer 
nie brauchen kan / iſt in Mammon / vnd vberfluß 
vnrecht sur. Biß arm im geiſt / ſagt Ambrofiusifs 
biſtu mic eim jedem zinß reich. Dann der menſch 
lebt nit von vberfluß / ſonder vo der krafft deß glau 
bens. Die reichthum̃ machen dich warlich reich / 
ſo du in Gott reich biſt. Die armut iſt aller kuͤnſt 
ſtieffmutter. Auff harten betten ligt man wol. Ar⸗ 
mut iſt ein vnwerder gaſt. Im mittel lebt man am 
beſten. Zwiſchen armut vñ reichthum̃ iſt das beſte 
leben. Die armut iſt der reichẽ kuh Die arme helf⸗ 
fen all / daß kein reicher fall. Da ſihet man wie die 
armen den reichen zutragen / nicht allein das ſie 
ſchuldig / ſonder geſchenck vnnd gabe / da wil nie⸗ 
mand lehr kommen. Arm ſein iſt ein kunſt / wers 
kan. Armut vnd alter ſeind zwo ſchwere buͤrde. Ar⸗ 

mut iſt ein laſt / alter ein vnwerder gaſt. 

Keit halbem koſten halt man 

| auch hauß. 
Sit den ſack halb zu. Socrates gienge ein 
mal vbern marck / vnd ſahe fo vil vnnuͤtz vnmoͤ⸗ 
tig ding / on welche die natur wol leben koͤnne / ein, 
kauffen / ſagt: O quàm multis carere poſſum. 
AOwie kan ich ſo vil dings gerathen. Dean kan na⸗ 
hend haußhalten / wann man wil. So vil vnnuͤ⸗ 

— | p 
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tzen vnnd vnnoͤtigen haußradt / geſchirr /2c. finder 
man in reicher leut heuſer / die mehr jrren vnd zum 


pracht dann zur not dienen. Der kan aber nicht o⸗ 


der wenig verlieren / der nicht oder wenig hat / vnd 
dem geht wenig ab / der wenig begert / ja gar nicht. 
Der nicht mehr gert / der iſt mitten inn der armut 
reich. Es gehen vil armer leut red in eiñ ſack Vor ⸗ 
zeiten waren finſter kirchen / aber liechte hertzen / 
Huͤltzin Kelch / aber guͤldin pfaffen. 
So bald der Roͤmer reichthumb auffgienge / 


gieng jr glůck und heyl ab ghen berg / biß ſie gar zu 


grunde giengen. Alſo mit Iſrael / alſo mi Babe 
lon / Troia. Der arm / heißt / daß Gott erbarm. 


Ein hand juckt die ander. 


D RXnſtwirt vmb dienſt zu haußgeladen. Ein 

traub macht den anderzeitig. Ein grindiger 
laußt dem andern. Ein hund flohet dem andern. 
Korn vmb ſaltz. Gleichs fuͤr gleichs. Fuͤnffzehen 
batzen fuͤr ein guͤlden gebẽ. Wer dir fragt dem kra⸗ 
we. Ein eiſen macht dz ander ſcharpff. Eiſen wetzt 


eiſen / Gefatter vbern zaun / gefatter wider heruͤber. 


Wuͤrſt wider wuͤrſt. Lohn vmb lohn. Wie du ſeh⸗ 
weſt ſo wirſtu ſchneiden. Sehwet einer guts / ſo 
ſchneidet er nichts boͤß / Es findt ſich alles in der 
ernd / was vnd wie geſehwet. | 
Diogeni warff einer ob tiſch die bein dar/ da⸗ 
rumb daß er Cynicus / das iſt / huͤndiſch / heißt. Cr 
ſtund auff vnnd ſeycht an die gaͤſt darumb daß 
—F u er 3.» 


22 u 
— 


— —— 


vnd die Kinn ſind vñ thun / ſo ſtͤnde es wol in der 
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jhn fuͤr einen hundt hielten. Es gehoͤrt mehr zur 
xeuterey oder regirung / dann wen ſchenckei vber | 
ein pferdt ſchlagen. Es iſt nicht gnug daß man 


wol anſetzt / man muß auch mit ehren auffuͤren. 


anſtus / ſo treibs / Weiſtus / fo vbs. Es iſt nicht 


gnug / dag gut wiſſen / ſonder auch das behalten / 
lhun / vnd vben | | 


 .. Erwigdadeny, Ä 
SM aufteren finde man was in der ſtuben ge, 
Vſtuncken hab Das end bewert all ding. Iſt das 


Epgen lieb. Philautia, 


| DJe taͤſch auff dem arß wil niemandt ſehen / 


Er redt daß das gewelb zittert. Die ſtimb iſt 
groͤſſer dann der Man Eigen lob ſtincker. Eigen 
rhum iſt laſters werdt. Wer ſich ſelbs lobt/ heißt 
laͤßterlin Bleib bey den leutẽ. Wems gluͤck zuwol 


| ab et macheres zum arzt. Cim;epegefelieein 


Folb/ weife,rc, Ein jeder finger ſein lied Vnſer 
rauch iſt leichter / dann eins andern few. 

Die eigen lieb iſt durch Adam ſo groß in vns / 
daß nicht darvon gnugſam zureden oder ſchreiben 


iſt/wir geben vn⸗ ſelbs alles recht, daher auch nie, 
mandt fein ſelbs oder der feinen richter fein fan. 


Siftkein Eul ſie ſchwuͤr ein eydt / ſie hett die 
ch hflen jungen. Band Meint ein jeder blinder 
geck / wañ jederman were vnd thet / was vñ wie er 


welt / 





| welt / damit geht es wie es geht. Eim jeden gefelle 
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: fein kolb wol / drumb iſts land dernanenvoll. Es 


iſt das hauptlaſter und vrſprung aller ſuͤnde. Dañ 


— — 


die eigen lieb macht / daß der menſch nicht wil / an⸗ 


nimpt / thut glaubt / ꝛc dann was jhm gefellt / vnnd 


nit wider jn iſt. Das iſt der aͤrgeſt vnglaub / der nit 
glaubt / dann was jhm behaget. Wer ſich ſelbs lie⸗ 
bet den haſſen vil. 

— ſelbs heilthumb / in andern ein gre⸗ 


"Ein menfchiftdeßandern Sort. 


Homo homini Deus. 


Be einmenfch denandernongefahrintod» 
tes noͤten erzett / fageman: Derift fein Gore 
geweſen es were ihm ſonſt vbel gangen / ſeins ge⸗ 
beins nit darvon kommen Die alten habẽ glaubt / 
Gott ſein / ſey nichts anders / dann den menſchen 
helffen vnnd wolthun Das thut aber der Satan 
der welt nach jrem wille / das iſt / nach dem fleiſch / 
drumb iſt er der welt Gott vnd fuͤrſt Alſo haben 
die Egyptier den Storcken vnder die Goͤtter zelt / 


als die das land vor ſchlangen bewareten. Bein 
Rhoͤmern ward die Gans / ſo das Capitolium er⸗ 


hielte / vn der die goͤtter zelt. Alſo auch Soñ / Mon / 
Waſſer / Erde / darum̃ / daß ſie dem menſchlichen 
leben nuͤtzen / dienen / leuchten / wolthun / ec. Vnnd 
die alten haben das goͤtter genennt / wie wir heili⸗ 


ven / oi in noͤten hit ENG ligt aber der 


4 welt / 
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welt / fo fich vmb den geiſt vnd willen Sortesnich! 
verſteht / Joan. 18.1. Corinth. ꝛ. nur leibliche ding 
an / was da hilfft vmb glück / ehr vnd gut / lang /e⸗ 
ben / vnd das widerſpil abwendet. Keiner wittge⸗ 
funden / der vmb gedult in trübſal / vmb dem! 
ſanfftmut / glauben in Gott / verharrung biß ans 
ende / vmb frombkeit / liebe / trew / erbarkeit / Got⸗ 


tes erkandtnuß / jhe ſey angeruffen worden / ſonder 


allein alle bitt vnnd opffer / fodie Tempell vollge⸗ 
hangen / daß der todtkranck geſundt iſt worden / 
der in waſſers not vnnd ſchiffbruch / ſelig entrun⸗ 
nen / Der bitt vmb weib / kind / reichthumb / Der 
hat boͤſe augen / Diſer kranck vihe / kind / boͤſe ſchen 
ckel / Diſer iſt ein kruͤppel / Der leidet gewalt / vnnd 
bitt ſieg im Rechten. Das bezeugen noch alle vn⸗ 
ſere opffer vnnd hiſtorien / ſo vnder den opffern et⸗ 
wa in tempeln ſtehn / Derinnerlichen guͤter aber / 
jhren zu vnnd abgang / der Seele geſundheit oder 
kranckheit / hunger / todt / noth / ꝛc. empfindet nie⸗ 
mandt. Die erkennt auch die welt nicht / vnnd 
ſchmeckt jhr der wein nicht deſto weniger / wenn 
gleich die ſeel gar todt iſt. Darumb iſt hie kein opf⸗ 
fer noch bitt vor Gott in allẽ Tempeln / vnder Hei⸗ 
den vnd vermeynten Chriſten. Es iſt ein ſchlechts 
ding vmb fromb ſein / das iſt vnd hat ein jeder vor / 
wie auß eygner lieb ein jeder meynet. Gelt aber 
bedoͤrffen wir / gut leben / geſunde tag / fried / ſieg / 
freund / weib / kindt / geſind. Darumb ſtehen die 
Kirchen voll opffer / wer da hilfft / iſt bey der = 
Beat | tt. 


Teutſcher Sprichwörter. : 317 


: Gott. Weilaberder Teuffel hie gnedig iſt / vnnd 


dem menſchen nach dem willen des fleiſches / gern 


ohn alle creutz vber den graben hilfft / Der war le⸗ 


> 


— 


bendig Gott aber dem fleiſch creutz / not vnnd todt 


blingt / tan jn die welt nit annemen. 


GEr hat einn heiſſen magen / wie ein Han 


oder Strauß/ er verdawet 
Enfen. 


Ein mage kocht wol / er hat hauß vnd hof ver⸗ 
dawet. Es iſt jhm ein ſteynen hauß durch den 
bauch gefaren. Der han hat einn wunder heiſſen 
magen / daß er bald als was drein kompt vertocht. 
So friſt ein Wolff auff ein mal ſo vil vnd geitzig / 
daß er zur not acht tag genug har. Ein Strauß ver 
dawet das eiſen / Alſo verdawẽ diſe geſellen / hauß / 
hof / gaͤrten wifen/ aͤcker. Es iſtim hauß vnnd hof 
im wein ertruncken / vnnd vndergangen. Er har 
auff geſpunnen / feierabendt gemacht. Er hat ſein 
gut an naſſe wahr gelegt / daß jm nit verbrenne. 
Doaecnckan den alten Mann. 
ge die nachährerauch etwas finden. Spar den 
vnfall. Wann der jung wuͤßt / was der alt be 
doͤrfft / ſo würde er offt den ſaͤckel zulaſſen. 


Schencken reicht nit. 


Largitio non habet fundum. — 
r5 Deut | 
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Leut nemen fich zutodt. Aller welt geitz hat feitt 
N boden / vnnd iſt noch nie keinem genug gehen / 
ja kein vatter der fein kindern genug verlaſſen hab- 
Es haben viel zuviel / ſpricht Seneca / niemandt as 
ber gnug. Der buler ſeckel iſt mit Lawchblettern 
zuknuͤpfft / das iſt / er gehet gern auff. Er hat vnmuͤſ 
fig gelt / Es ſchreiet jmmerzu:Laß auß. Skin gelt 
iſt ein hur / es wil nur vnder frembden leuten ſein. 
Es iſt wie Zacheus auff allen kirchweihen. Man 
muß heut verthun / daß man morgen auch hab. 
Es iſt gut all tag faßnacht haben. Dꝛumb iß heut / 
daß du morgen auch zueſſen habeſt / vnd richt dein 
ſach alſo / daß du morgen auch habſt zulebẽ. Sum⸗ 
ma / halt faßnacht / daß du ein gute Faſten vnnd 
Oſtern haben moͤgeſt. Mancher ſchlempt als hab 
ers im krieg geraubt. Er baußt als hab er ſein gut 
gefunden / Als hab ers an eim Heyden erfochten. 
Er ſtellet ſich als wann man jhm gebotten hab in 

| eil zuverderben. | | 

! Der herren ſuͤnd/ der baurn 

Br buß. 

Ann die Herren einander raͤuffen / ſo muͤſſen 
die vnderthanen das haar herhalten. 
SDaer bettelſack hat keinn boden. 

en geitz vnnd bettel fan niemande erfüllen: 
> ‚Der geiz vñ bodenloß bettelſack giener allweg 
auff / vnd je mehr man drein thut / je lehrer erfiche. 
Vil haben mehr dan zuvil / noch hat keiner ang) 
Ä ü as 
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das iſt / Keiner laͤßt ſich genuͤgen. Der geitiſt bo⸗ 
denloß / vnd dem bettelſack der bod auß. | 

Er frißts vngeweihet. 
ERfragt nicht nach dem Benedicite. Hett ichs / 
Gott geb was der pfaff ſagt. Der wolff frißt 
auch von gezelten ſchaaffen. 

Wenn ein Schlang die ander nit freß / ſo wuͤr⸗ 
dein Trach drauß. 

Von kleinen ſiſchlin werden die hecht groß / das 
iſt / Gewaltigen lebẽ von armer leuth ſchaden / vnd 
füllen ſich von kleiner ſiſchlin blut / das iſt / ſie wer⸗ 
den von armer leut ſchweiß vnd blut groß. 

Es hilfft kein gut fürdengeis. Was bald auff⸗ 
geher/felle bald ab. Wer gählingreich wirt / nimpt 
kein gut alter. Der reich muß das ſein noch rei⸗ 
chern laſſen / er mangeln. 


Der eilend wirt nicht o( ©; 

Kar eilenach frembdem gut / auff den wart ar 
mut. Reichthumb haben Adlers federn / blei⸗ 

ben an keinem ort. Man fuͤllt einem jeden ehe ſei⸗ 
nen bauch / dañ ſeine augen Den geitz vnd die au⸗ 
gen kan niemand erfuͤllen. Das aug ſihet ſich nim 
mer ſaat. Der armut gehet viel ab / dem geitz alles. 
Der geitzig iſt feinem gut / jm ſelbs der aͤrgſt / Dem 
geitz iſt nichts / der natur wenig gnug. Es wirdt 
eim der bauch ehe voll denn die augen. Was 
fol dem narꝛen geldt / ſo ers nicht brauchen = 
agt 
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fagt Salomon. Senecaaberin Sprichwöreern: 
— Man mußdem gelt gebieten / nicht dienen / Kan. 
ſtus brauchen ſo iſts dein knecht / wo nicht / ſo iſts 
Dein Herr. Es geht hin wie her Vnrecht gewun, 
nen / kompt nit an die ſonnen. Der vil begert / dem 
mangelt vil. Der geitzig iſt allweg arm. 
SR elten. Raritas. 
Waꝛrnn die Sonn in die hell ſcheint. Wann die 
hennen fuͤr ſich ſcharꝛren. Wann die ſchaben 
in ſaltz komen. Ich habe ch ein blahen hund / oder 
einen ſchwartzen ſchwan geſehẽ. Ein weiſſen rapp. 
alcks laͤchlin. J 
1 in er lacht / ſo huͤt man fich vor ihm. Ein 
Tempel gelaͤchter. Deß Paſſions gelaͤchter. 
Eins alten Mans gelaͤchter. Dashersablachen. 
Weñ man einen mit einẽ hurnſchmotzen freundt⸗ 
lich anlacht / vnd alſo ins hertz lacht / daß man ei⸗ 
nem das hertz mit lachen abgewinnet. 


SDrey ding ſeind geſundt / 
+. Menigeßdeinmund/ 
Dbedich alle ſtund. 
Lauff nit wie ein hund. 
= —2 Maͤſſigkeit / vbung / vnnd reynig⸗ 
Es iſt gut mit ander leut ſchaden 
WVWVeiß werden. 
$ 


F 


foͤrchts fewer. 
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ES iſt gut in ander Ieuch kuͤchen kochen. Es iſt 

gut den ſchnit an frembdem tuch lernen. Auf 
andern heuten riemẽ ſchneiden. Es iſt beſſer nach⸗ 
hin ſchwimmen / denn voran. Verbrennts kind 


J 


| Eſels weißheit. | 
DẽEr kompt auff ein eiß / darauff er ein mal ge⸗ 
falten. Nach der that / verſtehet auch der narr 
den rath. Die erfarung iſt der narren meiſter / Die 
vernunfft der weiſen. Ein ding fuͤrſehen iſt der 


weißheit ampt / aber nach der that / ſihet auch der 


narzʒ obs recht oder vnrecht / wie viel es geſchlagen 
hat. Wenn das ſchiff bricht / ſo weiß der thor daß 


er nit recht gefaren iſt. 


Ein koſtfrei Lann in ander 
leut heuſer. 
G Je haben gern gaͤſt wenn mandenrifch in 
eines andern winckel ſetzt. Es gibt alles gern 
auch / dañ die hend nicht. Sie ſehen gern tantzen / 


aber mit den zenẽ nicht. Es gehet ſchmal zu. Spar 
mund halt hie hauß. Ein hochzeit / kirchweihe / da 
man nie keinen rauch hat geſehen. Wir haben 


wol gelebt / vnd iſt kein fewr nie an herd kommen: 
Er ſingt vns ein liedlin her / fuͤr wol eſſen. Erwil 
vns mit worten ſpeiſen. Er ſingt wol von gutem 


leben ob einer waſſerſuppen. Er ſagt von groſſen 


hechten ob eim brei. 


ghie 


J 


ko; 


Gemeine außlegung” 
 Siefehweigen verredt man 
ei fich nicht. 
Silent tutumpramium. | 
S;Chweigen hat ein gewiſſen lon Man harfidh 
ehe verredt dann verthon Mit ſchweigen ver⸗ 
antwort man viel. Kein antwort iſt auch ein ant⸗ 
wort. Schweigen iſt fuͤr viel vngluͤck gut. Es iſt 
kein kleidt das einer frauwen baß anſtehet / dann 


ſcheigen. Fromb vnnd ſtill Red wenig / hoͤr viel. 


Man ſol gar wenig mit andern / vnd viel mit jhm 
ſelbs reden. Was ſchendlich iſt zuthun / das iſt 
auch nicht ſchoͤn zuſagen. Verſchweige deinen 
rath / Wann er nicht gat / So wirſtu zu ſpot. Es iſt 
eim noͤter ſein mund zubewaren / dann ſein kiſten. 
Lerne ſchweigen / ſo kanſtu am beſten reden. Koͤndt 


der narr ſchweigen / ſo were er weiſe. Schweig oder 


red etwas das beſſer iſt dañ ſchweigẽ. Ein klaffend 
Weib heißt ſelten fromb / Ein ſtill weib liebt man 
vmbynd vmb. Was dich nit brennt / das blaſe nit. 


Schweigen iſt nit allweg gut. 


ar iſt / es iſt nit fo gut / man mag jm zuvil thũ. 
m Konigeflen iſt geſundt / zu viel geſſen macht 


ſpeien. Man ſol in allen dingen ein maß haben. 


Zu luͤtzel vnd zuviel / verderbt alle ſpil. 

Bei den Amiclis ward der feind ankunfft ſoofft 
verkuͤndet / wie bey vns deß Tuͤrcken / daß man zu⸗ 
letzſt bey leib vnnd gut verbot / es ſolt niemand icht 
von jrer zukunfft fagen- Zu leuſt ward jht mean 
Ze c6in 


— — 





= 
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tin mal ernſt / das ſagt niemand. Da obetfielen fie 
die feind / vnd kame das Sprichwort auff: Durch 
ſchweigen feind die Amicle verdorben/ dann her- 
ten fie ſich zur gegenwehr gericht / war vermutlich / 
es were nicht geſchehen. 

In der Faßnacht gehn. 
R fiher wie ein geſchoßner wolff. Ihm iſt das 
maul verſchwollen / er kan nit reden. Wann er 
redet fo iſt der himel in feiner farb / Sofräher der 
han auff der kirchen. | | = 
Zubil iſt vngeſundt. 
E In mal gehet hin / Zwey mal iſt der od. Zu vil 
verderbt alle ſpil. Wenn eins dings gnug iſt / 


ſol man auff hoͤren. Immerzu auff einem anbiß 
ſchmiden. Immerzu auff einer ſeiten rafpen. Im⸗ 


m̃erzu ein liedlin ſingen / auff einer geigen ligen. 


Dann Botteinenftraffenwil/ / 
ſo thut er jm die augen z u.. 
DAS / Wann ein ding fein fol o hifft niche 
> darfür/ Wann Sort ein hund fchlahen wil / 
fo befcherer er jm ein hundrfchläger/ Wil er eim 
helffen / ſo gibt er jhm rath / leut die jm helffen / eins 


hertz / zeigt jhm weiſe vnnd weg zuentfliehen. Sof 


aber der zugrund gehen / ſo nimpt er jm rath / hertz / 
weg vnd ſteg / vnnd gibt das ſeinem feind Wann 
Gott eim helffen wil / ſo macht er jn auch auß fein 
den freund. Boͤß that haben keinen rath. er 


Gemeine außlegung 
Was ein jeder kan / das ſol ex 
He niereden fan/ dem geſteht das maulnim, 
mer / vnd dem finger große der bauch / ſo man 
jn zu ſingen bittt. 
Andere jar/ andere har. 
ANdere zeit / andere freud / Es iſt alles anderer / 
allein die zeit vnnd gegenwertig augenblick iſt 
vnſer. Das beſt kompt ſelten hernach. Es folgen 
jmmerzu boͤſer sag. Zeit macht vnd toͤdt leut. Zeit 
iſt der befterachgeb. Zeit bringt alles. Zeit gedenckt 
vnd vergißt aller ding. —* 
Gein ſchatten foͤrchten. 
ER fiher fich immerzu vmb / als ſey er dem gal, 
gen entrunnen. Er gehet leiß / er förche errrert 
inein glaß. Die reichthumb habenein hafen hers. 
Verzʒagter legernimmermehr ehr ein. Die auff 
der fliehenden ſeiten / haben niegefiget. Ein ver, 
zagtes hertz bufer nimmer fein fchön weib. Ergibt 
verfen gelt. Er trawet feinen ſchenckeln mehr / dañ 
fein henden. Guter Geſell nit verzag / gluͤck kompt 
alle tag. Wann die wort dleut ſchlůͤgen / ſo were er 
ein tapffer Mann. Er hat ein loͤwen maul vnd ein 
haſen hertz. Werzung ein ſpeiß / ſo thet er mehr dan 
andere zehen. Wer von draͤwen vnd worten ſtirbt / 
den ſol man mit fuͤrtzen begraben. Die ſich nur 
mit worten weit ann laden laſſen / all erſchlagen / 
vnd fein gefangnen nemen woͤllen / die werden ge⸗ 
nennt 


nenne junge krieger / mit dem maul kriegen. Er 


ne _ — 


bechen / ſo ſchweige und laß jn toben / ſo haſt jn ge 
8 
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fuche den Bern / vnd ſteht vor jm. Alfo draͤwet er- 
wa einer einem / vnd ſo er ſein anſichtig wirt / darff 
er ſein nicht gnug ſehen / traͤhet ſich einen andern 
weg vorm hag ab. Es ſtechen ihn die hundsmu⸗ 
cken Wann jhm einer die finger ing maul legt / er 
doͤrffte nit zubeiſſen. 


Die groͤſte ſtaͤrck/ fichfelde 
vberwinden. J 


3° der gedult kennet manden Mann. Esiſt 
kaum ein ding / das in der ſchrifft mehr gepri⸗ 


ſen wirdt / als glaub / lieb / creutz onndgedule, Der 


Chriſten ſieg ſtehet wie am haupt erſcheint / nicht 
in widerſchlagen / ſonder in ſtili ligen / leiden / vnd 
all vngefaͤll vber vns herlaſſen faren. 

In der gedult bringt man frucht / duc. 8. In der 
gedult beſitzen wir vnſere ſeelen. Diegedulraber 
beſtehet in truͤbſal / vnnd wirt durch truͤbſal leiden 
vn Creutz gewirckt. Vnſers Herr Borte Eſel ſein / 
vnd Gott mit gedult tragen / figt wider alle feinde / 
Pjalm.g. 

Die gedult derarmen wirdt endelich nicht ver, 
loren / Eccle.2. Im fewr wire goldr und ſilber / vnd 
durch [eiden das hertz gepruͤfet. | 
„ Die Bott fürchten / werden gedult haben / big 
fie Gott anfiher. Nachlaſſen ſtillt vil zorn Der ge⸗ 
lert wir bey der gedult bewert. Wiltu dich an eim 


ſchla⸗ 


Hemeineaußlegung 5 
ſchlagen. Meide/ hilffts nie’ foleid. Wann man 
einen wurm lang tritt / fo ktruͤmpt erfich. Gedult 
zu hoch angeſpannt / wirtrafend. Verzeihe dem 


gluͤck fein torheit. Was ſein muß / das leid. Ge⸗ 


dult ſigt wider alles vbel. 
| Gaurfehen. 
Er ſihet eben als hab er holtzoͤpffel geſſen / Als 
wolt er grinde ſchweren / Als wolt jm Gott nim 
mer helffen Wie Henn der Teuffel. Wann ern 
ein milch ſehe / fie wiirde faur. Er ftellefich als hab 
er ſenff / oder Nießwurtz geſſen. Erfiher als eß er 
die wochen nur ein mal. | | 
| Eigen. 
Kramer liegen gern. Er fage kein warheit ſie 
entrinn jm dann. Er folzu feim Zigeuner/fan 
nicht warfagen. Du gebeft ein guten pfaffen / aber 
ein boͤſen Propheten. Singer / buler / vnd Poeten 
ligen gern. Den wind verkauffen / Breyte glatte 
wort ſchleiffen. Den athem feyl tragen. Es redt 
mancher ein wort / were es ein guͤlden / er legt jhn 


in die taſchen. Es iſt mit eim dreck verſigelt / vnnd 


mit einer waͤchſin fallen verrigelt. Ein guͤldiner 
traum. Er vberredt ſich ſelbs. Er gibts jhm ſelbs 


ein. Er hats von jm ſelbs gehoͤrt. Saul lam zot⸗ 


ten. Loſe Grammantzen. Es ſind hundert guͤlden 
in eim wetzſtein vernaͤhet. Es hat weder trumb 


noch anfang. Alter weiber rheiding. Es iſt Loroͤl. 


Von deß Eſels leiden predigen. Er fagr nn 
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Dollman / der ward mit einem polſter durch bede 


arßbacken geſchoſſen. 
Ertraff den hirſch zun hindern klawen hinein, 


daß jhm durch bedeohrn hinauß gienge. Ein für 
gen alſo heiß. Ein new backen lügen. Er leugnet 


vnd geht erſt darvon. 
Der menſch iſt wie ein waſſerblaſe. 


--. Homobulla. _ 
er leben iſt kaum ein handẽvoll / Kaum vier 


zoͤll / oder einer ſpannen lang. Vnſer leben iſt 
ein J—— augenblick Das halb leben iftfein 
vnderſcheidt vnder den leuthen. Das halb leben 


ſchlaffen wir / da iſt vnd liget der arm ſo wol / vnnd 
ſchlaͤfft ſo ſuͤß als der reich / iſt auch im ſchlaaff / da 
niemand icht von ihm ſelbs weiß / ſo reich. Esiſt 
kein groͤſſer wucherer vnnd dieb / dann der ſchlaff / 
der ſtilt vnd raubt das halb theil vnſers lebens. 
Zeit frißt alles. Zeit naget vns das hertz ab. Das 


leben fleußt wie ein waſſer dahin / vnnd nimmer 


wider. 


Ein jeden kleidt fin that. 
LH, ein jeder haußhelt / alfo har fein hauß ein 


gibel. Wañs lang vmbher geht! fo muß doch 


der dieb an galgen. 
Rein vbels bleibt ongeftzafft. 
Semper virgines Furia,Erinnyes. 
D% ſtraff bleibe vmb die fünd nicht auf. Der 
todt der u 5 olbsond — drauff. 


Erin | 


> 


| Gemeinemißlesung 

Erinnyes oder Furie / dichten die Poeten / ſeind 
die ſtraff goͤttin / die laſſen ſich mit miet vnd gaben 
nicht biegen / betriegen / oder corrumpirn / darumb 
Hleiben fie allweg jungfratven. Das mag jhm ei⸗ 
ner wol dencken laſſen. Die ſuͤnd buͤßt ſich ſelbs. 
Geſchleck wil ſtreich haben. Wann der Teuffel le⸗ 
dig wirt / ſo huͤte dich. Vntrew trifft zuletzſt j hren 
herin. Wann der krug lang ghen waſſer gehet / ſo 
bricht er zuletzſt. Boͤſer rath iſt deß rathgeben todt. 


Wann die bhr zeitig wirt / ſo 
fellt ſie. 


Er zeitigen dieb erfaufft ein hinckender ſchexg. 
Der Poct Ibycus ward ermordt / Da flohen 

eben kraͤnch fuͤr mit groſſem geſchrey / die der Po⸗ 
et zum zeugknuß ſeiner vnſchulde vber der moͤrder 
mordt anrufft. Es begab ſich naher / als die woͤr⸗ 
der auff dem marckt ſtunden / flohen auch die 
Kraͤnch vber die ſtatt / da ſagten fie zu einander: 
Ibicigrues, Da fliehen Ibici traͤnch. Die vmb⸗ 
ſtender fielen auß dieſer red in ein argwon / dieweil 
ſie newlich Ibdicum verforn hetten / griffen zu Die, 
ſen / da funden fie Den mordt. Vnd kam diß in ein 
ſprichwort / wenn einer dem andern draͤwet / er 
wuͤrde deß nit hinkommen / ſagt man: Es muͤſſen 
dich eh Ibici Kraͤnch verrathen. Es bleibet kein 
mord verſchwigen / das blut ſchreiet zu Gott. Die 
goͤtter ligen bunden / aber nicht allweg. Gott ſihet 
durch die finger / aber nit ewig. Es bleibt m das 
8 in⸗ 


⸗ 
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» Binden. Der rag verrärh alles. Es bleibt nichts vn 
gerochen. 
Armer leut hoffart wert nit 
lang. 
— wil des bochens wol ein end erlebẽ. Es kan 
nit lang beſtehn / ſie blaſen ſich wol alſo auff / | 
Wann die blaß volliſt / ſo zerknilt ſie. | 
San tritt eiñ wurm folang/biß 
er ſich zu letzſt kruͤmpt. 
ämofen haben aucheingall. Es möchr ein 
ſchaaff zoͤrnen. Das koͤndt die gedult nicht lei⸗ 
den. Es koͤndt jhm nn feiner verſagen. 
Alt affen faher man fchwertich. 
Wenn manlarg anfehreibt / forechner man 
zuletzſt ein mal ab. 
Geſtolen waſſer iſt ſuͤß. 
O5 As ſaur anfomptiftlich. Es feind fü sine 
was der huͤter oberfiher. 
Gut leben vnd geſunde tag/ ſtehen 
nimmer in einem hag. 
HE mundift des bauchs hencker vnnd artzet 
Scham iſt des bauchs oder armen vngluͤck 


Ecliche Sprichwoͤrter 


LudomcıV ins. . 
da haben zus niemand ven. 


— 


Gemeineaußlegung 
Multi nimium, nemo [atis. 
Dꝰe⸗ gluͤck hat vilen zu vil geben doch niemand 
gnug / vrſach / Da hilfft fein gut für den geiß/ 
vnnd har der geitig eben ſo wol wie der Eſopiſch 
hundt / das nit / das er hat vnd faren als das 
er nit hat. 
Derg gedenckt all tag zu ſterben / 
Der kan nimmermehr verderben. 

Esift kein ſchoͤner Youſic/ dann ſo der 
Menſch von jnnen wol iſt zu 
ſammen geſtimpt. 
g® ift kein fchöner concordang/danin fo hert vñ 

mundt zuſammen ſtimpt. 
DSDaeer weiſe lebt allein lang. 
De⸗ leben der narren iſt ein todt / vnnd ſeind ja 
all Gottloſen lebendig todt / vnd haben vie 
vom leben dann den namen 
Srauwe haar ſtehn wolauff einem - 
Ä jungen Eopff. 
open fich in der jugendt vmb weißheit und tu⸗ 


gent annimpt / gibt gute hoffnung im alter 


eines ehrlichen tapffern Mañs. 
Das ſeeyter fol augen haben. 


As iſt / fleiß / gerechtigkeit / weißheit / etc. alles 


Dos zu erfaren/ daß es niche blindtlich thu. 
Dañ ſcepter vnd gewalt on weißheit iſt nichts an 
ders dañ ein bloß ſchwert in eines vnſinnigen Ty⸗ 
rannen handt. Wie 


| 


| 
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Die ehr iſt ein Crocodil/ ein 
Syren. 

Gloria Crocodilus. 
cal Crocodil hat die natur an jhm / daß es die / 
fo es fliehen / verfolget / aber die es verfolgen 
Mañlich / die fleucht es. Alſo folget die ehr denen / 
die ſie fliehen / die aber nach ehr ſtreben / fleucht ſie. 
Wit flucht erjagt man chr/ begert / fleucht ſie ferꝛ / 
Das iſt / Fleuchſtu ehr / ſo laufft fie dir nach / lauff⸗ 
ſtu jhr nach / ſo fleucht ſie dich. Alſo / ſaget Salu⸗ 
ſtius / hat Cato mir ehr fliehen / ehr erlangt. Sie iſt 
auch ein Syren / ſie bulet vmb die menſchen mit 
ſuͤſſen worten / biß ſie jn beim halß ergreifft vnd er, 

wuͤrget. Wie der ſchatten dem leib / alſo folget die 
ehr den fliehenden / vnd fleucht den folgenden. Ei⸗ 
tele ehr ertrinckt baldt / vberlebt den dritten tag nit. 

* ehr iſt farende hab / heut lieb morgen ſchab⸗ 

ab. 

Gut gluͤckiſt nimmer on duͤck. 
Br ohn mangel'ift nimmer ohn angel. Das 

| glück / fo es zu tantz blaßt / wilesiagen Wen 

es blend / der fellt in ſein wend / vnnd wann es eim 
ſchmeichelt / ſo wil es jm den halß abſtechẽ / vñ das 
ſpecklin auff die fallen legen / daß das wild einfalle. 

Es ligt alles am anſehen. 
Autoritas rerum gerendarum telum. 
As anſehen vnd Autoritet thut mehr dann die 
macht Das anſehen iſt alles / vñ die autoritet - 
84 thuts 


J 


Gemeine außlegung * 
thuts alles. Fuͤrſten thun groſſe ding / darumb daß 
ihr Autoritet in eim anſehen ſchwebet / vnd ſie für 
Goͤtter werden geacht. 

Die krieg werden mehr durch das anſehen ds 
heerfuͤrers mit ſieg volbracht / dann mit der ſterck 
der vile. Es ligt viel dran wers ſag. Die red iſt wie 
der ders redt / herrlich / ehrlich / voll maieſtat / oder | 

nicht. Es iſt erſchrecklicher ein hauff hirſchen / die 
ein loͤw fuͤret / dann ein hauff loͤwen die ein hierſch 
fuͤret. Verleurſtu alles / ſo gedenck dein autoritet 
zubehalten / verleurſtus? ſo giltſtu nit mehr. Das 
anſehn macht / daß man auch der lůgen glaubet. 
Das anſehen ſchlegt dleut. Die eutoritet iſt der 





groͤſt vortheil / wann die ein kauffman / oder ſei wer 


da wil / verleurt / iſt er verdorben. | 
er vil leugeglanbeman 
deſto weniger. | 
HI luͤgner gewiñen nicht mit jrem liegen / datt 
wann ſieGott einmal einer warheit beradt / 
daß mansjnauch nicht glaubt. Ariſtoteles gefragt 
was der luͤgner gewinn were / Antwort: Wann ſie 
ein mal ein warheit ſagen / daß manns in auch nit 
glaubt. | . 
Lieb / wiltu geliebt ſehn. 
| Philtraamor. | 
Es iſt kein andere arsnei oder zauberei. 
ALiceb iſt die beſt hut oder gward. 
u on j | Magnum 


— — — — — — 


. 
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Magnum ſatellitium amor. 

rrAcht / geſchuͤtz / bewaren nit fo wol als die lie⸗ 

MNdobe des volcks / ſagt Claudianus. Item Sa⸗ 


luſtius:Nit waffen / nie bolwerck / nit reichthumb 
becſchuͤtzen das reich fo wol / als des volcks luſt / will 


vnd lieb / die ſtilt kein dieb. 
Wir haſſen von natur den wir foͤrchten / daher 
ſagt jhener: Es ſolt ſich auff ſeiñ knecht keiner ver⸗ 


laſſen / dañ ein jeder het ſovil feinde / wie vil knecht. 
Man feindet / ab dem man ſich muß entſetzen. 


Doller kropff / doller kopff. 


Vbi vber, ibi tuber. 


| B Ey guten tagen vnd wein / wil das podagram 


ſein. Kuͤh machen muͤhe. Wo gelt vnnd gut / 
da iſt kein mut. Gott vermiſcht diß leben alſo mit 
gallen / damit niemandt daran vernuͤgt ſey / daß 
kein honig on bitterkeit / vnd auch Salomon in all 
ſeiner glori / kein ruh inn creaturen finden mocht. 

Brauch dein ſtaͤrcke wider das 


gluͤck / nit widern Wann. 
Fortitudo in fortunam, non homines. 
ES jſt nit Maͤnlich / wuͤrgen / ſchlagen / ſtechen / 
ſonſt weren Wolff / Beern / boͤwen / tc. auch 
Maͤnlich vnd ſtarck / Sonder ſterck iſt / ſich ſelbs / 


die laſter / affect / armut vnnd des gluͤcks duͤck / trutz 


vnnd bochen / vberwinden mit gedult / all vnfall 
verachten / vnnd vber die ſuͤnd zoͤrnen / den ſuͤnder 


aber lieben vnd gnedig helffen. 


6 5. Meddt⸗ 


Gemeine außlegung 
Neidthardt frißts beſt. 


3J Optima cibus inuidia. 

Er neidt ißt nichts boͤß. Gluͤck vnd heil iſt deß 

Dneidthart ſpeiß. Der neidthart zeucht nur bey 

roſſen herꝛn ein. Das wetter ſchlegt nur in groſ⸗ 
— Der windt wirfft nur groſſe baͤum vmb / 
das nider geſtreuch bleibt ſtehn. Alſo der neidt fol⸗ 
get vnd neidet nur groſſe thaten / gluͤck / vnd heil. 
Darumb ſpricht man: Es ſey beſſer zuerneiden / 
dann zu erbarmen / Sola miſeria caret᷑ inuidia, 
Alein vngluͤck vnd armut / iſt fuͤr den neidthardt 
gut. Der neidt iſt ſein ſelbs leid: Der neid iſt gegen 
imfelbs ein rechter richter gegen anderen ein Ty⸗ 
ann. Der neidt neidt fich felbs. 

Die Natern fo fie su geburt zeitig ſeind / freſ⸗ 
fen ſie durch jrer mutter bauch / vnnd kommen al⸗ 
ſo durch mordt jrer mutter auff erden Alſo der 
neidt erwuͤrget erſtlich die natur in der er ligt / vnd 
dariñ er wirt / Dann der neidig nimpt an leib vnd 
ſeel ab / vnnd toͤdt ſich erſtlich ſelbs / darnach ver⸗ 
gifft er auch andere. Derwegen wirt er cin Nater 


genañt. 
Vnſchuld iſt die ſtaͤrckeſt Paſtey. 

| Prafidium innocentia. 

ES iſt alles lehr vñ eitel / allein ein gut gewiſſen. 

Die vnſchuld halt den ſtich / die wirt auff Gott 

gebauwet / nimmer zuſchanden. 

| Eil mit weil. 


e 


\ Fefina 
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a | Feſtina lentè 
BzIfſi inn raͤthen ein ſchneck / in thaten ein vo⸗ 
gel. Mach dich auff vnd lauffe / doch fall nit. 
Wiltu ſeyn on neid / ſo ſag dein 
gluͤck niemand. | 
DErneid waͤchßt auß gluͤck vnd heil / Wilt ohn 
neid ſeyn / ſo verhalt dein guͤcr vnd ſag nit ei⸗ 
nem ieden / wie dein handel ſtehet. W Wilt ſeyn ohn 
duͤck / ſo verhalt dein gluͤck. 
Vnubill reche mit gedult. 
Ehe die vntreuw mit vergeffen. Denck nim⸗ 
mer dran / was dir iſt thon. 
Haͤher rath hat reuw zum 
Gehaͤrten. 
| De rewling folgergähen rächen. Schneller 
rath / ſelten gerath. Geher meh fompr zu früh. 
eut an mir / morgen an dir. 
RVuſtinus ſagt s ſey kein ſo greuwlich laſter / 
das ein menſch thu / das der ander nit thun moͤ 
ge / darumb ſolt ſich je einer am andern beweinen / 
vnnd gedencken / Was einer iſt das ſeind wir all / 
Wie es dem geht / alſo mags morgẽmir gehẽ. Dar 
umb ſey niemandt ſi cher / vnd lache / ſo man ande⸗ 
rericht / als hab er darfuͤr gefaſtet / vnd ſey ſchon 
vbern graben ſonder bewein ſich in jm. 
Sur gluͤck muß man regieren / 


das boͤß vber winden. 


Hemeine außlegung 


M?r muß das gluͤck im zaum halten / daß es 


vns nit zufrech / ſtuͤrtze Das boͤß aber mit ſich 


erhalten / daß es vns nicht in verzweifelung werff / 
ſonder ſihe im gluͤck ins vngluͤck / vnd hefft im vn⸗ 
gluͤck dein augẽ in eitel gluͤck / ſo omftu hindurch. 
| Thu ſo vil du kanſt / vnd etwas 

| Ä weniger. 
Eriee kan fo vil / fo vil er thut / Kind er baß / 


forhererbaß. Der ein hauß macht / der kans 


machen nicht der vil darvon redt. Wort machen 


keinn meiſter. Alſo ſagt auch Paulus:Das Reich 


Gottes ſtehet nit in woꝛten / ſonder inn der krafft / 
that / vnd tugent. Chriſtus ſagt: Selig ſeid ihr/fo 
jr das ir wiſſend / thut. Der iſt viel ein beſſer maler / 
der wol vnnd kuͤnſtlich malet / ob er wol nit kuͤnſt⸗ 
lich davon reden kan / dann der viel von malen 


ſchwetzen kan / vnnd kein recht bild machen. Das 


werck beweret den meiſter. Der Gottes wort hoͤrt 
vnd thut wirdt eim weiſen Mann vergleicht / der 
auff einen Felſen bauwet. Die aber Gottes wort 
nur im Maul tragen / vnnd viel darvon ſchwetzen / 
die muͤſſen hören : Was heißtir mich her: / herr’ 
vnnd thut nicht was ich euch gebeut? Item / Nit 
die hoͤrer / ſonder die thaͤter des geſetzes werden fuͤr 
fromm geacht / Roman. e. ac. 1. Darumb iſt der 
reim guͤlden vnnd gut: Du weißt ſo vil / ſovil du 
thuſt / Du glaubeſt ſovil / ſovil du durch die liebe 
thaͤtig außbrichſtt. 2 
Ber er 


I 
I 
I 
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Deaoer hunger koſt wenig/der. 
verxrdruß bil. 
Paruo fames conſtat, magno faſtidium. | 
ESit der hunger bald geftille / der verdruͤßlich 
-vbrrftuß aber koſt viel dvemmaginalln Ele⸗ 
menten nicht gnug werden / daß erden zarten gott 
Venerem fuͤlle. | 
Masdunitwilcben/das 
ſuch nit. 
 _Qupdinuenifepigear, ne quæras. | 
yy Se hören nie gern ſtraff / böfe wort / Viel woͤl⸗ 
> (en nit gern armut / ſchand / etc aber fie ſuchens 
mit jhrer that / Was man nicht wil han / das ſuch 
man nit. Es iſt kein volck / das lieber ehr vnnd gut 
habe dann hurn vnnd buben / ſie ſtellen aber nicht 
darnach / ſonder ſuchen / vnnd thund eitel ſchand 
vnd verderben. 


Wilt in rath gehen / ſo laß dein 
Perſon daheim. 
Perfona publica, priuatam depone. 


2 In Rathsman iſt ein gemeiner pnpare heis 

ſcher Mañ / drumb laß den Hanſen eigen mañ / 
der nichts dann das ſein ſucht / daheim hinderm 
ofen ſte hn / wiltu ein gemeins mann in Rath ge⸗ 
hen. Tyranney definirt Cicero vnd Ariſtoteles / iſt 
nichts dann in ſein eigen ſack regieren / vnnd das 
Regiment auff ſein eigen nutz richten. Nach der 


⸗ 


4 
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Gemeinenußlegung 
diffinition iſt allein deren herrſchafft / ſo auff den 
gemeinen landts nutz gericht / goͤttlich. Die herꝛ⸗ 
ſchafften aber / ſorge ich / ligen weit von einander | 
ſo wol als ſolche leut darinn. 

Der tugent ſchawplatʒ ſey das 
“ gewiſſen. 
Theatrum virtutis conſcientia. | 
T ögen: ift jhr ſelbs groſſer Lohn / fie fucher fein 
lob / ehrgeitig / vnnd fpiegelt ſich nicht weit hin, 
fuͤr / ſonder iſt vernuͤgt / daß das gewiſſen ſie leret 
vnd weißt. A: 
Was ſollen geoffe ſchuch an eim 
kleinen fuß. 
Quo multa breuinon vfuri? 
Woeru fol der vberfluß / das wir nicht koͤnnen 
brauchen / oder je nit lang. Was ſol groß gut 
eim armen Many der nit vil brauchen kan? Wan 
ſchon der erdbodem ſein were / ſo gebuͤrt jhm doch 
nur ein wenig ſpeiß / vñ ein kleins plaͤtzlin / darauff 
er wohnen / ſtehen / vnd ligen kan / vun das nit lang. 
Hemach wirt das klein groß/ aber 
gehling wirt das groß kleiin. 
ES ift ein ding balder brachen dann gebau⸗ 
wei | 
Dem feommen ift Sott/den boͤ⸗ 
fen fein armut / ein geſatz. 
Bono Deus lex, malo cupiditas. 
| rom⸗ 
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pe (ur dörffen keins geſatzes / Gott vnnd 
jhr vernunfft leytet ſie in alles gut Dem boͤſen 
aber hilfft fein geſatz / ſonder fein affect iſt ſein ge⸗ 
ſatz / Darumb hilffts nit / oder darff ſein nit. 


Thu wao du thuſt. 
Age quod agis. 
Thu ein ding daß es thon heißt. Thu jm recht / 
oder laß vngethan. | 
Biß das duhoͤreſt. 
Eſto quod audis. 
ya iſt der nechſt weg zurfrombeeit/dag ein je⸗ 
der ſey / das / vnd der er wil geſehen fein. | 
Eimfchönen hauß ein ſchoͤ⸗ 
ner Wirt. | 
Pulchre domuspulcher hofpes. 


Deroaſt ſey wie das hauß. Es ſteht vbel / ein vn 
flat in einem ſchoͤnen hauß ſein. — 
Socrates fuͤrt feine juͤnger fuͤr ein ſpiegel / Er⸗ 
ſchien einer ſchoͤn / ſo fagter: Sihe / daß du dich nit 
mit laſtern vnſauber machſt / vnd dein geſtalt mit 
dem gemuͤt vervnreinigeſt. Sahe einer vngeſtalt / 
su dem ſagt er: Hilff dir ſelbs / vnnd mach dich mig 
tugen en on guͤtern der ſeel vñ deß gemuͤts ſchon. 
Was ſol eingraben roſtig gelte 
Quöfortuna,fi non vteris? 
Je Stdas gelt / fonder der branch def gelts iſt e⸗ 
del. Was ſol einẽ gluͤck / das ligt an im — 
AR, | 8 


Gemeineaußlegung 
Es iſt eben gelt im trog dag man nie brauchet / alı 
leg es mitten im Meer / vnnd ein ſack voll nit eins 
hellers werth. Was ſoll ein Hauß / darinnman 
nicht wohnet. Was ſoll einem ein Aug / Damiter 
nicht geſicht? 
Den beſchwerten ſol man 
nit leiden. 
Onuſto cur inuides? | 
Exvalt / Reichthumb⸗ Ehr / ꝛc. ſeind ein buͤr⸗ 
de / warumb neideſt dann die / ſo damit bela⸗ 
den? Eutrapeles achtet geldt fuͤr ein ſolche buͤrde / 
wann er ſich an ſeinen feinden rechen wolte / ma⸗ 
chet er ſie reich. 
GSo lang es troͤpfft / berſeihts nit. 
Ex granis aceruus. 
| ZI körnlin machen einn hauffen. Viel heller 
machen auch gel, Wenig zu wenig gethon / 
macht zuletzſt viel. 


S prichwoͤrter 
ur 


Wao du eim thuſt / das warte 
von eim andern. 


Ab alio expectes, alteri quod feceris. 


Gen fuͤget allezeit boͤß auff boͤß / vnnd zu ſtraff 
ſuͤnder vñ belohnung deß — 





l * 
| 


Er, 


auff gleich / auff daß eim jeden gemeſſen werd wie 
er mißt. Gewiß muß der inn ofen / der ander drein 


ſcheubt / vnd der berauber beraubt werden. 


Gonrg felt nit vmb. 


Animus vereri qui ſeit, tuto ſtit ĩngredi. 


Liſſige hand / bawet leut vnnd land. Fleiß felle 
nit auff dem eiß. Sihe fuͤr dich / trew iſt miß⸗ 


lich. Das recht iſt derwachenden. Schlaff du ein 
weile / ſo wirt dir armut kommen wie ein geharna⸗ 


ſchter mañ / Prouer vj. | 0 


Esiftgurden Teuffel zuhauß 
laden / aber vbel abzukom ⸗ 
| men. a h Ar 
‚ Amor animi arbitrio [umitur,non deponitur, h 


sr 


| ES ift gut narten freſſen / die ſchelmen haben 


ſuͤß fleiſch / vnd ſchmeckt vns die Torheit vol’ 


aber fie feine boͤß zuverdawen  fieligen eim lang 


im magen/ daß gemeinlich der todt erſt von eim 
purgieren muß / oder ſonſt ein hefftig Artzeney / Ar⸗ 
mut / Kranckheit / Ekiidndd. 


Die Weiber ieben oder haſſen / 9 


ddaa iſt Fein drikten, 


Aut amat, aut odit mulier,nihileft 
De ͤ rrB.... 

6 Je koͤnnen fein mierel/fietieben einbruͤnſtig / 

oder haſſen toͤdlich. Sie ſind ein zuflucht / oder 

| t gar 


4 
Ir 
w 1a 


| Gemeine außlegung 
gar verruckt / Fliehe was ſpieß vnd ſtangen eragen 
ei wann ein boͤß Weib an ein fert/oder eim v⸗ 
bel wil. — 
Das boͤß glaubt mangern. 
Adtriftempartem ſtrenus (ufpitio. 
Ey Er argwohnift ein ſchalek / vnd wie er iſt / alſo 
verdenckt et jederman. u 
Ereundts vnrecht geſtatten / 
iſt ſelber vnrecht thun. 


Amici vitia ſi feras, tua facis. 


0.2 


f Dʒy Straff find wir ein ander fo wol ſchuͤldig 


alsandere huͤlff vnd troſt dannauch Straff 


ein huͤlff / vnd nit das geringſte Werck vnd Ampt 


der Kebe iſt. Darumb ſihet er fein Freundt jrren 
vnd verderben / an Leib / Gut / Ehr / oder Seel / vnd 
wehret nicht / ſonder leidets / vnd ſchweiget ſtill / der 
macht deß Freundts laſter fein eigen / vnd iſt ſelbs 


wie jener / nichts werth. Es ſind aber dieſe Freun⸗ 


des wunden beſſer dann deß Feindes Kuß. 
Der mit eim vollen haddert / der 
zanckt mit eim der nit daiſt. 
Abſentem ladit, qui cum ebrio litigait. 
Im vollen fol ein fuder hew weichen / dañ er iſt 
Tſorechter dann ein vihe / vnd nicht ſo geſcheid / 
daß er auß dem Weg weiche. I 
Wann man eim bbel wil / ſo finder 
man bald ein vrſach. 
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As calamitatem quilibet rumor valet. < 
Ann man ein Hund ſchlagen wil / fo finder 
I’ man leicht ein ſtecken. Ein jedes geſchrey 
iſt zu eim Vngluͤck gut / wann es vber ein Mens 
ſchen gehn fol. Widerumb wie Salomon zeuget / 
wann Gott eines Menſchen weg gefallen / ſo ma⸗ 


chet er auch ſeine feind zu freunden. 


— Eu om Veib herꝛſchet jren 
Mann mit Gehorſam. 
Cafla ad virum matrona parendoimperat. 
In fromb Weib / das jrem Mann gehorſam / 
Site gewinnet jm mit liebe das hertz ab/ daß ers 
als ir vnderthon / t hut was ſie wil / vnd herrſchet jn 
mit gehorſam. 


Eo hilfft nichts an eim boͤſen Hei, 
Furmina naturam regere, omnium deſperare 
ES hilfft nicht / oder es darff fein nicht / das iſt 

die beſt zucht die ihm der Menſch ſelbs thut. 
Wer ein Weib ſchlegt / der ſchlegt jhr drey feirtag / 
bann in drei tagen thut fig kein gut arbeit mehr / 
vnd gibt niemand kein gut Wort. Im ſelbs aber 
ſchlegt der arm tropff drei faſt tag / vnd muß mit 
guten zaͤnen vbel eſſen / vnd geſegnet jm ſein eſſen 
alſo / hett er das Benedicite im bauch/ es wuͤrd ja 
bald ſein Seel von jm purgiren. — 


Das KGluͤck iſt glaͤſin / wann es i 


ar 3 Im 


Gemeine außlegung 
Fortuna vitreaeſt, cm Plendet frangitur. 
D wol vngluͤck leiden kan / der kan auch gute 
ia tagwol tragen. Der gedultigonderder banck 
ſiht / der ſitt auch’ hinauff gehebt / höflich drauff. 
Wer wol mangeln kan / der tan wol haben. 
Der eim armen hilfft / der gedencket 
an ſich ſflbhbß. ⸗ 
Eo iſt ein ehrliche ſchand/ vmb ehren 
vwillen ſterben. 
Eitel honig red / ſind nicht on gifft. 
Daer der ʒeit dienet / der dienet ehrlich. 
Ruͤrſten vnnd aͤrtzten ſeind vil todten 
ein ſchan. 
Mas maneim wehrer das liebet jhm 


4erſt. — — 
W/ lüntenge — 
¶ Alſo vertraw deinem freunde / daſzdu 
achteſt ex moͤge dein KFeind fer 
Mnbill hehlt man mie vergeß. 
: Dann KZochmut auffgeht / ſo gehet 
relix ſ⸗ erigendö; felicitäremamittit. 
} — —— Es 


nie 
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Eaiſt nicht ehe veraltet / dañ lob vnnd 
“ehe F = 
h O5 Peiner nit fein lob täglich mit newen reblt- 
i chen thaten vernewert / fo veralten die alten / 
daß alles lob zu nichten wirt. — 
vDer boͤß iſt nimmer boͤſer/dann 


— 


Hoer fromb wil ſein / vnnd ſich 


fromb ſtellet. 


Deß iſt boͤß zu hůͤten / das jederman 
Cauſftoditur periculo, quod placet multit. 3 
PX jederman gefelle.s darnach. man fledlee 
re Darumb wire das ſchwerlich verhuͤt / das al⸗ 
le welt begert. Es iſt beſſer einer wannen vol floͤhe 
huͤten / dañ eines weibs die nit an jr ſelbs from̃ iſt / 
Vnd hilfft eiſern vnnd warten eben ſovil / als ein 
—— Es Sit iicht / oder es daͤrff 


Bla 


er. 


m 


n 
fein nicht Ein boͤß verkert natur / hilfft nit wann 
man ein loch durch ſie predigt. Ein gute natur 

darff keins meyſters oder lerers / dort hilffts nit / da 
darffeshrht. 

Hauͤlff vnd gnad hat kein warumb. 

Bormh ernigteit ſihet auff die not / nit was fuͤr 

X yvrſach es hat. Das iſt / Sie fragt keiñ wie er dz 

ſein hab onwordẽ / ob er ſein wirdig ſey / ſonder gibt 
ohn rechtfertigen bloß / dann ſie ſihet auff deß ar· 
men gluͤck vnd nie. N 


BGemeine außlegung 

BSroß gut / wil haben ſtarcken mut 

Gute tag wollen ſtarcke beyn haben. 

. Gib den zorn laſſen bbergehn / ſi 

weibiſch. 
Bo ongläckift feiren das beſt. 
Nihilagere infelich femper eiFoptimum. 

eiten der fein glück hat / iſt nichts beſſers dañ 

muͤſſig gehn. Der dem gluͤck nichts rechts kan 
chun / vnnd dem al ſeine anſchlaͤg den krebsgang 
laufſen / der fire nur biß der vnfall ober komme / 
dann er verderbt ſich mit arbeiten BR 
der ſchickt vnd guͤkt. 


Ye iſt kein glückondück, - — 


Bitt keinn vmb ein i uede 
ſelbeo nittheteft. 
Es ligt nie dran wie dilen / ſon⸗ | 
der tie guten oder welchen du 
gefalleſt. 
6di ondlobniemand bald. 


ya lob und ſchelten fol auß eim weiſen vnd er⸗ 
| farnen vreheilgehn.gob eitien alſo / dag dujn 
auch ſchelten moͤgeft / ſchilt / daß du noch zu loben 
plat habeſt 
Acht kein ort on ein ohr. 
Nullum gr 
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© e meuß vnd würm inn balcken hören auch. 
— verꝛathen ein BOB gewiſſen. Sihe 


Ehhu difreundnenntien 
hauß. 
In einer hirten huͤtt koñen nit viel fremd zu her 
berg ſein / Alſo ſpott man der falſchen freund / 
die zu armen freunden nimmer kommen. | 
Gsit bil zancken vnnd diſputieren _ 
tout man die warheit berlie- 
ren. 
vWNimium — veritæs amittitur. 
Mʒ gie vmd die warheit verleurr | 
Angenomene weiß / eſhhmue 
wie ein eiß. 
Ficta citd recidunt in naturam ſuam. 
Auß truͤben ——ã— —— 
man nicht lauter. 
Noaonquam ſincerum ex turbido. 
Duͤckiſch ſeind die boͤßten. 


Gt ſo freund wöllen fein/ond im herken haſ⸗ 
ſen / ſein der todt vnd ein verborgen alfft. Dar 


umb ſchadt cin geſchwetziger feind — dann 
ein ſtill ſchweigender / Man foͤrcht nur die ſchwei · 
genden Stille waſſer haben tieffe gruͤnd. 


5956 
a 
— 





 Bemeineaußlegung 
“ Beugentift/geben wo manngiher- n 
ee; 
FRE frfompe das berfen / forider wonſte 
‚nor ſihet / da hilfft ſie ehe man bitt/ vnnd tregt 
jehüuffenegegen. 
Go muͤßte einer feü auffftehen / derj je 
| = derman Eöndterechethun. 
Die groͤſte reichthumbiſt kein sel Ä 
begeren. | 
Foͤrcht den der aemutförche | 
NE geltgeitzig armut fuͤr dz gröft vbel hat / den 
fliehe / er wirdt nicht nach der liebe mir Die had u 
len der nicht gern arm / nach gelt greifft. if 
Schweige Das du wile dao andere * 


ſchweigen. 
Wer nicht kan föreigen/ vera nit | 
reden‘: — Bu 2 12 : ENTE | 


Tacerequi — loqui — 
Oz: folder ander leut heiſſen Dbeigen / der 
ſelbs nit ſchweigen kan ⸗ 


Der fich vnder Bleien miſche⸗ den feel 
ſen dſew. | 

Ze heler iſt eben wie der ſteler. 

oe fein eines gewaltigen fteund/ / 
ſo derlier die warheit oder freund» 
bafft. J Gtraff 
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Grecraff deinn freundt heimlich / lobe jn 
offentlih. 
Der neidthart richt eim andern ein fal 
lieen/ vnd fellt ſelbo dareiin. 


EI fluch / zorn neidt / vnnd alle find lebe an 

keinem / dann der ſie thut / Was der zornig ci- 
nem andern wil thun / das gehet an jm auß / dann 
niemandt wirt beleidiget / ohn võ jm ſelbs ſpricht 


N 


Chryſoſtomus. . : 4 
 Berallioeg fauefibet/ömbden |, > 
gibt man nicht. we 


Seueritas aßıdua amittit autoritatem, 
D Er immerzu greiner wie cin ſaw an eim gar, 
rer / vnnd vinb ein haſelnuß daher fert als ein 
zerbrochen ſchiff / deſſen boldern gewohnet many 
daß man nicht darumb gibt, Der ſelten fompe/ 
kompt wol. te er 


l 


Gebeut/herꝛſch/ oder landen: 
—— auff/alsfeiefifelbe 
tin kuecht. 
Vol erzogen / hat nie gelogen. 
Ein ehrlicher todt iſt ewig leben. 
x 5 Sdpyrich⸗ 


Semeine außlegung 


Sprichwoͤrter Joan⸗ 
nis Murmellij. 
"Sie wenig lebt man wol. 
Air du die leut gruͤſſeſt / alſo ne 
man die. | 


"Se macht weiſe. 
. Qua nocens,docent ;\; 
| ER * harten aſt mußmanehm - 
harten feilficchen. 
Malonodo malis quærendus eſt camera. 
So kein forcht/da iſt kein Fre 
Mofeinfcham/daiftkeinehe. 
VBey wonung macht freundſchaft: 
„Ex afpeitunafcituramor.. ... _ 
Auß den augen / auß dem ſinn 
E⸗ hat ſich nie keiner mid genomen. 
VDilſtro wenig korn. 


8 geſchrey ae Heñen die vil gatzen / 
legen wenig eyer. | 
Vil vnd wol nechee nicht bey einander. 


Op &rfäniense machtlinde haͤut. 
SB fhmierde ferer. Mir nicht fahet man 
nicht 


— —— | 
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B zeit auff die zaͤune / ſo trucknen bie wind· 


Saviliſt vngeſunddt. 
Eo findt auch je ein blinder ein huff⸗ 
fen 
Ein magd macht feinitant, 
Vna hirundo non facit ver. 
Von einem ſtreych / fellet kein Eych. 
Eo iſt ein ding gut ſchenden / aber 


Eo iſt gut gnug / was man vm 
ee 
Auß kindern werden auch leut. 
Der geſand iſt vnwiſſend reich. 
Geſunder leib ober alle reichthumb. 
ee 
ehe ein platzregen drauſff. 
Als einer arbeit / alſo lohne man 


GBeſchencektem roß ſihe nit ins maul / 
ie haut iſt dancks werdt. 

Siſt gut gnug vergebens. Es mag leicht ſein 
daß es dancks werdit.. 


Der hunger lert mauſen. 






>. Semeiheanßlegung:"" 
N ſucht brot. Nach vngluͤck darſſ — 
ſchicken / er ſindts gnug voꝛ der thuͤr. ⸗ 
Gleich theil macht kein krieg. wu) 
Sleich buͤrd bricht gemeinen e ru⸗ 
cken nit. = 


Sprichwoͤrter Pe 
rici Bebelij. 
Weſr gern leugt / der ſtut gern· 
Mendaxeſt fur.bß . 
Ei vnd liegen iſt gern bey einander / dann 
liegen iſt auch ein jñexlicher diebſtal / der nur 
mit lug vnd trug einem ſein ehr darff ſtelen / vnnd 
mit liegen / betriegen / vnd ſeinem mund ſtelen / der 


thuts auch mit der hand / fan ergmitfüg on ſtraff 


ſo wol thun / oder vertuͤſchen. 
er vilredt / der leugtbil 

OEm das maul nit geſtehet / — 
vmblaßt gehn / der muß vil liegen. In vil wor· 
sen iſt vil ſuͤnde / Wo vil wort find/da iſt gemeing⸗ 
lich armut / ſpricht der weile mann. Es fehlet nim⸗ 
mer / Wo vil wort da vil fünd/Ing; trug? —— 
rigkeit. 
| Das hertz leugt nit. 
Dee⸗ gewiſſen verfuͤrt niemandt. Red ein jeder 
was er wil / ſo wirt ſein hertz vnd gewiſſen nit 
Biegen! das weiß wol wie all fach eher. Conſcien 
GE tia 
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tĩa verberat animam. Das gewiſſen ſchlege dit 
ſeel / man kan jhm nicht vnrecht thun / oder einn 
affen traͤen. Es iſt tauſent zeugen / Du magſt wol 
reden was du wilt / du weiſt und haſt aber in dei⸗ 
nem hertzen nicht was du wilt / ja du wolteſt lieber 

nicht wiſſen noch haben. Das nagent wuͤrmlein 
meyne ich dein hertz vnd gewiſſen Eiñ jeden buͤſt 


vnd vexiert ſein liſt. 


> Wannderfhimpffambeftenift/ / 


we,ut+l 


Gao freurt eiñ jeden darnach ex kleg⸗ 
derhae.. — 

| EI" abenteurer begegnet su Winters seit dem 
Bifchoff von Trierin freiem felde/ bar in vm̃ 
eingab. Der Bifchoff fragte jn ob jhn nit frürer 
dan er (mie der lotterbubeñũ art iſt ) gar vbel gekleydt 
daher zoge. Der Abenteurer ſtreckt er die hand auß 
dem buſen inn lufft / obs dañ kalt drauſſen were / 
vnd ſagt: Es iſt den noch ein wenig ein rauher 
lufft / aber mich freurt auch / ſo es vil kaͤlter iſt / nit / 
vnd ſprach / Woͤlt er jhm ein guͤlden ſchencken / 
er woͤlt jn auch leren / daß jn nicht fruͤre / ſo wenig 
als ihn. Er hieß jhm ein guͤlden geben. Da ſagt 
er / Gnediger herr / es freurt ein jeden darnach er 
kleider hat / Ich hab all mein kleider an / gem 
Bm A er Mr { ret 


Gemeine außlegung 
et mich nit / euch freuert nach den kleydern / ſo 
je da heim habt / ſonſt fruͤr euch nicht / legts einmal 
all an. Der Biſchoff lacht und ſagt: Wenn ich ein 
Eſel werr / ich koͤndte ſie nicht alle ertragen / farhin 
du haſt den guͤlden gewunnen / Fragte jn doch zu⸗ 
vor / was er fuͤr cin Handtwerck koͤndte / Er ſagt er 
wer ein Barille macher / on dasgangland durch, 
zogen / vñ koͤndte fein arbeit finden. Der Biſchoff 
ſagt: Ich hett gemeynt es were ein gut handwerck. 
O nein gnediger herr’ ſagt der Abentheurer / Die 
alten Mönch und Pfaffen / fo der Barillen bes 
doͤrffen / toͤnnen jhr Gebet auſſen / ſo berten erliche 
gar nicht / fo ſehet jr groſſe herꝛn durch die ſinger. 
Darumb ſol vnſer handtwerck nicht. 


Gaann es an eigen nutzen geht / ſo iſt 
niemand kein nuͤttßz. 
Eo iſt kein Nar:/ er iſt ſeino bortheils 
geſcheid. | on 
SGo gehn vil Red in ein ſack. — 
Broſſe Herrn / alte / vnd weitgewan⸗ 
derten liegen mit gewalt. 
Ka darff man nicht lügenftraffen/ Die alten 
Aſagen von altẽ ſachen / die niemand gedenckẽ / 
Die weitgewanderten von ſeltzamen dingen / den 
niemandenachfomen oder nachfragen fan. Dar 
Basen pannanjan 
en oder alten 
| gen, Ei 
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2 ln BuÄrem Inemifer 
Eu ferne cm ’ 

m nu esa IedrrahlideHonne£in 
rerreucsifder — 
nacht, Hins der CeurfedenSa 7 
achten cyt1 Borteiy 
zu em er/er Hoggt u En 
felßfl vrı [ern2laf Joficrb . 
Boſe J Dgel (Mmiger Ba gc- 


javıg- 


Es Can fein böfer Baum guefruche noch ein 

Guckuck ein Nachtgallen gefang fingen/ noch 
macht dasgefang den Bogel/ noch die frucht ders 
baum nicht / ſie zeugẽ aber von in beden / daß mans 
darbey erkennet / als ein menſchen an ſein wercken. 


Eo iſt beſſer die Kinde bitten dich⸗ 


dann du ſie. 


esit beffer die Kinder weynen/danndu.. Ein 
Vatter nehret ehe zehen kinder / dañ zehen kind 
ein vatter. Es iſt beſſer ein kleiner Zorn / dann ein 
groſſer ſchad. . 
Es iſt beſſer ein ſpatz in der handt dañ 
ein Bephun im eur J 
Es heckt Fein Kraͤh ein Zeißlin auß. 
Truͤbe Wolken ſeind ſelten ohn Bes 
gen. et 


& 


%. 


u Laßden karren ftehn/ er gicret ſonſt. 


v;rα nee q — 
———— ren nicH alkde MA— \. re 
„mjaden . | 2 Augen 
&r feine must al dabgen 27 j 
Serlige sth geh : Ainaller 
Fe mer Serird ıe mesy Ip. — 
————— 
Fe nakr Korn ıscbofer Frag | 
e Wil 


De mehr man den Dreckrüttele / je 
mehr er ſtinckt. | 


Gag niemand wer er iſt / ſo ſagt man 
die nit wer du biſt. | 
es Shiveigenift fiir vil vngluͤck gut. Man muß 
die Leuth reden laſſen / Genß koͤnnens nicht. 
Der vil fragt / laßt ſich auch fragen. 


Ese ſchadt nit wann die Hund bellen / 


4* 


wann ſie nur nit beiſſen. 


| 12 ee ſeltetr darum muß 


man ſie bellen laſſen / wer kan jederman das 
maul verſtopffen / man muß die Leut reden laſſen. 
Es iſt gut mit nachbaurn Scheuren auffrichten. 
Es iſt nicht vber ein boͤſen Nachbaurn. 
Feinds mund redt niemand wol, 
In alter oder vngewiſſer ſchuldt 
nimpt man Haberſtro. 
| -— Das 
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| "Sn leer wünfchet jederman / vnd 
ſdes kompt / fo haſſet mans. 


gsi niemand gern altı vnd wil RER, alt 
werden. Ale Narren fo ſie gerathen / —— eff 
Narren dann andere Narren. | 


Buler bawen felten hohe Genfer. 


er fein Hauſt wil hohẽ ſauber/ huͤt 
J — op! —2 = 


——— 

L ze 

% — 3. ——— 
—— may, 


5 Auf 
| fr Fre 
ae EISEN 
mund — —EE& 
zen far Eıe. | 
gem, Doöreihees, 
—— Da Rarbfolge Bew bnd Beide, 


j Siekei iligen redenn 
it / ſie re 
aber nit deſto weniger. ” " 


Riten Fein DH 


s HR 


Es 


Fa 






Semeineaußlesung W 

Es neme mancher den Pfaffen zur Eichen 
borge / auff gut gluͤck / der Hoffnung/ eawerde 
ein mal ein guͤldiner Schnee fallen / da werdtiman 
gold vnd gelt mit ſchauflen zuſamen ſch 
weil ſchleicht das Zil herzu / ehe der giildin Regen 









kompt / vnd kompt ſtill der Donnerknall Redde 


quod debes, Zal was du ſchuldig biſt. Wider 


die haben die alten dig Sprichwort braucht: Ge⸗ 


ſell / es frißt kein Wolff kein Ziel / du darffeſt nicht 
dencken / ehe diſezeit fompe ſoha ns die Woͤlffe 


———— a: hie 1 ar 


ri X wei: Fee fe enden mut En 
m 
EI) CH — Bi Pe ae — ef bt / noch 
154 landen Ain jeder 
er — Hvor jhm / 





* Am, 114377 
ae le * | 


| Aal 
Das srrosadän gen Die 
vnd wald O hre 
Schuaen Eu pi — 
wecken. 
Was man je Ehrenerfpart/ Das 


hin. wa 
J ac uhr —— freſſen / was man 


Ian Winnwen und Waiſen erſchirꝛt. * 


[ 
* 
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Ehr vnd gelt treibt alle welt. 
3 vnnd die eitel ehr / iffein vrſach aller leer. 
Nach ehr vnd gut / alle welt jr wee thut / Dar⸗ 


umb arbeit / ſtudiert / kriege man / wagt leib vnd le⸗ 
ben / leidet hunger / durſt / gefahr. 


Gib daß du morgen auch zugeben 
haſt. | 
Ib nit das ander im ſauß leben und Sand 
Marrin loben/ du onfer gaven faſteſt. Sum 
ma / als duwelteſt daß mandrgeße- Nunmsıe 
fein frommer vernuͤnfftig Mahn ja ſchaͤmet 
ſich in ſeim Hertzen / das zubegeren / daß ein ander 
ſich mit jm entbloͤſſet / verderbt / vnd alſo geb / daß 
er ſelbs der geber betlen muͤßt / ſondern hats fuͤr ein 
groſſen dienſt / wañ er jm mittheile in noͤten / dz der 
geber nicht brauchet / noch sur nor bedarff / ſonder 
fein vberſchuß mit jm heit/ Alſo thu jm du auch; 
Chriſtus ſpricht: Schr almuſen von dem das vbe⸗ 
ig iſt / ſo iſt euch das jr braucht Abs reyn. Diesich 
ert aber ſpaͤrlich / vnd iſt heußlith / daß fie vberig 
ab / Das ſihet man an vatter vñ mutter wol / wie 
ie gnaw ehren, damit etwas an jhre Kind reicht. 
Alſo iſt die Siche gegen jederman, wie ein Vattex 
zegen ſeinem find: Aber die welt hat nimmer iche 
berig / hat einer ein jar tauſendt guͤlden auffzuhe⸗ 
en / ſo legt er jm ſoviel dar / vnd hat ſoviel Caball / 
pracht vnnd Hoffgefindes , daß er etwa darbey 
chuldig worden Die haben auch nicht vberig / ob 
y | v2 






=, 
| Gemeine außlegung 
fie aber darumb entſchuldigt ſind / daß ſie — 
nichts vbrigs haben / werden ſie einmal wolndẽ. 
Die Weltaber hat nimmer vbrigs / ja felbsnims 
mer gnug / damie bleibt fie das jre zubehalten el⸗ 
weg entſchuldigt. Es wurde ehe einer cin Jarhun 
dert gülden on / nur daß er nicht vberig het. 


| Das Blück ift ſinwel. 
ta gehe vmb. Das Gluͤck kan nicht 

——— Gluͤckrad fuͤhret ein auff 

den andern'ab: 

Der Weiher) Prieſter/ vñ das Alter 
nicht in ehren hat / den ſchendet 
Gott. 

| Wer das Altcrin Ehren hat / wirt ar. 
Mmb frembde brieff/ oder Geckel / fol 
ſiich keiner befintimern. 





Sie koͤnnen all andern baß rachen/ 
dannonesleibe. | 
Der Wilthut vil. 


a ce Sant | 
J. 

— Sorgeſelt/ ſ wirt es u 
| 


; tag. 
Wil o da ſo traet ein Art vnder der Banck. 
¶ Eriſt nit Haſealo ex laußt. — 


ER | 


ze 
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ER iſt ein fuchs vnnd hafe. Er har verſtandes 
gnug / wann ers wagen doͤrfft. 
Eriſt ein liſtiger fuchs / aber er hat ein haſen⸗ | 
yerß/er darfis nit wagen’ fein liſt erſticken bey jm. 
Bettlen verdirbt niemandt / man 
wirt aber ſein vnwerdt. 
Armut wee thut. 
ARwmurſi fire onangenem hinder der chůͤr Arm 
vnnd alt ſein / iſt ein f chwere buͤrde / es were an 
im gnug⸗ 
Alter kompt mit mancherleyh. 
ee cas finde ſich etwas neuwes / ein neuw vn⸗ 
gluͤck / wee biß in todt. Darumb wirt das alter 
von im ſelbs ein plag vnd kranckheit genennet. 
Bil Jar / vil gefahr. 
Wort darff man nit kauffen. 
Syn ſolt fein fug von eins worts wegen ver⸗ 
ſchnitzeln / vnd mit worten nicht verſaumen / 
darff mans doch nit kauffen. Was ſchadt ein gut 
wort auß eim falſchen hertzen. 
Das fuͤren die wettinder im ſchudt / vnd mun / 
die ſeind mit verheiſſen alle adeliſch. 


Wer dein Koutter ein hur / dein Vat⸗ 
ter ein dieb / noch hetteſtu gelt / ſo 
wereſt lieb. | 


Braun aͤckern die beſten. 
v3 Nach 


Semeine außlegung 
Nach braunen kirſchen ſteigt man hoch. 
Eso iſt gut vngluͤckhafftiger leut muͤſ⸗ 
ſig gehen. | 
: eg (euch machen auch löcher-in andee 
heut. 
Hůt dich für eim rote Walhen / weiſ⸗ 
fen Frantzoſen / vnnd ſchwartzen 
| Teutſchen. 
Dder in xx jaren nit wirt ſchon / 
Dreyſſig iar nit ſtarck vnd wolgethon: 
Viertig jar nit weiſe / lnit reich / 
| Der ſihet jm nacher nimmer gleich. 
Eo iſt alle tag jagtag / aber nicht alle: 
tag fahe tag. u 
Einoffentlichelüg ift Feiner antwort 
werdt. 
Kein antwort / iſ auch ein antwort. 
— wil der katzen die ſchell anhen⸗ 
c en. = | 
al jagen den Beern niemandt aber wilihn 
eche | 


chen. - 
| Sk meuß haben einn Reichstag gehabt / wie 
ſie vor denkagen genaͤſen / Vnd nach langem rat 
funden ſie / daß ſie jeder katzen ein ſchellen wolten 


anhencken / ſo wuͤßte die gewarnete Mauß durch 


e 


das klingen / in dis loͤcher zuſliehen. Der rach gefiel 
| Pe ad, * 
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An allen / da wuͤſcht aber ein alte erbare mauß her⸗ 

re ſprechend: Der rath were gut / wer wil aber der 

katzen die ſchellen anhencken? Da war niemandt 
gefunden / vnd all jhr rath vnd anſchlag zunicht. 


Der den Teuffel ſchrecken wil / muß 
laut ſchreien. 
Esfeindböfehennendie aufs 
legen, 


E In Fraum die auß dem geſchirr ſchlegt / oder fo 
| einet einemandern nutt / vnd daheim darbet. 


Auw⸗ chteln fein boͤß zufa⸗ 


NE — böß zu bannen / Alt bäum boͤß zupflan 
tzen Alter freund / altes weins / vñ ñ alter ſchwer⸗ 
te ſol man ſich troͤſten. 


In ſolchen weſſern fahet man ſolche 
a fofcher Kirchweihe gibt man ſolchen ab⸗ 


Shsi imſchuch / ſpindel im ſack / vnd 
ein hur in eim hauß / gucken all⸗ 
weg herauß. 

Wo der haſe fellt / da iſt er gern. 

Der gen vn. der ſuchet eiñ 

4ſhalck/ 


Semeinenußlegung 3 
ſcſhalck / zuandern mal findt er jn/ 
Sum dritten bringet er jn mitjm. 

GEo iſt gut in gantzer haut fi Ha 
. gehn. 

Bang haar Eursser finn. 

Lange kleider / kurtermut. 2 

Gewallt / gelt vnd gunſt / 

— Schwecht recht / ehr vnd kunſt. 

Der jedermans freunde wilfein/ 

- mußjedermansnarzfein. 

Es fülegenicheallweg/wan co glei Ä 
dondert. | 

Es ift kein fogutlieb / man wirt fein | 
muͤd. 

Wann die byr zeitig wirdt / ſo fell fie 
ab. 


2 


Wo drey feind/mußallweg einer der 
narr vnder jn fein. 
Allding ein weil / lang iſt nit ewig. 
Wann der Abt wuͤrffel legt / ſo ſpilen 
die bruͤder. | 
Die eim traͤwen / wöllen. eim nicht 
Es 





rn 
% 
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Esiftbeffer einaͤugig/ danngar 
blind. 


Es iſt beſſer etwas dann nichts / forach ein 
Wolff / da verfchtand er sinn ſchnacken. 


. Das Gott vñ die natur bar geichnet/ 
vor demhuͤt dich. 
Je kruͤmmer / je duͤmmer. 

Wann der kranck genaß / warer ö 
ſer dann er vor j was. 
Ber baß mag / der ſchiebt den andern 

in ſack. 


| En Hecht verſchlindt die fleinen fifchlin. Wer 


baßmag / der ſcheubt den andern vnder die 


"band. 


€ wer jhm gut etwas befelhen / das 
die gantz welt ſolt wiſſen. 


Er geb eiit böfen beichtvatter / Er hat einn Heute 


tzen athem. 
Ehre wort binden nit. 
Her fpilen wil/fegauff. 


| Er keglen wil / muß aufffesen. Schimpffwil 


ernſt / gneſch ſtreich habe. Wer ſchertzen wil / 


ſol auch ſchertz verſtehen und auffnemen. 


Schaden macht weiſe. 
— — 
v , Klei⸗ 


Gemeine außlegung 
Kleider freſſen die ſchaben / | 
Sorgdie hertzen / vnnd den neidthart 
ſetein eigen neidt. FR: 
Kelledochoffteinpferdeauff bier 
“fen in ebnem felde. 
Kir dochnir ale die gleich/ die mit dem Key 
ſer reiten. 
+ "Eeiftarmer zungfrawen ſchaden / 
daß fie ſchoͤn ſeind. 
ARmen nimpt man nicht gern / von wegen jrer 
armut / derhalben ſi fie ſchoͤn ſeind / ſtellet man 
ihn auff vnehr nach. | 
Schön vnnd fromb ſ ein / ſteht ſelten in einem 
fall, / dann man ſaßt das ſchoͤn / ſpricht man / nicht 


fromb ſein. 
BSutte freund ſindt man nicht am 





weg. J 
Auß ander leut heut iſt gut breht rie⸗ 
men ſchneiden. | 
Munůͤtje katzen leben lang . 
Alltag weh / ſtirbt nimmer meh. 
Wort fallen den beutel nit. 
Finder haͤnd ſeind bald gefüllt, 
Wo wein eingeht / geht witz auß 
Wie der marck / alſo iſt der jo 
nz unge 


| 


Teutſcher Sprichwörter: 34, 
Hungerige fliegen oder floͤh beiffen 
| harter. 
ESſSiſt fein kling die haͤrter ſchirt Dann ſo ein 
bettler zum herren wirt. Ein fuchs beſteckt inn 
eim moß / den vmbſaſſen hungerige muͤcken / Als 
er nun wehrloß / jr tyranney vnd blutſaugen litte / 
kam einer / wolt die von ſeim leib herab treiben / 
ſprach er: D laß fie ſitzen / dann dieſe feind jetzt voll / 
ſonſt werden andere hungerige kommen / vnd was 
für blut vbrig inn meim leib iſt / gar herauß fange. 
Hungerige floͤh ſtechen vbel. | 
Sunds oder katzen gebett kompt nicht 
| DI nur allein mie dem mund ghen him̃el bel⸗ 
len / werdẽ nit erhört’Efa.1.Pro.28. Amos 5. 
Ja ir gebett wirt in zur find Pſalm. i08. vrſacht 
ẽEs gehet nicht außdem glauben / Roma. 14. vnd 
geſchicht nit im geiſt vnd warheit / Joh. 4. 
Ehr wil geehrt ſein. 
Es kompt ſelten das beſt her⸗ 
nach. | | 
HI welt wirtje Alter jeärger / darumb harfie 
das auß erfarung / daß die kind allweg iñ boß⸗ 
heit jre vaͤtter vbertreffen / vnd die kuͤnfftigen her⸗ 
ren vnd weiber / die vorigen fromb machen. 
er jederman wolt rechtthun / muͤſt 


Ein 


2° Bemeineaußlegung 
Es vatter wolt feinen fohn leeren / daß der welt 
niemandt moͤcht recht thun. Sie trieben einn 
Eſel vor jn anhin / da begegnet jn einer ſprechend⸗ 
Wie ſeid jr thorn / daß nit einer auff den Eſel ſitt / 
vnd beyde im kat her dalpet. Da ſetzt der vatter den 
ſon drauff. In dem kam einer: Sihe / wie ſitzet der 
junge lecker auff dem eſel / vnnd laͤßt den alten vat⸗ 
ter im kadt herſtrampffen. Der ſohn ſaß herab / der 
vatter darauff. Bald kam einer / ſchald den vn⸗ 
barmhertzigen vatter / daß er das kind vnd vnſchul 
dig blut / im kadt ließ watten / vnnd er faul vnnd 
ſtarck / auff den eſel ſaß. Da ſtieg er herab / namen 
den eſel / banden jhm alle vier / vnnd trugen ihn an 
einer ſtang / deß wurden ſie aber verlachet. Sie 
ſchlugen den eſel zutodt / vnnd ſchunden jhn / daß 
ward jhn aber fuͤr ein thorheit vnnd tyranney / gar 
vbel auß gelegt. Da ſprach der vatter: Siheſtu 
ſohn / daß es war iſt / Daß der muß fruͤ auffſtohn / 
der jederman wil rechthun. 


Gopffart iſt allenthalben ſuͤnde / ſie 
hab dann ein helmlin auff / oder 
| tragein fenlin: | 
Re kriegen iſt allein hoffart ein ehr / wer ſich da 
am hoͤchſten auffbruͤſt / vnnd herfür bricht / der 
iſt der beſte. J 
- + Bieblaßtfich nit bergen. 
Es iſt boͤß fewr indem ſchoß tragen. 


2. 
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Der wirt leicht reich / dem die Weiber 
vbel woͤllen / Die Immen vnnd 


Schafwol. 


Je ſterben / vnd nicht bey den Männern fang 
bleiben / den thut ſcheuflen etwa wol / dann es 
bringe allweg die zukuͤnfftig fo vil als die todt zur 
Erden koſt zubeſtetten. 
Vew Beſem keren wol, 
Yes Ehehalten machen fich den erſten tag / 
zwen oder drei/ fo mauſig vnd ruͤſtig / daß die. 
herrn wuͤnſchen: Es ſolt keiner kein Ehe halten v⸗ 
ber acht tag haben. — 
Kan fahet nit vil / wañ man die Hund 
zu lauffen oder jagen noͤt. 
M nicht fahet man nicht. Mit leeren Hen⸗ 
ebden fahet man fein Falcken oder Habich. 
Der etwas gewinnen wil/ muß etwas dran ſetzen. 
Es iſt gut mit kindern ſpilen. Richt dichan deins 
gleich. Mit boͤſen Pferden bricht mans Eiß. Man 
mag dem willigen leicht wincken. Mit eim haͤrlin 
zoͤhe man jn darzu. 
Es muß ein jeder ein par narren ſchuh 
zerreiſſen / zerreißt er nit mehr. 
— —— doͤrffen keiner Schellen / man kennts 
an jren Sitten. Ein Kraͤh vber Rhein geflo 
gen / kompt ein Kraͤh wider. — 
Eur Man 


Scmeineaußlegung. 
Ban ehret den Baum von depfchats 
—tens wegen. 
Eo iſt beſſer beym ſchmidt / dann beym 
ſchmidtlin zubeſchlagen. | 
J 


N Hern herbergen zeret man am wolfeyl⸗ 
ſten 


Eoſt ein armer Fucho der nicht mehr 
dann ein loch hat. 
Bang kranckſtirbt hindennach. 


anger Kranckheit kompt man felten auff. 


Her zuviel wil han // dem wirdt zu w⸗ 


nig. | 

lem leut/armecreug, | 

Der Hund ift freudig aufffeim SIIFE, 

Schimpffohn ſchaden. u 
ES ift ein grober Scherg /der Tafchen leert. 

Schimpfffolhaben glimpff / vnd ohn ſchaden. 
abgehn. Schimpff wil ſchaden haben. Es geht 
kein ſpil on ſchaden ab. Gneſch wil ſtreych haben. 

woͤlff freſſen auch gezelte ſchaf. 


Schmid haben der Kewrfunchen ges 


wohnet. | 
Der Heler macheden Gteler. 
Derfug bricht vnd mach den King. 


| 


| 


Der 
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Der Hundt kennet ſein Bein wol. 
Vor liebe frißt der Wolff das 


Schaf. | 
Der Eatsen ſchertʒiſt der Weuß todt. 
Gleiche bürde bricht. gemeinẽ ruck nit. 
An gleicher Buͤrde tregt ſich niemand muͤd. 
Eo iſt nicht alles gold/ das als gold 
gleißt. I 
Go iſt kein Capell / es iſt deß Jars ein 
mal Kirchweihe drinn. 
Es hilfft Fein Bantzer für den Sale’ 
gen. 
DB das bantzer der vnſchuld nit. Es iſt feiner 
ſo fromb / daß er vor dem Hencker ſicher ſey. 


Zeit iſt an kein Pfal bunden. 
Ein jeder weiß wo jhn der Gchuch 
truckt. u | 
Eo iſt auch der Bapftein Schüler ges 
weten. 
- Eswirt keiner Seifter geboren. 
Eso hinckt feiner aneinesanderen 


Huf, | 
Entlehent Vofſg macht kurt Sieh; | 


BGBemeine außlegung 
Entnommen Pferdt laufft ſchnell. 

Eo iſt kein Waſſer ſo tieff / es hat 

grundt. — | 

Der muß vil Hoehl haben / der all 

> SBeulerwilverflegben. | 
age kan einerjeden mutter jr kind ziehen / eim | 
jeden für fein Maul ſitzen. Fuͤrſten vnd Her, 
ren muͤſſen von jn reden laſſen / trug jhrer mächt/ 
daß fie es wehren. Drumb thu was recht / vnd huͤt 
dich vor der that / der wort wirdeallivegrarh. saß 
Die Lut reden’ Gaͤns koͤnnens nit. Thu recht / und 
laß aͤrgern vnd vhel reden wer da wil. DE 
Dex an wegbawt / hat vil meiſter. 
Darnach ſteht der gaul / wie er fein 
Stag gangen. 
Der recht geht / ſol nicht zuruck 
— 
Eer biß an den juͤngſten tag warten 
kan / der wirt leicht ein Herrder 
gantzen Welt. Er 
Ber micBech oder Kolen vmbgeht / 
der beſcheißt leicht die haͤnd. 

Der feinem Batter nicht wol fol⸗ 
gen / der muß zuletzſt dem ſtieffbat⸗ 
ter folgen. en 

Er Ber 


| 
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er fewr bedarff / der wirts wol in 
deraͤſchen ſuchen. 
it vilen fol man die feind fi Vlagen/ 
mit wenigen zu rath gehn. 
Die natur zeucht flärcher dann ſiben 


ochſen 
Grob hhfehalar lang. 


Oyg oman in ain nit/ der le ſchwen iich beingen 
mag / das bringt man auch nicht leicht auß 
ihm. 


| Boͤß glück/böfer glaub. 
E S hat ein jeder trawen vnd glauben / darnach 
er gluͤck hat. Wem das gluͤck wol wil / dem woͤl⸗ 
fen die leut / vñ alle welt wol Das gluͤck macht an⸗ 
genem / reich / bringt trawen vnd glauben / macht 
gelert vnd weiſe. 


Esiftebender bogel wie das eh. 


Eo iſt nicht vber ein boͤß maul. 
—* hat ein maul / man ſolt jhm nur beſchiſſen 
windlen drin waſchen. Ein boͤß maul iſt ſchaͤr⸗ 
pffer dann ein ſchwerdt / Ehr sndgefter fan man 
| feinem mie dem ſchwerdt oder handt entwenden / 
aber mit dem maull / drumb iſt das maul ein ſchaͤr⸗ 
neſanen dann das von eiſen. 


Beſcherti ea 
ſchertiſt ee 


- Semeine Außlegung 
Bbwaffen gluͤck iſt vnverſaumpt. Wil vns 


Gott erneren / ſo tans SanctPeter nit wehrn. 


Was eim nicht iſt beſchert / das fuͤrt ein muck hin. 
Wers glück hat fuͤrt dbraut heym. Wo das guͤck 
anſegtzt / da regnet es gluͤck. Das glück kan fein mit⸗ 


oder truckt ins kadt. 


tel / Es iſt eitel glück oder vngluͤck. Es hebt — | 


— drei gens / ond 
drei froͤſch/ machen einen | 
| jarmarck 
Vngeſchaffne weiber huͤten deß Tr 
wol. 
| —— nit ſchoͤne leider an / ſo chuts deſto weni⸗ 
ger außgahn. Ein weib vnd ein ofe ſeind ein 
hauß iier. | 
San Füße oft das Find von der muss 
ter wegen. 
Arm leut machen heiligen. 
En! nichts reichers dann der beutel / das iſi / 
die gemein hand deß armen gemeinen Mañs. 
Sanct Peter iſt auffs erſt ein armer heilig gewe⸗ 
fen / der weder ſilber noch gold gehabt / Actorum 
13.aber die arm welt hat jhn ſo reich gemacht / daß 


ſein erb aller Koͤnig / — vnnd wduͤrſtenſchan 
— — 


Dan. 
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Wann die katʒ auß dem haußiſt / ſo 
regen ſich di meuß. 
Eo nutzt nicht allweg die warheit ſa⸗ 
‚gen. 
Ein dnjeitige warheit ſtteiner lůgen gleich. 
Es mag leicht ein vrſach ſein/ daß der 
Wolff das ſchaafffrißt. 
Opa eim vbel wil/fo find man der haw⸗ u 
en baldein ſtil. 
Der — ſchmeckt nach dem 


Die frucht iſt wie der baum. 

Der leicht glaubt/ wirt leicht et 
gen, u 

“ Epgner herdtiſt gelte wert, 

Wenig kuͤh / wenig mͤß. 

Wo es jnimerzueröpflele,/ da wurdes 
nimmer trucken. z ‚ 


Kftnergetnnmadirein hauffen göſu. : 
Rom ward nis auffeinrägbawen. . '... 


Wo man wol huͤt/ da iſtguter 
id. 


Eu ſtahel bricht den andern. 
ce" 


Gemeine außlegung = | 
ee ine vielna⸗ 


Ein nänblein bringt offt / das viele | 
nit. 


——— ——— die hoͤrnlin 


| & iſt  nichtein kleinere kunſt / 
ghde betelten / l geldege- 
winnen. 

Hemein iſt vnrehn. | 

Ghn gute freund iſt fein wirt⸗ 
ſchafft. 

Zwen hart ſtein / malen nie klein. 

Die kunſt hat keinen ——— 
nit kan. 

Ein gut fewr / ein behender koch. 

Eirn guter koch / ein guter artzt. 

Ein eſel heißt den andern ſeck⸗ 
trager. 

An worsen end genen tuch spend 


| Bliehder Wolff im toafbt/ ſowice 
* —— , 


3 
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Der wenig behersfche/ behelt bil zu 
freunden. Da 
Lanooleutfchandefent. 
Kundtſchafft thut wol vnd wee. — 
Der jedermans geſel / ifiniemandts . 
freundt | 
Es Een Efelauff zwehen 


en. 
Z iſchenthuͤr vnnd angel / ſol ſich 
| niemandt legen. | 
D Se liebe muß zanck habẽ / aber in vatter / mut⸗ 
> fer tinder / vnd guter freund krieg fol fich nie, 
mandt legen / fie werden wol ohn dich eins. Alſo 
auch ingroffer herrnkrieg / zuletſt ſo die baurn dag 
haar haben dargeliehen / vnd ſie einander gnugge⸗ | 
raufft / bieten fie einander diehend. u 
Sute freundenemen miteinander 
kaͤß vnd brot für gut. | 
Cr dag nit inn noͤten thut / fo der arm freund 
nit mehr vermag / der iſt kein freund/ vnd deg 
kaͤß vnd brodts nit werdt. — 


Geo ſeind nit all narꝛen bes 
ſchoren. 
ES find vil narꝛen ohn einen kolben. Die Eſel 
That man zuhof / nur das ſie ſaͤck tragen. 
| x23 Tracht 


 Bemeineaußlegung | 
Teacht auff dbanck / du kompſt den⸗ 
noch woldrunder. 

Woemad einer ringt / darnach jhm gelingt / 
Wirts jm nit gar / ſo wirt jhm doch ein theil / 
Kompt man nicht gar auff den berg / ſo iſts doch 
ein lob / daß man nit gar im thal bleibt. 

Was der Hann kan zeigt der wein an. 
yet wein zeuget vom Mann. Wiltu wiſſen 
wer einer ſey / So fuͤll jn voll wein / vnd merck 
s— darbey. Der wein nimpt kein blatt fuͤrs Maul. 
VMerbrents kind foͤrchts fewr. 
Gas ſol mir Bom / ſo ich darvor 
hienge. 
Bo nichts guts jnnen iſt / dagehe 
nichts guts auß. 
Gi iſt / den ſein handnerts 
Noch ſeliger / der ſeins wol verjert. 
Der ſeligſt des mund nit laͤſtert. 
Vnd der all ding zum beſten kert. 
Oieb haben vnd nit genieſſen / 
GBooͤcht den teuffel verdrieſſen. 


My wee Dem iſt / Der liche ſucht da keine 


Ban ein mal ein Katz einn vogel 
frißt / ſo muß fie allwes 8* 
Katʒ dom vogel. Helert 


— 


J 
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Gelehrt narren find oberall 
narren. 


7 warlich nicht weniger / ja mehr dann die zeit, 
lich reichthumb / ein gefehrliche beſitzung / wann 
mans nit frey ledig in Gott beſitzt vnd brauchet / 
ſo werden eitel Teuffel vnnd Drachen drauß / ſo 
auß dem abgrundt in die hoͤhe ſteigen. Alſo daß 
ſich Paulus ſchier der Kunſt ſchemet / vnd wie er 
in Kuͤnſten ober all ſein zeit genoſſen / bey den fuͤſ⸗ 
fen Gamalielis erzogen’ ſtig / ſo entlehrnet er doch 
alle feine Kuͤnſt / als ein frucht deß Baums / def 
wiſſens guts vnd boͤß / vnd ruͤhmet ſich / dz er nun 
nichts wiſſe / dann den gecreutzigten Chriſtum⸗ 

Ja achtet allfein Kunſt fuͤr nichts / nur daß fein: 
einfalt von Gott gelehrt / Gottes Kunſt eheithaffs 
ig werde / 2. Corinth. 2. Galat.5. 6. Phitipp. 3. 
Vnd ſagt frey:Die Kunſt blaͤſet auff / i. Cor. 8. 


Es iff nie fein Sack feiden worden / | 


ober wol voll gůlden iſt. 
Dergelehrtder werdt. 
Kunſt hat gunſt. 
Eo iſt kein Dieter ſchirt. 
So iſt Fein volck das weniger Haͤſt 
hat / dann wirte oder gaſtgeben. 


4 Ref 


D Ie Kunſt iſt ein geiſtlich reichthumb / vnnd 


—E 


GSemeine außlegung 

Eſt heiſſen / die man auß freundtſchafft lader 
Aonnd in gaſtfrey das Maulfutter ſchencket⸗ 
Solche Wirt ſeindvnſere Wirt zucht / ſo habenſie 
auch deß gelt nemens gewohnt / daß ſo bald eint 


+. 


| 


zum hauß eingehet /fiejmauffdenfeckelfeheiv/un | 


niemandt kein thuͤr vergebens aufftheten. Sie la⸗ 
den auch niemandt / dem ſie ein ſuppen vergebens 
geben / darumb hat niemandt weniger gaͤſt dann 
die Wirt / die alle tag das hauß voll gaͤſt haben. 
Weit beherꝛt / vnd nahend ger 
freundt. 


SIR, Herren ift gut / daß man ſie weit habe / ſonſt 


muß man jnn taͤglich in zaͤnen ſtecken / froͤnen 
vnd dienen / Aber gut iſts / rechte freunde / ſo in noͤ⸗ 
ten dein ſtuͤtz vnd troſt ſeind / nahend haben. 


Wann die henn je gatzen ließ ſo waͤßt 


man nicht daß ſie gelegt hett. 


Oz Er fin ding miche auffheb 7 Der il fe | 


nichts 


as fol gelt / das nit wandert dur 
die welt. | | 


— r * 4 


a) 


pzzife gele/ das man nicht braucht, Nit das 
gelt / ſonder der brauch deß gelts iſt koͤſtlich 
et | Muͤſſig 


u 


Teutſcher Gprichwoͤrter. 349 


Muͤſſig gelt ſpricht Petrarcha / thut zwey boͤſe 
ſtuͤck / es bekůͤmmert das Gemuͤt deß beſitzers / vnd 


die ſtatt da es ligt / ſo iſts auch bey vielen geſchaͤff⸗ 


tig / vnd mit vnehrn vnmuͤſſig weniglegengreche 
an. Es ſol wandeln vnd wie ein fahrender Schuͤ⸗ 
ler / an keinem ort bleiben / ſondern vmbfahren in 
der welt / doch die recht ſtraß / von einem zum an⸗ 


dern / durch rechten brauch gehen. 


Eilen thet nie kein gut. 


| IE gäher ieonnäber/ Schneifpiel/ vberſihet 


viel 

Ein Fuhrmann begegnet S. Martin nahend 
vor Pariß / fragt jhn deß lands vnwiſſend / ob er 
noch den abend gen Pariß moͤchte fahren? S. 
Martin ſagt: Ja ſo du gemach fehreſt / eileſtu aber 


faſt / ſo kompſt nicht dar. Der Fuhrmann meynt 


| — f ongefundt.; 


der. Pfaff wer voll wein / ſchluge auff die Roß / vnd 
zubrach ein Radt. Dieweil er nun in der nechſten 
ſtatt ein anders holt / ward er verſperret. 


Es iſt Fein Wañ / er hat einn wolffs zan / 
at er nit das maul voll. F 
ESifnimand on fehl / Wer kein tauben hat / 
hat mucken. Zwen hart ſtein muͤlen nie klein. 
Eirn fuͤll bringt die ander. 
Es ſteckt vil ehr vnd freundtſẽ lie 


einem weinfaß, 


— Er f 
| 5 Se Fa 
— — * 


1) 


— 


Hemeine außlegung 
Gedancken fein zollfrei. 


De⸗ beſt wirt gedacht / dasboͤſt geredt / Diebes 
ſten gedancken kommen alweg hindennad). 
Probier ſich ein jeder / er ſei ſo beredt wie er 
woͤll / ſo kan er ein ding nit ſo wercklich gen marckt 
bringen / als ers gedenckt / vnnd im ſinn hat / alſo 
daß jm niemandt genug thun kan / vnnd auch die 
vor andern wol reden / die mißfallen jhn bei ſich 
ſelbs. Das recht vnd beſt laͤſt ſich nit reden. 
Eſel wil jederman reiten. 
Worn einer ein guter einfaͤltiger Eſel iſt / ſo wil 
Wjederman auff jn ſitzen / vnd an jhm beritten 
werden. Darumb ſeind die Chriſten der welt vud 
Gottes Eſel / Gott tragen ſie mit freuden / daß ſein 
geiſt ſie ledig reit / vnnd hinfuͤre / wohin er wil. Die 
weit wil das nicht leiden ſitzt auch auff fie/ vnd reit 
ſie / die tragen die Aſinarij / Eſels leut wie mann 
fie zur zeit Tertuliani geneñet hat / mit gedult / biß 


die weit jhr ſelbs den halß auffjn abreit. Alſo ſeind 


ſie der gemeyn arm palmeſel / der Gott vnnd die 
welt tregt / Gott mit freud / dwelt mit gedult. 
Fides iſt geſchlagen todt / 
Juftitia ligt in groſſer not. 
Pietas die ligt im ſtro / 
Humilitas ſchreit: Mordio. 


Superbia iſt außerkorn 


Patientia hat den ſtreit verlorn / | 
Veritas iſt himel gflogen - — 
it | Trew 
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Trew vnd ehr vber Meer gezogen. | 
Frombkbeit laͤſt man betlen gon/ 
Tyrannis beſitzt jetzt den thron. 
Inuidia iſt worden loß / 
Charitas ertalt vnd bloß. 
Tugent iſt deß landes vertrieben / 
Boßheit vnd vntrew drinnen blieben. 


MVilkunſt / vil muͤh. 

In nihil ſapiendo iucundißima 

W vita. 

| Wẽr nicht verſtehet / den nicht graͤet. Es iſt 
kein gfehrlicher ſchatz zubeſitzen dann kunſt. 

Kuͤnſtler ſeind die erſten im narrenſchiff. Es iſt 


kein gelerter / er hat einn ſchifer. Die gelerten die 


| verterten. Nicht wiſſen die Höchft kunſt. Vilkuͤnſt 
vil torheit. Kunſt macht narꝛen. Die alzeit leren / 
thund ſich nimer bekeren. Mer viel fragt / der gehe. 


vil jrꝛ. Die fleiſchlich gelerten verkerten leren end. 


lernen jmmerzu / vnd kom̃en nimmer zur erkandt⸗ 


nuß der warheit / Was iſt das? Da haben ſie ſovil 


fragen vnd diſputieren mit einem ewigen fuͤrwitz / 
vnnd hinder ſich ſehen allihr tag / vnd wann ſie jr 
haͤnd ein mal an den pflug ſollen legen / auff ſagen 


was ſie lang haben gelert vnd gelernt / ſo haben ſie 


vor viel jhrer kunft nit der weil / ſonder bringen ein 
newe diſputation darfuͤr auff die ban. 
Alſo gehet es noch zu / daß jederman vonn der 


frombteit diſputiert / Daß wir aber das — 
— | | | 


* 


Gemeineaußlegung 

fernt handwerck in die hand einmalnemen/odag 
iſt ferꝛ. Alſo daß auß vnſer frombkeit nicht dann 
ein geſchwetz / diſpjitation / vnd maultreſchen wor 
den iſt / vnd bleibt bey dem / das Ezechiel von Iſta⸗ 
el klagt / Daß wol jederman frage / vnnd komme 
Gottes wort zuhoͤren / Daß wirs aber thund / o da 
iſt weit hin / ſondern machen nicht mehr dann ein 
ſiedlin auß Gottes wort / das wol gſteimpt / vnnd 
gut zuhofieren iſt. 

Run gehets mit eim Chriſten zu / wie mit einem 


andern lehrjuͤnger / der meiſter ſagt jhm nicht voxr 
vnd ehe ers angreifft/allgriff/fpis vnd heimligfeie 


des handtwercks / ſonder fuͤret ihn im werck von 
eim zum andern / vnnd zeiget jhm durch taͤgliche 
vbung die handgriffe / daß er von eim zum andern 
kompt / vnd ein kunſt die ander bringt / ein handt⸗ 
griff den andern / biß erß inn die haͤnde durch viel 
vbung bringt. Alſo / daß je ein tag deß andern lehr⸗ 
meiſter vnd juͤnger iſt. Alſo pflegt in ſeiner art 
Gott auch zuthun / wenn wir ernſtlich vnd wol an⸗ 
ſetzen vnd in wenigen treuw erfunden weden / das 
klein wol anlegen / vnder die hand nemen / damit 
handlen vnd wuchern / ſo wirffet er immerju mehr 
zu / vnd gewinnet ein pfundt zehen. Alſo daß der 
Menſch ſo im werck ſtehet / vnnd das er lehrnt taͤ⸗ 


glich angreifft vnnd vbt / von eiher tugent / liecht 


vnd verſtandt in die ander ſteigt. 
Die Sophiſtiſchen verkerten haben aber vor 
der vile jrer kunſt nit derwwei / Ehriſto zu volgen / 
on 
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ſonder leeren vnd lernen allezeit / vnd geſchicht jhn 
wie den glocken / die jederman zu der predig ruf⸗ 
fen / vnd fie ſelbs hoͤrloß auſſer der kirchen bleiben / 
Oder wie ein wetzſtein / der alle Waffen ſchaͤrpfft / 
bleibet ſelber ſtumpff / vnnd verzert ſich ſelbs. So 
wiß nun / daß in ſumma angrieffen wil ſein / im 
werck leret man alles. Wann ein Goldtſchmidt 
ſeine jungen ewig lerte / vnnd ja groſſe buͤcher von 
feinem handwerck dem jungen fuͤrſchriebe / ſo ler⸗ 


net er doch ewig das handwerck nicht / er muß an· 


greiſſen / da gewinnt vnd lert je ein ha ndtgriff und 
tag den andern / vnd beut je ein vbung der andern 
die hand. Alſo muß auch Gottes kunſt durch viel 
creutz / ſrreych vnd vbung im werck gelert vñ geler⸗ 
net werden / je weiter einer geht / je naͤher er zu ei⸗ 


ner ſtatt kompt / je klaͤrer er die ſtatt ſihet / Alfojhe 


mehr man ſich in allem truͤbſal in der zuchtſchul 


Shrifti vnder dem creutz in der vervolguůng Chris 


fi vbt / jhe höher kompt man im werck. Mir het⸗ 


ten aber gern das taglohn vor der arbeit / daß Gott 


ſich ſelbs vnnd ſein kunſt vorher boͤte / ehe wir vmb 
jhn kempffen. Das kleynot vnnd taglohn gehoͤrt 
auff den ſieg vnnd vollbracht tagwerck. Vbung 


vunund vexation gibe verſtandt / zeugt Eſai. capit. 


2. vnnd Dauid Pfalm. 18, Dein zucht HERR 


hat mich gelere Chriftus Joannis 7. ſagt lau— 


ter / wem ernſt ſey / vnnd ſeinn willen thun woͤll / 


t 
| 


der werde fein leer verſtehn. Das iſt / weran dent. 


1 
4 


- 


pflug greiff der. lernt ackern / werfchmimpr/der. 


I Gemeine außlegung 
lernet ſchwimmen / Wer malt / der lernet malen. 
Allding hat ſein zeit. — 
EsSiſt fein inſtant oder nichts beſtendigs auff 
erden / ſonder alle creatur vnd haͤndel gehn auff 


we oder ab/nichts bleibt in einem thun vnd ſatz / vnd 


kan das gluͤck vnd welt nit ruhen / noch ſtill ſtehen 
einen augenblick / ſonder wie ein jeder tag / alſo alle 
zeit / die Sonn auffſteigt vnd zunimpt / vnd in eim 
augenblick / ſo ſie auffs hoͤchſt kompt / ſich abney⸗ 
get vnd zum nidergang ſich lencket / Wann ſie nit 
fuͤr ſich gehet / ſo gehet ſie hinderſich / Wann der 
sag nicht zunimpt / ſo nimpt er ab / Alſo alle crea⸗ 
curen / alſo derhert aller creaturen / das iſt / der 
Menſch an geiſt vnd fleiſch vnd iſt nit moͤglich 
daß er ein augẽblick ſtehe / ſonder iſt su hand deſſel⸗ 
bigen augenblick älter. Alſo daß nicht ſtets / beſten⸗ 
digs / langwirigs / ewigs / aufferden iſt / ſonder alles 
zeitlich / das iſt der zeit vnderworffen / vnd iſt alen 
dingen ein zeit vnd ziel fuͤrgeſteckt / vnd von Gott 
verordnet / wann es werden / wie lang / vnd wann 
es wider fallen ſol / daruͤber wird es fein augenblick 
gehn oder ſtehn. Es geht alltag in ſeiner ordnung / 
wie es Gott / der allen creaturen / fewr / regen / 
ſchnee / waſſern / Sonnen / Mon / etc ein zil hat ge⸗ 
ſteckt / wil haben. | — 
Wie nicht beſtendiaes oder billichs auff erden 
ſeyh / ſonder alles hinfaͤllig / zeitlich / vergaͤnglich / etc. 
exrei die erfarung. Wo ſeindt alle Koͤnige vnnd 
menſchen / biß auff diſe vnſere weli? Sie ſeind hin 
re; den 
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Pe. alles fleiſches· Man fehe der welt lauff e⸗ 
ben an / ſo erfinden fich die Sprichwoͤrter / ſo dic ers 


farung jhe einem nach dem andern in dem mund 


geleget hat / Nemlich / Ale ding ein weil. Es gehet 


— — — — — — 


vmb wie die wacht Alſo wenden ſich all Reiche / 
haͤndel / voͤlcker / geſchlecht / ſtaͤtt / wie die ſpher von 
einem weſen vnd anſehen zum andern. Troia / 
Niniue / warẽ etwan mechtige Koͤnigrech / Item 
Babylon / das vor allen großmechtige Koͤnig⸗ 
reich / Jetzt ſindt ſie alſo dahin / daß man nicht 


weiß wo die ſtett gelegen find. 


Die voͤlcker ſo etwan gantz Europe erſchrecklich 
waren / vndfuͤr eitel teuffel wurden geacht / Als die 
Gothi / Cymbri / Hunni / ıc. Diefe ſeindt jetzt alſo 
veracht / daß man jr land vnd namen nim̃ er weiß / 
wer oder wo diſe voͤlcker ſeind und dar für Maho⸗ 
metis anhang / der Tuͤrck / auffgangen. 

Alſo geht auch das hertz vmb / wie die wacht / 


jetzt hat diß volck / wie es Gott ordnet vnd beſtint / 
ſig vnd hertz / daß jhm niemandt widerſtehn kan o⸗ 


der darff / vrſach die wacht iſt an jhn / vnd jetzt jhre 
ſtund vnd zeit / daß fie Gott zu ſeiner ruten brauch⸗ 
et / vor der ſich auch jederman buͤckẽ / ja allein auß 
jrem namen erſchrecken muß / Wann aber jhr zeit 


auß iſt / daß ſie außgedienet vrlaub haben / vnd dee 


— ſi t — - v 


muſterherꝛ im Himmel ein ander volcf wil herfuͤr 


bringen / ſo vergehn fie wie der rauch / daß nicht v⸗ 


berbleibt dann jhr nahm / vnnd etwa fo ein lieder⸗ 


lich volck / daß a 


2 


Gemeineaußlegung FIT 


daß jhre vorfaren folch char haben chon / derenfie | 


kaum gedencken dörffen. J 

Alſo gehet es auch mir den geſchlechten und A⸗ 
del in landen zu. Ein geſchlecht gebe auff / das an⸗ 
der ab. Die etwan in Stetten vnd bey Keyſem 
vornen dran waren / dero ſamen iſt etwa dahin / 
vnd mit in ſchilt vnnd helm begraben / oder noch 
vbrig ſo veracht in Stetten / daß man ſie ehe fuͤr 
kirchen dañ auffs Rathauß ſetzt. Dargegenan 
dere geſchlecht / davon man vor wenig jarn nicht 
wußte / auffgangen / die ſitzen im Regiment vnnd 
regieren / So gar iſt das gluͤck ſinwel. 

Noch bey dem allem / daß wir ſehen vnnd erfa⸗ 


ren / daß nicht beſtendiges noch ſtets hie iſt / ſonder 


dem geſpoͤtt deß gluͤcks all vnſer hab / gut / ſieg / eht/ 
vnnd das gantz leben vnderworffen iſt / noch ſprich 
ich / hencken wir vns an diß elend / waltzend / hinfel⸗ 


lig creaturiſch weſen vnd leben / vnnd beſtehen als 


butter an der Sonnen / oder als einer der ſich auff 


ein vmbwaltzend rad legt / vnd darauff wil ruhen 


vnd ſtill ligen. Nun laß gleich das gluͤck gebaͤren / 
als woͤl es ewig ſteiff bleiben / ſo lauret es alſo vnnd 


wil dich deſto gefehrlicher / in der ſicherheit ſtuͤrtẽ. 
Da kompt nun ein boͤß ſtuͤndlin / das nimpt alles 
weg / was vil jar gaben / brachten / lerten vnndthe⸗ 
ehen. O gſel das ſtuͤndlin bringt vnnd thuts alles. 
Ein ſtuͤndiin wirt allen krieg ſcheiden / ſo wirdt dir 
dann leyd daß du der zeit nicht war haft gen om̃en / 
vnd der fund gewart / darinn du jetzt en - 

es mehr 


| 
1 
’ 


| 
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mehr kanſt zuruͤck / ſonder muſt jetzt auff dem ſtrick 
rechenſchafft geben / vnnd auffſagen was du alle 
dein tag haſt thon vnd gelehrt. Hie iſt die zeit der 
buß / vnd gnad / wandlet weil jr das liecht habt / daß 
euch die finſternuß nicht begreiffe / da niemandt zů 
wandlen gebuͤren wirt / Laß dir nun allzeit in ohrn 
fingen: Ein ſtuͤndlin wirt mirs außmachen / def 
bin ich gewiß / vnd nicht ſo vngewiß als wann diß 
ſtuͤndlein ſey / Ja kein augenblick ſicher. Selig iſt 
nun der knecht / zu welcher zeit der Hexr kompt / 
daß er jn wachend finde. ae 
So bringtenun das ſtuͤndlin alles an tag gu⸗ 
tes vnd böfes/ vnnd das lang verborgen. Dahet 
wuͤrd die warheit ein tochter der zeit genennet / da⸗ 
rumb daß mit derzeit ale foarheit nach entdeckter 
lug vnd trug / an tag kompt / Thuſtu vnrecht / Ein 
ſtuͤndtlin wirt dirs außmachen / vnnd dein knecht 
ſein. Handelſt was recht iſt vnd vbeſt gericht vnd 
gerechtigkeit / ein ſtuͤndtlin wirdt dir ewigen lohn 
drumb darreychen. “ 
Weiter verzert die zeit alles. Die zeit verzeret ei⸗ 
ſen vnd ſtahel. Die zeit fellt die heuſer nider / vnnd 
iſt fo ein freſſig ding vmb die zeit / daß dero nit vor⸗ 
ſtehet. Zeit verändert vnd frißt auch berg und thal / 
fruͤcknet das Meer / Ja wirt himel vnd erden mit 
fewr verzeren. Daher haben die alten die zeit freſ⸗ 
ſig geheiſſen. Zeit bringe al ding herfuͤr Wir ſpre⸗ 
chen: Die zeit ſols leren / Mit der zeit ſol mans jn⸗ 
nenwerdeenn. 
—— y Im 


Gemeineaußlegung 7 
Em Sommerkleider — 


Aeſtate veſtem conterii. 
Goan ſol ſchneiden weil erndt iſt 


Er Winter darff der kleider / der Son 

nit. Wirſtu nun ohn not die kleider im Son 
mer zerreiſſen / ſo gang im Winter ne 
alter darff geleund gutthat / ohn gelt iſt es pn 
Die Jugendt tregt jhr freier mut / ſtaͤrck / 
vndanders hin / Wiltu nun in der. jugent —9 
ten Mann nicht bedencken / vnd jhm ein zerung / 
wegſteur vnd kruckengelt ſchaffen / ſo gangimal, 
ter bettlen. In der erndt ſol man ſchnei n / wiſe 
darinn ſchlaffen oder nicht ſahwen / fo fchndbins 
winter vnderm ſchnee / vnnd jß mit den gemalen | 
an der wand. Du wirſt aber onder dem Schnee 
nichts dann erd mit erſtarten haͤnden den / vnd 
muſt mit den gemalten an der wand mie guten 
zeenen vbel eſſen. 

Alle ding haben ſein zeit vnd ſtatt / Anderenälle 
ding follen volbracht werden’ vnd auch jedes ding 
fol zu feiner zeit an feiner ſtatt geſucht werdẽ / 
gehet die bequeme zeit hin / ſo gehet dag ding derfel, 
bigen zeit eigen mit hin / daß mans in folgenderzeit 
nimmer finden mag. Man fpriche vnd ift war / Es 
begeanere mancher vnſer Herrgott woi / wanner 
jhn gruͤſſen moͤcht Es kompt manchem woͤl gluͤck 
für thuͤr / wann er die ehr auffthete / * DE 
a es life. — J 

Wann 
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Wann es die zeit vnnd gutthat der natur gibt / 
vnd erndt iſt / folman ſchneiden. Der Herbſt gibt 
— Sommer korn / der Winter verzert was 

tebede geben haben. Wañ du nun im Sommer 
vnd Herbſtr nicht wilt einerndten vnd leſen / ſo dab 
im winter. Fuͤrſichtigkeit iſt mir vernunfft ins zu⸗ 
künfftigfehen/ alsfey es gegenwertig / vnnd durch 
weißheit was kuͤnfftig boͤß moͤcht bekommen fürs 
kommen vñ ableynen / vnd ja das ſamlen vñ behal 
ten im vorꝛath / fuͤrnemlich ohn welches du nicht 
magſt ewig leben / vnnd auch zeitlich den Winter 
bedencken / den vberfluß vnnd ſegen Gottes zur 
kuͤnfftigen noth dir vnd dem nechſten zu gut auff⸗ 
heben / von dem du im Winter vnnd alter ruhen 
magſt Ein weiſer Mann, ſpricht Cicero ſols alles 
fuͤrſehen / vnd ſteht keim weiſen zu daß er ſag:⸗ Wer 
hett das gemeint? das here ich nicht geſorgt. Es ſol 
imnicht onverfeheni infumma zuſtehen. Zeit hae 
ehr. Zeit hat gluͤck vnd heil. 

Es heißt / warts ſpiels / Es gilt auffſehens / 
Vberſehen iſt auch verſpjelt. Das glück und recht 
iſt der wachenden. Endtlich hand machenreich/ 
fpricht Salomon. - 


Die tugent ſihet vnd kennet ſi — 
ſelbs nicht. | 
Pirtis ſuijpſius neſcia. 


Er iſt niemandt gar guͤldin. Es iſt * tu⸗ | 
sen on fehi / a ag . 
0) 


Gemeinenußlegung 

Die Sonnfiher oder ſcheinet jrfelbs nit. Die tu⸗ 
gent iſt fo zart / vnd jr ſelbs fo vnbekandt / daß ſie all 
ding ehe ſihet / dan ſich ſelber. Ein from̃er menſch 
ſihet nicht dañ fein onvollfommenheit vor augen. 
Schoͤn leuth die fich felbs kennen / vnnd jhr ſchoͤn 
wiſſen / die ſeind ſchoͤn nicht ſchoͤn fonder werden 
ſtoltz / vbermuͤtig / vnnd vberheben ſich jrer ſchoͤne / 
daß ſie eben damit alle ſchoͤne vnnd gnad vor Gott 
vnd der welt verlieren / daß man ſpricht: Sie weiß 
wol daß ſie ſchoͤn iſt / man darff ſie fuͤr keinen ſpigel 
fuͤren. Alſo iſt tugent nie tugent / wann tugent ſich 
lbs ſihet vnd weiß / ſonder gewiß ein angemaßte 
heucheley vnd ein gleiß. Die betten am meiſten / 
die in noͤten geſtellet zum HErten von hertzen im 
glauben ſchreien / vnnd nicht daran dencken / oder 
wiſſen was fie beten. Die faſten recht / die in noͤten 
oder vor andacht vñ innigkeit deß geiſts verzuckt / 
alles eſſens vergeſſen / wie man von Sanct Bern⸗ 
hart lißt / daß er in einer hefftigen meditation ver⸗ 
zuckt / neben ihm ein oͤlkrug erwiſcht / ein guten 

crunck thet / vnd nicht empfand daß oͤ war. 


Churecht vnd foͤrchte dir bbel 


Ihe fuͤr dich trew iſt mißlich. Traw wol ritts 

Apferdt hin. Es iſt niemand allzeit geſcheidt. 

Es iſt ein vberſehen auff allen dingen. Geſcheide 

andlin tragen die woiff auch gen Holk: —2 
ER u kg 


Teutſcher Gprihwörten 355 
fein weiferein Kleine thorheit. Es hilfft fein alter 
fürchorheie. Vil jar find nicht allweg gut fürchor 
heit. Die forche on forg iſt allzeit ficher / die ſicher⸗ 
heieniergend. Zuvilforg fellt ins kat. Zu viel fleiß 
fellt auff dem eiß. Ein guten theil dieſer ſprichwoͤn⸗ 
ser fol vns die nachfolgende fabel außlegen und an 
die handt geben. Ein hungeriger Fuchs ſahe auß 


inem loch vnd hoͤle / cinngleichhungerigenrae 


pen von ferrem daher fliehen / Er ſchliech heimlich 
auß der hoͤle / legt ſich auff die erde gleich als were 
ertodt / fein augen verkert er / ließ die lefften hatte 
gen / den hals ſchwancken / ſeinn athem zohe er die⸗ 
biſch in ſich / die fuͤß ſtreckt er võ ſich / den ſchwantz 
zerbreyt er / verhoffend der Rapp wuͤrde vber den 
vortheil fallen / vnnd auff jn hungerig / als auff ein 
aß ſitzen / dann wolt er jhm ablaß ſprechen. Der 
app ſo deß fuchs liſt durch viel erfarung bewußt 
war / trawet auch dem im ſchein todten fuchs nit / 
flohe herzu zuerfaren obs trug oder warheit were / 
ls er das nit mocht von ferrem warnemen / vnnd 
nit zunahend zu jm dorfft / faſt er ein ſtein in ſchna 
bel / flohe ober dem fuchs hin / vnd ließ den ſtein off 
in nider fallen Da wuͤſcht der Fuchs auff. Det 
Rapp ſprach. Du biſt ein fuchs wider einen fuchs 
geweſen / Ich hab gleichwol offt denen / ſo lagen 
wie du jetzt / die augen außgraben. Da ſprach det 
Fuchs: So habich offt deins gleichen / ſo ich lag 
wie jetz / bey dem hals erwuͤſcht Der Rapp ſprach: 
Wie haſt du das gemeynt mir einem hungerigen 
| | » 3 Rap 


u Bemeineaußlegung 
Mappen zuverſuchen / weyſtu nicht / daß der nuͤch⸗ 
tern hunger weiſe iſt / ung weit vmbſihet? Hetteſtu 
mir voll alſo geſtellet / ſo hetteſt du mich viel ehe ge⸗ 
faangen / Dann fuͤllerey nimpt das hertz hin / vnd 

verrtunckelt die ſinne. Der fuchs ſprach: Das weiß 
äch faſt wol / ich habe aberauch darneben gedacht / 
daß den weiſen auch etwan ein thorheit widerfert / 
vnnd kein kleine / ſonder wann ſie ins kat fallen / ſo 
fallen ſie mit allen zehen darein. Es widerferet ei⸗ 
nem weiſen kein kleine thorheit. Geſcheyde huͤnd⸗ 
lin vberſehens auch etwa / daß ein wolff erwuͤſcht / 
vnd ghen holtz tregt / So werden wir mit vnſern 
liſten auch offt gefangen / vnnd iſt kein ſpil / es iſt 
ein vberſehens darauff / So widerfert auch etwhan 
der weißheit durch vnſorg vnd ſicherheit ein thor⸗ 


heit.Die vernunfft leuget nit allweg / fo iſt das ge⸗ 


muͤt nie allzeit gleich geſinnt vnd geſchickt. Es ſind 
vil weiſen / vnd mit hohen kuͤnſten begabet / durch 
vnfleiß verdorben / vnnd das ſpil vberſehen / vnnd 
Hat der thoren fleiß jr weißheit fuͤrtroffen. Alſo ent⸗ 
rint die mauß etwa durch fleiß vnnd auff mercken 
der katzen / Vnd wirt die ſorgloß / ſicher / ſonſt liſtig 
vnd weiſe ſchlang allein durch vnfleiß gefangen. 
Meinſtu daß man vergebens das gelegt. garn vor 
Der vogel augen verberge ? Bedunckt dich meine 
liſt ein vntrew fein’ fo lerne dich wor jederman hü- 
ten / vnnd ſihe fuͤr dich / trew iſt mißlich / Gehe hin 
vnd foͤrchte dir allweg / vnd allenthalb / biß fuͤrſich⸗ 
ig / vnd nirgent ſicher / dann die gantze welt nn 
— ke ne 
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netz vnd ſtrick / von boͤſen den frommen gelegt. Se⸗ 
lig iſt der allzeit forchtſam iſt / Prouerb. | 
Darumb iſt die ſicherheit niergent ficher / aber 
die ſorge vnd forcht allentbalb. Doch ſol die ſorge 
vnd forcht gemaͤſſigt ſein / vnnd in dem mittel blei⸗ 
ben / da der tugent furt iſt Dann zuviel ſorge fellt 
auch ins kat. Dann es greiffen nicht allein ſorglo⸗ 
ſe / ſonder auch zuviel ſleiſſ hand darneben. zul 


fleiß iſt vnfleiß. 


Daso gewiß fndet man im ons — 


Derbrennes Findeförche fewer — 


DIL Sprichwoͤrter fol die nachfolgende 2 
außfegen.- 

Ein flieg ſagte zu einer Spinnen : Was ver⸗ 
ſchlegſtu der natur die frey gemeyn Landtſtraß? 
Die Spinn antwort : Die natur hat mir deß ge⸗ 
walt geben / vnd mich gemacht zur lermeiſterin al⸗ 
ler menſchen / darumb ſchlag ich die prob meiner 
kunſt offentlich auff / vnnd wib in meiner offenen 
ſchul / zulerẽ alle menſchẽ. Die flieg ſprach: Was? 
Sie antwort: Zum erſten lehrne an mir / daß ein 
menſch eben ſo wol eines rechten geſichts / als eins 
rechten hertzens bedarff. Derhalb nicht weniger 
* augen dann dein hertze beware / ſonſt wirſtu 

y 4. luch⸗ 


Bemeint auh gung 


leichtlich in mein garn fallen / vnd mir zumraube. 
Zum andern / daß deine fuͤß dich nicht fuͤr lauffen / 
fonder deiñ augen nach / vnd nit vorgehen / Salo⸗ 
wmaon ſpricht: Der weiſe hat ſein fuͤß in ſeinẽ gwalt / 
aber der narꝛ gehet feinen fuͤſſen nach / vnnd iftin- 
feiner fuͤß gewalt / daß er hingehet wohin ſie woͤl⸗ 
In. Es ſolten aber die fuͤß der vernunfft augen 
nach achen / und nimmer der fuß das ange füren/ 
Wo dasirfichere fliegen theten / fieſt ihr nicht alfo 
hauffend in mein netz. Aber weil ihr blindt ewern 
fluͤgeln nachfliegt / werdet jhr in meim garn ge⸗ 
fangen. Zum dritten lehre ich / daß man in ſicher⸗ 
heit die groſte ſorg haben ſol / dann das gewiß findt 
man niergent dann in vngewiſſen / das iſt / ge⸗ 
wiſſe ruh findeſtu in der forcht / ſorg / zweifel vnnd 
— in gewiſſen dingen zweiffeln / ſo 
ſtu ſicher vnnd gewiß in vngewiſſen zweifeltigen 
dingen. Der weiſe foͤrcht ſich vñ zweifelt / alſo ent, 
rinnt er gewiſſer gefahr. Der thor aber beſorget 
ſich fichernicherdarum fellt er in gewiſſe jrrthum̃. 
Forcht des ſchiffbruchs / fuͤr kompt de ſchiffbruch / 
Ich werff fürdiechorn mein netz / darinn ſie ſicher 
faren die vnſicheren weiſen fuͤrſehens mit forcht / 
daß ſie nicht drein faren. Die flieg ſagt: Es ſeind 
gute lere. Antwort die Spinn: Gut ſeind fie wann 
du darnach thuſt. In dem vergaß ſie der bald / 
vnnd ſchnurt bald in die wepp vnfuͤrſichtig vnnd 
ſicher. Sie klagt den trug der Spinnen. Die 
Spinn ſagt⸗: Es were gerechtigkeit — 
Sn nt j . mu 
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trug / daß der gemarner vögel ober all warnũg vn⸗ 
fuͤrſichtig ing garn fiele / Zu dem ſo were fie dem 
gemeinen nutz ein ſchaͤdtlich ding / hett vor langſt 
den Todt verdient. 

Die natur ein ſolche weißheit den thieren ein 
gibt / daß ein jedes ſein gefahr weiß zumeiden. Ein 
Eſel meidt die ſtraſſen / daruff eꝛ ein mal ein bloſſen 
legt. Der Wolff fleucht die Wolffsgrub. Greifft 
ein find ein mal in ein fewr / es foͤrcht gebreñt / das 
fewr. Allein der alber menſch geht auch nach dem 
ſchiffbruch wider zuſchiff / vnnd eilt in krieg / als er 
im nechſten ſchwerlich darvon kame / darumb iſt 
weniger witz in eim vnweiſen menſchen / dannin 
alten vnvernuͤnfftigen thieren. 


Vortheil hat bald feierabend. 


ESif kein ſpil / es iſt ein vorcheil drauff. Die 
groͤſte ſtaͤrck ligt im hirn. Der kopff iſt ſtaͤrcker 
dan die haͤnd. Es iſt ein vortheil auff allen dingen / 
dann je eins beſſer iſt dann das ander. So iſt nun 
tunſt daß mans mit vortheil einthu / lern kennen / 
nennen / kauffen / ꝛc. Vnd hie iſt der faufleuchohe - 
ſchul / von des wegen ſchicken ſie jre find in Portu⸗ 
gal / Italiam / Galliam / Brabant / Niderlandt / 
ſich darinn zuvben / alle ſtaͤtt zukennen / die hendel 
vnd Practick zulernen / Vnnd iſt fuͤrwar die vor⸗ 
theil vnd finantzen alle zulernen / ein ſolche kunſt / 
daß nicht weniger kunſt iſt / ein geſchickter Kauff⸗ 
wman / dann ein Doctor HI 
| | „5 Sihe 
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Gihe fuͤr dich /trew iſt mißlich. 


| 


en ſchimpfliche fabel leret eben das: Ein vn⸗ ; 


weifer Efel lag todtkranck / ſchickt nach eim 
Wolff vnd Fuchs / als nach zweien aͤrtzen / die fol 
ten im in ſeim wee helffen vnd rathen / Sie kamen 
bald mit groſſer liebe vnd andacht / ſo ſie zum Eſel 
hetten / fragten ſeinen gebrechen / Er ſagt:Er acht / 
die ſchwere buͤrde fo er ſein rag getragen / hetten im 
dieienden abtruckt / vnd etwas in im zerriſſen Sie 
ſahen den brunnen an / rieten ihm er ſolt wie er 
möcht / mit jn gehn wald ſchleichen / da wuͤßten fie 
gar gute kreuter vnnd wurtz / jhm zuhelffen / daß er 
keinen ſack mehr doͤrfft ragen. Er folget thoͤrlich 
ijhrem rath / ſie zerriſſen jn / vnd halffen jm deß ſack⸗ 

tragens ab. | ne N 
= "die Fabel vnd Sprichwoͤrter alle lehren / die 
Welt ſey voll luͤgen vnnd vntrew / wie die ſchrifft. 


Mich 7. Hierem.5.9. Oſe. 4. vnnd an viel orten 


im Pſalter wirt zeuget / daß die menſchen kinder 
glatte wort ſchleiffen / die ja glaͤtter fein / dann oͤl 
vnd butter / ſeind aber im grund ſpieß vnd ſchwert⸗ 


ser. Rasen die vornen lecken vnd hinden kratzen / 


Die einn vornen anlachen / vñ zuruck verkauffen. 
iiemandt trawen / iſt am ſicherſten / dann der 
Mann wirt von fein weib / das klind von ſeim ey⸗ 
gen Vatter gleicht / vnnd woͤrfft je einer den ande⸗ 
ren vbers ſeyl / Wer baß mag / der thut baß · Wann 
man dir nun Das fewr beut / ſo Kae duwaſ 
| W vV 
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vnd verſtehe die welt allweg leg Dañ arklaßt von 
art nit. — — 7 

Nun iſt der natuͤrlich ſeeliſch menſch Adam 
vnd alle Adams kinder / von natur entwicht / boͤß / 
betrogen / luͤgenhafftig / der das eitel liebet / vnd luͤ⸗ 
gen ſucht / Pfalm.s.12.4. Eſa 34. vndanviclon. 
een / Ob du nun wenen wilt ſo er dir gute wort 
gibt / er hab ſich verkert / vnd ſey quß eim feindt ein 
freundt worden / ſo ſucht er das ſein / vnd wil dich 
wie den Eſel / mit ſeinn guten worten in wald auff 
ſein ort bringen / da muſtus dann mit der haut za⸗ 
len / blut oder gelt geben. Dann wie erwa der 


Fuchs fein haut / vnd der Wolff ſein haar verkere⸗ 


fo verkert er doch fein mut vnd art nicht Art laßt 
von art nit. Der Wolff ändere mol fein haut / der 
Münch fein kutt / aber nicht ſein mut Der Fuchs 
bleibt inn vnnd auſſer der kutt ein Fuchs / das iſt / 
falſch / vntrew / voll liſt ꝛc.. J 
Das haben die aiten alles erfahren. Von der 
vntrew vnd hinderliſt der menfchen ſeind alle buͤ⸗ 
cher voll. Daß man ſpricht Traw / ſihe wem. Si⸗ 
he für dich / trew iſt mißlich Sachtmandich an / 
ker Dich nit dran. Die ſtirn ieugt vnd treugt. Das 
angeſicht iſt ein falſcher wicht Traw keim / du 
habeſt dann ein ſcheiben ſaltz mit jm geſſen. Wer. 
leicht glaubt / der wirdeleichtberaupr. Es geht in 
der welt lauff nit anders durch auß / dañ daß man 
einander.das haͤlmlin durchs maul zeucht / daß 
ſuͤß vmb die ohrn / vnnd den falben hengſt Pre | 
— on. Ann 
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Finn ſtroͤwin bare flechten / Ins gemalte ſtuͤblin 
fuͤret / Ein maul macht / vbers ſeyl wirfft / Tantzt 
ond fmantzt / Wer das am beſten kan / iſt der beſt / 
Der boͤſeſt der beſt. — 
| Ein andere Fabel, R 
Ein fuchsverfünder den Hennen vnd Hann 
auffeim baum einen ewigen frid / derda weream 
geſtellt mir allen thieren / Alſo / dag hinfür Wolff 
end Schaaff / Fuchs vnd Huͤner eiñ ewigen frid / 
freundtſchafft vnd buͤndtnuß mit einander haben 
ſolten / Hette damit gern die Hennen vombaum 
geſchwetzt. Aber der Han ſagt · Das hoͤr ich gern / 
reckt damit den kopff auff Der Zuchsfage: Wa⸗ 
ſiheſt du? Er ſagt: Ich ſehe ein jager mir hunden 
von ferꝛem. Der Fuchs ſprach. “Da bleib ich nit! 
Antwort der han: Harre fo wöllen wir auch zur dir 
hinab / ſo wir ſehen / daß die hund mit dir frid has 
ben/ Er antwort: Ey er möcht jn noch nit verkuͤn⸗ 
der ſein / ich far dahin / Alſo gehts / das iſt der wei 
kauff / eiũ von eim polſter ſchwetzen / vñ ſich drauff 
ſetzen. Alſo ſchwetzt je einer dem andern fein nuß 
von ſeim baum / vñ handtiert je einer dem andern 
mit gar ſuͤſſen praͤchtigen worten vnnd glatten 
ſchnabel / das gelt auß der taͤſchen. | 
Darum hat die natur dem menſchen zwei hin 
angeſetzt / vnd allein eiñ mund vnd ein herh geben / 
daß er vil vnd beide parth hoͤren ſol / weinig aber re⸗ 
den vnnd glauben, Item die ohrn ſtehen allzeit of⸗ 
fen / die zung aber vñnd das hertz / beſchioſſen. Das 
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man vil hoͤren ſol / wenig aber reden vnd glauben: 
Nach den ſprichwoͤrtern:Hoͤr vil / red wenig / traw 
noch weniger. Hoͤre / biß nicht tawb / doch lang⸗ 
or ug Dein glaub fey tawb / glaub nicht ohn 
prob. u — 
Daß man aber wenig reden / vnnd die ungen 
meyſtern ſol / leret auch die natur / die die zungen 
mit dem mund beſchloſſen / vnnd der gurgeln ein 
zaͤpflin oder thuͤrlin fuͤrgeſetzet / darzu der zungen 
neben dem reden den geſchmack geben / daß ſie alle 
rede vor ſol ſchmecken / vnnd eintrucken / daß die 
ſtim̃ mit rath verfaßt / nit ein lehr oͤd gedoͤn ſey / vñ 
zu ſeiner zeit an rechter ſtat / zun ohrẽ herfuͤr bracht. 
Dann die den athem ſchleiffen / vnd den wind ver 
kauffen / den wirts gehen wie die geſchrifft zeugt: 
Sie werden wind ſehwen / vnd winds braut aͤrnd⸗ 
ten. Item vil wort gehn nicht on ſuͤnd ab / ſpricht 
der weiſe. In multiloquio non deerit pecca- 
tum: Davon anderßwo vberfluͤſſig. Es iſt auch 
nichts hinder vilem geſchrey. Ein ſtim̃ vnd gedoͤn 
bleibt es / ſonſt nichts Wieder Molffsurnaches 
gallen fagr: Viel geſchrey vnd wenig woll / ſprach 
jener ſchaͤffer da ſchar er ein Saw. Der mitgrofe 
ſem geſchrey ſeinen nechſten benedeiet / iſt eim flu⸗ 


chenden gleich, ſagt die ſchrifft. 
Es begeaner eim Efel vnd boͤwen / fo mir einan⸗ Babel, 
der durch einn Wald jogen / ein hauffen Wolf} 
als jhrer der Eſel von fernen warnam / fieng er an 
was er mocht zuruͤchlen / der meynung / die u 
* | | ale: 
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mit feiner grauſamen ſtimm abzuſchrecken. Die 
Wolff lachten vnd hengeten erſt der ſtimm nach. 


Als ſie nun deß ſtillen oͤwens warnamen / zogen 


ſie vorm hag ab. Der Loͤwe frage den Eſel die vr⸗ 
fach ſeines ſchreiens / Er antwort: Die woͤlff abzu⸗ 


ſchrecken / das mich doch nit geholffen / ſonder erſt 
als ſie dich gerochen / vor dem wald ſeind abzogen / 


deß ich mich verwunder. Dere Sim lacher vnnd 
ſprach. Weiſt du nicht daß der Woiff ein liſtiger 


| 





ſchalck iſt / groß geſchrey peracht/aber gwalt foͤrcht 
er. Der hund bellen hat er gewont / vnd vil donder⸗ 


knaͤll ſein tag gehoͤrt / aber vor dem ſtrall foͤrcht er 
fich. gar feſſer geben groſſen thon / Wo nie vil kunſt 
vnd hert iſt / da iſt vil geſchreys vñ hoch erbruͤſtens. 
Vil geſchrey / nicht darhinder. 


 Derhald ſol man nit leicht glauben / dann lei⸗ 
chte leut glauben leicht / fo leren diß all hiſtorien / 


was jamer es hat bracht / an leibvnd Seel / leicht 
glauben / Das hat viel vnſchuldig vmb den halß 
bracht / vil falſcher vrtheil geben / das hat allen fal⸗ 
ſchen lehrern ein eingang gemacht / vnnd verderbt 
noch heut die gantze welt an leib vnd ſeel. Das ein 
ohr ſol allweg deß abweſenden antwort behalten 
werden / vnnd iſt / als das heilig Cuangelium / ein 
zeug kein zeug / Eins Mañs rede iſt ein halbe rede / 
Man ſol die part verhoͤren bed. Item es kan nie⸗ 


mandt von jhm ſelbs zeugen / In feinen eigen ſa⸗ 


chen Richter oder zeug ſeyn / Dann es gibt jhm 


auß angeborner eigner liebe jcderman fbereche 
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vnd gewunnen. Derwegen ſagt auch Chriſtus: 
ich zeuge nicht von mir felber/2c- Die kundtſchafft 
vnd zeugnuß darauff der ſententz ſol gehn / ſol lau⸗ 
ser/ warhafftig / vnd gewiß ſein / vnd der glaub ein 
wiſſen / kein wohn ſeyn. — ne, 


Mao bald wirt das bald ver⸗ ⸗· 
ih freundtſchafft / lange feindtſchafft. Was 
bald anfleugt / fleugt bald ab. Weiber liebe iſt 
gaͤhe / aber nit langwirig / ſonder: Lange kleider kur, 
tzer mut. Was nicht tieff ſein wurtzel ſetzt / das fellt 
leichtab. — * 
Alſo die leichtglaͤubigen / die eim jeden zu lieb 
in holen hauffen glauben / die beſtehen hit / ſonder 
glaubenheurdipsmorgendas. - ... .  - 
Das ſehen wir auch am wirbolden vnnd fruͤ⸗ 
zeitigen kindern / daß ſie jr fruͤ angeflogene witz mol 
ſelten anlegen / ſonder wann ir. weißheit an ſolt ge⸗ 


hen / ſo iſt ſie ſchon verflogen. 3J 
Vdoͤgel die fruͤ anfahen zuſingen / haben bald 
verſungen. Aber feine Albere —346 kindt / die 
gut kindiſch boſſen treiben / vnnd langſam zu ver⸗ 
ſtand vnd vernunfft tommen / in denen man ein 
kindiſch einfalt / vnd kein dreiſſig jaͤrig ſpitz merckt / 
die gerathen gern wol / werden vernuͤnfftig vnnd 
weiſe leut / Daher haben die alten Sprichwörter: 
Es iſt ein witzbold. Es wirdt den arß kaum in 
ein rechtbettſtro bringen, Diß lind — 
BER SERBIEN 
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Liſt wol geſcheidt. Fruͤzeitige wit / iſt nitohn lig | 
Einfalt wirt alt. Fruͤ faat ſelten geradt. Sparfaar 
mpe mir rath· Das langſam har gurẽ nacknudy | 
rumb fol feiner an der findifchen einfalt derfin 
der / noch ab der langfamen annemungonndlick 
der weiſen / erſchrecken / mag fie einmal annemen 
vñ lichen’ das behalten fie alweg. Die aber gleich 
ein jede blumen in jren korb leſen / werffen ſie leicht 
zuletz all auff ein malhin | | 
 Bicbifkleppesanfang. 
Yeah lieb leyd. Stück iſt nicht ohn dick. Kein 
freud ohn leyd. Laß dir nichts zuvil Lieben / ſo 
kan dich nichts betruͤben Wer dag fewer wil hon / 
der muß den rauch leiden Wil⸗ eins nit / ſo ſag 
das ander quit. Thurdirgeminnen wol / ſo laß die 
derlieren nit weh thun. Nit muͤglich / ieb vñ freud 
der creaturen / muß leyd vnd trawren bringen / vr⸗ 
ſach: Die creatur iſt nit bleiblich / wann nun das 
rigen vnſerer freude dahin gehet / ſo mug die 


J 


eud mit zu gtund gehen. Dann alg groß die 


endiſt ſopthben eim zergängftichen ding/ 


ogroß muß das trauren fein/ ſo es vn⸗ entgehet. 
Derhalben wer nie fanarın fin / der kan auch nit 
reich fein. Paulus ruͤhme ſich Erfönne arm vnd 
reich ſein / Nicht / vnd vberfluß haben / vnder / vnd 
auffder banck ſiten. Wer ſich nun die crearut vnd 


das lachend gluͤck nicht laßt frewen/ ſo es da iſt / 


vnd beſitzets on anhangledig / den kans auch uch⸗ 
becruͤ⸗ 
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hetruͤben / fo es hin iſt / dag er mir luſt vnd liche bes 
aß. Darumb fpriche man: Daß der ehor fich wie 
Der Monn verkere / vnnd mit dem gluͤck auff vnnd 


abfert / jetz frewet er ſich / ſo er an dem gluͤckradt vff 


ſteigt / Vnd ſo er abfert / ſchreiet ermord vber dag 
gluͤck. Der das gelt liebt / wirdt dep gelts nimmer 
ſatt / vnd wirt mit ſchaden deß beſitzers beſeſſen vñ 
behalten. Vnd iſt diß leben voll jamer / vnnd hat 
mehr gallen dann honig. | | 
Simlich gluͤck lebt am beften. 
Temperata fortuna optima. 
2 guten betten ligt man hatt: Wann aroſſe 
herrn wuͤſten / wie ſchlecht leuth fo ein ſicher 
gut leben haben / ſie wuͤrden jrem ſtand feind / vnd 
ſede baurn ſeliger zelen. Dann ſie ein forchtſam 
niendert ſicher leben fuͤren / allzeit ſich zubeſorgen 
haben an allen orten / jn ſey gericht / ſonderlich weil 
ſie ſo viel feind haben / wie viel diener vnnd knecht. 
Jederman haſſet / den jederman foͤrchten muß / 
Vnd die hiſtori geben / daß ſie den mehrertheil von 
jren eigen dienern werden vervntrewet / ſein der⸗ 
halben niergend ſicher. — | 
Wer vmb ſie iſt / fonderlich ſo ihn geheyme 
ſeind / muͤſſen ſich jhr offt heimlich erbarmen / vnd 
wuͤnſchten jr leben nicht / woͤllen lieber knecht dait 
herrn ſein / Da hoͤrt man offt in vertrauwen die 


kindiſchen rede / ſo forchtſam thoͤrliche ding fragen 
oder foͤrchten. Man verwundert ſich / daß ſie 
in ſo gutem leben ſo zeitlich graw werden. Es 


z3 wWweré 


® 


‘ 


Sabel. 


/ 


Bemeineaußlesung 


were niche wunder / daß fie ineiner nachegramg 


würden. Dann fie feind weniger jr felbs dann ein 
baur / fonderihrer Raͤth / Ritterſchafft / Landt⸗ 
volcks / ac. was die woͤllen / dann durch ſie / als 


durch ſein augen vnnd hende / regiert cr. Darumb 


ſpricht man: Es iſt beſſer / vnder der banckmit ruh / 
dann drauff mit vnruh ſitzen. Fußſchemel fallen 
etwa vmb / aber nit hoch. Je hoͤher glück / je min 
der ſicherheit. | | 
Das zʒeigt an die folgende Fabel / wie luſtig und 
fiber der niderffandt / dargegenvollgefahr vnnd 


forg der hope fei. Ein haußmauß lud ein feldmauß 


zu gaſt / gab für wie ſie taͤglich fuͤrſtlich wol Ichre/ 
ſo ſie die feldmauß / allein das duͤrr korn nagen / 
vnd waſſer trincken muͤſte. Die feldmauß kroch 


in die ſtatt / kame zur heymiſchen muß in ein feller/ 


darinn ſtunde allerley / braten / nuͤß / eyerkuchen / 
ic. Auch lapten fie den wein auß den ſtaͤnden / Als 
ſie nun aſſen / kam der Keller mir den ſchluͤſſeln / 
vnnd verjagt ſie / da war der feldtmauß angſt / wu⸗ 
ſte nicht eilend das vngewont loch zu treffen. Sie 
fragt die haußmauß / ob diß offt geſchehe / Sie ant⸗ 
wort: Ja ohn vnderlaß / zu dem kompt offt ein 
meußmoͤrder ( nennen fie katzen) cin ſchnell ge⸗ 
ſchwind thier / das zwackt vns ob dem eſſen auff / 
vnd ermordet vns jaͤmerlich / vber das richt man 
vns vilfeltig / vnnd ſtellt vns tag vnd nacht nach 
dem leben / Jetz vber ein waſſer / daß wir erſauffen / 
jetz werden wir in fallen vnnd in viskandere weg 
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gefangen vnd erwuͤrgt. Die feldmauß ſprach:So 
behuͤt mich Gott / Ich wil lieber im feldt ſicher 
korn nagen / vnd waſſer trincken / dañ da geſottens 
vnd gebratens eſſen. O du armeſtadtmauß / wie 
werden dir deine ſchleckerbißlin ſo ſauwr / du gibſt 
dir ſelber ein / du habeſt gut leben. Ich hab gut le⸗ 
ben / du weiſt nicht was gutleben iſt / Ein bißlin 
mit ruh / iſt beſſer dann cin hauß voll mie ſorg / 
angſt / ſchrecken vnd gefahr deß lebens. 

Ich ſchweig hie deß gefehrlichen ſtands ſo die 
groſſen herrn an der feel Haben / die find deß gan⸗ 
tzen lebẽs licht auff jnen / vnſchuldig blut / der wit⸗ 
wen vnd weyſen ſach / ſo die verſaumpt oder ver⸗ 
geſſen wirt / ſchreiet zu Gott widerfie. 
Dreerhalben iſt ein maͤſſig gluͤck das Aller ehr⸗ 
lichſt vnd ruͤwigſt / wie Salomon zeuget. Ein ſuͤſ⸗ 
fen ſchlaff haben die arbeiter / Sie eſſen was ſie woͤl 
len / Hunger der gute koch / wuͤrtzts jn alls / vnnd 
macht der durſt jhnen das waſſer beſſer / dann den 
reichen / ſatten groſſen herꝛn den wein / Den rei⸗ 
chen aber laſſen ſeine reichthumb nicht ruͤhwig 
fchlaffen : Derhalben gehts gemeinglich alſo / daß 
man auff guten betten vbel ſchlaͤfft. 


Gab rath bor der that. 
> fof alle ding mit rath vor wol bewegen / 
Nberatſchlagen / vnnd vberlegen auff alle ort / 
in Gottes forcht / ob mans alſo hinauß bringen 
mag / Dann fahet man das liedlin zu hoch an. 


Sabıl. 
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vnd erlig im ſingen / fo muß mann den ſpott zum 


ſchaden haben. Derwegen leren vns die Sprich, 
woͤrter / nicht ohn zeitigen rath zuthun / vnd ſolſich 
keiner auff ſein weißheit ſteuren / vnnd ſelbs weiß 
gnug achten / Dann zween wiſſen mehr dannci, 
ner. Viel hend heben viel. Vier augen ſehen mehr 


dann zwey / Zu dem ſind wir von natur in vnſern 


eigen ſachen blindt / Vnd der offt allen menſchen 
rathen kan / weiß jhm ſelbs weder zurathen noch 


helffen. Vnnd Gottfuͤgt es / daß keiner jhm ſelbs 


genugſam / wie maͤchtig er auch iſt / Schmeltzt vñ 
miſcht vns alſo an einander / daß je einer deß⸗ al 
dern bedarff / diene / vnd nuͤtz fey. 
Groſſe leut verachten kleine 
ſchmach. 
 Thluria magnanimo [pernenda,non 
"Ylcifcenda. 


Dieerd Ean den himmel nit 
| bochen. 
Dt ſprichwoͤrter legt ein fabel auß: Ein Site 
ſchlieffi in eim wald / da krochen die feldmeuß 


der waͤrme nach vff in / geylten vnd mutwilleten / 


das verachtet der großmuͤtig / achtet nie werde daß 





er fich eins fotchen thierling halben regen fole. Als | 


fie es nun zu vil machten / vnd auff jhm lang tantz⸗ 
ten / erwuͤſcht er eine mit dem tapen / Sie ſchrie un 
fagt : O Loͤw fchone deiner ehr / Sch bin warlich 
dir ein — raub⸗ Alſo ließ ers en 
gehn / 


| 
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gehn / mit befelch / daß ſie ſein gedult vnd großmuͤ⸗ 


ung 


gkeit nit zuhoch verfucheen ond verachten. Es 
begab fich in kurtz darnach / daß der Loͤuw in ein 
garn vnnd ſtrick fiele / die mauß lieff dem gefchrey 
nach / fandt den Söwen gefangen / ſie kame mit den 
maͤuſen / der vorigen gutthat eingedenck / vnd nag⸗ 
ten die ſtrick ab / vñ halffen dem gefangnen Loͤwen 
auß / alſo warde die wolthat vergolten. 

Die Fabel lehrt / daß wir alle vnbillicheit boͤſer 
leut verachten / als die jhnen damit ſelbs groͤſſern 
ſchaden thun / dann vns / Dieweil die ſuͤnd jr ſelbs 
buß iſt / vntrew allweg jhrn herrn trifft / ja der ſteyn 
in die hoͤhe geworffen / auff deß werffers kopff am 
erſten fellt / vnd kein Iniuri iſt / fie thut jr ſelbs am 
vnrechteſten / weil die Huchran niemandt dañ am 
flucher klebt. Iſt nun vnbillich / daß wir vber ein 


armen menſchen zuͤrnen / der jhm ſelbs mehr ſcha⸗ 
den zufuͤget dann vns. Dann kein groͤſſere ſtercke 


iſt / dann ſchmach tragen. 
Zum andern ſoll keiner ſeine feindt verachten. 
Dann es iſt niemandt ohn ſein gab vnd gifft / vnd 
weiß niemandt / wie es ſich zutragen moͤchte / daß 
einer deß anderen nottuͤrfftig werden vnd in ſein 
netz fallen moͤchte. Es iſt je ein menſch deß andern 
werdt. Wan dañ eines weglin vff deß andern ſteg⸗ 
lin kompt / ſo wirfft einer den andern / der vorigen 
Iniurien eingedenck / mit fortheil vber ein fuß hin 
ab. Hie wirdt der Loͤwder Mauß gefangner / Vnd 
begibt ſich offt / dz ein herꝛ dem knech in ſein u. u 
* 3-0 m 
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vnd handt kompt / fein leben infeiner handt flchr. 


hangers fchiff mehr an rudern dann die ru, 


Deramfchiff. Derhinderift cin vnehrlich glied / 





mandarff feinaber mehr dann der füß / ja der leib 
möcht eh beyder augen geraten. Fin feine fpinn | 


ertoͤdt oft ein groffen Man’ Vnd ein heiloſer floh 


machet offt ein mañ blutroſt / vñ zwin gt jn ſchuch 
vnd hoſen außzuthun. Darumb ſol man niemand 


verachten / vnd vil eh die Iniuri vnd vnbill dann 
den thaͤter verachten. Alſo ſol man der ſuͤnde ſo 
feind ſeyn / daß man ſie nit leiden kuͤnde / vnd dem 


ſuͤnder fo hold / daß man ihmauch nach lauff vnd 


ſuche. Gerad alſo ſol man am thaͤter kein Iniuri 
rechen / ſonder großmuͤtig verachten. Aber den 
feind ſo die Iniuri vns anthut / mit nicht verach⸗ 


ten / ſonder ſein heil vñ freundtſchafft ſuchen / ſein 
verſchonen / ſein vnbill tragen / alſo durch guͤte v⸗ 


berwinden / Gottes krafft vnnd guͤte an ſein on⸗ 
‚macht vnd boßheit ſetzen / vñ alſo zu freunden ma 
chen. Das lehrt vnd iſt Chriſtus. ———— 
Der him̃el iſt vor der hellen geſegnet / die erde 
Fan den himmel nicht bochen / noch dag vnderſt ins 
oͤberſt ſein wircfung han Wir werden der Som 
nen lang fein aug außftechen / wann wir fchon 
lang vnſer maul vnd fpieß in himmel ſtoſſen. Alſo 


bleibt die tugent auch wol ewig vor allen laſtern 


vunangetaſt / Ja die laſter machẽ auß tugent tugẽt / 
dann ohn jren gegenſatz kuͤnde die tugent nit ſeyn / 


noch beſtehen / Gegen dem kampff der laſter beißt 


"eigen 


4 
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rugent tugent. Die tugent iſt in Gore ſo ein hoher 
baum / daß jhr fein ſtreich ſchadet / ſonder ſie laͤßt 


alles hergehn / vnd vberwindet mit gedult. 


Alſo iſt die recht Goͤttlich ehr / reichthum liebe / 
Glaub / ſchatz / in Gott alſo verwart vñ vermaurt / 


daß die fein vnehr / armut / dieb / ſchab / roſt / ꝛc.nur 
anruͤren mag / vil weniger hinnem̃en / Ja ſie muͤſ⸗ 


fen den ſchatz / vnd ehr nur mehren. Darum ſpricht 


man. Es ſchadt groſſen herrn kein klein vngluͤck / 
ſchendt ſie ſchon ein ehrloſer ſo bleibt die ſchandt 
auff dem ſchender. 


Serbefthaußrath/einfeomb 
— A 
Vxor bona optima poſſeßio. | 
Ein guter Kreundtift ober ſil⸗ 
ber vnd Goldt. 
Vnder viel freunden hab wenig 
Zzgu r geheyhmen raͤthen. 
Veuwer freundt / neuwer wein. 
Mt fein theurer wilpret auff erden iſt / dañ ein 
new from geboren menſch / alſo ſeind warlich 


from̃ weiber vnd gute freundt gar duͤnn geſehwet / 


Wer ein fromb weib / vnd ein gutẽ freund funden 


hat / mag wol ſagen / Er hab ein ſchatz vnnd guten 


fundt thon / ſol den ſelben nit leicht achten / ſonder 
wol bewaren. Man ſol auch fuͤrſichtig / eben 


quffſchen / weil die voͤgel fo ſelkam ſeind / daß ie | 
14 nie 


x 


— 


— — —— — 
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nit conterfey vnd abentheur / fuͤr ſilber vnnd golde 


erwiſchen / dañ es ſihet offt heuchlerey der freundt⸗ 
ſchafft im ſchein gar gleich. Hie gilts augenauffe 
ſetzen / daß wir wol jederman zu freund / vnnd wit 
aller welt fried halten / doch wenigen vnder allen 
freunden / ja keinem on die prob trawen. Derhalb 
wenig geheym raͤth vnder allen menſchen haben / 


vñ nit jederman vnſere geheym eroͤffnen / daß wix 
nicht vervntreuwet / zu letzt den ſpott zum ſchaden 


[24 


haben muſſeen. 
Wie man nun nicht weiß / wie neuwer wein / 

fo er vnwerjaren / gerathen wirdt / Alſo weiß man 

nicht von einem neuw angenommen freundtzu 


— 


vrtheilen / wie er ſein freundtſchafft meynen oder 


ändern wirdt / Darumb ſpricht man: Neuw 
freundt / neuw wein / vnd wie alter in allen dingen 
abnimpt / allein dem wein ein krafft gibt daß je aͤl 


ger wein / je beſſer wein / Alſo je Alter freundicbefler 


freundt. — 

Ein fromb Mañ iſt jederman ein getreuwer 
freundt aber wenigen jnnerlich vnnd ein gehey⸗ 
merrath. Welcher aber ein freunde dieſer welt / je⸗ 
derman geheym iſt / vnnd ein Zacheus auff allen 
kirchweihen / durch ſuͤſſe wort ſich in eines jeden 


freundtſchafft flickt / der hat gewiß niemandt lieb / 


vnnd iſt gewiß niemands freundt / dann ſo viel er 


cines an luſt oder nutz geneußt. 


Geheym bleib geheym. 


Laß 
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Eaß nicht ſchnappen / weiſtu was ſo 

ſchweig. 
Schweigen iſt kunſt. u 
Mit fchweigen verredt man fich nit. 
it fchweigen berantwort man 

viel, Ä | 
- fölnichtallwegdie warheit 

agen. | 
Waes man herauf leuge/Ean man nim 
mer hinein liegen. 
Die redt berrath das hertz. 

RBed / daß ich dich ſehe. 

Ein gut wort findet ein gute ſtatt. 
Wort ſpeiſen vnnd traͤncken auch. 
Puter geuß/ifiode kranckheit 


uß. 
Einer redt eben wie er iſt. = 
Die zung iſt deß hertzen dolmetſch. 
— das hertz voll iſt / gehtder mundt 
vber. 
Ein zitig wort findt allzeit gnad. 
—— bößtglien, 
oxt ſchlagen dleut niZ. 
35 Eromb 
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Eromb feyn iſt mit worten außge⸗ 


richt. 

Wann der Harı fchweige/ fo wire 

er weiſe. 
Der weiſe kompt ſelten / aber wol. 
MWan hat ſich ehe verredt / dann ver⸗ 

VMerheiſtu viel/ſo halte. 

Der Prediger Salomon fpricht capit. 7. Der 
weile hab fein mund in feim hergen/ das iſt / er 
rede nicht dann von hertzen / das fein hertz vor wol 
bedacht und berarfchlage hat/ vnd mußfein mund 
das hertz nit fuͤrlauffen ſonder im hergen feyn. Zu 
andern / hat erfeinen mundt im hertzen verſperrt / 
ſein mund laͤßt er jme nit vorredẽ / ſonder ſchweigt 
biß zu ſeiner zeit / vnnd har feinen mund verborgen 
imgemuͤt. Aber der narı tregt fein hertz im munde / 


was er weiß das lallt er ohn zeit / ſtatt vnnd fug / 


zu aller zeit / vnd redt jm ſelbs den halß ab· Man 
gibt ein Retterſch auff. Rath / Was iſt einem 
ueng zweyen gerecht / und dreyen zu weit? Das 
iſt ein anligen vnd enger rath / oder bedrangnuß / 
die einer nicht allein tragen kan / ſo ſol er ein vn⸗ 
der tauſendt ſuchen / mit dem gr fein heimlich lei⸗ 
den theil / vnd ſein geheym einem guten freund kla⸗ 

en / aber nicht mehr / was vber das ander hertz 
kommet / biß ans dritte / das iſt zu weit / darumb 


ſpricht 
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ſpricht man / Es ſey dreyen zuweit / dann es bleibt 
nichts verſchwiegen was vber zwey hertzen in das 
dritte kompt. Darum trawe allein eim / oder keim. 
Dann der außerwehlten ding feind wenig / ſo iſt 
ein treuwer freund ein ſeltzamer gaſt. Nun weiter / 
Mit ſchweigen verredt man ſich nicht. Schwei⸗ 
gen hat gewiſſen lohn. Demoſthenes ſagt / daß er 
etwa gered habe / hab in gereuwen / aber nie / daß er 
geſchwiegen: Man foͤrcht ſich vor eim ſchweigen / 
den mehr dann vorsehen ploderer / der mundt jm⸗ 
merzu plappere vnnd waͤſcht / Vnnd verfiher man 
ſich ja groͤſſer weißheit bey den ſchweigern / welche 
etwa fo ſie reden / allihr gnad vnd autoritet verlie⸗ 
ren / dieihn ſchweigen gab. Daher ſaget man / 
Kein antwort iſt auch ein wort. Mit ſchweigen 
verantwort man vil / So iſt nit allweg zeit / ſtat vñ 
fug die warheit zuſagen. Liegen iſt jederman ver⸗ 
botten. Aber die warheit biß auff ſein zeit vnnd ſtat 
verhalten / vnd ſchweigẽ / iſt offt ein Gottes werck. 
Dan es iſt eben fo wol ein zeit zuſchweigen / als zu 
reden. Wer zu ſchweigens zeiten redt / der ſchleget 

den wind / vnd predigt eim tauben. Redt ohn zeit 
vnd ſtat / hat kein fug noch gnad. Es iſt auch nicht 
moͤglich daß der etwas außricht / der zur vnzeit on 
gnad redt. Es iſt auch die warheit ein lug / zur 
vnzeit geredet. Da feucht dz vnwiderruͤfflich wort 

dahin / vnd kan / einmal außgelaſſen / nicht wider⸗ 
keren. Geredt iſt geredt. Der halb wer ſein ſeel be⸗ 
waren wil / ſpricht Salomon / der bewar ſeine 
| uns 
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sungen / Dann beyde rodt vnnd leben / fein in der 
handt der zungen. | 


Chriftusfagt : Du ſchalck auß deinem eisen 


mund wil ich dich richte. Alfo zeugt die Schrift 


daß der mundt und dierede der Gottloſen fie felbs | 
werde umbbringen. Dan bey den worten verſteht 


und fiher maneinander mehr dann durch allan, 
der anzeigung. Ein jeder redrfich ſelbs / Was vnd 
wie cin jeder iſt / das vnd alfored cr. | 
Darumb iſt die zung der bürtel/dolmerfch und 
verraͤther aller hertzen / aller menſchen / Das beſt 
vñ boͤßt glied / Der beſt ſchatz / ſs vnſer zung in Got 
res mund nicht dann Gottes wort redt. Es iſt aber 
die zung auch ein toͤdtlich gifft / wann ſie von der 
helle erzuͤndet jhr ſelbs iſt wie S. Jacobus cap. 3. 
vnd 4. zeugt. Ein gute zung iſt ein heilſam pfla⸗ 
ſter fuͤr alle kranckheit deß Gemuͤts / ſpeißt vnnd 
traͤnckt leib und Seel / alſo daß eim zornigen trau⸗ 
rigen / oder eim bekuͤmmerten menſchen kein the⸗ 
tiger artzney iſt dann heylſame ſuͤſſe red. 
De weiter der Won von der 
GSonnen iſt / je klaͤre 
leuchteter. a 
| gyemursoirdt geprieſen / Jemehr wir vnsv 
Gott in die tieffe ſetzen / vernichten und demuͤ 
tigen / je mehr ſeind wir ſeiner gnad / liechts vñ ein⸗ 
fluß theilhafftig / Dann er kan nicht dann geradt 
in ſein gegentheil flieſſen / das iſt / in die —— 
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Er gibt gnad den demürigen / und kennt das hohe 
von ferꝛem. Erhat keinen höherndann er iſt / das. 
rumb kan er nicht vberſich / vnnd kein ſein gleich / 
darumb fan er nicht neben fich flieſſen. Derwegen 
muß er nur gen thal in die tieffe / vnnd je niderer/ 
tieffer / gelaßner der menſch wirt / je hoͤher hebt jhn 
Gott / Wie nun der Mon bey der Sonnen finfter 
iſt / alſo der menſch ſo er freundtlich zu Gott nahet / 
ſein Maieſtet zuerforſchen / vñ ſein ſtul neben Gott 
zuſetzen / ſo wirt er biß in abgrundt der hell geſtuͤrtzt. 


GStewr dich nit auff den wit, 


ER darfffeing ſpiegels / er weiß wol daß er ge⸗ 
lert oder ſchoͤn iſt. Sich zu ferr an laden laſſen. 

Es iſt aber kein gemeiner angeborner laſter / dann 
eigen lieb vnnd wolgefallen / die macht dag landt 
vollnarren. Einjeder gibe jhm ſelbs gewunnen / 
vnd verleurt niemand vor jm ſelbs fein fach. Nun 
iſt aber menſchliche witz eitel thorheit vor Gott / die 
man muß verlieren / wil man mit der weißheit von 
oben herab / angethon werden. Die demut aber / 
ſo verzagt / fein mit ſorgen nachhin ſchleicht / vnnd 
fuͤrſichtig alle gefahr erwigt / die iſt ſicher / vnnd 
bleibt lenger in jhrer einfalt / dann die ander mit 
der viele jhrer kunſt vnd gelt / vnnd erſchleichen / ja 
weil ſie all ding mit vortheil angehen / in vnnd mit 
jhrer ſchwachheit vnnd thorheit mehr dann jener 
ſtaͤrck / reichtyumb vnnd witz / vnnd gehn gemach 
— | weiter 
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weiter / dann jene lauffen / Was auffgeblaſen / iſt 
lehr / vnd allein voll duͤnſt vnd windt / alſo alle ver⸗ 

meſſenheit / je hoͤher fie ſteigt / je ſchwerer plumpt 
der laſt ins Meer. Der aber nicht mehr auff ſich 

nigmpt / dañ er ertragen / der kompt nicht vmb. So 
man aber das liedlin zu hoch anfahet zuſingen / 
vnd den bogen vberſpannen wil / ſo ſchnellet er en⸗ 
tzwey / vnd muſt mitten im lied beſtecken. 

Als ein freudig Roß in krieg eilet / ſprach zu jme 
ein Mauleſel / er ſolt ſeines weichen bauchs war⸗ 
nemen / vnnd nicht alſo zu ſeinem verderben eilen. 
Das Pferdt ſprach: O du zagtes Muͤllerthier / 
Such dir etwan ein hoͤle vnd verkriech dich zun 
Meuſen / Lieff in dem in die feind / vnnd wardt in 
der ſchlacht toͤdtlich verwundt. Der Eſel kam auff 
die walſtat / fand es halb todt / lacht ſein / vnd mu⸗ 
ſte das pferdt den ſpott zum ſchaden haben. | 

Yun außder angebornen eigen lieb kompt daß ' 
einem jeden fein weiſe am beſten gefellt / Ob gleich 
der Aff vnnd Eul in ſpiegel ſihet / ſo iſt doch die na⸗ 
tur in vihe vñ leuten ſo blind / daß jede creatur mit 
eigener lieb beſeſſen / ſich ſelbs nicht kennet / ſihet 
oder ſehen kan. Sein laſterſack auff dem rucken 
hangend / vnd ſein kuͤhaut an der ſtirn vberſchrie⸗ 
ben / kan er nicht leſen oder ſehen. Iſt er dann vor 
eim ſpigel / ſo kompt alle ſchrifft letz / daß ers aber nis 
leſen kan. Darumb bleibet der menſch ewig in ſei⸗ 
nen eigenen ſachen / vnnd gegen jhm ſelbs blind / 
vnd ein narr / vnnd ſihet der pfaw nur feine ſchoͤne 

u ne; federn / 


| 





zeige jms dann. 
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federn / der bock ſein gehoͤrn an / die fuͤß wil aber der 


pfaw / vnd den hindern der bock nicht ſehen / man 


Wann wir nun vns von auſſen alſo ſuchen / vñ 


dem ſpiegel / vnnd nicht mehr vnſerem gewiſſen / 
das tauſent zeug iſt / trawen / vnnd ein maul laſſen 


machen / ſo findt man allweg federwuͤſch vnnd 


affen traͤen / vnd beſchweren / Das ſuͤß vmb maul 
ſtreichen / vnnd das iſt das koͤder damit man die 
narien fahet. Mit der Laudes / vnnd dem liedlin / 
placebo, fahet man die narrꝛen / ſpricht Salo⸗ 


mon / Wie das fewer das ſilber / alſo probiert des 
lobenden mund die narren / wer jhm das lob an⸗ 
dechtig laͤſt eingehn / begenge damit dz er ein Narr 

iſt. Alſo fahet man die thoͤrechten meuß / ſo man 
in ein ſpecklin auff die fallen legt / zu dẽ geſcheiden 
ratzen vnd katzen muß man ein ander koͤder ha⸗ 

ben. Wider dieſe geidnarren klingen die Sprich⸗ 


woͤrter: Er reckt den ſchwantz vbers neſt auß. Er 
macht ſich breit. Er helt ſich ſelbs feucht. Er darff 
keines ſpiegels. Er weiß wol daß er reich / ſchoͤn / ge 


lert iſt. Er feret hoch daher. Er laͤßt ſich weit hin⸗ | 


auß / Er thut fich hoch herfür. 


Was ſich nun alſo auffbruͤſt / vnnd wie Lucifer 


ſich etwas ſein / vnd Gott gleich duncken laͤßt / der 


verfuͤren. 


muß hinunder vom himel geſtuͤrtzet in die hell / vnd 
wie Dedalus / Icarus vnd Phaeton / den wagen 


Natur 


Fuchsſchwaͤutz / die den falbẽ hengſt ſtreichen / en 


— 
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Matur geht fuͤr lehr. 
Est aff bleibt allzeie ein aff / ob er alelch mit ſam 
met bekleidt were. Ein weltmenſch bleibt ewig 
ein weltmenſch / ob er gleich ein kutten an thut / ſo 
ſteckt doch den vorig bub in der kutten / dem Deck 
ſchalck / Vnd hat der wolff allein ſein haar / vnnd 
der fuchs ſein balck veraͤndert / aber gleichwol das 
alt hertz / ſinn / vnd gemuͤt bleibt. 
| Freiheit iſt nit allweg gut. 
We⸗ einem liebt / das leydt dem andern. Was 
einem fuͤgt / das ſchadt dem andern. Was 
ein jeder gern jßt / das iſt ſein ſpeiſe. Ein ſchuch iſt 
nit jederman gerecht. 

Das frey ſchaff frißt der wolf. Niemandt hat 
jhm ſelbs gnug. Der ſein ſelbs / iſt deß teuffels 
knecht. Eigner will brennt in der hell. 

Ein ſchaaff vnd Eſel der dienſtbarkeit verdruͤſ⸗ 
fig / vñ der freiheit begirig / lieffen mit einander gen 
wald. Der hirſch frage fie die vrſach ihrer flucht. 
Das ſchaaff antwort / Mann hett es gemolcken 
biß zum blut / darzu jaͤrlich deß natuͤrlichen rocks 
vnnd der woll beraubt / zuletzſt zur metzige gefuͤrt. 
So klagt ſich der Eſel der groſſen buͤrde / fojm fein 
ruͤcken nahend zerbrochen hetten / auch deß groſſen 
vndancks der menſchen / daß ſie jhn vbel darzu ge⸗ 
ſchlagen / vnnd vbel zufreſſen / nicht dann ſpreur 
geben hetten / ob er gleich taͤglich korn truͤge vnnd 
bawet / Wolten ſich derhalb wie das wild in zei 
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den der freiheit brauchen. O jhr thorechten thier / 
ſagt der Hirſch / Freiheit iſt nit jederman bequem / 
ſo wol als alle ſpeiß einem jeden. Nun magſtu ar⸗ 
mes ſchaaff doch nicht 5 oder tragen / das der 
Eſel / ſo ſeind jr bede wehrloß für dem wolf / vnnd 
auch langſam ewerleben mit lauffen zu erretten. 
Freiheit iſt ein anmuͤtig ding / aber ſie bekompt 
nicht jederman wol / dann viler ding heyl / frid vnd 
leben ſteht in dem daß ſie andern vnderworffen ſei 
en / denen die freiheit der todt iſt. Dieweil der leib 
der ſeel vnderworffen iſt / ſo lebt der men ſch / Vnd 
fo lang deß menſchen will fein ſelbs iſt / iſt er arg / ſo 
er aber ergeben ſich Gottes geiſt laſſet reitten / ſo 


rabet er wol / vnd iſt der gefangen frei will mit den 
lecutſeligen ſtricken der gnaden / am beſten vnnd 


freieften. Dan wo der Geiſt Gottes iſt / da iſt rech⸗ 
te ware freiheit / eben in der groͤſten gehorſam / 
dienſt vnd knechtſchafft Gottes vnd ſeines geſats. 


Darauff gehn nacher die Sprichwörter, Eigen⸗ 


humb ward nie fromm. Item / Deriftdeßecuf- 


fels eigen Mann / der fein ſelbs nicht wil muͤſſig 


gahn. Derſein ſelbs / der iſt deß Teuffels knecht. 
Der jm ſelbs dienet / der dienerdem deß knecht er 
iſt. Ein jeder iſt ſein ſelbs groͤſter feind. Item 
Eigener will brennt in der hell. Wannnundte 
ſer alt natuͤrlich menſch vngezempt frei ſein weg 
laufft / laufft er in dieſer freiheit dep fleiſches in eim 
lauff / den geſtrackten wolgebanten weg der hell 
zu ja rennt drein. Wil ao ig .. 
| Aa ö 


Gemeine außlegung 

ſo muß er vnſern willen gefangen nemen / aͤnde⸗ 
ren / ein zaum dem muttwilligen roß anlegen / daß 
nicht fein weg alſo zum verderben lauffe / da legt er 
dañ vnſern willen zubrechen vñ hindern / manch⸗ 


“ T: De ag 


erien hindernuß vnnd anftöß in weg / jetzt frande 


heit / armut / elend / auff dag wir nicht frey vnſer 
ſtraß lauffen / vnnd das thut er dann auß groſſer 


lieb / wir verſtehn es aber jetz / Gleich als ein kind fo 


ſein vatter nicht in der Thonaw baden / oder nach 
ſeinem muttwillen alles volbringen laßt / ſonder 
auß not ſeines heyls vnder das joch deß zuchtmei⸗ 
ſters thut / legt feinen freiem willen vnnd Inffeinn | 
maultorb an / Alſo / ſprich ich / verſchmahet vns 


der krebsgang vnſers willens vnnd luſts gar vbel/ 


verdencken Gott ſey vns feindt / vnnd goͤnne vns 


nichts guts / fo doch dein finde dieſe ruth eben ſo 
not thut / als brodt / vnd ein gruͤnerrock. 
Nun kanſtu leicht rechnen / daß die freiheit vn⸗ 





ſers willens der todt muß ſein / vnd daß wir frei aͤr⸗ 


ger fein. Wann fo der Abt wuͤrffel legt / ſpielen die 
bruͤder. Mir ſind leyder ſo ſchwach vnnd arg von 
natur / daß wir gute tag vnd freien willen nicht tw 
tragen moͤgen / ſonder muͤſſen zuletſt ſelbs ab vng 
klagen / vnd ſagen: Es iſt ja nicht wunder / daß det 
nit iſt gerathen / Er iſt in ſeim freien willen auffge⸗ 
wachſen wie ein weidenbaum. 

Wie nun vnaeʒemptes roß nie wol gienge j abe 
| i ift vilen dingen die freiheit ein gefengnuß. Das 


her OR — Das frei aa | 
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r Wolff / das im ſtall gefangen / oder vnder deß 


hirten joch / ja bey den hunden vnd deß hirten hut 
wol lang ſicher blieb: = De 


Das gröftteich / fein ſelbs 
| koͤnig fein. | 
Mt ein fönig ſein / foregier dich ſelbs / Der 
groͤſt koͤnig / ſein ſelbs koͤnig. Treib was du 
kanſt. Bas ein jeder kan / dasfol erthun. Kart er 
deines ampts. Biß / das du wilt fein. Es ſoljeden 
enügen das gluͤck vnnd ſtand / darein in Gott ge⸗ | 
etzt / Damit es jhm nit gehe wie dem Eſopiſchen 
und / der ein ſtuͤck fleiſch im maul truge / vnnd als 
r pbereinen ſteg lieff / vnd den ſchatten vil groͤſſer 
arvon ſahe / ließ ers fallen / hengt dem ſchatten 
nach / und kam alſo vmb das viel vnd wenig / als er 
venig nit wolt fuͤr gut haben. Alſo gehts vñs / daß 
virs beide verlieren / das wir haben vnd gern het⸗ 
en / wann wir vns an dem dag wir ſeind / vnd ha⸗ 
en / nicht vernuͤgen laſſen / wie eg der gantzen geitz⸗ 
je welt geher,ondvilcgempel anallen orten von 
ich gibt. . | 
Ein Beer auß rach eines Wolffs ſuchet einn 
Reifter der jhm hoͤrner machet vnd auffſetzet / daß 
nicht alſo wehrloß vmb den kopff / ſeinn feinden 
uit allein mir der ſtaͤrck / fonder auch mir dem vor⸗ 
Heil der hoͤrner begegnenmächt. Der meiſter ber 
zert die ohrn vom Beern zu lohn / dann er ſagt fie 
u Aa 2 wir“ 


| Eemeineaußlegung 
wurden ſich nit wolnebenden hörnern an feinn 
Eopffrheimen. Der Beer ließ ihms bede abſchnei⸗ 
den Da brachte der meiſter hoͤrner her / Damit ein 
RNeber und hamer / dem Beern zwei loͤcher in kopff 
zu boren / vnnd die hoͤrner darein zuſchlagen. Der 
Beer ſprach: Da wer ich wol ein narr / ſolt ich mir 
mein haupt durchborẽ laſſen. Der meiſter ſprach: 
Run kan es anders nicht ſein / ſol ich dir die hoͤrner 
vffſtecken vnd einſchlagen. Da antwort der Beer: 


Vnſtant Der iſt wol ein narꝛr I. der hoͤrner begert / hett ich 
alig mein ohrn / vnd du dein hoͤrner wider. Alſo geht es / 


keit. 


wanneinerauß ſeim ampt / beruff vnnd ſtand wil 
fauffen nit deß ſein warten / oder mit ſeim gluͤck 
zufriden ſein / ſonder von eim zum andern fert / 
vnnd fellt / wie ein vmbſchweifſender vogel / dann 
wirdt er gefangen. "Dann geht es / daß der Gottes 
ſegen nit haben kan / weil er Gott nicht ſtill hellt / 
ſonder vil handtwerck / bettlen das beſt. Sibenze⸗ 
hen handtwerck ſibenzehen vngluͤck. Alſo faren 
die menſchen tinder vmb von eim zum andern. 
Der ledig wil ein weib / der Ehelich ledig ſein / vnd 
iſt ein wunderbarlich klagen vnnd ſagen vnder al⸗ 
Tenmenfchen / Niemandt wil das fein das er iſt / 
vnd das treiben / das er kan. Dargegen wil ein je⸗ 
der ſeyn / thun vnd treiben / das er nit iſt noch kan. 
Das iſt / Ein jeder wil from̃ geſehẽ / niemandabtt 
from fein. Nun iſt aber der nechſt weg ghen himel / 
daß ein jeder das ſey / ja fleiß ſich das zu ſeyn / das 
erswilgenenner vnnd geſehen ſeyn. Der Nahm 
—— chut 
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thut vns wol in ohren / aber die hoͤrner der weißheit 
vnd frombkeit laſſen wir vns nicht auffſetzen / oder 
einborn / ſonder ſein am ſchein vnd namen vernuͤ⸗ 
get / vnd wil doch niemandt ſein das er iſt / vnd das 
die welt nicht iſt / das wil ſie kurtzumb ſeyn / das i 
das aller welt gebriſtet. | 
| Honores onera. 
Diſt w⸗ groſſe tittel vñ wuͤrde ſeind / da ſeind 
auch groſſe buͤrde. Eitle ehr / iſt gnad herr / 
Fleuch ehr / ſo leufft ſie dir nach. Mit verachten 
ſucht man auch ehr. Die fich der ehr wehren / woͤl⸗ 
Ten ſich der ehr neren. In dem ehr fliehẽ ſuchtmañ 


auch ehr. Ehr flucht Ehr ſucht. 


Eechecgeitig ehrloß. 
Wo man ſich der armut ſchempt / da ſucht 
man ehr. Der hoherhiime ſich feiner nidere. 
Das lob ift der thoren prob. Wenn man die ſaw 
kitzelt / ſo legt ſie ſich inn dreck. Lob die fauln ſo wer⸗ 
den fie endtlich. Lob machet kuͤnſtler. Es iſt fein 
volck das lieber ehr hat dañ hurn on buben / vñ we⸗ 
niger darnach ſtellt / Hochmut thet nie kein gut. 
Hoffart thet weder auff erd noch im himelgur. Es 
iſt nicht ſtoͤltzers dann ein volle taſch. Gelt ſchwei⸗ 
get nicht wo es iſt. Die ſitten hond den ritten / Gelt 
feret auff hohen ſchlitten / armut muß aber zufuß 
gehn. Geht dirs wol / ſo foͤrcht dẽ fall / im creutz aber 
citel gluͤck. Armer leut hoffart har bald ein end. 
Aa 3 Wer 
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Wer nit wil fallen / der ſteig oder fpring nit hoch. 
Von dem ehr geitz vnd hoffart abzuſchrecken / vnd 
zur tugent der demut auffjumuntern / vnnd an⸗ 
zuleyten / fein alle buͤcher voller leer vnnd exempel. 
Einer Omeyß wurden vonn goͤttern fluͤgel ge⸗ 
ben / ſie flohe zu einer Nachtgallen auff ein baum / 
fragt wer ſie were ? Die Nachtgall antwort: Ich 
bin ein vogel. Alſo erſah die Omeyß auch ein byn 
für fliehen / fraget fie wohin? Sie antwort; Durch 
alle blumen ſpeiß zuſamlen. Die Omeyh erhub 
ſich der fluͤgel / daß ſie nicht mehr ſo arbeitſam jhr 
ſpeiß im kat ſuchen muͤſt / ſonder im freien lufft da⸗ 
ber ſchweben / fragt die bynen / ob auch gefährli- 
cheyt im lufft wer. Ja mancherley / ſagt die byn / 
von obenherab groß vngewitter / ſchnee / rege’ kaͤlt / 
vngſtuͤm̃ / ſturmwind / im lufft raubig vögel/ auff 
erden mancherley letz vnd nez. Das gieng der O⸗ 
meyß wenig zuhertzen / ſonder erluſtigt ſich inn der 
hoͤhe. Als der Sommer vergieng / wißt die tho⸗ 
recht Omeyß nicht beſcheyd / trieb ſie der hunger 
herab wider zun Omeyſſen auff die erd / klopffet an 
eim Omeyßh hauffen an / aber ſie ſprachen / ob ſie 
jhr ſpeiß mie jhr brecht / ſie wißt wol daß man nie⸗ 
mand lehr in jr hauß ließ. Die Omeyß ſprach: Ich 
bring fluͤgel mit mir. Die Omeyſſen ſagten: Man 
ißt von fluͤgeln nit / ſo gehoͤret nicht gefluͤgels her⸗ 
ein / darzu wer nit ſein theil frucht bringet / derift 
bey vns im bann / vnnd wer bey vns nicht arbeit / 
ber jßt wicht. Alſo fteng die Omeyß rn | 
ee Zr ſtand 
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flandr verzweiffelt zuſchelten / vnnd ſprach / der 
ſchein dieſer welt het ſie betrogen / lobt jhren erſten 
ſtad vnd die freundtlich demuͤtig bewohnung der 
Omeyſſen / vnnd ſtarb vor hunger. Alſo iſt kein 
vorteyl / es hat ſein nachtheyl vnnd kein nachzug / 
er hat ſeinn vorzug / vnd iſt wie kein landt / alſo kein 
ſtand vmb drey heller beſſer weder der ander / Ja 
wenn man all vngluͤck vnd ſtaͤnde auff ein hauffen 
legt / ſo greiffe ein jeder wider zu dem ſeinen. Es tft 
nur ein betruͤglicher ſchein / der alle welt verfuͤret / 
was die welt thut / fuͤrgibt / hoch helt / ꝛc vnd betreu⸗ 

get ſich alſo höflich ſelbs / alles an jhr hinauß 
geht / vnd vntrew jrn herrn trifft / vnd muß allweg 
der die feigen frißt / die feigen wider geben / vnnd 
der borgt / wans lang herumb gehet / die zech beza⸗ 


len. | 
Es tige nicht an der gröffe Ein Ochs iſt ein 

groß thier / aber vngeſchickt / ertaufft keinn hafen- 
So ſind die hohen baͤum gemeynlich vnfrucht⸗ 
bar. Alſo groß leut / auch etwan vngeſchickt / klein 
leut aber gehertzt vnd geſchickt. Ein klein heñ leget 
alle tag / der Strauß im Jar nur ein mals. Ein 
Meyſe bruͤhet zehen / biß jhn zwoͤlff jungen auff 
ein mal auß / Aber cin kuw bringrfekten mehrdant . 
ein kalb. Je mehr der rawch auffſteigt / je mehr zer⸗ 
geht er. Item der dampff der von dewerdenhins 
auff inn lufft ſteigt / wirdt von der hitz verzert / der 
abber hienieden in der tieffe bleibt / in einn kuͤlen tan 
verwandelt. Die niderẽ thaͤler werdẽ mit flieſſendẽ 


Gemeinenußlegung 


waſſern und luſtigen brunnen befeucht / die hohe 
berg aber mit ſchnee und reiffen bedeckt. 
Meifefenniftniche allzeit gut. 
-  Dulceestdefiperein loco. 
ns anthtioft 
etwa weißheit zerriñe / vñ ein fuß entſchluͤpffe. 
Schwartze leut ſeind auch etwan weiſe. Geſcheid 
hanen freſſen die fuͤchs auch. Geſcheide huͤndtlin 
tragen dic wölffaud; gen holtz. Wer ſich auff ſein 
weißheit ſteurt / der fellt. Weiſe leut ſeind auch et⸗ 
wa narꝛen. Witz kompt nit vor jaren. Weiſe leut 
haben gemeinlich thorechte finder, Es thutkein 
weiſer ein kleine thorheit. Gottes forcht iſt der weiß 
heit anfang. Weiſe leuth koͤnnen wol ſchweigen. 
Weiſe leuth haben jhren mund im hertzen. Guter 
rath fuͤr ſich gath. Weiſe leut ſtarcke leut. Weiſe 
leui / reiche ieut. Es iſt niemandt reich / er ſey dann 
weiſe. Weiſe leut ſein alle reich. Fleiß macht wei⸗ 
fe. Eim witzigen knecht muͤſſen auch edelleut die ⸗ 
nen. Es iſt kein ſchande daß man nicht kan / ſon⸗ 
der daß man nicht lernen wil. Es weiß keiner al⸗ 
lein. Es iſt niemandt jhm weiſe gnug. Es wiſſen 
vil vil / können aber jhn ſelbs weder rathen noch 
helffen. Weiſe leut / weiſe wort. Biſtu geſcheid / ſo 
Teid und meid. Wann man anfahet geſcheid ſein / 
fo oil allzeit ein narꝛ im ſpiel ſein / vnd ein bubmit 
(auffen. Kunſt iſt Gott kennen. 
Hie muſtu bey der weißheit rechte — | 
ei 
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heit verſtehen / ſonſt ift die kart falſch / dañ wie hoch 
Gottes klugheit wirdt in allen ſchrifften gelobt / fo 
vbel lauten menſchliche anſchlaͤge / rath vnd klug⸗ 
heit des fleiſchs / ſo voller duͤck / eygen geſuchs / vnd 
boͤſer liſt iſt / aſſo daß man ſich vor niemand mehr/ » 
dann vor den weltweiſen / ſo einer jeden lauß ein 
felgen toͤnnen machen / vnnd eim jeden ding ein 
naſen traͤen / vnd ein ſtroͤhen bart flechten / wie ſie 
woͤllen / zubeſorgen hat. Narren koͤnnen nicht viel 
ſchaden thun / dieſe aber verfuͤren offt land vnnd 
leut. — | 

Nun von der falfchen verferren weißheit de 
fleifches find alle hiſtori / vnd auch die heilig ſchrifft 
voller leer und erempel. Weil aber die fprichtwörs 
ter ſchimpfflich fein follen / wil ichs allein mit etli⸗ 
‚chen Apologen vnd Fabeln war machen. 

Kin Hanroch natürliche ſchoͤn wetter / floh auf 
ein baum / kraͤhet fröfich. Der fuchs lieff der ſtimm 
nach biß zum baum / fraget die vrſach ſeiner freud. 
Der Han ſprach:Mein verſtand vnd kunſt macht 
mich froͤlich / ich rieche ſchoͤn wetter. Der fuchs 
lacht / und gedacht im wie erden Han vom baum 
brächter fieng an den han zu loben feiner kunſt vnd 
prophecei halbẽ. Da fieng der gelobt han an noch 
mehr zuſingẽ. Der fuchs tantzt vnderm baum. Fra 

get jn der han / was er damit meine. Ich dantze vor 
freuden / ſagt der fuchs / vñ frewe mich mit dir dei⸗ 
ner kunſt / weißheit vnd gaben / ſo du von Gott vol 
tom̃en entpfangen haſt / O mein han / du biſt vnſer 
ne | MM 5 aller 
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alter ehr / freud / vnd prophet / ich bie dich / durch al, 
leliebe / biet mir dein verſtendig haupt zukuͤſſen / 
ich bitt dich noch ein mal / erfuͤlle mein freud. Der 
Han ſtieg herab / bot jhm ſein haupt / das erwuͤſcht 
der fuchs / fur mit dem hanen dahin / ſagt mit ſpott 
zum hanen: Wo iſt dein kunſt vnnd weißheit?het⸗ 
teſtu dir das ſelbs prophetiſiert / wiltu das zukuͤnff⸗ 
tig ſagen / vnd weyſt das gegenwirtig nicht. 

Den hoffertigen zu demuͤtigen / iſt nit boßheit / 
ſonder kunſt / alle weyßheit vnnd tugent / ſoll in der 
demut ſich niderlaſſen / vnnd ja drinn ruhen als in 
eim ſchoß. Ohn demut ſeind alle tugent laſter / vnd 
iſt geyſtlich hoffart deß hertzens vppigkeit vnnd ge⸗ 
ſchwulſt doppel hoffart / vnnd weit vber aller welt 
kinder pracht vnd ſtoltz. Im firmament / ſo viel ein 
ſtern heller leuchtet / je niderer ſteht er / vnd je hoͤher 
er ſteht / je weniger liecht. | 

Eo ſeind nit alle ſtarck / die viel 
heben koͤnnen. 
GSretif nit in beynen / ſondern im gmuͤt. Es 
ward nie keiner ſo ſtarck / mañ findt einn ſtaͤr⸗ 
ckern. Adel tadet / Gut edel / blut arm. Die feſt der 
Edelleut gfallen ſelten im Chriſtmonat. Der fpte 
gel leugt / der ſchein treugt. Es iſt nichts ſchwaͤ⸗ 


chers weder ein hoffertiger gewalt / vnd nicht ſtaͤr⸗ 


ckers dargegen / dann die demuͤtig bloͤdigkeit. In⸗ 
nere vnd euſſere reichthumb / frid leben nach dem 


fleiſch vnnd geiſt / moͤgen nit bey einander —— 
| nr I 3 
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Der fich eufferlich reich auffblehet dermirde in . 
nerlich in der natur arm. ea 
Ein ſtoltzer feyſter Fuchs veracht hochmuͤtig 
einn armẽ nackenden Affen / daß er nit ſo vil hett / 
daß er den hindern decken moͤcht / vnnd der men⸗ 
ſchen gefangner ſein muͤſte. Dargegen were er 
frey / reich / vnd wol beklleydt. Der Affſagt: Was 
tkin diſcher hoffart treibſtu von deinem balg / der nit 
dein / ſonder deß gluͤcks / der jaͤger / hundt vnnd der 
kuͤrßner iſt / du biſt allein voll boͤſer liſt / inn groſſer 
witz ein ertznarr / der du dein reichthumb inn dein 
haar / ſchwantz / vnd balg / ſetzeſt Ich danck der na⸗ 
tur / daß ich alſo vngeſtalt / mit ruh lebe / Niemãdts 
begert meiner haut / woll / haar / oder lebens / ich 
ſchlaff ſicher / vnd bin gern der menſchen gefange⸗ 
ner / als die mir nit / wie dir / den balg abziehen / ſon⸗ 
der mich kleiden / ſpeiſen / vñ in allen wolluſt brau⸗ 
chen / Man beropfft mich nit wie einn Pfawen / 
ſtellt mir nit nach als dir / beſchirt mich nit als ein 
ſchaff / mein haut iſt mein reichthumb / vnnd mein 
verachtung mein lebẽ. Aber dich bringt dein reich 
thumb vmb / ſo ich in meiner armen haut ſicher vñ 
geliebt werde / der Pfaw in ſeinen ſchoͤnen federn 
beropfft. Es kommen mehr thier vmb / ihrs balgs 

vnd gefidders / dann jres leibs halben. | 
Kurtzumb fliehe die fchein ehr / ſo wuͤrſt du von 
jnnẽ mit warer glori anthon / vor Gott in der war⸗ 
heit ſcheinen. Dann wie kan ſich nun ein menſch 
rhümen eins dings das guſſer m iſt / vnd ein jeder 
— J PM 
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enfal/diebimörder/fchabrroftizc. kanhinnemen. 
Das heißt dein / das man dir nit nemen kan. 
Der nicht fuͤrſich geht / gehe 
hinderſich. 
Es hat einer gluͤckdarnach er thut 

OB: einer haußhelt / alfo harfein hauß einn gi⸗ 

bel. Was vnd wie einer ſehwet / das arndt er. 
Warnach einer ringt / alſo jihm gelingt. Wie ſich 
einer ſchickt / alſo hat er glück. Wie einer arbeit / al⸗ 
ſo ſtehts vmb ſein hoffreyt. 


Gute wortmüffen boͤſe wahr 
verkauffen. 


EI" jeder vogler lobt fein fauken, Ein guter 

wein oder wahr darff keins außgeſtecktẽ reyffs / 
oder wein zeigers / man laufft jhn alle winckel 
nach. Aber boͤſe wahr muß man mit worten ver⸗ 
kauffen. Weil nun die wahr jetz allenthalb iſt / wie 
ſie mag / treiben die kraͤmer vnnd kauffleuth ſo viel 
wort / vnnd muͤſſen geſchwinde geſellen haben / die 
eim jhr vnware wahr einſchwetzen / damit man 
das arm gelt und den armen Mann als ein raub / 
mit taͤglicher nachſtellung / mit ſuͤſſen worten vnd 
mancherley practick / anſtreich / fi nantz / ꝛc. von den 
leuten bringe / vñ ja die leut ſelbs darzu fahe / Doch 
dieweil der ſeelſchadt mehr iſt / dañ der leibs ſchad / 
gilts dort mehr auffſehens. | 
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Armut huͤt wol. 
Rmut demuͤtigt den menſchen / vnd iſt fuͤr vil 
vngluͤck gut / ein erfinderin der kunſt / ein huͤte⸗ 
rin der tugent / ſie iſt frei ſicher ohn forcht / nuͤchte⸗ 
ren / vñ ein gantz ehrlich ding / wo ſie recht in Gott 
vnd dem geiſt iſt. 
Go iſt kein füffer leiden dann 
| hoffen. 
ofen vnd harın / macht manchen narrn / vñ 
Nyeiſt nicht verlorn dann die vergeblich hoffnung, 
der welt / weil jhr jre hoffnung aufler Bote / allent⸗ 
halb fehlt / vnnd den krebsgang geht / ſo iſt jhr doch 
wol / nur ſo ſie wol wenet / ob wol die hoffnung ſie 
offt aͤffet / ſo laͤßt ſie ſich doch gern aͤffen / vnnd iſt jr 
ja ein ſuͤß leiden. Man ſpricht vnnd iſt war: Die 
hoffnung bringt vns alle hin / Die hoffnung nert 
vns. Dann die hoffnung hofft allweg etwas guts. 


Der ſtaͤrckeſt hat recht. 
| Ins eſt in arms. 

52" hilffe dem ſterckſten. Die rede ift wider 
Sort onnd die fehriffe / der in der tieffe zu dem 
ſchwachen ſihet / daß er das feſt mache / vnnd auß 
dem ſtaub hebe / Ja das etwas ware / zu nicht ma⸗ 
che / vñ das nicht zu etwas / iſtſein art. Das wider⸗ 
ſpil iſt auff fein fin auch war / Wañ Gott ein volck 
ſtraffen wil / ſo iſt er mit dem ſterckſtẽ fo obligt / als 
mir Aſſur / Cyro / Nahuchodonoſer. Alſo etwa mie 
| dem 
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dem Tuͤrcken / vnſer find zuſtraffen vnd heym zu⸗ 
ſuchen / gibt er jm etwa hertz / krafft / vñ verſtandt / 


vns auffs maul zuſchlagen. Wiewol Gott auch 


offt den ſchwaͤchern vor der welt hilfft / daß wenig 
vil ſchlagen / ſoſeind fieldoch die ſtaͤrckern. Darum̃ 
bleibe auch war / daß Gore den ſtaͤrckern hilfft / 
nemlich denen fo obligen. | 

Hbler gewalt wirt nit alt. 


Een iſt dafs ein Tyranneinegrechten todts 


ſterbe. Halt feſt / es iſt vmb ein böfe ſtund zu⸗ 
chun / ſo wirts beſſer. Nach dem Karfreitag oder 
marterwoch / kompt der Oſtertag. 


Was vom himelfellt / ſchadet 
| niemand 
Wee vom himel kompt / es ſey gluͤck oder vn⸗ 


guͤck / creutz / armut / lebẽ / todt / das thut ote 


alles vons beſten wegen / er ſuchet vnſer heil drinn. 
Es fellt eitel gluͤck vnd ſegen vom himel / vnnd kan 
die liebe / vnnd der allein gut Gott nicht dann guts 


thun / auch ſo es vns arg dunckt / als armut / noth / 


todt / ꝛc. Es iſt vnſerer ſchwachen augen ſchuldt / 
daß wir die guͤte Gottes vnder der rut nit ergreif⸗ 
fen / Eſaie 9. 
Gchneller rath bil rewen hat. 
Rwig das end. Weiſer rath fuͤrſich gaht. 
Was du wilt thun / bedenck das end / 

il tl ln 
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Sonft vbereilt fich zwar ein Manns 
Dernit mit firtenhandienfan. 
Biß fuͤrſichtig / vnd halt dich ſchlecht / 

Biß nit zu gaͤh/ bedenck dich recht. 


Hürden todt waͤchßt kein kraut 
| im garten. 
Oz uns Gott will han  fomuß man dran. E⸗ 
Hilfe weder Criſam noch tauff / Wilt du nit / 
fo muſt du. Dem tod iſt niemand zu ſchoͤn / jung / 
ſtarck / weiſe / aber man kan jm zu fromb ſein Daft 
allein an den vntoͤdtlichen frommen ſchaffet er 
nicht / Wie Joannes cap 8.vnd in anzeigt / Nem⸗ 
lich / daß der in Chriſtum glaub / ewig nimier ſterb / 
fonder vom todt ins leben hindurch gehe / Joh.5. 
Alſo gar ſchaffet der todt nicht an den frommen? 
daß er jhn auch ein port vnd eingang ins leben iſt / 
wir durch jhn leben / vnd er eitel gewinn vnnd an⸗ 
fang deß lebens fein muß. Sapien.5. Vifi ſunt in 
ſipiẽtium oculis mori, & ecce, ſunt in pace. 
Man meint das koͤrnlin ſterb vnnd verderb auch 
ins erdtrich geworffen / vnd darinn verweſen vnd 
verlorn / aber es bringt hundertfeltige frucht / Jo⸗ 
an.i2. vnd iſt eben der todt cin weg zum leben. Se⸗ 
lig iſt der glaubt / vnnd in jhm alfo war feinem- 
pfinder. 
Altdg gelt macht edel. 
Kater Felix Fabri citiert cine Keyſer / der hab / 
Rals er gefragt / was der Adel were / geantwort⸗ 
| Anti» 


a 
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Antiquazrispoffeßio. Wann einer von fein 
ältern her alegelthar. Bor seiten wann einer gaͤh⸗ 
ling auffſtige unndreich warde / ward er fuͤrreich 


aber nit fuͤr edel gehalten Wenn man aber ſceiner 


reichthumb kein ankunfft wuſt / als das von den 
aͤltern herkame / den hielt man fuͤr edel geboren. 
ze aber die welt noch gröber vnverſchaͤmpt / 


er iſt ein bettler ond durch rauben / ſpiln bren 
nen / in kriegen in ein Sommerreich wirdt / der iſt 


gerad Edel vnd ein Juncker / kompt er heym / man 
Feucht im / ja nit jhm / ſonder ſeim gelt / entgegen / 
ſchenckt jm den wein / tregt jhm bald ein edletoch · 
ter an von gutem geſchlecht / ſitten / vnnd ein gute 
morgengab / das kan das heilig gelt jetz alſo warm 


vnd new. Vorzʒeiten muſt es doch alt gelt / vonäb 


gern rechtlich gewunnen / auff die erben fallen / den 
noch war der Adel wie er mocht. 


Das anſehen iſts alles. 


DEwoſther⸗⸗ ward dreimal auff einander ge⸗ 
fragt / Was ein Orator / ein redner / were. Ant 
wort er dreimal: Pronunciatio, das außſpre⸗ 
chen. Wiltu nun fragen / wer weiſe / gelert ſei / wer 
alles wol vnd wol rede / vnd der nicht vnrecht thun 
koͤnne / ſo antwort: Das anſehen. Die autoritet a⸗ 
ber macht allein das gelt / daran ligts alles / haſtu 
diß anſehen / du wirſt gehoͤrt / geehrt / gelobt / getra⸗ 
gen für gelert vnnd weiſe geacht / vnnd dein wort 


in ſteynin tafeln geſchrieben Drumb NE 
2 Ä | ches 


| 


Teutſcher Gpꝛichwoͤrter. 377 


ſehen alles. Das vberkompt man aber bey der welt 
allein mit gelt / vor Gott allein mit tugent / recht 
thun vnd glauben / der die tugendt vnnd das recht 
thun thaͤtig wirckt. — 
Ein ſchloß in lufft bawen. 
Do beiß wann einer ein handel vnderhanden 

hat / vnd gedenckt ein gantz ſchloß daran zuge⸗ 
winnen / dichtet jetzt ſchon wie er das ſchloß bawen 
wil / vnd laͤßt jhm ein viſierung ſtellen / bald dorck⸗ 
let das gluͤck vberzwerchs feld herein / das jm dku⸗ 
gel vmbſchlegt / vnnd er ein ſchuß verleurt / vnd ja 
die hauptſumma ſampt dem ſchloß muß dahin, 
denlaffen. Wie jhene Beurin ein korb volleyer 
ahen marck truge / Brand wie ſie ſperuliert was ſſe 
mit dem gelt thun woͤll / fellt ſie vber einen ſteyn / 
zerbrach die eyer alle / vnnd war jr anſchlag ſchon 
auß. Das heißt ein ſchloß in lufft gebawet. Ann 
anſchlegen verleurt man: am meiſten. Man mag 
es auch in geiſt deuten / ſo iſt es recht / daß wir vn⸗ 
ſere ſchaͤtz vnnd ſchloß in lufft / das iſt / in das vn⸗ 
ſichtbar bawen / dahin fein dieb / roſt / ſchab / etc. kan. 
Die voͤgel ſo auff erden vmbfladern / werden 
leicht gefangen / inn luͤfften ſeind ſie ſicher vnnd 
frey. | = 

Es bat jm nie feiner gnug geſehn. 

Es wire der bauch che voll dann die augen; 

n kuͤnſten tregt man nie (chwer. 

— BbGalt 
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Galt dich daß dir gut kramen ſeh. 
0 Benefich accepti memor eſto. 
Wanno glaͤck am hoͤchſten iſt / ſo ver⸗ 
ſehe dichs falls. 
Wao man nit kan vmbgohn / das 
wag. — 
Zesifniefromb ldei don ſhmfnbe 
| wegen fromm ift. 
. &sligevildean/wiegewon. 
Was der jung lert / das thut der alt. 
Die warheit wirdt wol rd * 
nit vertruc 





ICh a vatalebdas du Be. | | \ 


Wiß lißt. 
Anderer creutz we dich das dein tra⸗ 
gen. 
ga Nerde alle diug. — 
* — — | 


Sküffiggang hatein böfen made 
Hang. = 
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A vi⸗ ſchlaff wenig zu aller friſt / — 
n Faulheit der laſter narung iſt 
Die wether leiden nicht / daß je⸗ 
mand mit dem Wann helt. 
In weib iſt ein vnleidlich thie / / 
Jetz wendts mit dichten zaͤhern für, 
Dann jetz ſteht jr der hund vorm liecht / 
Jetz diß / jetz das / den weibern bricht. 
ndifffein ſach / darauß nit ſie 
ta lermen machen ſhat vnd fruͤ. 
| Vnd was dem Mann gewinnt ehr vnd gold / | 
Bñ—P Den feindflegmeinfich felren hold, 
| rein freud ohn lehd. | | 
gi iſt leids anfang. Das end aller freud / iſt 
cd. 


Her weiß wer den letſten 

bergraͤbt. | 
An tregt eben fo viel kelber ale kuͤheut ghen 
marck / Vnnd hat der jung eben ſo ein linden 
bauch zuſterben / als deralt, Ftem bi Seneca 
zeuget / hat niemand je ſo einen gnedigen Gott ge⸗ 
habt / daß er jhm ſelbs den morgenigen tag gewiß 

verheillen möchte /jawirwiffennietwagder bene | 
| Wider die forcht deß todes habẽ ſich die Philoſo⸗ 
| phi hoch bemuͤhet / Die ſchrifft iſt auch voller troſt 
wider die forcht vnd not deß tods / alſo daß er nicht 
ein ende / ſonder ein anfang — ſey. Der 

2 ’ 
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iſt deß lebens botten brot. Der todt hilffe außallet 
noth. Die trawen Gott / ſehen fein todt. Cato ſagt / 
jetzt ale: Wann mir Gott in mein wilkuͤr ſetzte daß 
ich jetzt alt / mich wider erjungẽ moͤchte / wolt ichs 
warlich nicht wuͤnſchen· Solt ich erſt wider zu⸗ 
ruck vom zil zum anſtand lauffen? was iſt doch 
guts in dieſem leben? vnnd ob ſchon ſolches nicht 
were / ſo iſt doch allweg hie zu fein verdrießlich und 
langweilig. Hie wil ich nichtbeweynen das arm 
leben / hie von vielen dapffern Maͤnnern vorbe⸗ 
weint / dann mich rewet nit daß ich gelebt / weil ich 
alſo gelebt hab / daß ich mir nicht allein geboren / 
gelebt habe. Nun aber zieh ich auß dieſem leben da 
hin / nicht als auß meinem hauß / ſondern als auß 
einer herberg in mein hauß / weil die natur hie kein 
bleiblich weſen oder behauſung / ſonder ein ellende 
herberg har. O der herrlichen zeit / in welcher ich 
auß dieſem wuſt zu der edlen verſamlung der ſee⸗ 
len gefuͤrt werde. | 
Zur notturfft ſpar / Her vom 
gewinn. 
Nit geud /damit dir nicht 
rrinn. 
CItt⸗ ſchreibt / O wie gar wiſſen die menſchen | 
nicht / wie das ſparn iſt ein fo groffer zoll tem | 
daß Sparmunde vnnd vbelleb dem Wolleb fein 
baußabfauffer / Dann ein pfenning iſt eben fo | 
- bald erſpart als gewunnen / ja mehr wirdt etfpart/ 
dan 





— 
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dann gemunnen. Die wire nit die kargheit / fonder 


die tugendt / genawlicheit oder heußlicheit gelobt 


vnd gerathen. 
Spar was dein hand hat gewunnen recht / 
Arbeit hilfft nit / ſos gluͤck vmbſchlegt. 
Spar ſo kanſtu im fall beſton. 
Dem ſchwender muß zlerft vbel gon. 

Der menſch iſt zu muͤh vnd arbei geborn / wie 
der vogel zum fliehen / vnnd iſt von Gott beſchloſ⸗ 
ſen / nicht on wichtige vrſach / daß der menſch kein 
ruh noch gutleben hie haben fol / darmit er nicht 
hie ſein zellt auff ſchlage / ſonder vonn allen Crea⸗ 
turn / arbeit / kranckheit / armut / jmmerzu fort inn 
das recht vatterland trieben werde. Es muß eim 
jeden ſeins ſaur werden / eim mehr dann dem an⸗ 
dern / darnach einer das leiden / creutz vnnd arbeit 
angreifft vnnd faßt / darnach tregt er leicht oder 
ſchwer. Noch werden nit alle reich / obs gleich tag 


vnnd nacht faſt arbeiten / ſonder der ſegen Gottes 
thuts / den muß Gott auff vnſer arbeit legen / ſonſt 


arbeit man ſich eh arm dann reich / ob er gleich 
alle haͤndel vnd handtwerck treib / ſo ligts doch nur 
an Gottes ſegen / wie er vnſer feuſt benedeie. Deß 
vogels arbeit iſt fliehen / vnnd ſein narung ſuchen / 
noch gewinnet ers nit damit. Er muͤſt lang fliehen 
vnd ſuchen / daß er icht funde / wo nicht Gottes ſe⸗ 
genjm an die ort dahin er fleucht vñ ſucht / ſein pꝛo⸗ 


fand legt / die er durch fliegen findt / vnd nit anders 


gewinnt. Alſo gerad thund wir durch all vnſer ar⸗ 
— ur B 3 beit 
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beyt nit mehr / dann daß wir wie der vogel außflie⸗ 
gen / vnſer hand hin und her webern / vnnd Borreg 
fegen ſuchen / Wo der vnſer hand nicht benedeit 
vnd ſein ſegen legt / ſo find? wir mie aller arbeit vn⸗ 
der allen ſtauden vnd ſteynen nicht. Dahin ſihet 
der 127. Pſalm. Es iſt vergebens fruͤ auffſtehen 
vnd lang ſitzen / ꝛc. ſander wems Gott guͤnnet / vnd 
deß arbeit er ſegnet / Ohn welches ſegen iſt alle ar⸗ 
beit ein fluch / vnnd mittel deß verderbens. Da⸗ 
rumb muß man aber nit Gott verſuchen / die haͤnd 
in buſen ſtoſſen / ſonder thun mit Gott vnnd ehrn 
alles das wir moͤgen / vnnd doch im hertzen wiſſen 
vnd glauben daß wir nit ſeind / nicht thund / nicht 
machen / dann das cr ſegnet vnnd durch vns thut / 
vnd das on ſeinen ſegen alle hend ein lehrs ſtro tre⸗ 
ſchen. Noch bey dem allen / arbeyte / ſpar / biß heuß⸗ 
lich / weiſe / vernuͤnfftig / dann durch diſe mittel im 
glauben geuͤbt / behuͤt Gott vor armut / vnnd gibt 
reichthumb. Obs nun etlichen fehlt / thut Gott da 
rumb / daß wir vnſer hend nit kuͤſſen / vnnd wiſſen / 
daß dieſe ding eygentlich nicht ſeind / die reich ma⸗ 
chen / oder narung geben / Obs wol Gott dennoch 
ahn die mittel nit gibt noch geben wil. 
Bliß gaſtfreg/milt frey jeder⸗ 
Doch mehr deim freund / dir felbe 
voran. BR 
Cum fueris felix, femper tibi proximus ee | 
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| —— biß alſo milt / daß du nicht vergeudeſt / 

zuletſt ſelbs nicht haben / mit den gemalten an 

der wand eſſen muͤſſeſt / vñ andere von dem deinn 

wol leben / du noth leideſt / ꝛ Corinth. 8. Summa 

halt maß vñ bleibe im mittel / biß kein zaͤher grober 
fils/fonder gaſtfrey vñ milt / Doch dencke auch deine 
ſelbſt darbey / vnd halt ſolche maß / daß du nit drob 

verarmeſt. | | 


Kein vbelthat bleibt vnge⸗ 

| Oyz St tsehnen wann orenicht gleich ober ein 

" jede mißrharrachgirig das ſchwerdt zuckt / er 
feh oder ſtraff es nit / ſo doch diß fein langmürigkeie 
erfordert. Alfohaben fieauch an dem etwa die 
heiligen geärgere. Als Dauid Pfalm.37.73. Aba⸗ 
cuc cap. 1.ond 2. S)ierem. cap. ꝛꝛ. Job cap. 12. 20. 
21. aberdasend hat jrn wohn zuſchandẽ gemachr. 
Jederman wil vnd begert eins gnaͤdigen Gottes / 
der langmuͤtig durch die finger zu vnſer vntugent 
ſehen koͤnne / aber gegen andern hette ein jeder gern 
einen gerechten / ſtrengen / raachgirigen Gott. Da 
mit verrathen wir vnſer boßheit vnd thorheit. 


Es iſt kein ſtat on eiñ zeugen. 
| Nullus locus ſine teſte. SER 
ESifttein ort / er verꝛath einn mordt. Allein big 
niergent allein. 


er Bb 4 Das 
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| Das ftündlin bringts. 
Veritas temporis ſilia. 
KH, ift nichts verborgen / ſeitemal der all wiſ⸗ 
Nſend / alle ding fehend vñ hörend tag / alle ding 

v | 


erradt. | 
Inkleiner heut ſtecken groſſe 
leut. u 


Kin Dönnlin ſeind eitel hertz vnd ſeel. 
Vlyſſes iſt ein klein Mean geweſen / doch fo 
rathweiſe / daß er bey Homero mehr durch feine ge 
ſchicklicheit thon / dann der ſtarck Hector / Achil⸗ 
les oder Atay/ mit jrer ſtaͤrcke / die doch Helden jres 
leibs waren / vnnd Agamemnon wuͤnſchet jm vor 
Troia zehen Neſtores / vor zehen Aiaces / der doch 
ein Thurn ſeines leibs war / Davon Cicero in Se 
nectute. Bon Tideo ſagt Ouidius: 
Ingenio pugnax, corpore paruuserat. 
EGs ligt nit dran wie groß vnd behertzt einer ſey / 
ſonder wie thetig vnd geſcheid. Ein Buͤffel iſt ein 
groß thier / wie auch ein Beer / noch kan er keinen 
fuchsfahen. Dargegen wire offe cin groß ſchwein 
voneimefleinenhundauffgehalten. 


Es ſchlegt mancher an der truͤckne auß / 

daß er im regen oder naͤſſe 

nimmermehr mag 
erlangen. 


Ein 
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Ein ſtund bringt / das hundert jarnie. Darum 
wañ es ſich begibt / daß ſolch glück / fug / oppor⸗ 
tunitet / geſtalt und gelegenheit an die hand ſtoͤßt / 
das Cato Occaſionem nennet / ſollen wir das 
gluͤck nicht außſchlagen / dann das gluͤck bleibet 
nicht / fert vnnd wandert für vnd fuͤr / arumb laß 
ein / ſo es anklopffet. Magſt dein tochter / ſohn / 
wahr / auff ein ſtund eim verſagen vnd verhalten / 
daß dir ein ſolcher werber oder kauffman nimmer⸗ 
mehr an die hand ſtoßt. Dann iſt vberſehen aquch 
verſpilt / vñ fellt zeitige byr zuletzſt ins kat Darumb 
dicht Cato / Der fug / oder das gluͤck(ſo er Occa- 
ſionem nennt / gelegenheit der zeit / gnad vñ ſtat) 
hab vornen haar / hinden ſeye / glatzend. Das iſt / 
vornen ſo es vor der thuͤr gegenwertig / iſt cs gut zu 
faſſen / Wuͤrſts vertlaffen und vermaulaffen / daß 
es fuͤrvber gehet / vnnd hinden darnach greifſen / ſo 
iſt der fug hinden glatzend / kanſts nimmermehr 
erwiſchen Hierumb was dir zufellt / das nimb von 
Gottes ſegen zu gut an / vnd verziehe das gluͤck vñ 
ſuͤß nit in vil jar. Das gluͤck wil frey / weder einge⸗ 
ſperꝛt noch außgeſchlagen fein. Alſo muß ein ang» 
ler recht wiſſen / wañ er ziehen ſol / zeucht er ehe ein 
fiſch am angel iſt / foiftsvergebens. Zeucht er zu⸗ 

ſpat / ſo entkompt jm der fiſch vom angel. | 
ehr ertrincken im Weinglaß/ dann 

im Beer. Fraß bringt mehr 
vm̃ dann das ſchwerdt. 


Bo5 Das 


GSemeine außlegung 
| Da Gott ein wacker nuͤchtern leben begert⸗ 
chut er vnſert halb / er kauffet im nichts drum̃ 
ſobleibet er gleichwol Gott / wann wir vns all zu⸗ 
todt freſſen. Nuͤchtern aber iſt man am leib / ge⸗ 
ſundt vnnd wacker / ander ſeelmunter vnnd ſpe⸗ 
culierendt. Voll ſeind die gedancken doll / daß der 
menſch voll ſeines fleiſches nicht mehr kan gewal⸗ 
tig ſein / vnd leicht wider ehr thut. Inn diſer vollen 
weiſe vnd vberfluß geht das gut auch ann galgen 
dahin. Alſo daß vns fuͤllerey vmb vnſern gſunden 
leib (den doch die welt für das haupt gut helt ) ſeel / 
ehr / vnd gut bringt. — vmb allen verſtand vnd 
weißheit / Oſee 4. Dann wo man volliſt / da iſt/ 
man auch doll / vnkuͤndig / torecht / kranck / hat 
ericffende augen / zitterende hände/ / Podagram⸗ 
ſtinckenden athem / allen laſtern ein offnechür/ond 
das hertzleyd garzt- 
Ein jeder weiß am beſten wo ihn 
dger ſchuch truckt. 
ger vilen dein leben / fo fol eg dir eben drum̃ 
nie gefallen‘ Vrſach / Esſeind mehr boͤſer dait 
guter / Es gefellt aber den boͤſen nicht dann boͤſes. 
Wer dem poͤfel mißfellt / der iſt darumb erwelt. 
Der iſt aber welt / zu dem ſich dvile gſellt / Es iſt 
ein lob den boͤſen mißfallen. Alſo ſucht Paulus 
Galat.n, nicht den menſchen zugefallen / Vnnd 
Chriſtus ſagt denen wee / $uc. 5. ſo den menſchen 
gefallen. Item / Der můſt ſruͤ auffſtehen / der ieder 
2 Fr man 


— — 


% 
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man wolt recht thun / Vnd vil haͤw haben wolt er 
jederman das maul verſtopffen. Man muß die 
leut laſſen reden / dann es mag ein jeder redẽ was 
er wil / hat auch in worten was er wil. Dieſe herr⸗ 
fchaffe koͤnnen Fuͤrſten on Herren dem poͤfel nicht 
benemen / ſie muͤſſen von inredenlaflen. Es ſchad 
aber der vnſchuldt nicht / wie Chriſtus Matth. 15. 
ſagt / Man ſols nur reden vnnd ſich aͤrgern laſſen / 
ſie ſeien nicht beſſers werdt / Sihethu du recht / 
das wirt allweg ſchlecht / Gott geb was man ſag / 
vnnd huͤte dich vor der that / der wort wirdt allweg 

rath. | | 

= Sat: 
Leb erbarlich und fragnicht hoch/ 
Was ander leut dir reden nach. 
Dann es in deiner macht nit ſteht / 
Was dieſer oder jener redtd. 

Koſtfrey in der hellen ſin. 
ES iſt der brauch / daß alle kaͤrgling vnnd geitzi⸗ 
gen jetz faſt Teſtament machẽ / auch die natuͤr⸗ 
lich erben haben / vnnd weil ſie lebten jhren freun⸗ 
den / denen ſie ſchuldig / auß vergunſt nicht ein 
heller gaben / woͤllens jn erſt nach ihrem todt / da.cg 
nimmer jhriſt / auch durch Teſtament entragen. 
Es heyßt / Wircket buß / weil ihrzeit / wandlet / 
weil jhr tag habt / daß euch die nacht nit hegreiffe/ 
darinn niemandt wircken vnnd wandlen mag. 
ga die todten die todten begraben. / gib vnnd iu 


BGemeineaußlegung 

du bey leben / was du thun vnnd geben wilt. Nach 
dem todt wuͤrdt dein gut einen andern herr heiſ⸗ 
ſen. Du macheſt den handel vnnd Contract wol 
bey leben / du thuſt vnnd gibſt aber nicht / todt wilt 
erſt viel thun / mit dem das nimmer dein iſt. Da 
woͤllen viel kaͤrgling vnd filtz / die bey leben es Gott 
vom altar nemen / Gott vnnd ſeinn heiligen nicht 
einen heller geben / witwen vnnd weyſen ſchaben 
vndzeyſen / erſt durch Teſtament nach jhrem todt 
wunder ſtifften / vnnd in der helle koſtfreyleut ſein / 
mit dem das nimmer jhr iſt. Lebten ſie ewig / ſo ge⸗ 
ben ſie ewig niemand icht / ſonder lugten wie ſie eg 
mehrten. Nun es nimmerjhr iſt / vnnd ſie es nim⸗ 
mer moͤgen nieſſen noch brauchen / woͤllen ſie erſt 
groſſe miltigkeit vnd meyſterſchafft / ſo jhre ſeel in 
der hell wuͤrdt quelt / erzeygen / vnnd ein ewig ge⸗ 
dechtnuß / nicht außliebe(fonft hetten ſie bey lebẽ / 
denen ſie es teſtiert / bewieſen / vnnd doch mit eim 
theil ihres guts geholffen) ſonder auß lauter ehr⸗ 
geitz / in ſprich ich cin ewig gedechtnuß mit fremb ⸗ 
dẽ geſtolen gut machẽ / vñ da erſt koſtfrey leut wer⸗ 
den’ vnnd auß ander leut heut erſt groſſe rremen 
ſchneiden / die bey leben nicht dann wie ein Egel 

an ſich zogen / vnnd trage her / bring her / ſagten / die 
ſag ich woͤllen todt erſt vonn Milten hauſen ſein / 


Biel wunders ſtifften vnnd ſchaffen. Es heyßt: 


Macht euch bey leben freund mit dem ſchalckhaff⸗ 
ten gut / auff daß ſoihr von hinnen faret / ſie euch 
in die ewigen tabernacul auffnemen. Wo ur 
i 
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lich Erben ſeind / da laß gut faren / du woͤlleſt dann 
im letſten notknopff mit jhrem willen den armen 
oder eim ſondern lieben etwas zugeben verſchaf⸗ 
fen / das du vor bey leben wol ohn jhren willen het⸗ 
teſt moͤgen thun / weil das gut dein war / weil du 
aber jetz in den letzſten zuͤgen all dein haab vnd gut 
in der handt haſt / vnd den Erben beuteſt / vnd ſie ja 
darnach greiffen / kan ich nit ſehen / daß du on jren 
willen erſt viel außtichten koͤnneſt / noch daß du es 
bey leben durch Teſtament von jhn wendeſt. 

Seneca ſpricht: Was man lebendig frey gibt / 
das acht man milt vnd gut / was ſterbende / ſchreibt 
man zu der not. Es iſt ein wunder vmb den geitz / 
je naͤher er am anſtandt alle ſeine weg gelauffen 
iſt / je mehr ſucht er wegzerung / vñ je weniger vom 
leben da iſt / je mehr profand auff den weg. 


Morthell geht fuͤr ſtaͤrck. 


Ingenium vires ſuperat. 


er Hertzog Carol von Burgund lißt man / 

daß jhm ein groſſer fuͤrſchreiter Mann wardt 
geſchenckt. Er fraget jhn / ob er ein ſchwerdt oder 
bogen / zu roß oder zu fuß ein kriegman were. Er 
ſagt / Er koͤndte nicht. Fragt jhn ob er ſingen / ſprin 
gen / lauten oder harpffen ſchlagen koͤndte / Er 
lachet dem Fuͤrſten ein nein. Fragt jn weiter: Kan⸗ 
ſtu Sareinifch oder Griechiſchẽ Nicht / ſagt er / dañ 


mein mutter ſprach Da ſagte der Fuͤrſt: A 
<c ra 


Gemeine außlegung 


chrame hercule belua, Schaw wunder / wof 
ein ſchoͤn maulthier. | 


Eob iſt das loͤblich. 

De⸗ iſt / wir ſollen nicht leichtfertig was anne⸗ 
N men/loben oderſchelten / ſonder mit einem vr⸗ 
theil das loben / das wir allweg loben / vnnd nicht 
morgen hinwerffen / das wir heut in Himel heben. 

Beatus qui ſeipſum non iudicat in eo quod 
probat, Rom.i4. Datrucker Paulus deutlich 
die art deß glaubens auß / daß er auff nicht fuffe/ 
nicht wiſſe / oder anneme / dann Gottes wort / vnd 
was er ein mal faßt / das laßt er nim̃er / als der jetz 
deß in ſeinem hertzen verſigelt iſt HDarumb ſpricht 
er:Selig iſt / der ſich ſelbs nicht vrtheilt in dem das 
er ein mal hat angenomen / vnd für nicht erkennt. 
Summar ce heißt / $ob ohn widerruff / Lob das zu 

loben iſt. 5 | 


Eo iſt kein fchand / allein ein ſcham / 
der nicht kan / ſonder der nicht ler⸗ 
nen wil. u | 

ES ſol ſich keiner ſchemen zulernen. Socrated 
= hat alfo alt gelernet / alſo Plinius. Denn es iſt 
zulernen kein alter zu jung oder alt. Es ſol allweg 
ein tag deß andern juͤnger vnnd meiſter ſeyn / vnd 


kein tag ohn ein lini hingehn. 
Er leidt die gelt ſucht. 


I 
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TER if ſilber kranck. Es ſtecken jhm hundert gůl⸗ 
den im halß. Man hat jn mit der ſilbern buͤch⸗ 

ſen geſchoſſſee. 
Esligen jhm hundert guͤlden auff der zungen. 

Es ſeind jm die zeen außgeſchlagen. Der mit gelt 
geſtochen nicht reden darff noch wil / und weit cin 
anders fuͤrwenden / ſich einer kranckheit annimpt / 
Dem muß man die goldader ſchlagen / ſo wuͤrdt 
er wider redẽ. Diß iſt yon Demoſthene auffkom⸗ 
men / der ein ſolcher geſell war / wie Plutarchus in 
Apophthegmat. von jhm zeugt / daß erden wind 
verkaufft / vnd leret jhn das ſilber ſchweigen / vnnd 
ein Kedlin / heißt Tace / ſingen. Ram dann goldt / 
ſo ſtache es das ſilber ab / Je beſſer tagwerck / je fer⸗ 
tiger traͤſchen ſie mit der aangen. Alſo muß man 
der welt nicht allein die haͤnde / ſonder auch die ke⸗ 
len ſchmieren / ſo gehets dann / ſprich ich / ſo man 
bede raͤder ſchmieret. | 


Herꝛlicheit darff oil. 
Junckerſchafft wil gelt haben. 
Gutland / feyg leut. 
a land geben feyg / matt / wolluſtig / 
weibiſch leut. 
Hert land/ hext leut. | 
Es iftbößrechten / wo gewalt 
Bichter iſt. 
Kolben 


Gemeine außlegung 
Kolben gericht Fauſtrecht / wardt nie ſchlecht. 
Ein feind begert recht an den Keyſer Juli⸗ 
um / Da ſchluge er auff den knopff ſeines ſchwer⸗ 
des / vnd ſagt: Hie ligt das recht. Das kriegs recht 
iſt / wer baß mag / der thut baß / vnnd ſcheubt den 


* 


andern in ſack. | . 
Ein freundt iſt deßandern 
fig | 
FyAnnin warer freundefchaffe ift ein will / art / 


geiſt / ſinn / vnnd ja ein Seel in zweyen leiben. 
Darumb erſihet ſich einer im andern. | 





Der 


——— — 


Fuͤr böfen leuten huͤte dich / 
er nd | 
| C 


43M. 
Der Siben weiſen in Gre⸗ 
cia Sprichwoͤrter / in Rheimen 


geſtellet. Nuß dem ſpiel Caſ⸗ 


paris Bruſchij. 
Der erfk. 
Solonvon Athen. 
Sri niemandt felig vorfeim end/ 


Vngluͤck kompt vnverſehens bhend. 


Vnd wiltu leut zuſamen geben. 
Gib gleich vnd gleich zuſamen eben. 


‚Denn gleich vnd gleich vereynt ſich wol / 


Sonſt iſts vnraths vnd jamers vol. 
Ein guten freundt ſtraff du allein / 


Wilt loben jn / thus vor der gmein. 


Edel geborn ein ſchlechtes iſt / 
Tugent adelt zu aller friſt. 
Wer ſich kuͤmmert eins vbels hart / 
Das doch fein muß / derſelbig narrt. 
Doch iſt der noch viel thorechter / 
Der ſich in vngluͤck foͤrchtet ſehr. 
Vertram nit leichtlich jederman. 
Du weiſſeſt denn vor was er kan / 


Weriluͤgen reden darff / vnd kan / 


Der darff gwiß alles anders than. 


Gott 


Der Giben weiſen 


Gore weiß ondfihet alle ding/ 
Wie klein und gering fichs auch anfieng. 
Woder die Goͤttlich Maieſtet / 
Nichts args bei leib vnd leben red. 
Wem Gott ſchutz helt / der bleibet wol / 
Wer auch die gantz welt krieges vol. 
Noch hab ich einen ſpruch gefoͤrt / 
Der billich zu den andern gehoͤrt. 
Den wil ich euch auch hoͤren lan: 
Bedencks end / das iſt wolgethan. 
Denns leben hie auff dieſer er. / 
Gewißlich iſts / nit ewig werdt. 
Wir muͤſſen ſterben allzumal / 
Wir hie / vnd andre vberall. 
Drumb wer nun wol vnd ſeliglich 
Geſtorben wer / vnd hette ſich 
Gethan von diſem jamerthal / 
Zur außerwelten Engel zal / 
Dem wer am beſten / Hie auff erden 
Wirt vnd kan es nit beſſer werden. 
Wolan jr habt mich wol gehoͤrt / 
Lebt wol vnd folget meinem wort. 
Es iſt nit gnug / daß man hör vil / 
Wers thut der trifft das rechte zil. 


II. 
Thales von Feileto. 
Naller ſuͤnd vnd miſſethatt 
Dich ſelbs am meiſten fͤrcht / gerad 1 
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As wereſtu ſelbs richter / erxr 
Dich ſtraffen wuͤrde nach der ſchwere 
Das lebn iſt ein vergenglich dinn / 
Es hat ſein end / wie ſichs anfieng. 
Zucht aber / tugent / ehr / vnd ruhm / 
Bleibt ewig in ſeim eigenthumb. 
Nichts nuͤtzers hie auff erden iſt / 
Dann halte maß zu aller friſt. 
Denn bald man jm zuviele thut / 
Bringt kein frommen noch kein gut. 
Gott nicht allein ſicht / was du thuſt / 
Sonder auch was du denckeſt ſuſt. 
Befleiß dich nicht auff ſchoͤne gſtalt / 
Sonder daß dein Hertz ſey ſchoͤn gmalt. 
Sich lehrnen ſelbs erkennen wol / 
Iſt warlich muͤh vnd arbeit voll. 
Was du an andern tadlen thuſt / 
Sich / daß auch dich deſſelben nicht gluſt. 
Wie du gegen deinem Vatter dich 
Erzeigſt vnd heltſt / ſo werden ſich 
Auch deine Kinder gegen dir 
Verhalten das glaub endlich mir. 
Alt leut die aller ehren werdt / 
Solln allzeit von dir werden geehrt. 
Wer ſein Oberkeit in ehren hat / 
Der ehrt Gott ſelbs. Drumb iſt mein rah 
Man thu jr gutes / als man fol/ 
Daſſelb gfellt Gott im himel wol / 


Ce 177: 


Der Giben weiſen. 


Noch hab ich einen ſpruch / dem ſolt 
Ir warlich fein von hertzen holdt. 
Der laut alſo:Wilt ſchadloß ſeyn / 
Vnd bleiben bei ehrn vnd guͤtern dein / 
So huͤt dich / daß du für jemandt 
Verſprecheſt was mit deiner hand. 
Gott geſegne euch jhr lieben Herrn / 
Halt gelehrte leut vnd kuͤnſt in ehrn. 
Kein hoher ſchmuck auff erden iſt / 
Glaubt mir / ich ſags on allen liſt / 
Dann wer fuͤr andern etwas kan /⸗/ 
Den magmannennein Edelman. 
Damitfan man fich auch mit ehrn / 
Auffrichtig vnd gar leichte ernem. 


II. 


Chilon bon Bacevemon. 


So wenig ſich ein gringer Mann / 
Fuͤr mir darfffoͤrchtens vnderſtan / 
So wenig ſol auch der jhenig / | 
So mechtig iſt / verachten mich. 
Haſtu eim lieb vnd dienſt gethon / | 
Sorhuͤm dich nit vergiß esfchon. 
Gott ſtuͤrtz was hoch auff erden iſt / 
Erhebt nidrigs zu aller friſt. 
Ein leſtermaul das vmb ſich beißt / 
Schadt jhme ſelbs am aller meiſt. 
| 2 Dann 
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Dann es auch muß einnemen wort / 
Die es gewiß nit geren hort. 

Eim todten vbel reden nach / | 
Iſt vber dmaß ein groſſe ſchmach. 

Das goldt probiere man an eim ſtein / 


Des menſchen hertz am goldereyn. 


Huͤt dich vnd ſich allzeit fiir dich / 

Daß nit dein zung vorn ſinnen flieg / 
Dann reden (ſagt man) vnbedacht / 

Hat leuten gar bald ſchaden bracht. 
Betruͤglichs laͤſtern / wort verkern / 


* 
r .* er 


„" 


Schendemanchen Mañ an leib vnd ehrn. 


Ein laͤſter zung / iſt nicht ein zung / 


Was den? ein ſchwert vnd ſchlange jugg. 


Mein liebſter ſpruch iſt dieſer gweſt / 
Lern kennen dich ſelbs auff das beſt. 
Behuͤt euch Gott / ich far darvon / 
Viel klugheit habt jr gehoͤret an. 
Wer nun rechtſchaffen klug wilſeyn / 
Beweiß es nit mit worten allein / 

Sonder beweiß es mit der that / 
Die leer iſt herꝛn Chilonis rath. 


O1 
Bias bon Prienen. 


> Ba Dip — — 


enn daß man guts = ſſen hab / 


Das 


— 


De Chen Beiſen 

Das gröfte vngluͤck das da kan 

Auff erden einen Menſchen vbergan / 
Iſt dieſes / daß zu mancher friſt. 

Ein menſch deß andern reuffelift. 
Werlauter gar nichts mehr begert / 

Der mag reich genent werden auff erd / 
Hergegen arm / der jhenig iſt / 

Der mehr begert zu aller friſt / 


Das iſt ein fromm rechtſchaffen hertz / 


Welchs ob es wol moͤcht / jemand ſchmertz / 


Jamer / zufuͤgen vnd vngluͤck / | 
Brauche esdoch gar kein arge duͤck. 
Der aber ein boßhafftig Mann / 
Der gern wolt jemandt ſchaden than / 
Wem es nur werden moͤcht ſo gut / 
Wie offt mancher Gottloſer thut. 


Was gutthat haſt empfangen du / 


Schreib Gott allein dem ſchoͤpffer zu. 
Vnd weil noch ſtarck und jung du biſt / 
Schamw daß du dichs auffs alter ruͤſt. 
Das darff gar vil / drumb lern / davon 
Du moͤchſt ein mal dein narung hatt. 
Keuſcheit vnd zucht du allezeii. 
Fuͤr dallerhoͤchſte morgengab. 
Was du auff erd wilt fahen an / 
Darinn ſolt nit bald ſchlieſſen than. 
Weg mans / nit wags / bedenck mans wol / 
Als dann mansbhend vollenden fol, 


=. 
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Bluͤck / laß du dich nit wunder nemen / 


Es kan hofiern vnd wider klemmen. 
Ein luͤg deß hertzen diebſtal iſt. 

So vil hab ich zu diſer friſt 
Euch ſagen woͤllen. Gehabt euch wol /⸗ 
Vnd nempt fuͤr gut zu diſem mol. 
Die tugent ehrt / vnd laßt euch ſeyn 
Vil toͤſtlicher denn edel gſtein. 


Goldt / ſilber / edel ſtein vergeht / 


Zucht / tunſt vnd tugent ewig bſtehn. 
V. | 
Pittacus bon Notilenen. 


WEr tuͤnſtlich wit ondreden wol / 
| Derfelb ch ſchweigen lernen ſol. 
Mir ſol gar nichts zuſchaffen geben / 
Wenn loſe leut tadlen mein leben / 
Tauſent mal lieber wil ichs han 
Daß mich nur lob ein hiderman / 
Dann wenn der boͤſen buben mich 
Vil hundert ruͤmpten veſtiglich. 
Haſt geben andern ein geſetz / 
Scham auch du ſelbs es nit verletz. 
From̃ ſein / nicht falln in ſchand vnd ſchmach / 
Iſt ein faſt wichtig gute ſach. ur 
Neid böfe nicht / ſpott / frommer nicht / 
So bleibeſtu auch vnaußgericht. 
* & 4 Sid 


Der Giben Weiſen 


Sichſtu da gehe den böfen wol / | 
Neid jn nit drumb / denn fo feyn ſol. 
Den boͤſen geht es wol auff er / 
As die hie ſeind auff jrem herd. | 
Geht es eim frommen vbel hie / 
Verſpott ſein nit / du weißt nit wie 
Gott ſelzam geht mit dſeinen væuno 0. 
Sie haben hie kein eygenthumb. 
Ins ewig reich gehoͤren ſie / | 
Dann fiejanurfeind frembdling hie. . 
Drumb iſts nit wunder / daß ſie han 
In diſer welt fein platz noch plan. 
Jamer / not / widerwertigkei t/ / 
Probiert freundtſchafft zu aller zeit. 
Wie jederman geartet ſeny / 
Spuͤrt man in ehrn vnd aͤmptern frey. 
Ein kluger Man verhuͤt das böß/ | 
Ein Mannlicher tregt dultig es. 
In allen dingen iſt es zu / 
Die gelegenheit man hab in hut. 
Wiljemand auch beweiben ſich / 
Der wehl vnd neme ſeines gleich. 
An gſchlecht und guͤtern / daß er nicht 
| un felbs fein leid Hab zugericht. 
Nichts lieblichers auff erden if! / 
Dann ein Ehbett / welchs on falſch liſt / 
Rechtſchaffen keuſch vnd süchtig bleibt / 
In frid vnd einigkeit verleibt. 


/ 


Gprichwörter.. 389 
Noch ein ſprichwort hab ich im brauch / 
Das muß ich hieher ſetzen auch: 

Hab gute acht auff gelegenheit / W 
Dann ſehr vngleich ſeind ſtund vnd zeit. 
Noch eins habt auch on zweifel jr ni 

Bey dem Terentio geſpuͤrt / 
Das laut alfo:Sih wolfür dich / 

Daß duja nichts thuſt vnzimlich / 
In allen dingen halt ein maß. 
Gehabt euch wol vnd mercket das / 
Welil jr auch erden ſeit vnd lebt / 

Allzeit nach ehrn vnd tugent ſtrebt. 
Dann was auff erden iſt / vergeht / 

bob / ehr vnd tugent / ewig bſteht. 


VI. 


Cleobolus Bindins/außder 
Inſel Vhodis. 
Egwaltiger du jmmer biſt / 
Deſto weniger ſtoltz dir ehrlich iſt / 
Eim gewaltigen vnd gelerten Mann / 

Steht demut vber dmaß wol an. 
Andern vergib willig vnd gern / 

Dir aber ſelbs mit groſſem bſchwern. 

Laſtu den Suͤnden jren gewalt / 

So ſchadet es der tugent bald. 
Zeitliche guͤter erbet a / 
Zucht / tugent / kompt nit alſo an. 

| 5 du 


Der Diben Weiſen 


Füurfreunds liſt / feinds vnbillicheit / 
Huͤt du dich welzu aller zeit. 
Hoͤr vil / verantwort aber weng / 
So biſtu dir vor vil gedreng. 
Das hoͤchſte werck der tugent iſt / 
Laſter fliehen zu aller friſt. 
Der wolluſt volgn vnd gutem mut / 
Brriungt args mit ſich / thut nimmer gut. 
Wer ſeinen fuͤrwitz zaͤumen kan / 
Derift alls lobs ein wirdig Mann. 
Keingröfferreichehumbiftaufferv / 
Denn gſchicklicheit kunſt gut geberd. 
Kein grewel iſt ſo hoch vnd groß / 
Als wann ein Mann wirt treweloß. 
Eins muß ich hie erzelen auch / 
Halt maß / das iſt ein loͤblich brauch. 
Lebt jr im frid: Ich far darvon / 
Geſagt iſts gnug wer es wil thon. 


VII. 
Periander von Corinth. 


Deriſt fuͤrwar vnd gwiß nit klug. 
Der nutz vom erbarn ſcheiden thut. 
Denn nuslich iftzu keiner friſt / 

Das nit auch recht vnd erbar iſt. 
Den todt ſoltu dir wuͤnſchen nicht / 

Solſt dich auch drob entſetzen nicht. * 


Sprichwoͤrter. 390 
Was tragen du vnd leiden ſolt / 
Das leid mannlich vnd mit gedult. 
Vor wem ſich jeder foͤrchten thut. 
Dem thut er nit allein kein gut / 
Sondern haßt / vnd verfolget jn / 
Wuͤnſcht jm den todt in ſeinem ſinn. 
Schaw wuͤrd nit ſtoltz / wann dir das gluͤck 
Zufellt / du kenſt noch nit ſein tuͤck. 
Bekuͤmmer dichs auch nit zufaſt / 
Wann vngluͤck du vnd truͤbſal haſt. 
Wolluſt vergeht wie ſchnee vnd eiß / 
Tugent vnd kunſt bhaͤlt ewig preiß. 
Verheiſſen magſt eim etwas wol / 
Doch weiß daß es on ſuͤnd ſein ſol. 
Was wider erbarkeit geſchicht / | at 
Biſtu zuhalten ſchuldig nicht. 
Nichts iſt ſo feſt / ſo groß vnd hoch / 
Der fleiß gwints vnd erobers doch. 
Im zaum halt du dich alle zei /// 
Daß du nit / was habn ander leut / 
Betaſteſt oder greiffeſt an | 
Dann ſolchs gibt gar eiñ boͤſen lon. 
Boͤſe begird thut nimmer gut / 
Alss vbel ſie mit bringen thut. 
Es iſt nit gnug / daß die hand ſey 
Vnſchuldig / wann nit auch dabey 
Das hertz from vnd on allen liſt / 


Auffrichtig vnd rechtſchaffen iſt. | 


Daer Giben Seifen 


Ein gutes Sprichwort merck hiebey / 
Salt jnn den zorn / laß jn nit frey 
Seins gfallen farn / dans iſt nit gut / 

Wboiemandt auß zorn etwas thut. 

Es iſt aber ein anders wort / 

Das man von mir hat offter ghort. 

Zu allerzeit bedencken ſol / 

Ein jeder ſich in allen wol / 

Was er thun vnd anfahen wil / 
Dennoch geraͤth es wie es wil. 


Beſchlaß 





Beſchluß. 
Wlan je habe gehoͤret an / 
Die from̃en herren die euch han 
Sr weiſe leer getheilet mit / 
Die woͤllet ja berachten nit. 
Viel loͤblicher vnnd guter lehr/ | 
Die wirdig ſeyn alls preiß vnd ehr/ 
Haben ſie bracht hie auff die bahn / 
Mnd ſolches euch zulieb gethan. 
Wenn gute lehr wer noch ſo gut/ 
Wann man ſich auch nicht helt vund 


thut. 
ach ſolcher klugheit / iſts verlorn / 
ann mans nur wil außwendig 
hoͤrn / | 
Hit pflantgen indas hertz hinein / 
oiſts nur ein vergebner ſchein. 
Es iſt nie gnug / daß man viel hort / 
Kan thu auch nach dem ghoͤrten 
wort / 
Man richt das leben gantz vnd gar / 
Hachfolcher ghörten gute lahr. 
Wil es hie alſo bleiben lan / 
Dem bhoͤchſten euch befolhen en | 
er 


Der geb euch / was zu aller friſt/ 
Zuleib vnd ſeel euch nuͤtzlich iſt. 
Rebe froͤlich lieben herrn / vnd ſeht 
Der tugent guͤnſtig allezeit. 
Den guten Fünftenauchdeßgleich/ 
Möllefreundelich je etzeigen euch. 
Die Weißheit auch füraugen han) 
Go wirdts euch allzeit gluͤcklich gahn. 


Autores dieſer ſprich woͤrter. 


Ludouicus Viues 3232 
Seneca 7 328 b 
loannes Murmellius 333 b 
Henricus Bebelius 34b 
Solon Athenienfis 3854 
Thales Milefius 388 b 
Chilon Lacedæmonius 3806 
Bias Prieneus 386 b 
PittacusMitylenzus ° 388% 
CleobulusLindius _ 3894 


Periander Corinthius, 389 b 


Begifiee 





Regiſter der bornembſten 


— ———— Sprichwoͤrter / ſo durch ande⸗ 
re / vnd neben anderen inſonderheit außgelegt vnd 
ertlaͤret ſein.a. bedeut die erſte / b.die an⸗ 
der ſeit deß blats. 


| A. | 

auff beiden Achſeln era. hinderm ofenrce. 2628 
gen 1008 Alte verheylte ſchaͤden 
— ein ding Achtet / bluten leicht 2876 
foi 156 a ein Alt weib wenns tans 
ter for man nit zu wol sets iſt kein kinder ſpil 
tuͤngen 2950 2906 
Adam jß 292b Alt werde bald / kill 
daMdamrentetrvi Eua werden alt 676 
ſpañ / wer wardaein denck an Alten mañ ora . 
Edelman? 103 a Wie die Alten fſungen fo 
Alle ding ein weil zı5a _ zwitzern die jungẽ 430 
Alle ding hasfein zeit Alten Wolff BR e- 
i88 a.3516. kraͤen 5 

Aller leut freund jeder- wer fein Altern nit Folge | 


mans geck 2,80  inderjugent/ dermuß 
Aller tag abendt ift - de hencher folgen im al 
nit ter 765 
Almnfen ‚geben PR Alter Hilffe nie für * 
726 beit 262% 


—* Fred dbeſtẽ 125,846 je Alterjetärger 2604 
Alte heut bedörffen viel Alter ift auch ein kranck⸗ 
gerbens +96 heit 3ı0b 
Alte kraͤen böß sufahen gut Alter iſt beffer * 
2386 einböfegugent 3045 

Wirken mußman dallen Alter Manns Junges 
laſſen 140 weib gewiſſe kind 2608 
Alt leut ſollen jhr ſtaͤrck Ampt zeigt den Mañ an 
ſuchen in der kanten 


Regiſter. 


tein ampt ſo gering / es iſt man alleftund Raten | 
bendenswert 2714 
Andere ———— Argwoniftein ſwaig 


ins Andern ohr zuſ et das Armbroft oberfp = 
den wie in ein filshut guerafpringe gern ı25h 
346 Armilt’spilbegerez>;g 

ein Anfang muß ein ding Armleut / arm creug 


haben 1524 2166.26>4 
cim Andern gedachtsmir Arm leut Pennetnte- 

befchert 7a mandt 136 
Angellegen 2960 Arm leuth machen vet | 
weneinding Angelegen heiligen 3455 

iſt / darff für woreniche Arm mie ehrẽ / beſſer dan 

ſorgen 93b reich mit ſchanden sıa 


—** cht def menſchen ins Armẽ mäs ſeckel ver⸗ 
iſt eines Löwen 304b dirbt vil weißheit 1006 
Angeſicht verrath die tat Armer leut hoffart weret 
28a nit lang 3234 
der fich nie viler annim̃t / esfolein Armer man die 
F nim̃t ſich jederman herrn nit wiſſen laſſen 
2664 was er in feinem hau⸗ 
Anfehen thut frewẽ 1414 ſe hat 22b 
am Anſehen ligt alles gotts Armut ein ſaͤcklin 
32443376b voll 6q44 
kein Antwort / auch ein Armut fehltnit 3144 
antwort 285a Armut huͤt wol ibid. 
Antwort hoͤret nit auff Armnt iſt zu viel dingen 
alle wort 200 gut 2164.267 a. 2726 
Auntwort wie man hi Armut wee thut zır8 
grüßt 3145 
Aprillen wetter pH Art laͤßt von art nicht 
Arbeiten folman / als 82 a.265.6 
wolt man ewig leben Artzt hilff dir ſelbs 6ı a 
. Fromm fein (als wolte von boͤſer Art ſol * 
ein 


— — 





| Regiſter. 
kein jungen Bleiben laſ⸗ Bekennt iſt halb gebe. 
ſen 90b — 806b 
eim boͤſen Aſt gehoͤrt ein Bekom̃en wirt dirs / wie 
ſcharpffe axt 25 a dem hund dz graß 88 a 
Hug iſts hertzẽ zeug 20b ſolcher Bengel find einer 
ein Augiſt lieb 2284 baldein arm voll 264 6 
Aug was das nicht ſiht / die Bernhaut verkauffen 
beruͤrts hersmit 2230 eh der Bergeſtochen iſt 
Augen was ficfehen be: 55 
treugts hertz nit 33 b Beſcheret ding76 
Augen weiter / dann der Beſchert iſt vnerwert 
bauch 82b 345 6 
er hat Außbat 99 a Beſchert nem ich für be— 
B. a“ » Dacht 88 
Balde ift angenem 232 a Beſchlaffen woͤllen wirs 
was Daldwirtivergehee heint 7 
- bald 735, 360 a Beſſer ein arm dann 
Den Balleinander zuſchla - half abgefallen 146 
hen 16 b Beſſer ein Spag in der 
Bart wachſen laffens> a hand daun ein ſtorck 
im Baurn gehört haber⸗ auff dem tach 2246. 
ſtro 16b Beſſer iſt das kindt wey⸗ 
Bauren laß jr kircheweihe ne dañ ſein vatter 2496 
201 a Beſſer on gelt dann ohn 
esift nit drauf zu Baw⸗ freundleben ib 
en. 095 Beffer kompt felten herz 
Baweſt ein hauß / machs nach 814 
pollendaug 15a Bettelfack nie voll ward 
im Becher ertrinckẽ mehr, 55b.317 6 
dann im Meer 219 b Bettler neidt 624 
Begrabẽ ligts bey jm 58 a kein Bettler verdirbt o d 
Begunnen iſt halb gwun auf viel Beuteln iſt gut 
nen 15a  geltzelen 40% 
Behalt dir etwas auffdie ein Beutel zerreißt man 
nachhut 0 ebenſ — als vil ibi. 


anf 


sa 
en 
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auß eins andern Beutel Boͤß mit Boͤſem vertreibẽ 
iſt gut gelt zelen 98b 17 a 
Bein gibt man nicht zu Böfe ſitten machẽ gut ge⸗ 
ho > 1689 ſatz 3140 
Bidermans erbe ligt in je böfer menfch je beſſer 

-allenlanden 15a,2094 glück S9A.S2 
Bitten wöllen wir jn / wie Böfervogelbößey 154 
mann dem Eſel chut den Brey haftu ſelbs to- 
| 2910 chet / jß jn ſelbs auß s9 a 
du Blaſeſt ſehr aber du hoch am Bret 2004 
behalteft das mehl im —— mer gut darbey 
maul 95, 192 4 
Blauw Endten yıb Buler weiß was er begert 
er Bleibe ben fein worten / abernitwaserift 223 b 
wie ein Nafebey der Tru Buler zelen Die zeit wol 


“men 624 2234 
Bleßlin heiße man Fein Bürgen folmd töärgen 
kuw fie hab dañ ein ‚ 348 
flecklin 55b Bürger und bawr fchei- 
nach den Blettern fallen det nit dann diemauer 
die baͤum 3034 1318 
Blind man arm man / ꝛc. Bir wann ſi fi ezeitig wirt / 
2934 fellt ſie ab 2526 
__ mie fehenden au 
37 6 Chriſten feind dünn ges 
5 Bogen fol man nicht fähmer | 2246 
vberfpannen 2i;b Conſcientz fol dirs wol ſa 
Boͤß bleibt nit vngeſtraf⸗ gen 265 
3804 I. 


fet 
Boͤß iſt ein ding nie weñ Daheim ift er einmäsıa 
mans gut verfteht 1355 Daheim ift erreich/weiß 
Böfe Finder machen den aber fein hauß nit 298 & 
vatter fromb sob Daheim iſts geheim 97 b 
Boͤß leret ſich ſelbs 574 Darnach es fellt 108 
> maul 224 3954 — wards 5 


N —— 
Seller lecker 024.163 
groffe Diebe pencken die Eheſtand der heiligſt or 
- kleinen 7b du . 2068 
wer Dient / d dient 249 bEhr / glaub / aug / (eiden 
. wer Dientauffgnadsden  Eeinenfhers _ ua 
lohnt man mie barm- Ehr iſt ein Crocodiz2sa 
hertz lgkeit 137 b Ehr verlorn gar verdor⸗ 
— vm̃ dienſt iſt ken ben 132 be 
koppeley 53 a Ehr vnnd gelt weise 
"Dienft pngebetten ft nit welt 84 
dancks wert 33b mit — Ehr — 
getrewen Dienſt belonet kommen 574 
Gott 79 a Ehr geitig / ehrloß 3714 
Doll iſt gfücthafftig, sa Eil mit weii - 325 
kein Doͤrflin ift fo ẽlein / Eilen thet nie kein gut 
es hat deß jarsein mal 54 BD: 349 4 
Rircheroeihe- 1856 Ein mañ kein mañ 3a 
mie Dreck ſich waſchen Zins Gotts glebt man / 
18b nit eines menſchen ı2 B 
Drey buch ſtaben machen Ein mal gehe hin / komm 
vns eigen vnd freyzyıa aber nit wider 1854 
Dritt haupt ner Einheiligkeit — ge⸗ 
98a deien 018 
Duthuft wie haıs —* Sinigkeit iſt / da wo⸗ 
25a net Gott 1798 
laß Duncken macht bi Eiſen fol man — 
Tantz gut 1594 weils glüt ZI 6 
Durch die finger fehen Eltern folg in der jugkt / 
210437 0,2239 wiltu nıc dem hencken 
folgen im Alter 758 
— laß ihr wild das Enderwig zır@ 
pret | 201 sein guten Engel oo. 
en gehe das graff go 254 
286 Entgelten muß manchen 
x Wwigs,öanh wags de er nie genoffen s9B 
Od a yo 


Regiſter. 


| 409 b. 2426 far zu4a 
Erdtan den him̃el nit bo Eigener will / brennt in 
chen 3626 der hell ZT 
Erfaren wirs nitnew er 


farẽ wirs Doch alt 25656 Fahe viel an bech et! — 

nach boͤſer Ernd ſaͤhwe 336 
307 a Fallẽ iſt kein hand 

weil Erndt iſt ſol man lang liegen 323 b 


ſchneiden 353 b Fallen richten 310 6 
Er iſt beim feur / ſetzt ſich in der Faßnacht gehn 
an nechſten 2294 — a 


vorm Erſten auflegen Faul fifch 
huͤt ſich ein jeder 40 a Faul Xnecht ſeindt 
vñ mit dem Erwacht ich Propheten 2665 
2465 Faul leut haben gern fei⸗ 
ESſel muß ſeck tragẽ 2066 ertag 132 
A reiten 58a.349 b Faul eut haben lang tag 


den Kfelfolmannitvber 2186 
gürten 21; b dem Saufenwächffer das 
vor Zffen wirt kein tantz fein under der — 
52b. 222 4 446 

es ift fein Euägeliü 192 5 Saulheit lohat mit arme 
Ey kluͤger dan die henne 77 6 


83 a dur Fehleſt der thäe 193; & 
Ever darff man nitwan der Feind ſparet / ſucht vn 


nen a gluͤck 290%. 
Bein Eych feltvon einem Feiren iſt gut bey getha⸗ 
reich 594a nerarbeyt 62 b 
Eigen lieb 145 4 Fewr im ſchoß — 


Eigen lob ſtinckt 1206 gen 
Eigen ſachẽ iſt nieraand der viel Feylſet Hat wenig 
gefeheid gnug 2394 gelt 273% 
Eigner herde ift goldts-Finven auff einer vnge⸗ 
werdt 265,194 kerten tanck 796 
Zigener rhum iſt neides man Find nit stlenthat- 
| ben 








— Meegiſter. 

ben beihel in Waſſern es Fragt ein narr mehr 
30956 dann zehen weiſen bes 

der Singer lernt den hin⸗ richtenmögen 2244 
dren ſcheiſſen ı8b wer vilFragt / geht vil jrꝛ 


wen man eim ein Finger 23:b 

beut  wiler die fauſt Fraß bringe mehr vmb/ 
gar haben sıb dans ſchwerdt 331 @-, 

Sif ch faht am kopff anzu groffe frawen geberenin 
ſtincken 3140 dreyen Ronatizos@' 

Sifchen vor dem hamen -Srenheicift ober Silber 

2945 vnd Gold 137 a 

Sifchen wiloffteiner / ſo Freyheit iſt nicht — 

krebßt er 1054 gut 


der Slefchenauffden rie Fremb brot fett ot 
mentretten 905 294 
Steugftuligftu 3006 an Frembden kindern DE 
Sliegen folteiner diefes hunden hat mans brot 
ee dannge verloren 2b 
wachſen 81b Freud nit ohn leyd 28b. 
Fluͤchtig Manñ / ſchuldig 378 4 
Mann 224b ein Sreundt deß andern 
Slugreden 1096 fpiegel 3846 
Slügelabfchneiden 9ıa wer Freundt erzoͤrnet / 
Slugs ondbalde 89b fucht onglücd 2900 
wo Sorchtdaehr 1324 Freunde nötiger dann 


Sörchtenvor hm felbs gelt 616.546 
816 esfeind nicht Freund die‘ 
Srag nit nach dem das ferr ſeind 2578 


‚dichnitangeht 28:5 Freund der faurficht/bef 
auffallen Sragen gehöre fer dann ein lachender 


nitantwort 2846 feind 2955. 
Sragen tan man fich auf; alt Sreund ſol man niche 
der welt 2865, vertiefen / dann man 


Fragen vnd leren/ bringe weiß nit wie die neuen 


manchen zu ehren ibi. a gerathen 116 
od 53 Freund 


Regiſter. 


Breundefeind gut / aber Fürwitz macht jungfrat 
weedem der gr bedarf wen theuwer 1596 
in der noth 386 

Sreunde weiſe fol man Gaͤher rath hat rew zum 

wiſſen / aber nit haſſen geferten 3264. 3756 
| 131 b wañ der Haft am liebte 

man kan fichnit zunahe iſt / ſol er wandern ı4 a 

be Sreunden . 226 Halt vngeladen iff ein 

Freundfchafft verdirbe - laſt 3144 

durch fchweigen267 a Gaͤſt hatniemand weni- 

.ı $ridenkan keiner länger ger deñ die wirt 343 
haben / dann fein nach» fürn Galgen hilffe kein 
baur wil 1306 banter 91 b,222 5 

er Frißts vngeweiht zis wer ein vom Galgen 

dem Srommen ift Gott loͤßt / den brächter gern 


ein geſatz 327b dran uch 
Fromb ift / der vngezehlt Gans vber meer / Gagag 
gelt wider gibt 1904 herwider 29% 


Srommen legt man ein auß Gebratnẽ Eyrn kom 
küſſen under / dem, men keine hünlin 234 a 
ſchalck zwey 2230 Gebreshlichefeind wir al 

zu einem Frommen man le 2918 
oder Weib / gehört viel Gebrentstindförchtsfe- 

— zu6b wer 204.67 be356 4 
From̃en mans kan man Gecken laſſen ſich baldt 
viel genieſſen 324 entruͤſten 2326 
Fuͤrwitzige tinder leben Gedancken ſeind zollfrey 
nit lang 1464 8563496 
Suchsundhafe ıgıb man Gedenckt fein wie 
zum Suchs werdenz2s b Pılatusimdredo249 a 
Funden haben wirs alfo/ Gehet hin wiees herkom 
müffensalfo bleiben menilt 314 
laſſen 127 b es Geht nit recht zu 204 6 
Zurſten vnd Herrn wil⸗ der Geitzig je mehr er hat 
pret im himmel 1620 ſe mehr jm abgeht 147 6 
Gelert 


| Regiſter. 
Gelert naren 348a es Gerath nit allwegen 
Gelehrten die verkerten nob 
| 22ı 5 Gern thun wie dbauren ' 
den Gelerten woͤllẽ wirs inthurn fteigen 1926 
befehln ıo9bam Gefang höre man 
Gelihẽ gold wirt zu bley was für ein — 
— mans Aue for 
2550 zu Geſchehen Dingen F 
| Geobenift adelich / hal⸗ mansbeftreden 2414 
ten beuriſch 61b Geſchenckten pferdt fihe 
Gelt das man nicht nicht ins maul — b. 
brauchet was fols? _- ! 
1486 groß gſchrey / wenig wei 
Gelt iſt die loſung 
Gelt iſt ein gut wahr wol Geſeckelt wolgchl 


| 25ob ten 035 
bey Gele tennet man die Gefellen fitten/ N — 
elt 220 den / erben 2884 


— Gelt / macht E⸗Gſind wieder Herr 1osa 
16 a Geſind ſol nit vielfinden 
Gele machtdenmarckt  oderverliren 705 
92 b.132a Geffolen katzen m 

> m gelt zelt gebe gern 
2640 Geftolen waffer ja 05 


Get Selen iſt gut auß an 
der leut beutel 98b Geſtolner ofenning Sike — 
Geltſucht 484 nit weniger dann — 


Gmach ins dorff / die bau auderer 
ren ſind truncken Gefunder iftgefegickt A 


2014 wandernzc, 162 b 
klein Gemach groß ger vbler Gwalt wirt er: 
2265 


mach 
dert der Gemein dient / wo Gewaltrichter an 
hat ein boͤſen Herrn boͤß rechten 38240 


229 | 
Od 4 ii 
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ich Gewinn das zuſetz gold —3064 
zuſehen 1816 Gluͤckfoͤrcht dkeckẽ z004 
Gewiß find man im vn⸗ Glück hat einer — 
gewiſſen 3564 erthut 
das Gewiſſen fen der tu⸗ bey —R 
gent ſchawplatz 3275 fegefahr 3774 
wie Gewunnen / fo vers boͤß gluͤck boͤß glaub zz6a 
ſchwunnen sıa eines Glück deß andern 
Geis am Himmel fehen  ongläck SEA 
zora gut Glück muß man res 
vm̃ Die Geißwoll zanckẽ gieren / da s boͤß vber⸗ 


99b winden 3264 
Gib daß du morgẽ auch gut Glück nimmer er 
zu geben habſt 3384 duͤck 324 


es a. guug weil einer widers Glück brauch 
203b vdeinftärc nie rar 
* iſt beſſer dañ bar ¶ mann 250 
Ä sa Glüdt es einẽ ſo glück 
9 lauft niteh,/diehei eshundertennit ın a 
ligen zeichen dañ 180b Gnad beffer dann recht 
wer leichtlich Glaubt / | 236 6 
wirt leichtlich betrogen Gnug hat dersder m ge 
104 nuͤgen laßt 204 
Gleich kan es nit allzeit wañ Gold red / ſchweiget 
ſein 20604 alle Weltſtill 2986b 
Gleich vnd gleich geſellt Gott begegnet manchẽ / 
ſich gern 59b. 99b. wer jn gruͤſſen koͤnt oa 
2964 Gott beſchert ober nacht 


fein sus hat er gefun⸗ ;4 
146 Gott geb vns nur mas 
es ha Gleich auff / er vns gann 206b 


leib / gut / vnd ehr 203 b Gott gibt eim wol den 
Gleich bürde Briche nie- · Ochſen aber nit bein 
mand den rucken 4ob hörnern 


4740 
das Gleißt iſt nicht alles om hat mehr danner * 
| vergab / 











Kegifter. 
veräaße oder da er an⸗ allen anfaͤngen brau- 
sa chenlaſſien 124 
Gott m t dem fleiß zıoa in Öottes namen ar 
Gott Hulfft demfterchfte wir 
| sa Grae haar wachfen * 


Gott kompt langſam a: ſen 37 6 
ber wol 6na Graum haar ſtehen wol 
Gott läßt fich teu- auff eim jungen kopffe 
ſchen 7b 3236 
Gott verlaßtdie fein nit mir DrAmekjage Meup- 
„sb pel 7b 

Gott walts ift aller bite Greiff zu eh dir d hend ge 
mutter 390 bunden werden 179 b 


Gott wañ er ein ſtraffen Greiff zu heiſſen vo ir 
-wil/fo thuter gm die ger 
angen zu 3204 Groß wirt gaͤhling tan Ä 
der Gott alle tag fihet/ - 32-5 
ond fein Erbherrn im Groffe leute verachte klei 
jarnureinmalziftfer hefchmach 362 b 
lig 223 b was ſolln Groſſe ſchuch 
was > Gottbefchertznimit anein klein fuß327 5 
©.Deternit 7 a bey groffen Waſſrẽ faht 
was man Gottanffopf- man groſſe fifch 256 b 
» fereift wol halb .. Groſſer ars groſſe bruch 


ren 92b 
wer Gott —* hat Groͤſt ſtuͤck gllt 2886 
gebauwet 292b es iſt Grundloß mit ins 
Gotts freunden ſchadet ı27@ 


feiner creatur ° sb Gräns als dz / ift wat 
eines Gottes gelebt man / zu haw worden 145@ 
aber nit eines ic Gruß kompt von an 


Gottes gnad erfüllet die Guckuck ruůfft jhm —* 
welt 12a ' den namen auf 2664 


Ä Gorts nam muß fich zu ein vr Gülden der hũ 
' Od s dert 


— 


Regiſter. 
dert erſpart 75 manauchhauf gr 6 
Gut ding viel wil — ein handt juckt die — 


Gut edel / blut arm ei 6 Hand vnnd fAß — 
Gut leben vñ gfund tag / 2048 


- felten beyeinander 323 a Handwerk ein taͤglich 
jur macht mut 33b6 guͤlt 144 
Gut mal iſt henckens Handwerck hat ein guͤl⸗ 
werdt 966 din boden 1956 
en vierseben handwerck / 

z2b xv. vngluͤck sh 


— mut verlorn gut Hädiwerck/ lont aber 
1270 vb 2036 

ein gut wort finde ein gue Hans in allẽ gaffen 150 a 
at 494.297 b Hans koch 25a 

Gut wort böfe kaͤuff bald im Harniſch 674 
239 a Hat einer nicht / dem ent⸗ 

Gute baͤnm tragen zeit⸗ fellt auch nicht „sb 
ich 3144 wer im ſeim eigen Haufe 
Gute tag zutragen müf- beregnet / deß wil ſich 
fen ſtarcke beyn ſen Gott auch nicht erbar⸗ 


40b360 men 2394 

Gut thut eim andern: nit das Nauß von auffenan 
der ihm felbsnit guts fehen 167 a 
hut 243 b Hauß ehr ligtam Weib / 
Gutes kan man nit zuvil vnd nit ammañ 2356. 
cthun 925 wer Haußfrid wil 
der thu / was die Fraw 


Hab iſt wie ver Haber wil 22293 4a 
3466 gut Haußgemach nie 
was ich Hab, weiß ich ften 184 
wolaber nit wasich Haußzanck wert — 
vberkomme 746 lang 
inholẽ hafen blaſen o0 a nicht dan Haut vnd ein 


uk all Bann halt | 8568a 
* Sa Hebam 





Regiſter. 
Hebammen ſind alle gut / Herrn zunahe / wil erſti⸗ 


wañs wol gerath 1004 cken 1600 b 
mic hefen den hindern def Herrn aug tuͤngt den 
wiſchen 81b acker wol 52b 


Heilige leut / heilige werck der Herrn ſol man genieſ 
zı00 ſen / daß fie auch bey 
Heint laßt ons nit klug brot bleiben ı1roP 
feyn 755 groffe Herru haben viel 
Heint nacht wil ich in vm̃ ohrn / augen / vnnd 
kein tochter bitten 4b6 lange hend 302b 
Heint woͤllen wirs bes jungen Herrn iſt man 
fchlaffen 756 hold 23 
auf der Hell kom̃en 309 a kleinen Herrn dienen tſt 
das Hembd ligt eim naͤher felds Herr mir fein 
an / denn der rock ı5b 23 
Henßgen / lerne nit zuviel mie Herrn iſt nit gut kir⸗ 
du muſt ſonſt zuviel ſchen eſſen 214 
thun 20 a viel Herren / vbel — 
Herr / vertrawet mir was 
se wolt / nur kein heim· wo Herrn fein / da, * 
ligkeit 25a decklacken 224 
Herrn bitten iſt gebieten wer mit Herrn wil lang 
2304 vmbgehen / der thu als 
Herrn bleiben herrn / vnd flihe er vor jn / den lauf 
wennfie ſchlieffen biß fen fie nachꝛc. 24b 
mittag 22a weit be Hert / vnd nach be 
Herrn dencken langi84b freundet 22 b. ꝛc. 
Herren dienſt erbet nicht das hertz leugt nit 354 b 
100 a 238 a wer kan eim jeglichen ins 
Herrn hand reycht in alle Hertz ſehen? ıı2 b 
land - os Herten wir allein glau⸗ 
— iſt gut muͤſſig ges benrc. 157@ 
94a Heutan mir morgen au 
gern ſuͤnd / bawrn Buß dir 326 
317 ig vnnd morgen auch 
ein 


Regiſter. | 

ein tag 76 a der Holdern abbrechen 
Heim erzogen kind iſt bey machẽ kan / iſt ein wei⸗ 
leuten wie ein Rind s3a fermann 293 b 
Heimlichlenden 145 a Hörẽ das graß wachſen 
Hilff dir ſelbs / fo hilfft 298b 
dir Gott 234 von Hoͤren fagen reden 
Hilff / ſo wirt dir auch ge | 88 b 
holffen 272b Hoͤrn vnd nit hoͤrn ı75 a 

es hilfft was es kan 192a Hundt hincken / c. 90 b 
Hilffts nicht / ſo ſchadets Hundt laß ſorgen die be⸗ 
doch nit ibi. doͤrffen vier ſchuh 1964 
was vom Himmel fehlt / Hund wann er nit luſtig 
fchadetnimäd 66.3756 iſt zu jagen reitet er vff 
Him̃el wann der fielzc. dem ars 174 
| 2054 Hund wañ man jn ſchla 
Him̃els fals hett ich gen wil find man bald 
mich ehe verſehen 205a ein tremmel 924 
Hiniſt hin 108 b der hund lernt an riemen 
Hinder dem berg halten leder freſſen 3096 
| j 90b der hund weiß feines her 
SHinderm offen ſucht kei⸗ ren willen wol 35a 
ner kein / er ſey dann Hunden laß jhr hochzeit 
por darhinder geſeſſen 2014 
— ‚29 a das hundertins tauſent 
Hinderm mit haͤfen wu⸗ werffen zo1b. 
fchen Ä 8 b ein. hundes haut treffen 
Hoch gnug / oder weit 313 a 
darvon iſt gut fuͤr die Hunger ein guter koch. 
ſchuͤz 166 - ’ 68 6,3; b 
zu hof giht man vil hend Hunger koſt wenig / der 
vñ wenig hertzẽs 160860 verdruß vil 3274 
lang zu Hof / lang zu hell Hunger der leid kein ver⸗ 


F 162 b zug ‚..304@ 
Hoffart thet nie gut zz a Hungerige fliegen fteche 


Hoffen ſuͤß leyden 3750 vbel 69.0.3420 
| | NUR: 
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Hungerigen iſt nichegut keim wider 5034 
lang predigen 635 Kalöfleifch Halb fleiſch 


NPuͤpſche feel wil auch ein 2265 
hüpfchen leib haben zub Kan einer viel / ſo muß er 
Hurn ſaͤger alten vbel vil thun 3024 


273 a was einjeder Ran / das 
zur Hurn wirt feine von folerthun 3204 
eines mans wegen 65 a wers Kan / dem Fompts 
Hütdich für der that / der Ä 1936 
lügen wire wol rath 3; b Las iff gerndaman fie 
J. ſtrelet 126.229 b 
Jaherrn 49a Katz vom Speck jagen / 
Zarab / wer das kraut het wañ er geffen ift276@ 
te / wuͤrdts beſſer mie Katz vom vogel 3134 
mt 99 a Nasen gebet wirt nit er⸗ 
lieber bruder Jeſu / zu Fe hoͤrt ⸗/⸗3424 
ruſalem empfieng man der Nasen ein ſchellan⸗ 
dich ſchon / wie gieng hencken 33 9 b 
dirs aber hernach? huͤt dich für den Katzen / 
16956 die pornen lecken hin- 
woman She / geh zu Dentragen 2096b 
26+a Kauffen ift wolfeyler / 
Juſchreien eh man vbern Dannerbitten 3074 
graben kompt 2945 Kecker mut iſt guter har 
Jung ein Engel/wirde naſch 30o0 b 
alt ein Teuffel 214b wer Kegeln wil / muß 
der Jungen that mitlen auffſetzen 80b 3416 
MMath / vnnd deralten Kein man on ein wolffs 
mwunfch / ſeind ſelten zan / kein roſſz on ein ruck 
vmb ſonſt 93a kein Web on ein teuffel 
Jungfrauwen ſchender 3F 109% 
ftirbe keines gutẽ tods Kelber heut tommen ſo⸗ 
254b vil zumarckt als kuͤheut 
| X. J 22% 6.373 4 
biſtu Kal / ſo bock mis Werdich Rene der -_ 
cc 


— 


— Regiſter. 


fet dich nie 136 fin 208.8 


derZüifelift der Altẽ ſtutz in Kleiner heut / ſtecken 
322 b6 groſſe leut 32306 


Kindift weiß / das (ana lender machen leuthr 


vatter kennt zZ7sa lumpen machen a 
das Kinde mit dem bade -6 
auß ſchuͤtten zıa Koͤch ſeind nicht alle, die 
jelieber Kind jefchärpfs lang meffer tragen zıa 
ferruch 774 Rolers glaub ift * beſt 
Rinder wanns nicht lieb 1256 
weren / würden lang” mit Koln fich weiß ma? 
fam ergogen 2544 chen 18 b 


beſchiſſe Kinder fol man ich Koinitwider zosa 


nicht weg werffen wo hin ich Rom̃e / da iſts 
242 b gut geweſen oder wil 


auß Kindern werden als bald boß werden 1974 


te leut 2434 König Artus hof 2584 
verbrents Kindt foͤrchts nichts Koͤnnen / iſt Fein 
feuw 204 ſchandt / ſonder nichts 


wer nicht Kinder hat / lernen woͤlln 383 6 

| Br nicht warumb er wie viel Röpff / fo viel 

820 kroͤpff 135 

— eh ſelbſt Kitzelt / der Koftfreyinanderer hr 
lacht. wann er will heuſern 

228 a Koftfregin der helle (A 


"die RKitzlin heiſſen all / “3826 


wie jhr mutter / Geiß kein Ara beißt der ans 
3126 dern die. augen auf 


Rlein wirt gemachtgroß 276 


327 bwerd ein Krämer vnnd 


- Kleine häfenhabenauch ſchalck / fagt der hẽcker 


oben / 2075 zufeimengche 1248 
Kieinereglin machen ZXrand bin ich auch an 
auch naß 2994 Dderfuchtgelegen 91% 
Kleine voͤglin / Elein ůů der Aug se fo in 


. Regiſter. 
gehn — biß er ze der 246 
204er Leugt vnd nimpte tan 
| se handt fennet blatfürsmaul 23856 
manzuhofe - 355 wergern —— 
Zunft geht für gefpunft ;46 
. 3050 wer fagtsden Beufen| fo 
il Runft vielmähzsoa bald? 182 
Küpfferin gele/küpfferin Liebift diebeft hut 325 @ 
ſeelmeß 92a Kieb iſt leids anfang 
urtz vnd gut 105b 3:06 
£. Lieb macht lappen Ss 
Candts ſitt / Candts ehr Lieb auff der feıten da dıe 
2:5 a taſch hangt 2026 
Candsmañ / ſchantzmañ / Lieb vnnd werdt halten 
weiſtu was ſo ſchweig 225@® 
340 Lieb geht onderfich 1826 
Cange kleider / kurtze ſi An Lieben Eindern gibt man 
1756 vilnamen 2236 
ind Langen truhen gen E Lieber kindt je gröffer 
sb rırh 2506 
Cangſam hat bald fe: Eiebe gehtmehr ju Kira 
abent Ä 14334 chen’ dannfchöns 63 6 
die Langfam zuͤrnen zuͤr das Liccht verbaumen 
nen lang 2724 145 @ 
ein LZautenfchläger im Liechtertag ,, liechte au⸗ 
bufemhaben 664a gen ı 1204 
Ceid vnd med 145 b Ziegen 3216 
Leid was du nicht kanſt Esch ift der Icbern ges 
: werden ssb.272a . fund 1196 
Kendlichfittlih sshbwerda Ligt / vber den. 
Cepſch laßnitfchnappen faufftjederman soM 
34 a Kobdasköblich 3836 
Leergelegeben - 1256 ich Lob ein weiler fromm 
Zeugt einervielsfoglaus iſt 113 
bet man Ihm defto mins Coͤſch niewas dich nicht 


um \ 





Regiſter. 


brennt 1596 ſich guts vnd boͤß vers 
todten Löwen beim bart ſehen .ı0b 
rauffen ss a der all Meuler wil verz 
Cucas ſchreibt nicht ſo kleyben / muß vil mehl 
2004 haben 344d 

einer Lügen ein geltale im Mayen gehn hurn vñ 
: geben +94 buben zu kirchen 1376 


einer Luͤgen gebuͤrt ein Meyſte ———— 
backenſtreich 200b sb 
von einer Lügen wirdt er ein Milch ſiht der —— 
nit rot 376. nit ſo gleich 607 b 
zur Zungenraumen Millt mit worten 243b 
298 b Milt auß ander leut ſe⸗ 

wo zu einer Luſt hat / eß del 2964 
 befomptergnug sa Milt zugeben wie ©. 
Zuffigen zu tangen mag Lenhart feines eiſens 


man leicht pfeiffen 1920 1065 
. Ms Mir iftnit wie alle mäg 
Magd — den die gern Maͤnner 
einen heiffen magen ba hetten 19,4 
ben‘ 317 b Der Won je weiter ervon 
er Marckt wirdt dicbs der Sonnen ift/jetlä>- 
wollernen © 12a rererleucht . . 36566 
Map zu allen dinge es Morgen kompt tag vnd 
sa rath 70 b 


wann die Mauß ſat * ein ut führet es auff 
” ift meel bitter s;b6 dem fchwang vber 
Menfchmwieeinfamssb Rhein - 1955 
Menſch wie ein waffers Muͤde ochſen m. — 
blafe 3220 bel 

ein Menfch deg andern man Mummelt fo u 
“ Gott “3164 vö eim ding biß es auß 
ein Menſch iſts andern bricht 206% 
teuffel / wolff / hagel ꝛo a mit Muͤſſen gehet man 
zum Menſchẽ muß man auchfehrr 226 
guter 


Regiſter. 

guter Mut iſt halber leib lauſen zꝛ4a 

Be sob Narrn vber eyer ſetzen 
vber gutẽ Mut iſt nichts 2924 
| zogbmit Narrn zacker gehn 
Mut verlorn / halb vers €7 
dorben 1326 Natur geht fuͤr lehr iz a 
Die Mutter gibt ſo guten 3504 | 

kauff als die tochter Neidthart frißts beſt 


a a 325 
kein Mutter ſo boͤß / ſie zo ũNem wies kompt 1058 
he gern ein frommes er Nem ſich zutodt 554 


kind 58 b der ſein eigen Neſt vervn 
einer Mutter ſon wie ein reinigt iſt nit ehrenwerd 


geiß sa 2566 - 

— TR New befem keren wol 

Nachbaur vbern zaun / 342 a 
nachbaur wider heruͤ New lidlin finge man 


ber 319 gan 35 
ein Nachbaur iſt dem an⸗ allweg New were am 
dern ein brandt ſchul⸗ Rocken 145 4 
dig 49 b Neuwer freund / neuwer 
mit Nachbaurn hebt man wein 3644 
ſchewren auffssa.2415 Nimmer 3154 
Nachtag def vorigen Nimmer geltnimmer ge- 


ſchuͤler zia fell 38 A414 
Nahe ſchieſſen Hilffe nit / Not hat kein gebott 444 
es gilt treffen 1934 Not ſucht brot 107 a. 2b 
Narr redt was ſjm zufelt Nuͤrnberg wers mein / 
| 1225 ich wolts zu Bamberg 
je groͤſſer Narr je beſſer verzeren 1854 
pfarı 299 s 
Narın fragenmehrdann Oben auß nirgent at 
schen mweifen berichten ’ 1206 
können 1225 Delgoͤtz 46 
Narrn ſol man mit kolbẽ zum ofen kund ich niche 
| | Ee tom⸗ 


Regiſter. 


kommen 165 b wilt in Kath gehen laß 

| en wiceinsSürften die perfon daheim 
tüchen 1685 3274 
Ohren melden i7 b wen nit u Rahten / dena 


P. nit zuhelffen 370 

Petrus als bald, er gehn ech findet fich 360 

Hoff kam ward ein Recht hat ein Drann 
ſchalck drauß 1690 naſen 36 

Pfaffen gut faſelt nicht Recht kommen / daß = 

2>2a einen die ſtiegen ein 

wer vil Pfeffer hat / pfef⸗ wirfft 1970 

fert auch feinmuß i04 a das Nechterecht 356 

Pfenning ift pfennings thu Neche vnd förcht die 


bruder +04 vbeldarbey 267 63546 
Ein guter Pfenning der wer Recht thut / wirts 
hundertfpart 1745 finden 776 


werein Pfeñig nitfo ficb wer jedermanwolt Recht 
hatals ein guͤlden wirt thun / muͤßt fruͤ auffftes 
ſelten guͤlden —— hen 3424 

9 b dem Rechten gethan 14 b 

das Pferde ſtirbt offiche zur Rechten thuͤr — 
das graß wechßt 21 a hen ob 
en / fteinweg iſt Red vil / leugt vil > a. 


2474 119 6.227 4,3345 
Dian insmuß 894 Rede kompt von innen 
Dredighören faumpt nit | 3020 


1726 Red nicht dann gurs zu 

kein Prophetiftangenem eim ding / es gerath den- 
in ſeinẽ vatterland ga nochmwiesmag 1044 
Propheten dreck effensıa en nit gegen der Son⸗ 
R. 2045 

Rath nach der that u a Keden auf der Lungen 
a nit außmhertzen n96 

hab Rath vor der hat, * ft ich nit Reden wieichs 
327 4 verftch, warumb frage 

mas 


Regiſter. 
| manch dann 6a fer 165 
vil Reden ift ein kunft, Ring nach eim — 
ders wol kuͤndte 231b warnach einer Ringt / 
nach dem Regen ſcheinet darnach jm —— 
die ſonn loib 
es Regnet gern wo es vor weñ ich den Rock fenntelr 
naß ift 1416 fofeltesab er 6 
es Regnerwenh ich wil / Rom ward ineitmjar nie 
! 2414 erbamet 20 
wenns Regnet foilt der das Roß war gut da 
ſchnehe vnd hagel ver⸗ wirs hetten 2726 
dorben ꝛ0 a Ruf nit haſe / er lige dann 
aaa ander — heu im netz 206 a 


60b 
wer Regiern wil/ a fe Sackpfeiff girt nit / wenn 
hen vnd nit ſehen ı75a ſie nit voll iſt 235 b 
Regiment leret den mai Sag niemand was du al 
3064 lein wilt wiffen 026 
Reich werdẽ mit anderer Sagen kan man viel im 
leuefchaden - 1236 eim ſommer Rn. tag 
tilend Reich nit ohn fünd 918 
318 a Sagen laßt ſich alles 
das groͤſte Reich / ſein 2148 
ſelbs fönigfein zo aman Sagt felten etwas 
Reicher leuttindergera: es ıftein wenig dran 
thenfelten 1654 231 8 
Reicher ond geitziger ft man Sagt fo lang von 
Salomons Efel 2253 eim ding / biß es ge= 
ein Reudigfchaffmachee ſchicht 194 b 
ein ganze herd reudig Sanfftmätiger iſt ges 
90 ſchickt zuvberkommen 
ein boͤſen Richter gebeitu 1626 
13a Saur ſehen 32:8 
Rincken gieffen 37 a Sam legt fich inn dreck / 
den Finden der thuͤr lag wenn rel jr ſchon ein 


auͤl⸗ 


Regiſter. 
ggaldin ftächanlege2zsa hencken 2028 
Scepter ſol augen — Schimpff on ſchadẽ 343 b 
3255 Schimpff wann er am be 
dich zu Schaffen wenig ſten iſt / ſol man — 
außzurichten 1604 ren 
ein Schalck weiß wie dẽ Schlaffen ſeind fie 
andern vmbs hertz iſt nicht all / die heind ein 
soa boͤſe nacht ſollen haben 
Schaͤlck muß man mit 2066 
ſchaͤlcken fahen 2714 Schlaffendhund folman 
Schalcks laͤchlin zis a mitauffweden 674 
allzu Scharpff / macht — — 
ſchaͤrtig 1i28 a thun 
Schatten Ferchten 320 b Schlecht iſt bald su 
Schenck Hanshat guug fen 
zu Hofe 365 der Schlecht thut ale 
Spenden heyßt angeln ding recht 3106 
227 b Schlegmachen weife 5b 
Schenckẽ reicht nit zi7 a Schleg helffen nit wenn 
Schendſtu dich ſelbs / wortnit helffen 2516 
wer wolt dich — a 


7b 
Bein Schermeffer * ein Schloß on tube 
fchert/ daifo ein Bett» wen 377 
fer einherzwire 95a Schlump. mein She 


Ä en Be 
2595 Schmirẽ macht di heut 
Saiten mit der filbern 2226 
buͤchſen Aa Schneller: rath z nie gut 
Schiff geht nichtallweg that 26b. 746 
war es der ſchiffmann Schreibẽ da es kein Kuh 
haben wil 2576. ableckt 184 


in Schiff’ oder . wo der Schuch truscktr 
sa weyß niemandt / dann 

den Sail zun Seüdern. der PN er 
i em 
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Dem Schuldigen ſchau⸗ders geſehen hett 109 b 
dert 27a Sehen vñ nit ſehen i7 4 
Schwaͤger find nimmer Sehwet einer / ſchneidet 
beſſer freund dann ſel⸗ der ander 2325 
ten bey einander 1874 wer Fan allegeit Seiden 
Schweige / biftu weife fpinnen? 2550. 
2244 Selbs ift dermann 394 
Schweigen ift ein kunſt Selten zis b 
111 6.2395. 3658 Seugammen weiſe hat er 
Schweigen iſt nit allweg anjm 626 
gut 31956 Sich felb oberwindendie 
mie Schweigen verants gröfteffärt zz 
wort man vil 12a Sihe dich ſelbs an 1334 

mie Schweigen verredt Sihe für dich / treuw iſt 
man ſich nitzı9b. 3650 mißlih 10420.4 
mit Schweigẽ verſchwei⸗ Sihet doch eine Katz ein 
get man die freũd 2970 Bifchoffan 2186 
wer Schweigt das mann er Sihet als hab man ins 
jm vertrawt / thut baß genhimmelgeleutosa 
dann der eiñ acker bauwt er Sihet einem durch ein 
| 1766 wetſcher / daß nichts 
er Schwert nit thewr / jm drinnen bleibe 2444 
iſt nit ernſt 1444 man Sihet dem mann an 
ein Schwerdt helt das an was er iſt vi kan 305@ 
der in der ſcheyd 209a Singen laß dies koͤnnen 
gute Schwimmer er trin⸗ 108 a 
cken gern 7 b vmbs brot Singen 564 
alt Seck / was man drinn wo die Sonnen auffgeht 
ſchuͤtt iſt alles verloren da taget es 91b 

| . 904 Sorg fellt nit vmb 329 4 

er Segnet ſich zum erſten wol Spañen hilfft nit fon 
wie die Pfaffen 2394 der wolabſchieſfen 220b 
Sehen durch die finger Soar zu noiturfft 3786 
Bw r moͤch P 374 N ee * 
Sehen tich gern ei ben iss b. 206 a 
8 | Kr Spar 


| Regiſter. 
Spart man was zu ehrn vil heben koͤnnen 353 6 
faͤrts der teuffel ſonſt fo Starck iſt keiner / man 
in 2074 find eiñ ſtaͤrckern noa 
Spaͤt obs ligt lang 18 b der Staͤrckeſt hat recht 


Spat maͤrckt werdẽ gern | EL. 
gut 26;beim die Statt verbisten 
gu Soat kom̃t / denallzeit 2934 
zufrädundt 229 0 auf der Stauden ift gut 
Speiß wie dz maulzsoa thedingen 313 6 
Sperling in der hand befs hohe Steiger fallen gern 
fer dann ein Kranch. | 7b 
vff dem tach Na ein gut Stein im bret 
BSpiegel heßlich anſehen 2004 


263; 6 hettich den Stein nit ge- 
wieein Spieß hinder der zogen / fo hettichs fpiel 
thuͤr iſt er in 240b derlorn 199 
Spil / wart deß munds wer eii Stein nic allein 

soa erhebentan der ſol jhn 

es Spielen fich ehe zehen auch feld ander ligen 

arm / danneiner reich laflen _ 170@ 

2194 Steinweg iſt heiß 2424 

er Spiñets von fich ſeibs Stich die nic bluten / thun 

mwieeinSpinn ıza weer dann andere 226b 

Sporn vertrieffen laſſen ſeiner Stiffmutter kla⸗ 

2045. gen ‚20 6.3136 

Der ein groffen Sprung Stile einer ein talb / fo 

woiltbun 4 gehtzuvor . ftilteraucheintu 80b 

. bindafih . 2374 Streck dich nach der deck 

inStall ſehn / daß die kel 93.4.1014.107 a 

ber blind werden 1004 Strdenbart flechten 263 b 

nit in eim Stall ſtehn 313 b ſol ein Stud zergehen / ſo 

mach ſeim Stand halt ſich beiſſen die Pferd ein- 
ein jeder ısıa anderdiefhwäng ab 

Starck im rucken 14 


a ı78 6 
Sare find nit alle die eins Sund Beinger bes 
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hundert jar nit 3814 mag / ſchickt er ſeine bot 
das Stuͤndlin bringts ven 2226 
380 b die chat kleidt einn ſe— 
Such nit was du nit wilt den 3220 
haben 327 aThet das / der tantz würde 
Suchen muß mans doch jm nit halb ſo wol an 
zuletzſt da es iſt 256 ſiehen Es 777: 
es Sucht offt einr / das er Tewer was ſeltzam 
vor lang funden hat 224 
228 aetliche Thier vbertreffen 
dz Saß vmbs maul ftrei: den menfchen in allen 
chen „oa fünfffinnen 254% 
. Thu ſo vil du kanſt / vnnd 
ann Tag kompts alles / etwas weniger 3266 
was man vndern ſchnee der Thuͤr verfehlen 2936 
verbirgt. 145 b vnder der Thür grüffen 
einjeder tag hat fein eygẽ 2940 
vbel 2524 Tobt hilfft auß aller noch 
zum Tantz gehoͤrt mehr zırB 
dann ein new par fchuch der Todt wilein vrſach ha 
b 


| | 1594 ben 38 6 
Teuffelift arm / hat weder fuͤrn Codt iſt kein kraut ge 
leib noch ſeel 1966 wachſen u4b.3766 


Teuffel laßt ſtets einn ge⸗ Tode Hund beiſfen niche 
ſtanck pinderim 1924 


198 

den Teuffeldarff mannit Traw wol reit das pferd 
vber ein thuͤr malen / er hinweg 96 
komyt wol ſelbs ins Traͤum ſind lügen 2446 
hau oraes Tregt nit in die kuchen 
der Teuffel ftelt fich wie 480 
erwoͤlle / fo ragen Ihm Trew iſt mißlich 10 a. 20 b 
diefüßherfür i92a der Trew Eckhart wars 
weñ der Teuffel von Ach net jederman 2568 
kompt „749 Trew hand geht durch al- 
wo der Teuffel nicht hin e land 304 
u | 4 Ta 


| 
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Trewen diener was man alt ſeck thut PT. 
* al alles zuwe⸗ erift vbel darzu Verraten 
ırob worden 2026 


* dienſt belohnt Derrede hat man ſich⸗ 
794 dann verthan ı5 budz! 

Trawer dienft ift ein Verſuchen fchade nichts 
fhasımyaufe 79a z224b 
Trinck vnd IB Gottes nit jedermann vertrawen iſt 
vergiß sıb thorheit / niemaud ver⸗ 
Trinckt einer vil ſo duͤrſt trawen / tyrañiſch 770 
moil 95a Derzablenlaffen 2046 
— kennt ſich felßer Verzagt here freiet kein 
nit 140be354 4 ſchoͤne fraw 14 
Vier ding laſſen ſich wit 

ein Vatter tan eh sehen bergen 2544 
kinder ernehren / dañ ze Vier hofen eins tuchs 
hen kinder einen vatter 1440 
3804 Vieh als ſtall 1044 

ſeiñ Vatter keñt er nit soa Dil hund find der hafen 
au bleibe nie ongeftra- todt - 985 
3220 Dil koͤch verſaltzen den 

am Soerꝛedẽ ligt oil 4a brey 10043044 
Derborgner ſchatz har fis der Vile fol man weichen 
7b 3014 

wer as verfechtet Tee Vil verdirbt das man nit 
cketnimmerein 1200 wirbt 634 
Mergebenwwilich dirs / au Diüteren ift beſſer / dan 
ber gleichwol geden⸗ vnrecht faren zb 
cken scç a Vnder eim krummẽ ſtab 
V hn⸗ arbeit 9oa vnd vnderm Grauen 
Derpeiffen ift adeliſch / iſt gut wohnen 2+4 
haltẽ beuriſch 616 290 b Vnderwind ſich einr vil / 
Verlaſſe ſich keiner vff dẽ muß er vil thun 25h. 
andern 204 Onnüß jhm ſelbs / nie⸗ 
Verlorn iſts was man in mand ni Fr 
Ws 
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Vurecht geimonnentomt Wagen gewinnt / wagen 
nitandfonnen z106 verleurt 2064.2994 
Odnrecht hundertjar nie den Wagen für denzug 
teinftundreht 35a fpannen 2945 
Vnrechtes gusreichet ur alkider ftein wire nit 
„2b mofig 645 
Vnſchuldt iſt die ärceff arbeit ſparen 2006 
paſtei 325 b wer Die Warheit geigt / 
ein oOnfepufdiger 2044 fagedem fchlecht mann 
Vntrew fchlegeirnengen Die geigen an kopff 
Herru 296 184.228 6 
Vntrew vertauwt nie, der die Warheit ſagt tan 
mand 1784 kein herberg vbertom- 
Vnzeitige wolthat iftein men 

vbelthat zu a Warm vnd kalt auß eim 
wie es Vogelt / alſo legts mund blaſen . 2975 
Eyer 1049 Warte des deinen / vnnd 
VPoͤglin forgen laſſen lauff nit ferne 854 
os a 92b Waſſer an einer er 

Voll macht doll 9040 tragen 
303 b.z325 a in groſſen Waſſern — 
Voller mund ſagts hertzẽ man groſſe / in kleinen 
grund 274 kleine fiſch 244 
wer Vor kompt / der malt wer am Weg bawet / hat 
vor 3076 vil meyſter usb.344 b 
wol Vorgehn macht wol Weib ein mal geſchlagen 
nachfolgen 143 4 wirt mehr . 


Mortheil geht für füre am böfen Weib Bile 
tuchts 197 0.330 8 

| Vorbei hat bald as * ein Weib ſchlegt hat 
357 ades kleine ehr ı9b 

opelaus hindert niemand ein Web nem wenn die 
203 zuwol iſt 144 6 

Vrſachfind man zu allen froiies Weib tann man 
dingen 2056 Res ou 
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= Au goldt vberwe⸗ Weiſer leut kinder gera⸗ 
326 thenfelten 1658 

uicte ober ein 666 Leib ein Weiſer iſt gefchickt zu 
1064 handeln 1625 

uim̃ ein Weib/ fo kom⸗ der Welt lohn geben 41b 
meſt jr ab 308 a Wer weiß wer deß ande⸗ 
Weiben macht nit leiben rẽ vatter oð ſchwager / da 
2506 ein kirch voll leutiſt 604 

Weiber fuͤrn das ** Wer wenig kan / iſt am 


im maul etc. 1984 beſten dran 246 
— gmat rc. verkert dz Werck zeugt vom mei⸗ 
1656 ſter 194.118 b 


Beiber haben dren har einn Weltlauff mie & 
76 Gertrudgerhan 184 
Weiber koͤnnen ein han Er weiß vernen nit /daß 
0856 erhindenlebt 970 
Weiber ſchoͤn iſt en vers Wie einer iſt alfo m. 
deckter onflat 308a ermiſt 
ongefchaffne Weiber hä, Wigs ch dañ wags = r 
tendes hauß wol 3455 vom Wildeffen 2906 
— fag nichts heim Willen für die werck ne- 
lichs na4b men. —“ 3018 
Böfen Weibern kan nie-. mit WWilligen punden fa» 
mandfteuren 83b hermanbald 3014 
Wein ein / witz auß zub vil verdirbt, das man nit 
ſcham auß z0oa Wirbt 63 0.306 b 
Wein ein warſager 9a Wird buͤrd 984 3714 
Im Weinglaß ertrincken den Wirt ſindeſt du das 
mehr dañ im meer zsıa heim / wo hin du kom⸗ 
— fein iſt nit allweg meſt 289b 
372b kein Wirt ſo arm / er kan 
—* werden mitander eim ein malzeit borgen 
leut ſchaden ı23 b 1844 
werden mit ſeim vor lachenden Wirten 


a) A i 1744 
2) da ch ode 


Regiſter. | 
was drei Wiſſen / das er⸗ Zchenjar eintind 1734 


faren hundert uza Zeit hatehr WER 
was du wilt MWiffen al: mie der zeit wirts jm wol 
leindsfagniemandu2b _ vergehn 2594 


Wiſſen ond nit thun izz a Sein Zeit wil ein jeglich 
wer Wiſſen wil wer er ding haben 2524 
- feys frag feinen Nach⸗ Zimlich glück lebt am bes 


baurn 2350 ſten 3:50@ 
Wolcken ober die Son, Ziierman warn er lang 
nen ziehen 295a vmbs holtz ſpaciren ge⸗ 
Wolff freſſen keiñ winter het / ſofellet tein ſpan 

3374 darvon 221% 

Wolff freffenkeinzil 106 beim Zorn kennt man den 
3370 thorn z11a 

TB olff frißt auch gezelte boͤſe Zung richtet alles vn 
ſchaaff 274 glüdan sch 
Wolff ſehen 58 a Zuruck lernt mann einn 


Wolthun bald thun szb ambeſten kennen 209b 
Wonen iſt gut vnder eim Zuvil fromm 2024 
krummen ſtab / vnd vn· Zuvil habẽ vil / niemandt 
derm Grauen 244 gnug 3234 
ein wort kein pfeil 864 Zuvil iſt vngeſundt 326 


gut wort findet gute ſtatt 295 b 3204 
| sch Zuvil recht ift unrecht 

weder Wort noch weife 2684 
wiffen 2034 Zupil forg / $Jerbrichts 
mie Worten fpeifen i01b. glaß | 295% 
Wuchern iſt mir verbot, Zuvilthun 9rb 


ten es fehlt mir an der wer Zuvil wil habe’ dem 
haupefumma 1244 wirt gar nichts 804 
Wurm trit man ſo lang Zwei vngleiche hoͤren al⸗ 
biß er ſich kruͤmt 3234 weg zuſamen FIT 

. Swen eide miteinertoch- 
Zaunsvertdrenjar 2556  terberachen 206 
Sehe haut haben za Zwen hart ſtein / — 
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nit tlein 236 rumor valee 330 
wer vor Zwẽtzig jarn nit 49 triſtẽ partem ferenus 


höpfhwirt 78 4 * 
Zwuͤchin ſeck geben kein Jupiio 3296 
ſeiden beutel 250 bAcdılıtatem gerit finepi» 
Zwiſchen thuͤr ond angel puli fuffragio 1604 
ſol ſich niemand legen Aequalem tibiquere vxo- 
Zwo welt ſind / ein — em ' 1024 
fo gibt die ander nicht Aeſtate veflem conteris 


drauf 180 b 3366 


inn boͤſen Zygeuner ger Age quod agis 3536 
beſt du / kanſt nit war de alieno corio ludere 986 
ſagen 2044 Aliquid mali propter vici 


num malum ob 
| Regiſter der Aliud flans — 
Satinifchen Sprichwoͤr⸗ 624 
ser / fo su Erklärung der Amantem captiuus ſequi- 
Tenefchenmireinge- sur 635 
zogenfeind. quifquis Amat ranam. ra- 
| A namputat eſſe Dianam 
Aliminefalutare 2944 6 
Avicinis exemplum ha- Amicinonfunt , quipro- 
bent 1434 culdeguns 297.4 
Ab alio expectes, alteri Amici ollares 974 
quodfecers 3286 Amici,vbiopes“ 624 
Aberrat äianua 293 Amici vitia ſi feras, faci 
abſentẽ ladii, cum ebrio ma 329 
quilitigat 319 Amicitias multas ‚filenti- 
Altilaboresiucundi 62b - um dirimit 2974 
Ad calamisatem quiliber vulgw leere 
. a er 


INDEX. 
probat 624 Atticus moriens porrigit 
Amicosnouos parans, ne manum 554 
obliuiſcaris veterũ 1.b Auarus non impletur pe- 
Amoranimiarbitriofums cuniz  - 1475 
tur, non ponitur 3294 Audiaturalterapars63b 
Amor ex aſpectu 14:4. Auro loquente nihil po- 
3336 teſt quæuisoratio 298 b 
Animus vereri quifcıt, Aut amat,aüt odit muli- 
feit tuto ingredi 3294 er, nihil eſt tertiũ 3294 
Annus producit non ager Autoritas rerum gerenda 
1884  rumtilum 3244 
Ante lentem augere ol- 

lam - 55b & Bene loquendo vixbe- 
Arbore deiecta quiuis col- nefüccedt 1045 
ligit ligna 504 Ben? male gaude 3095 
Argentanginam. patitur Benèqui latuit, berèvixit 
| 484 97b 
Artem quæuis alit terra Benefadtis ad Deu quam 
144 proxime accedimus 454 
afi nicaputnelaues nitro Benefich) accepti memor 
a eſto b 
deafini vmbra —— sich ex — 
Aſino malo vehitur 684 4 cottabo 104 
Aſinum agas, ſi beuem &Bono mala malo 1466 

non habes 1o1aBonanemimi horaest, 
Aluetarelinquere diſſici- quin alicui ſit mala yza 
le 65a Bona opinio tutior eſt pe- 
Athenienſem Athenis lau cunia 1334 
— 165 Bonarum rerum — 
sudo 


- INDEX 

 tndopeßima 2zıb currunt 204 

Bono Deus lex,malocupi- Comus requirit promum 
ditas 3275 2664 

Bonus animus in remala Concordia fulciuntur o- 
dimidiummali 606 pes 30:5 


Bonus dux bonum reddit Condwrequirit promum 


somitem 1424 2664 


Bos in lingua 484 Conubia ſunt fatalia ge 


C. Conö pralia curabit 1095 
Calceus apodraganon li- Confcientia mille teftes 
berat gıb | 265 
cu Cane imul &lorũ 214 Confcientiatheattum vir 
qui Canem alit exterum, tutis 3276 
huic præater lorum nihil Conſcientia verberat ani- 
fit religuum 126 mam 3354 


vi Canisè Nilo 895 nilConftire ſibi murus a- 
884 


Canis peccatum ſuis de- heneus 
pendet 49 6 Conſilia mediocriumo za 
Caſta ad virum matrona Conſilij & curſus non ide 
parendo imperat 3304 exitus 266 
Cedendummalis 67 b Contra ſolem ne loquitor 
Cedendum multitudini | 294, 

u. 3014 exCopiaferocia * 33 
Ine Cerere & Baccho fri- Corne edito 925 
getVenm 545 Corpus ſine pectore 485 
Claudi vicinw fubclaudi CretifacontraCretenfem 
care difces 94 Ä 2714 
Celumnon animum mu- Crobiliiugum 1444 
sant, qui trans mare Cuidesvidero 206 
pꝛa- 


— 





OS INDEN 
Prater Culpam nullum optima Htä 
magnum malum 33 b Duosparieteseadem fide- 


Cum fueris felix, femper ia dealbare 206 
Abiproximus eſto 379 b Dulce est defipere in loco 
Cuſtoditur periculo,mul- E. 3726 


vis quod placet 3314 im Ebrij lingua, ore, quod 

D. | incordefobrj 276 

Dat veniam coruis, vexat nullus emptor difhcilis bo- 
cenſura columbas 17 b num edit obſonium 924 
Dauus ſum, non Oedipus Encomia canere ante vi- 
9Ia dtoriam 2946 
Defera comediſti 255b Erinnyes ſemper virgines 
Deos abſentes teſtes facit 3224 
| 143 bEfloqusdauds 3284 

Deum vt fallas multano- Etiã bene agedo time: 67 


rnoportet  57bExgranisacerum 328 b 
inDiemviuere 68b Exitnsalha probat 196 


Diesdiemdocet 214.765 F., | 
Dimidium plus toto2g95b Faciesleonis facieshomi- 
Dionyfius Corinthi 1454 nis 3045 


Difimulare quinefcit, ne Fadaiunenum 934 
fütimperare 1754 Factum infectumfieri ne- 
Domeſticũ malum 3025 : quit 1086 
Domeſticum theſaurũ ca- Fames & mora bilem in 
lamniari, traduceres 6a naſum conciunt 686 
Domum cum facias, ne re Fames optimũi condimen- 
linquas impolitam 15a tum 686 
Domus omniũoptima 97b Fames paruo conſtat, fa- 
Domus propria omnium flidium magno 3274 
| Fa 


INDEX. 


Feliciu multiamici 414 Plendet frangitur 3305 
Felix feerigendo felscita- Fugere cumlicet,neque- | 
temamittit 3305 relitem 16b 
Ferasnöculpes, quodmu Fumosvendere 964 
arinõ poteſt 54 b. 2724 Fur cognoſcit furem 604 
inFermentoiacere 67a Furesclamorem 274 
Fefinalente 74 b. 3264 Furia ſemper virgines 
rFeſtinãs canis cœcos part 3224 
catulos 644 G. 
ridta citd recidunt inna-Gauderemfinu Öse 
turam ſuam 3324 Gaudij mæœror eſt comes 


Figulus figulum odit 624 286 
Fixit ex fe, velut arane-Generoſus ex crumena 


us 174 164 
Femina nil peſtilentius Gladiator inarena confi- 
1064 liumcapit 1084 
Feminanaturamregere, Gloriacrocodilw. 3244 
omniũ defperare' 3304 Graculus femper aßidet 


poftFoliacadunt&’arbo- graculo 995 
res sıb Gratiagratiäparit 494 
Fortesfortunaiuuat H | 


2994Habentidabitur 1415 
Fortitudo infortunam, Herculanafcabies 1454 
nonhomines 3254Heroumfilj noxæ 155 4 
Fortuna fouet ignauos Hippoclidi non est curs 
a144b.29906 286 

Fortuna quem nimiumfo Holitor etiam ſæpè oppor 
uer,fiultumfacitıs8a tuna locutis 100 b 
Fortuna vitrea eſt, cum Homines frugs ommia ” 
e 


INDEX. 

. Gefactun 310b Ingenium vires ſuperat 
Homo bulla 3224 3834 
Homo homini Dew 3164 Iniurie magnanimo[her- 

" Homohominilupws 204  nende,nonvlcifcende 


Homo mortuus non facit 36:5 
guerram 194 tuteintrißihoc, omne ti- 


Homo ſuis in mortẽ 454  biexedendumelt 394 
Honeſtarum rerum nulla Iupiter ſerd diphtherã in- 


 facietas 92b Sexis 614 
Honoresoneta - 984 Imeitinarma 65 
Hoflimentu est operapro L. 
pecunia 534 Laboribus dij vendunt [us 
| J. bona | 744 
Ignauis ſemper feriær ʒ 2b Labra fimiles habent la= 
Illotis manibus pedibwg, ctucas 1606 


| 894 Lapis non fıt hirſutus per 
Imperia duraprosut 244 multa loca volusus 6 4b 
Improbitas res copendia- Largitionon habet fun- 
ria,virtuslonga 574 dum 3174 

In cauea minus bene ca- Larifacrificare, 1065 
nitlufeinia 1374 Landetteosalinli2o2 
In fine videbitur cuius to⸗ Leonina ſocietas 21b 


Hi. 19blex&rgo sch 
In magnis & voluiffe fat in Libera ciuitateoportes 
est 3014. etiamlinguaseffelibe= 
Inmultiloquionondeerit ras 1764 
peccatum 3598 Liberalisdealieno 985 


Innihil/apiedoinsundif- Lolio victitait 1064 
Ama vita 24b Lucri bonus odor ex re 
J qua- 


INDEX. 


7 qualibet 48b Malümalo medicari 17.4 
Ludus dum bonus eſt, i- deManeconfilium 576 
pfum dimittere fas eſt Manus mouenda cumMi- , 

\ 89a nerua 36 

Lupi Merin videre prio- Matris, vt capra dicor 

res 34 684 
Lupus cognofiit lupum Mature conſulto opus fa- 
cca Gb 206 
ILupus numerum non cu-Melle litus gladius 2964 
rat 274 Mendacio fucum addere 
Lyfirati diuitias habes J 494 
644 Mendax eſt fur 33745 
M. Mendito ne parentes qui- 
Magiftratwsvirumoften- dem amici 134.505 
dt 956b296b Mens legislatoris anima 
Magnam fortunamma- lgs 2696 
gnus decet animw 3 62b.MenjeMaib nubunt malæ 
Magnum fatellitium, a- | 1375 
mor 2254 Merx vltronea putet 136 
Maiorẽ vitato virũ 944 Mollia ne quæras, ne con» 
in re Mala bonwanimw tingant dura 1054 
dimidiũ eſt mali 60 b Mopfo Nifadatur 294.4 
Malainproclui 1014 Mores amici noueris, non 


Male quafit male perdit oderis 1325 
Ä 814 Moers cum mortenönmi- 
Mali corui malum duum ſcetur 286 


15458 b Muli mutud ſtabunt iõb 

- Malo nodo malus quæren &Multa & opportuna di 
dus eſt cuneus 3336 cere non eſt eiuſdẽ 1ooa 
| J | Multi 


INDEX 


' Multinimium nemoſa- per et optimum 331 j\ 
Be : 323 bNihil et ab omni parte 
Multitudinivedendum beatum 1094 
98b Nihilinaniw,guam mul- 
Multitudo errantium nö ta ſcire 3024 
facit errori patrocini- Nimium altercando veri= 
am | 194 tasamittitur 3 324 
Multitudo Imperatorum Nobilitas antiqua ar 
perdidit Caream 100b poſſeßio 37604 
Mundus regitur opintoni- qua Nocent döcent 204 


bw 42 a Nonest de pane lucrando 
Mundm vult decipi ibi. 485 
N. Non putaram 935 


Naturam expellas furca, Nofceteipfum 1334 
tamen vſq; recurret is a Nota resı mala , optima 


Nauis aut galerus 2984 146 b 
Nautanaute 1046 apud Nouercam queri 
Neceſſariũ malum 1064 205 
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| 2743084 Wohn 166a 1090 
Vngeſtalt 96 a Wolthun 13904 
Vnugluͤck 5041970 Wort 1844243b 
J 2050 gut Wort 86b1744 
Vnnuͤtz 90 b 239 a 
Donüg geſchwetz "zıa Wucher 81 a 124 a 234b 

Drfchuld 40b 884 
Vnrecht 354 57b Zanck 28 b1044 
8Ia172b272a Set 92bıoza 145 b 
3106 188 41954 2ira 232 4 


Vntrew I0algya 252a 2590 351b 

29b 62b178a Zorn 674311 

Vortheil 35743834 * ung 85b2614 

Vrtheil 164 Zuvil 326 85a 894 

W. „ 9751284185 4213b 

Magen 2064 Zwang 12b 
Ende der Regifter, 


Chriſtian Egenolffs Erben / In verlegung 
dami Loniceri / Joanms⸗ Cnipij / 
Andronictfecundi Doctorum / 

F vnd Pauli Steinmeyers. 


Anm D.M. LXAXII. 
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